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Ni nie erfüllte ih ein Verfprechen fo fpät‘, als seht 
Das meines Rünftiersserttans von Bamberg 
Seit dem Tode meiner beiden Kollegen Srey und 
, Schmöger nämlidy Häuften fid) reine täglichen Ara 
beiteu an-der ©, Bibliorhef, Befonders durd) die chätig« 
fe Verbindung mit dem fernften Auslande über die 
Ecjäge verfelben,, in folchem Maafe, daß ich nur 
pur) die fargfte DBenugung meiner Zeit den meiften 
Wünfchen der Gelehrten enefprechen, und. zugleich noch 
mandyes Werk zu Tage fördern Bann, Gerne habe idy 
mid fehon zu einem patristifchen Opfer bei det Heraus 


gabe: des Panteons der.fieeraten werffanden, indem Tr 


Sürftenehrim Banıberg ‘feit der Staaten. Ummälzung 
' wie ein Sandforn im ‚Meere fi) verloren hat, und: 
Ei 02 m: von eingeben Gefticnferfchern bie’ 


vw. . .. . . 5 I ' 


und ba Berkckfichtigt, folofich auch bie eprbioibual ten 


tizen u von Wenigen mehr gelefen wird. Noch lieber 
entfehloß. ich mich zu einem gleichartigen Opfer für dem 
Abbrud der Höhft mühfamen Wefchreibung vaterlänbi- 
fiber Kimftier, nachdem die beiden Kunftforfeher Io f 
Heller unb Martin Yofeph v. Neid er. babier 


aus gleichem Patriotismus ihre eheils in Handfchriften | 


und Büchern gefundenen eheils von ihren Giunern- und 
Sreunden zu ihrem Zwede gütigft misgerheilten Nacı- 
xihten von benfelben barbeten . welche Artifet zung 
Öffentlichen DBeweife ihres Eigenfhums , wie ihrew 


Nec;rfertigung bei ungeeignet fcheinenden Neben Um- 


Fönden, auch mit ihren Namen jedes Mol bezeichnet 
wurden. “Künftig follen aud) bie Bücher, Kupferftide 
und Kolzfänitte mit B. H. R. als Zeichen bes Vefigera 
nerfehen. werben : find diefelben mit feinem verfehen, 
fo. fönnen fie der, £. Bibkipthek, oder den zwei Kunfe 
forfyern Heller und .v. Keider sum Kaufe, Taufe, 
ober quch zur Anficht unfranfire dargeboten wer=' 
den. Das Moas , def en wir uns "bedienten, ‚war. 
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5 der Darf Cha wn Zoll, jan 12 He 


144 Iheile, . 

Be in. Erwägung sieht, dafi unter dem B. Aus 
ton v. Rotenban von 1433 — 35, im Bauernfriege » 
1525, im marfgräflichen von 1557 — 56, und im 


: fchwebifchen die meiften Gefhicht-Quellen von Bamberg | 


zu Örunde gingen; mern befanne ift, wie außerorbent- - 
lid) od) überdies der Gebraud) der vorhandenen Dueb 
ben erfähivert wird, wer enblich beherzigt, bag unfere 
Vorältern die Nadjrichten über die Bamiliengliebet nur 
eraditionell, .niche fchriftlich, an die Nadyfommen übers 


Üeferten, der wird uns bie Undoltftändigfeie gerne zu 


gut halten. Um jedoch den Patrioten und Kunftfreun 
Den Zeit und Gelegenheit zu'geben, burd) bericytigende 
und vervollftändigenbe Beiträge diefes vaterländifhe 


“ Unternebmen zu unterflügen, will ic) den zweiten Band, 


welcher auch Zufäge zum erften Bande enthalten fe, 


nicht eher als Oftern 1922 erfcheinen taffen. Das vor - 
< anftehende Bildniß Cranahs if mac) Joachim v. Sand» 
. zart, die Zeichnung und Anordnung ber Monogramme 


u 


nn tas Bapen, von EI. I ©: Meiter.. Der. gerdide 


Drofeflor der Kupferftehertunft, Bitchaufer, ia 
MWürziärg bat gewiß.Hier wieder einen hauen Beweis 
feiner gtoßen Runffertigkeit abgelegt. :.. 


Bamberg den 6. Iunl 4821. 
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Rd, To .üffen vie_Kormen der Beten an ig Ion 
ete der Kauft MS e fahre. Dim Die. Mur die her | 
ae Raiimed aid ‚der 1 In weit nn 
Bi Ver Weit ’igee Erieuguifit‘ kleider, weidte bein 
mie Fan Us gen Vienen en, "vatatt wie Se 
deb Knfll u. vie Tubiehtue war: felier Veen! und 
Aliefungen ü 18 obirefiv- re ee Wird ea 
ver Ns Alert : der 
vuldandın und Föntfgen' Hank en 
"Die’siidenden Hnfte, bie Meier; Birbyauer: una 
Hin Ffuh ft fielen Ipre, erfe ale. ein Yanitrelter : und Su 
a fenn ‚über untet der Sorm, des Raumes bar, . die ze 





edle Tontüunf,. bie Meder und Disrranf al 

eheluaubei.. oder unter ber Form, ber Belt. Jene’ fprede 
. und dutch bleibende Schalten, diefe duch, eine Gefelanmten 
folgs von Tönen, 


. Det Gegenfap der. ‚Siidenden und tonifhrn Käyfte ik ung 
formel, bäugt bloß won ‚ver, Berihiebenheit ‚der. Eprmen ab, une 
te :melchen beide Wsten ihee Merle darftellen ; an lid find being 
eind.. Denn ber Misler , : ber. Bildhauer. ber Baufünftier ua 
gleich dem „Dichter. von einen fhöpferifgen Geifte .befeelet, ben 
muß wie. biefer Benie fern. Die Hildenben Künfte: ftehen berum 
wicht Hinter den zedenbeg —. ber Rebe: unb Disttwuft nrüd, eig. 
Raphael, ein Michael Angelo nicht hinter «inem. Dante. und 
Yerrarha; jene fichen mit, diefen auf gleiher Höhe, -Diefek 
fen ‚(ppm die Alten chen fo richtig ein, als fie 46 treffend ade 

gädten,, indem fie bie bildende Kun eine Aumme Dicke 


unf naunten: ‚Beide fielen geiftige Gebenten, been, here | 


Urfprung eine begeiftexte Beele if, bar, ‚be eine dur bie 
peace, amd die andere, wie bie fweigende Ratur burn Beftalk, 
em. 3a wenn wir auf bie Macht Rüdfiht uchmen wollten; - 


"wilde die verihlebenen Künfte auf das Gemüth. qushben, fa 


tsiene Die bildende Kunft Ti ned über die redeude zu erheben, 
Bas wir mdmli in den Werken ber tebenden Kunft in einem. 


" Orgufe aufeinander -falgendet Töne vernehmen, bie Ideen und 


Empfindungen ,: fhanen wir im dem Werken der bildenden Kunf 


mumılsteiher und auf eiumal an, bis rar wie mit Einem, 
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‚plafkifpen Geftalten, 
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2 wg en. 1a Er er „A: 


Ohlage die Seele treffen. 8 IR bie Sprede der Natur, Im 
nei bie ee ng er und rebet; bie rebende Kun aber, 
fpriht su uns im nitkden, ie Etelu en der 
ud Mienen BE beein: buch 

welhe die bildende Kunft dio-uequfbeilenben Ypeen und Empfins 
Dungen ausbrhet, fielen biefe in ber That und VBirklichkeit. der 

„Bere en scan. fi ie Dättenk: m. Dem Unten * 

| ‚un. Igentag 1i bedienet, ten. ur. wre 

isfen darum siner Überfepung, wittelft des Bere ee 
wir aber unmittelbar aufhanen, ‚wirkt. mit. gaujer.- @tdrie, ı 
da6 Gewüth ;..wes, mie ;mittelft ber Werte, Die dad. € 
aut bengnten, „vernehmen , Kommt, ef seit Be. eine Mt. v 
feaung ,. und ‚tolslid. gefhwäht 8 ben, Hi PECHEE er 
en. der Epike, Der Dibenben Rünfe: Ahet Die MER 
ya Ertngf,. Diefe ‚Kelet amgamifche „san ‚allen -Geiten ten ungka 
€ Geftelten der, während. die, Melsttunk. ibre- Order 
Oingergeunde (Tablean) anftrdgt, mund die Be 
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Be 7 Der Barträung unotganifchet Körperförmen wi, "Di 


alten aber, welche aus der Hand des Bildhauers hetvotgehe 
heben füp nicht felbit zum Zwede, ober ftehen micht Ihger. felb 
fegen ba. Ed werhält fi in der Rünftwelt, wie. in "der Men: 
fihenwelt. in no fo ‚tegelmähig gedauter menjatiher Waren 
aus dem kein Geift fprict', gefällt wine; ed teiffe ip db Be 





 Opraeclarum caput! Sed cerebrum non habet. — Che 


0 if die plefifhe Gefkale mr die Hille, der Spiegel- für ’eig 


barzuftellended SBeiliges, und nur-In- dem Grade fabn;, in weil. | 


em fie die ihe-- zu ‚Grund Iiegende "ee erfafler, und fäitiue 
Datkelt. Sur Sichtbarmachung der Ideen ftehen der mMertun 
Mär uud Schatten und das ganze Karben: Meet zu Gebete ; 

Bldhauerfunft Tann von ihnen Feineh Gebrauch machen. an 
malte Gtatuen madben auf dad Wange einen chen fv- widrigeik 
Eindru®, als Äbertündte Menfhen: Grfihter. Cs find bie Stel« 
hungen ber: Seftalten, und bie ihrer Oberlähe eingebilbeten Mic- 
wer. und Geberden, weburh die Bldhauerkanft idee Aufgabe zu 
fen, nad Ideen fihtbar Darzuftellen vermag. Darin dar bet 


"große Vorzug des Nadten in der Bilbhanerkunft feinen Grund, . 
and aus eben diefein Grumde Ift auch derfelben zur -Röfiig ihrer. 


Binfgabe Feine GSeftalt angemeffener ,' "als Die menfhlie. - Do 
darf die Bildhauertunft teine gemeine Menfchen : :Natuten darftel- 
Ru, fonderk nur große, ibealifhe Charaftere, in:denen 'ed fogat 
gur Eriheinung von Zdeen gekommen tik; Diefes fordert the 


ilphanerkunft "bie Gütterwelt. Schüctern fhauet die moderne 


er: 
Ce” er | 


6 Es 


Ugener Begriff. "Darum ifk auch bie eigentlide Welt: für die er 


Bi auf die fMmindeinde Höhe hinauf, melde: die griehifge 


Wen: Brit oh im hen: Ipdteften. 
ide ‚Anblid engeeifen, Degeiftest und engBammer ze 
und: fo, wirtet die. Bildbauenfunf, fergennal auf D 


3 


Ugleit ganz verfunlegen ‚Xhier: Pa „heurtheile 


finte eine ganz ande Wendung‘ zu’ aehen „üb 


ten: werhallet wiehermadedgg Moder nerzebret, ihre 
die Bilphagerkunfs yezemiget: le durch. Getuen, an 


Sengtätianen . fe 


r’ 
ie “. 


vie. Tpatkuaft der; Dienihen ein, abe, ih: Diefed. 


‚wätelbaren. Zwede merzufteden. 


 , Doß if: au „der« Bülhhauer jw. achten ,. Meldk 
mit ‚Verzierungen: dev. Kirchen, Wohnungen yad, Bart 


 Ngb, wenn: .er ur. von -gugen. Beichmade beigelt if. . 
" Wh.aber in widernetärlihen Beftalten, npy, melden. das 
- Buihauere. zurügtbebt ‚ apmit..er die Natur -ibleht nad 
_ Windet-er wiberftreitende. Begenfände . zu ‚einem (Pause 


Viebt er fi felbft. Durd,.folde.. Mißgebursen, feinen „Hr 
den Nang eines Künftlerd,. yud bat fid- .einge- mohlrh: 


 Hules. auf die menfhlihen Gsmäther zu,grfvenen.. .. 


‚Bier: die Bentunft, welde puorganilce, „Körperfogmen _ 
biidet, find die Meinungen. getheilt. Man möchte. ibr tue ben 
Rang in der Reihe der fhöuen Künfte.Kreitig mahen, indem fie 
für die Befriedigung des phnfliben- Bebirfnilles arbeitet, de 


. fhne Kunft aber über dies finnlihe Behärfniß .erhaben ‚ftehen, 
mob feinen Zwer:. außer fih. heben fol. WUllein betrachtet, man 


der organifchen Bau der Pflanze: it er nicht .auf Rs 


I 


"gang der pbyfiihen Bebürfniffe der Pflanze angelegt, und doch 


u} 


weiche Schönheit in der Pflanzenwelt? Der Menfc. heißt ‚Si 
Stone. der Schöpfung, und dienen feine Droane nicht fiunlicher 
Bweden ? Wie in’ der. Pflanzens und. Menihenbildung Mit der 


‚biäfen Smwermäßigkeit zugleih die hädfte, Schönheit . verbunden 
iR, fo au‘ in den. Werken der Baukunft... Der Baufünftler geh 


in feinen Werten unmittelbar. auf Ecyüäheit aus, weiß aber. m 


der Schönheit zugleig Nuken und Swedwmäßigleit zu verbinden 


| 





md zu. erreichen. Zwedmäßigkeit und Schönheit von Außen und 
Banen fließen im feinen. Zoerten in Eines -Jiifammen, bie hichfte 
Ghönpeie if im Ihnen zugleig die Hücfee Bivedmäßigkeit, und 


N \ 


 ; 


wie ‚igber andere Känftier, ee fen Par und zu feinem Ms 


” each Wafent zu fhfen, -Kub:wenn eb am mit De 


njen Oteihrhnme der Mettemächt und dNeh Diegeln der 








feaff en ‚und "zwar im firengern Chwe dB Wortes 
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N abr 'nltgendis fir Dee ganzen UN 
i 






fen Kdinpd 
Mihtiauur uAd Wochid Mente. Bie 


Yen ud’ dodi-Arhffen- die argiteftenien 


" feyn für ein barzuftellendes Geiftigeh: den 
Runft, und nur'mo-@eift aus einem Wer 
heilt yon Ihm 'angezogen: -Ibegn: aber Dur) 

m inne: vernddimdar zu machen, il 
"yufgahen für die Aunft. 


£ &6-1ft, dab die Vewohner fihönge Gegenden | 


‚ 


Eeinn "eine befondere Unmuth und Lebhaftigteit des Beiftes. fh aus: 


ihnen, befto wenfger tonnte id einige unferer Bnrtenkhnfts 
Fer mir Grilfhweigen Adergehen, dar deren Ihöpferifhe Takte 


A tie tee. iin EEE, Bu 4 m... 70 


ae ift. - Der‘ Shutünftier men Yarbpferiraen Beiites. | ar j 
PMaler‘ a "bet Mifhener. Eine wrtiige Welt von iebend | 


geh 
Jeifter Yhm tn. der’ Ergeungunng EEE RTE 
5 Eee ne ern ar 
vorgearbeitek zu’ Hab © 


eiui’geut, welhet dem Wechicefteh' zi (einer wairuup 
kei den Tom Angkde, "nirgends eine - 


| 
| 


fteile, table, unfenhtbare ynd fumpfige Gegenden in bie gefhmad: 


bolften Luftgärten verwandelt wurden. Cie faflen. die einzofnen 


| 


Bhönheiten ber Natur an verfotedenen Deten auf, verarbeiten 


r in ihrer Eindildungskraft zu elmeim-ganzen Bilde, nnd gaubien 


Ale mit Gefhmat und Überlegung auf die Ieblofe Erde An, 
e eb det Kaum und das Elime verftattet. . Sie ahmen dab | 


be 1 und Duntfe — dat Offene amd Werfhloffene — dab Megeh 
Aplge und Wilde in der erwänfhten Ubmehsinng fo nad, daB. 
. man den Plan In der Anordnung des Banzen gar- nicht wahrs 
nehmen Tann. Dadurch find fie den: Baumeiftern ganz entgegen: 


um 


efegt, welhe Wlles nach beftimmten Megeln anffähren follen,. 


bgleih fie and Waumeifter in ihrer Arc find. Don ihwen wied 
wit blos erfordert, daß fie den Boden und. bie Lage — dei. 
sun und Wechfel der Tahteszeitm — bie Natar Dauer umb.. 


ds Mahsthum dee Pilzen und Bäume Tennen, fondern I.2e 


ee 
when. end ein arfmberighes One; Werltanb und Benetheilugg 


"gue gefhmadvollen  Iporduung und Dersierung — —. ju8 an. 


DE Vellommenen ia geipifier Art befipen. 


Die gumiüthigfte unter ben bildenden, Sinfen ik die. Re 


een ei €# find. verkiärte. Geftalten-unb wie. aus. ätherische 


Mtoffen gawebet, Durd .welge. bie Malerkuuft das, Ange beggußext, 


"Sie eribeinen: gleich: Wefen ans- siner höher Welt, welde.dig 
 Ibifipe Hülle abgofveift haben, und im der. Klaxbeit des Lichte 


wandeln. le Körpeslihäeis if in iknen. werihwunden, und, 


| nun Die Malle ift dem Lichte ul 


Gathe rer und bie Wirklicteie dem Scheine. Die 


| Dldienertunk fels; mirklide -—i bie Deiertunf 


giebt ibeen ellalten ‚nur. den 
Guilpiur bet Leine Barbe, und bie Malerei if Ne kunt, 18 5 


ee Ein deperifaer toib. ‚Ins: war bie.„gäle eine 





ins Binfie Beier: der Suf und aler- -Runftkilbung. Mi SRH 
. We griechifepe : Religion ber Bilbhauerkiuk aunßis, fo (man -big 
 eihlihe ‚Grae 


‚Religion, der Malerlunft in einem "vor 


| sAslichen 
"Und eidhlet.die-Geihihte, Bab.die Malgstnnft ihre. Wole 
 Webung- ar burch Die drifklime, un ee Dong 


Te 


_ 


s 4. 
ga - 





eig Der Gimnlide 





ur dag Ziel allen, menfiblicen Winfee und; Betrehmem. jong 
„(eb der EBelien..amfgekedet. - Deburd:sunche rl in ben menfr 


 Nofiguetion auf alle Ieblihe Breuben angetrart, 








-» 


Hit verfäaffgt {fnen (Mnter Klefb und Shen, und dat: ‚NE 


N ir tft der: eigenieitide Qauberteb, wohuräf bie Milertunf re 
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.‘ 


vorzüglihften Wunder wirfet ,” und ihren fiuhen Geftaiten WR 
Cheln der Körperlichleit‘ verleitet. Keined von ibmen darf in 
eineni Gemälde-mangein‘; - wein eB fhön fenn fOR, mod gögen 
eine’ ihrer Regele 'gefehlet Tehn; -aber In gleiger Wörsreffiihtitt 
Werben wir fie in einen Gemäide nie beifanmen finden ; immer 
. Wird das eine in- hoher WBoltonmenbeit: AUAR Bid andetn vorberk: 
fen," worin BE -verfihledenen "Dialetfihnien "Ihren Grund baden. 
Die rimilde Eule ift Durch bie. Schönheit ber Formen, die 
ejianifde bie Wahrheit der Farben, wand -bie Lonbatdie 
e’durc- bie Magie bes’Yildimtels audgegelihuet. - 

die Melertunft ober Öle "Kun ver fadnen Darftelung 
AR giäigenumriffe ::eifhät -den 'Maum nur mach der Länge und 
Weite und beihäftigk Air den Fihzigen--Sinn des Auges, jedod 
anf feht verinisbenäm-Guffe uud Durch männigfeltige Werkzenge, 
Die törperfigen Gehalten werden nah ihrem -innligen: Seine 
auf. einer Fläche entweder Dure. bloße Zeilbnäng:der Umriffe mit 
Aalen uedng von Wehe und -Eipätten, Wer auch Bar Anwendung 
bevewdiger "Farben Thnfiid dargeftellt.: Der’ Ermd der Malers 
Sun if alfo die Beihnertumk in Verbindung init der .Peripees 
Wie. Jedes umbeftoitene‘ Urtheli Aher ein Probuz der Waleftunit 





 Vefräudt Mb. im fireigen. Sinne mur 'anf bie buth Seläntng 


hefriniihte- anfhaulihe Forık. Wirkt nicht schon die einfache Ges 
Ra anf unfer Gemüth, fo’ helfen. ah - Vie: (obnfien Karben 
niats:: Denn’ diefe. folen "Hos deu Ginusmieid Befürkern, und | 
Be Beidtrang für das: Uinge faßliher maden. Yırig wenut ie 
ayer:die Runft, mie Farben zu malen, ‚die. Malerkänft, ben 
. Werilitnuing nict''blad. if den Menden: iu. ergößen, tonberu aus 
Jam Bauten zk fühlen:, "Sit:-Liebe zur Kugenb -anzuföuern‘',; DA. 
Das Miler: nach verabfeenpöinhrdiger. zn machen, Das“ ‚ige; 
Die Befihteräge und ganze "Haltung eine. guten "Semdids Irkis 
ZAW tiefer In das; Herz Bea Onfiauers ,. al6 das größte: Meiner 
Kue der. Mepe- und. Dun, weldes wir: (efen Bökr: höre 
Dein ver 'gewandtefte‘ Mbfmer. bringt. erik- Dirk :rinen Gtrom' we 
\ Maplis; zuftıhmen gereihten Merten den Verfiumb DA Subirit 
ober‘ Leterd zur Überzeugung. :Der größte: Diäten ee: 7 
Darts sinn Thwärmeriahfn ABortzag feiner- Empfhtbungen: erk hd 
suhplig au. Anders’zur Wir: Ompfindung. 

Der Mulertimfl ner Üo um nichlten bie au us 
Krsertunf, ware wer men verficht ,. -foweßl die Kunfe 
wuf Kupfer su dran, His. mis dent Brpfkntign.anöiten. "Weide 
afbrbörn,, wir. jene,. ME. hör mlglüihr Gersandtheit‘ im richtigen’ 
Belkbanı, um De Saleius;, Big und Eqeiien ab don dußees: 


_— 





da’ Sharan te der ae jenftände. ziel. ERRROS, 
‚von welchen ine ai A eine 4a onbers engeinefiene Manier 
des Zelhnets n ne wäre . fehr.. 
“Daß jeder Rupferitecher du Miet {ep, Damie” &. Teine. Etic 
Rad. [hönen Gemdlden wit. Ihren Hriginalien' ritig. vergleichen 
önne. Zu den vielen Gchbieriäkeiten diefer liegt au bet 
Prund, warum. der eine SevrzPedet Br Yartreiten , ber, 
andere. nur in hiftorifhen Gemälden , bet dritte in, Londichaftee 
einen glädlihen Fortgengmahen ‚Tann. „Es. giebt. Supferftiihe, 
weißt at äfhetifgeni' Gehälte‘ wirfiäen Emden. fait gar nicht 


' nahftehen. - 
DIL der Kunft auf Kupfer zu ägen ober gu fichen ift Die 


:  Holsfhneidelnnft bie verwanbtefte, und tbeils burh ibe 


höberes Alter chelle Durch idre in unfern Selten (bush ben be: 
rühmten Gubis) wieber erlangte Volllommenbeit die (hägbarfiı, — - 
Bamberg Hat das Bläd, ber Stadt Diainz den Rang der Erfindung 
ber ne vor Straßburg und Harlem 
: entweder fireitig zu maden, wenigftens mit ihr zu n 
wie ib einft noeh in einem befondern Werke beweifen werde 

69 gewiß die erfien Buchdenier nur ganzer Holjtafeln (wie iegt 
Ne Eterestopiiten der Metaltafeln) fi bebienten, che ide 
Lettern erfunden wurben; eben fo gewiß If, daß zu gleicher Zeit 
bie Tünitlihften Sormfaneiber gu Bamberg geweien find. Diefe 
Küänftier fehnitten bie mannigfaltigiten Seihaungen in Holstefeln, 
son welchen fie mittelft femarger oder. Inter Deifarben-auf Pas 
yier abgedrudt wurben , woraus Die fogenannten Holsfhnitte 
entitanden find, welde zwar bas a... der Dberliägen 
der Körper nicht fo volllommen als bie Aupferfkiche Jieferten, 
jedoeh «ld Worläufer der lekteren um fe mehr su fhdsen find, 
je sahlreidere Abdrüde man von ihnen gewinnen Eounte, und ie 
mebr unfere vaterländifhen Sormfchneider beburd veraulaßt wur: 


"dem, üb ber Mucbrudertunft gu mwibmen, @8 if feht im bes 


dauern, baß biefe alte Kunft bald wur neh am Bande oder an 
den Unfenssbuchflaben ber Bücher zu finden wer, uud iept une 
noch zu Verzierungen großer Werte gebraucht wir. | 
Den größten Mangel. an DVelifiäudigteit möchte Ih bei den 
Kontünftlern unb deren Kompofitionen haben. Allein bie meiften 
Gamilien diefer Känftler find ausgeftorben — viele ihrer Probutte 
cirkulirten nur al Hanbiariften ohne Namen und Jahr, und 
felbft bei ben Hier und ba gebrudten Mufitelien find bie Zi 
tel, ber Inhalt, das Jahr der Erfaelnung und die Berfeffer 
felten oder nie beftimmit angegeben wotben. Dadurch wurde 06 - 
mir unmöglih, alle Werke ber Lontänftier vollftändig aufzuzdb« 
ben, fie feloft Hinldnglig von einander zu unterigeiden,, „gehörig 
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a ar U "wit da® Werinafte durch € 

8 zü würdigen gelernt habe — A; ia folglig mid bios ber 

Feine und 'gefälligen' riethetlung ber’ noch Abrigen Mels 

meiner Suterftabt überlalfen mufte, 

ni en duch die "iheorie biefer. füönfen Kunft ergänseh 
unte.” 

Die Männer, welde dur yor daft ‚Mebner » 

a. ._ a En in un in wre 
antbeon eichtteh au ‚ woga en uadtti 

Heft erfipeinen. wird, . au ‘ 
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deflen Garten eine Gallenie 
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in, Sictir, ‚ Wäte eh senhuiher der Kari 
At u aröed 41665. (Kiöftesl, rebiv ME.) 

| nmwander, Fohgnn, ein. Dein ph h Beetesimalr, 








€ 
5 ‚gebructien. Zuclen geb.:zu..Laypböberg. in Bpleru 
nfange deg, 18. Jahrhundert, ma En N, dis | 
acade Des Ba ae $ and Hai Eu 
eertfchei. Bo im. Steiamege 


® (fe 5 x k". a Ra de 
igmelfahre. Maria, war ;. ge j 
ten Harlı N Fi Sabresyäten in. eo At nt 
ationsftüden: Fr hg Sabre x 
A von. ER en 4) wi 


agımlung der 


17: d | 
don ben Amt Bu äh Beh alich. u Durch ch HE 


nr) e Zeichnung und Bi einen manjeriisgn, bg 
pt En Das 3 ite und ee ne 
1 gebt) jeßoch mehr qus. einen Pe ae 
en Delgemälden hervor. Während eg Ken - 
ee ie zent erg reifte ‚er 
e. (Yus zrabitipn. und Scan.) 
nt Sofepb, gebildet:m rien a fchen 2 
P ule, wanderte in ber. Witte, dee Sprhgen hunderte 
Deutfchland.., Seit feiner Arbeit . töhuzg; mar 
. (nad Sr i). moplänbifche Hofe and. r comaler, auch 
- Gurmainzif cher Hofmaler, und foll vor 1786 KR Mainz 
kieten Ieon, n ber zur. en "Cifegienfet tei Range 
m in Braufen gehörigen Wallfghristirche Vierzchm 
eilig ey Sronkenthal bei Lichtenfels. (nicht. in Echmar 
"den, ur guß 17« irrig. behauptet) Ji er a ende 
Yroben fine „Srebepe und Del:Malerkun ochs 
eur Himmelfahrt Mariens .v ef A ; ee oh 
keiten Rede Dernnrdus.und 3 Blank, am 


E 4 





Re i 
Dedgemälde des "großen Ehors mit "ber ee @hen "Ehrifi, 


4) die Kuppel, die 14 Heiligen in der ©lorie vor“ 
Km, ei Die ie Sinberung der drei Könige, 6) die beideh 


Is Kb ee deraäie et rennt „" "one. 38, “ 


“ die” "Mofis nie! ‚den‘ dreiinend‘ 
Derntufhe vorftellt, 7) Ale se Öber ven beiden 
Mebentbüren, 3. ©. Tofeph’ fließt nad Agypren’, der 
En verfänd t per O7 In Bace, Bup die, Beburt se 

ohnes reg dacht, Bußr,-der at 
| } iu andere Piinere Gemdibe: wire. Bemält 
Er en Proben von finnreicher “Wrkeit she MBürde : 64 
nen nei ift oßne Ausbrult und‘ üb trieben, 


den ‚beiben. ‚Seitenalt ren 


















mad@los und Burkh anffälfene. Serrt 
Kolarit ohne a, but, umwahr umd 
und unberfennbar, Daß er:die u wehik fludierte 
feine Yrbeiten: zu ae. viel anieriete, und a In an efich 
vu oben erwmÄßntd: Himmelfahrt‘ wurde von ihn a 
Ener Gikete ie elrt oergefell, wie ndml ‚m pet er 
Dt are ä R 
| rast daR Aubens mit größter eichrigfe ! 
ende Maria von zahlreichen Enge 
rei, ee gleich ee Glsrie emporfielgen. = 
f6 geräthen it Mofes am brerinenden Briche' 
nr von 14 Heiligen, auf wel roßen Raume’ 
can bie een td rise eine. ‚Figuren Ba 
arben find fehr greil, WA . 
Be — den Bean, dem reinen 


ing feine “iamuny ihr . richtig: : fein. ee wül 
hrifen 
Yüngen-niche fein’und- stherifch eher Den ug gemein tft: 3.8 
ä arıd 
"bei bem Unterleibe ergrei 
ht vockd ea Tom der Kleider derfelben kai 
die Geburt Cprifti und ‘die Anbetung der Hirten‘ in be i 
ed dein Rocaillegefchmad Sr Sranjc Ä 


inem oblarte bie ’. Kr en-im Een a 
Er mr Se der X irche, ne in Örr ee 


Bau bee . vrranla en, D dann für bas Söerhni a 
in ich fe von ia. Pe Ei {ein 
er N. te teniteger in Rürh als Tite 

| afer die dee der Kirchr, San die’d Erje nungen und 
Die: 4 Derigen y une 19 Blätter Falk 9: Reber‘) 
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) a. 







=, Urmel, Georg Even; ch walk er 
mberg 1669, Iebte 'nech 1680. "Nach iner Kan 

fe ihn ennant 1680 zu Bamberg -als 
ven ®ilhelm- Übdalrich Yon Buttenberg, er fie "dem: FA 
* Wichofe Peter Philipp. von -Dernbath widmete, den Du 
gs der Ffraeliten niit- der Bumbesladt a mom 

er in- Querfolie.: ‚Schr viele Äpnktehkelt wit dicker 
Fe fi auf einem singe bezeichnet ale 
a Aha mu ein © Seräß: 
ee an, verm des ma 
ten Kosmas Domian Afam zu München‘, sehn bee 

rienmaler in ber legten: "ale . 16. Sehrhant Hts 
raume Zeit in der Weide zu flarb ih O8 
 Ybtet Schönthal in fehe dürft en 0 Umtdnten (m Kern Under 
.erfof er im Rhein bi Mainz). ner Das 
: Serge befigen verfehiebenie Köpfe, , ee Ans Rare « unferee 
Umgebung befinden fih einige Altarblätter von feinem 
intel. "gm Dom werden.:noch die Bilder der b. Kaifer 
Heinrich und feiner Gemahlin Kunegund während re 

 Seftzeiten aufgeftellt, Der Sintergrund- des, Sir 

Kimbeitate am ehemals Waldernd {chen ia 

Shen: Haufe dem: Dom -gegenüber mer -vim | 
gemalt, Weder durch befonbere Zeichnim 28 Ä 
pofitten 'errearb:erifich Ah Uthtung; Nun glüs 
bendes Kolerit zeichnete feine Nrbeiten aß. & € vr 
der eblen Untertügung des Domprobfie: =. yon ©tas 
- dion ein weit größerer: Künftier nach fehler ‚befannten Rex 


tutanlage werden fünnen, ‚wenn 'er nidyt ‘deut 
and eh) zu jchr ergeben geweien. ee "are 






mann, Anton, Maler, fer ir bee Yarıı 
Kae ku Bentbechhofen 4735 ein end edigeindide zum 
e en der er ebrung yr b. ‚Katharina. Hess € "_ 
adenlandes I . 348.3 
o. Auwern, Fopann Gedig‘ Beitgenn; 
vn Staliener ‚ föll-von. &belicher: Seburt geter en feym, ö 
"Rem zum Känftier 'gebilder, Kuel, Fefkrehaue du 
"Whrfburg, lieferte Siele Äepeiten i in Marmor für die D 
 flifte Ren, Würzburg: und Bamberg ufid Zwar befondere 
FR Grabmäler für den- -Ehurfürfte N örkten Lothar 
und ‚für den Bärfib. Fri eörich Kat 1’v:. Eihöntorn, 
Br: ‘ieh in der rise ee er ftarb beildufig 
‚m-Bahre 1756: zu: Würjburg.i Der große Peter Want 
Wurde jein ur 






ni | N 
geh. mılak im am Ainsuniten | 
krpundtn um de i Wr 


Peer 
han 
Yeeflarbene © kurs Sefmann 1m'3. 


Kor, Buchdender, war 4487-88 

Teen Graphen nlich os mare ) Buch 
eider im 

Job. anne lieh er, Ralsibit cin, alas 

Be wweinlieh, ‚ ein Wesichen über die. en MWelthapngl 

Ä dag .Schen dx6 br nn enlis in- 4. erfcheinen | 

VB. 5 auch Verfafler: Ags-. Efeten cs 
m r LITT, ui Drudergeichiähte > Danbas 
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er EL BEER Hifterisumgeler. u, Bamher ion Yuan 
Bed, daeen a ELF reale " 
ER pi an 

\ e. im erblatt am ehem, St. 
En iv ed er 40 L 8 PP N en DIR) | 











berg .A708,. u rg u dm. Esch, 

‚musbe. 1.768. messe, net "Dein, 217 ze 

.  Bitector Fi pmppnirte siele Meilen, Kom 

gerte, Big Kirchenarien 'ıc, weiche 

| Dobkentheils N agb fi, and flarb am. 24. EL 
i ner er =“ achrichten.) 


ee Beliheer Yhakr mann, 2% sn Sonadg fit 108 A 
2: ichter: mberg , .ftarb im Unfange Diele 
Eine seukent, ,:W. as Ki. (formal, St. More 
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_ | y 
ah Boumgärtwte, Soboan, ee . 
bei Bamberg am 24. Suni 1744 ER Ein lame Rüchenuneik:. ” 
2er en ca Namens en Cie Eitef De 
auf nab Sie, Fri m 

obe. noch Verfäkedene Erschen. 

begab fich nad) uegug, S Sen. ba, ac, 3 
er in der ‚Werkitdent ie ee ng Tieger eine Yes. - 
Bildung an j- Tehrte nach Bamberg zuslid,: on 
ehelichte fich geugte einen Sohn umb eine Tochter, ud: 
wurde Mittiwer a:er aber nad. enter Weihe son Yats 
ven nicht: genug Kebensunterhait fir: atnecben Eomnte, ni 2 
folgte er einem Rufe ‚nach: Berlin Änt wie Werkflärer einen 

a z Ir: e: nn :aubern re Se Mokelle vr & 
 BDrerde am folgen Siegesinagen auf de Damer Ipore‘ 

: mitverfertigte, had ee Neife. vom wände 
welcher er feinen Bermandten. virdes‘ Bee vi jiett Harte; 
Eehrte er mit mehreren. Preziofen a. neh Memnelspor 
gurüd, wo er am 29. Dch. 1793 geharben. fe. Rrawirion: 

und Memmelsvorfer.. Pfarraktert. Je ne 
7 Baufewein, ‚geboren. zu -Bünsberg ; Wenden d06: 
1 Guttenbergifchen: " Grameen; P Ffte: die Test En 
zen: des verkorbnien: Mebisinnkhieensors' arcud und. 
Sattin gwifchen 1790 >> 1800: ne 
u Kafpar,'geb. er 0756, Kriterehle 
u Würgdurg von Konzerte shlbt,. vurthreifle: 
Erden und die Schweiz, warden: Bamberg: ann Da 
em ‘ale erfter Biohmfpicie- angeftel ; 7: en me 
ehRs  aisgezeichneten Tonfänftierd ,. had -flarh 1788 Im: 
an Yadıe Iren ne (Fannil, 1 he), = 
ayer, Johann Heinrich, 1733/44'9 cheikinen 
| Blauer Bamberg on gutent dafe. Chfurtnatr. . 
Martin.) es 
u‘ Bayer, Soyanı Yhilip 
| km SBambergifehen 1729, lernte bie De m ron 
Peter Weih, einem ne zu Kemndt' in der oben Pfalg, 
und bei. a erir Zrlu au Bamberg,: wefelbft vr 3 Fahre 
geringe Dienfie -teifttte. Er. ließ -Tich 4761- gu N 
Weder, wo er gur esangeliichen Kirche. übertrat.: Dim fei 
ur Fre&tde Materlinft zeugt unter’ ander: die: Pfarr 
be poci Altar {im Mein reife, a &Etwröberg” befinde 
jivei Altarblätrer von ihm. Er »flark den 16:, han 
1798. In der. Molerfanit erlangte .er emen: jehy wittkis 
|  mdßigen Ruhm zer fand arößere Anterftügung I: gem 
; Ange Brrmöyen feines‘ Batsn- als iu feiner. Rank [Si 2 
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u 
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Gin: sin m me Di. VHL- ‚u. Käufüerienit. =. m 
48 19. und 1)... 8 
EROID 2 kan Bamberg am 8, ee 


eneißheinner Ben (hnitt . aber almdpli a. 
Diebene Sigumm in deren. Kine 
und. fehmüdkte bie. "Heinen, Kreuze mis dent miedlichiien Vers. 
gen .amie and: . Bet Deren Auficht mun«: 
nu: T 
Schrigkunit "ach tee en su üben.: Bald darauf. Ita 
ferte ce ‚eine Zubelshofe.: von Elfenbein mit dein. beftene 
Vilpniffe des Zürften.,in. erhabener Form. „Ag; 
raf ‚Sriedrig wen: Hotenban: im. SF. 1783 Srankreich 
Vunchfei e, fast er ih Galenjcrieläden von . Porid und 
erg verkchiedene tbeure Kunititüde von. Schilökrot. 
















erg befoutere: Sonuenfärher. j. welche . feinge 


deinem amleit fetfelten. Mer ‚seinen: Beechelichung im fol4 
ahre verlangte..er für feitte Bramt: v. Kichtenfteim, 


Fa msn Bächer aus. Paris. - Der franzöfiiche Rauss 
mann. er ederte ; Daß‘einer mehr vorräthig fey, daß aber 
der- hen H.. Bay. in Bamberg jelbft wohnen 
Batenhan flog mie.iher fogleich.:einen Wertrag ab, ‚sing 


ab ihm nebft, den b jgten: 9no fl. nech ein anfehns 


bekcheuf "um ‚ie; eben „ al8 dag Produkt von Beders 


mann die Ichönfte Ihe ober franzöfifshe Arbeit: gen 
en mie : Se: = verfsrtigte Bay noch vigle 
iguren;, Seionders, Apinor der ‚..‚Sragifize ıc. aus. Sifene 
ben, ‚Dofen ans Schildfret mit. eingelegtem Perlenmutter, 
Bold und Silber, und andere dergleichen Arbeiten, welche. 
Im: den Ruhm. eines Künftlers erwarben... ( Sam. Rachr.) 
Beder, Michael, Bürger und Ratheherr, Prifbe 
Hauer und Vergolder zu Dettelbach, verfertigte den Hohe 
eltar und die zwei Geitenaltdre gm a bei En 
u "$ arrmatr. St. Martin.) . 
e $: (fiehe AEH). 
Bed er, Peter, aus Bamberg ,. unterrichtet nach 
Antriebe in-w. Weltens Zeichnungs-Schule, begab 
y anı Ende des vorigen Fohrhundents unter das würge 
ifche Artillenie s Korps, und erhielt nom F. E. Öfterr. 
en, Bi Semmandanten Dallaglio die befonvere Er« 
nd der Belagerung der. Feftung Warienburg 
IL en Nach der Sceularitstion wurde er alt 
gr 





ie: Aue ge zuctft unter das baierifche Infane 
das Frgeni 


cur « Korps NE ‚als 


\\ 


19.0. Krtbak: ihn auf, Nicht. 
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Men, am eogifchen Griniberkheigunn wiichen Baickt, 
und Brei eränben, I den Jahren 1803 — 5 ‚vorzugiuh, 
vernendet, 28. Febr, Hauptmanti und 30. Juli 180g: auch, 
Mitglied der’ Franz. .Ehrenlegion... Während er deu .ruhm». 
fichften‘ Auftrags in ‚mehreren militär, . Verme nger, 
würbigt'wurbe, und fich defjelben zur befonderen Zufrigs. 
benheit entledigte , machte_er., ugleish Biurch fein xaftläfeg“ 
Sturm außerordentliche -Sortishritte‘ in ‚der sheoretiichen, 
nenienrfunft, wie es fich in ‚jeinem bem-untergeorbneten. 
ArttileriesPerfonale erteilten Unterrichte fchäuftens erprobte., 
&r wurde 11. Det. 1812 Major Später Dberftlieutenant des 

Si 
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Sngenieur:Klörds, 16. Kebr. 1814 einer befondern x 
nung wegen de# im franz: Sefdzuge. erworbenen 6, 
rdigt, 27. Febr. 1814. mit dem ruff. St. Unnen-Orden 
4. Klaffe und mit dem Ritterfreize. des Marich:Thergfiens‘ 
Drdens bechrt, 7. Mai 1814 wegen der um 13. Febr. bei. 
Dray in’ Fraifreich mit raftlofer Mühe gefchlageden Brüde 
setebt,, wodurch der Konnmanbitende in ben Etand gefcgt 
ward, die Seine mit gröfferen ‚Mäflen zu paffiren‘, und 
‚den $eind: jürbd zu Drängen: Er UF encrgieopll.und iu 
‚gleich: liebenswhrdig im Berufe wie im’ Ungange Wär . 
rend feines ehem. Aufenthaltes zu’ Nürnberg verchelichte er’ 
fih mit einer reichen Raufmannsstochtet. ' - A 
Beczwarzgowsty, Antsn, privatifirte 1798 
iu Bamberg, ‚wandte fi von de nach DBerlix,: we er 
1800 eine zweite Semmlung von Liedern: befannt machte. 
Die von feiner Kompofition zu Berlin und Offenbach ers _ 
Khinenen geftöchenen Städe finden fich bei Gerber. 
,, Bedhbart, Hanns, Pildbauer zu Bamberg, 
[eigte 1612 .die Bildhauer: Arbeiten am Yula. ‚Bu von 
em in mehrfacher Nüdficht merfwürdigen Gchdube,. Austen 
genannt, und von diefem Künftler nichte befannt ıft, To; 
wird folgende Furze, Nachricht nicht. unpaflend feyn. Die, 
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Bein in in Baiern 1688, unterrichter zu u München auf Kos 
-Lanöherrn bei Andreas Wolf; ftudterte nach 
Kart Se ati, malte'in Del, vereinigte t8 Kupferfle 
Be, Radiernadel und den Grabftichel‘; fehrieb gute ® 
über feine Kunfl, und war von 1726 an Director der’ rar 
beit Augeburg , « wo €r:176: flarb. Eimer feiner des 
Ka alinge‘ War der große Holzer, Yoelcher fein Undens 
LARIS der Abtei: Schwarzach Cbelombers, ir der Kuppel ’der 
und. zu. Kichftäpt a 
BCodge IE ‚der ‚ehem... Möfterl, 
ondbau a Infpector Sreib. > 
) und in. Cd mehrere Altars 
alicht. war fein. Arie nicht 


te er dchto, Fünftlicher aus.’ 
I2. bie nach bin geftachenen‘. 
t. des. artit, verzeichs 


ühmten, Bilohauers Martin Mutishele, 


Yir reiweilte, 


Men un und of erlangt, als er fich 'zu; Aunorba ya | 
üsenberg 


Bi. BUS. Reife nach | 


3 SR A er EN El 
Sahjen. ) u N, Q np: Do 3 y 


/ 


| 


der | te 8 
Buchdrüder und wahrfcheinlichet Brfeitd 
fehaft mit Mare. Ahrer zu Bam > 
EN ein WBerkchen in 4. uber den u de 

Braritweinrrinfens,''2) das Leb a; | 
. Scbalds in 4. ‚(Sprengerd 2% Bu ' 


"U Berus, 

ehenfel jch 

fer Johann Faufch, die Jegige Orgel’ det obern: Pfarre 
die Rethyd 


Ki "Abr DBogler, ale er vor’ wenigen "Jahirch- varauf 
. een rar. 8 BE a re 


0. "Beuther‘ Jim Anfange des an Faßıhunderes 


Ien fich vorzüglich Ausjkichneten. Voll Baiibera: begab ef 
in gleicher "Eigenflhaft nach Wärjbetg, mb:ch zieh 


pferplatten‘ in ‘gr. "Querfolto Unach' Satntes Kopiere}. im 


| Yauatinta ni und tolorirt Herausanb, ‘Das cine flete 


Kinn römifchen'Prachtfaat, das Andere -tinen altdeutfchen 
Ritterfanl ‚, welchen 1816 Holdermann zu einer neuer Des 
tordtidn Des Theaters" In-Bamberg‘ außführte, sor-:«Je 
Iebt. et als ftändiger Hoftheatermialer im Weimar. + Bi 
Steindrudkerei Zaymüllerg lieferte muchrere  Abtrücte: feiner 
Zcchuungen. cl ei N na gm 
>» .Benkofer,. Anton, geb. zu München 175%, 
euabe einem Stabtthürer dafekbft, mahrjcheinlic, bei,Sr 
Yerer, zur Untnweifung und Erziehung übergeben. € 
te.in früher Sugend olle mufjfaliiche Suftrumente. bi 
auf,nie Orgel fowohl zum Selbitipielen als zum Unterruhte, 
Durchreifte als _Virtyog, guf dem Walchorn im 18. Jahır 
feineg Alters Zrient,. Verona ,. Padua, Mantua und die 
Schwei;, gewann ’nuch feiner Wiederarflunft in München 
durch Die- thätige Unteriweifung des“ churfürftt. Kammerr 
er otifter Rayhıer für das Fagor eine fo beforfdere-Vors 
Tide; daß er: bald beit Tore und der, Fertigkeit nach: der 
berühmtefte -Meifter feiner Zeit wurde. : Darurch Brgrünb 
dete er zuerft den Raf'nach Salzburg, welchen er abiehnte, 
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- dal n, tool ne I en 
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erbieit unb. annahm. - Kaum war sr ers 28% 





Ma l Kandju Beeren. S$ 
Be ar Pate Mcht nur on Das. Bamberger Fr 
aufirte: Militär ie ne Mufitkande ‚- welche den. er 
vw Sebrlanlen ernden Truppen Br en 
a. m ter Serfiäaheen, Rn \fih. vells 
ee auben iu: erfreuen. Eben fo. hat. er den 
nd zur 2 Des Mufifghors der Bombergiige B 
Kaphrache. F Men. sere ‚Pirtugfen, welche in: den de 
ntlichen: Kastanien von on unterrichtet. go 
sen, Danfen.; Grabe, die en gbgren 6 
im Kreife. ihrer 
ien ga en... Mehrere andere einge, 'Zdglinge find 
Iaaar.ızu Schrer er Jugeun hergngerrift,, Ba 1 folgen fe 
cn, ‚ihömen Vorbilie....Den. ‚Stnäierenbeg. Aa en u 
sl get hen. le und an .bem... alla Sin Bamkerg 
te. er elf. ahze, Untterrighe, Kauf. u Sry 
nagachtet. der, mamnigfaltige. Denk f Een Bra guet un 
Bw ; Üntri ip, vide:  Bbalnge deine, we RB ‚scho 


Ich ausfülte; fo ıyar er d Zualäch Fe 
pofe D.. ja ie; und für. 24 Chen Auf eh ande 


fchd 9: Dad R 
R Prag nöfei Ku huß MG i te en br; v 


ia ger Sohn folgte ln fc ir nach A Sabsin au Fü 


ung nass (Art. lit.-Blätter 9. 4808, ©. 405 


rn Bichter, Koh. Wlorecht.: Mor dem Yuche: 


Sünigs wohla yigg Schreiben von hohen Potentaten.ic, 

Fenichen ,: Bämkerg : 4751. gt. 8.) 

det fich ein Titelfupfer mit. dem; sbigen Namen imb: 

en Bamber bezeichnet, im- Vorgeuhde find fünf Figuren, 

bei Merkur, und im Sintergrunde zeigt fich der:Pres 

pr der Stadt Bariberg von Eier her; bie. ganze Uebeit 
fee gering dusgefallen. (v. Reider.) 


» Bitzlus, son Zößh (I. 78.) ein Zhiers und se 
AR er genannt, welcher um dad 3. 1680 ärbeitete. 
Sr fcheint aus Bamberg geboren. zu -feyn, oder dafeiift 
dange gelebt zu haben, indem er auf F feinen‘ eiftend Quod- 
- bet vörkelleuben Gemälden gewöhnlich; die Hdbrefie‘ a u 
Bamberg are, (Scharolde 


_ 





| Bang: aan Fall in tm enges mer 
13 
u .der glüdliche, Schenke, jeine wieffeit " 
|"; brhan ar > \ mitäutheil In. u, ne Be 
u 


E 2 u : 5 x i " j % i 
1: vierter ir: Haben, sub. gute | 
.4..,:Än Bruder .ügr. Seieichats Bf 

‚ ‚serferiigte. als (olher für Die -e 
' Barnberg folgende nohı.4820.jp.3 
ORMER: ..- 102 muh® 
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fclben : W Iehende, ‚Mrr 






 Mamberg, im Anfenge des 1Bten Inhrhunberts foll 
 Bie.chemalige Siafterfixche auf. jöberge zu Ban 
kerg.- dia. och, Dafelbit. hefindlich fe und. dig, Baus 


gel nach fogenonnter fournirter. Urs gefertigt baben.. = 
eg 
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Bilöhäfe- de er de ei 
Tigen®:' Ha, "UND, Aaagene rd, Ct 

gef Kilion u in ern mit echhiet | 

 gefäßbtem: amt" gebei FR: ein un, Eenbolt 

t) Kap Wie derig angeben: 

Er YHak Or.“ (Beier) er 

L a -Aertus,: ein "Mater 200 Damtke; 

airde 147% a bei Den werdinm rn Z3anft hide Be 

ters, Bildfchniger ung Wtasmaler- peng ‚aufge 

Ten aftd beeligt;-(Seharelbs MÄ. Sn 


u Erz“ Yan Mar in, »giftonien + and 
Vörtrainnialer zu enge Aa ABeikeı) >= vw. 

28 A treifter erbaute 

zu Birhder ‚ehemaligen 1 Eolenlarfliftstiunt 

wi@r EreyGan ... sten äußere Ränge 69," und 


teile nu 24: € Tanz. 

Däs’ erfle Yon Wer an iR Raneiuntr 61009449) 
ed eigen Miete feibft' gebatite- and vom Purpfie. 
Bere VIE 409: an? Seorhiiäs 'aingewWeihte Airdyens 

war nady 600 jahren r% jcyadhaft eg 
eiSich bahee'y: »tieun Und Hrd Ber:wufzufühe en. 
8’ Hure Anter dem A Tohank 
EIER: een etter, gertaınt: Srlfmer mirb dem Wecharit 
Wolfgang Dettkiin dee Grund: ıhıd: Efkcin zum. Chok 
Hin) ;; bieföt Bau ulter der Direktion: bes zu jcher - 
Stifte ' Bamberg gemefenien. "vornehmen - Bautnet 
Davune fortgeführt, unbe int-- folgenden - $ahre 1629 E 
‚Stande gebracht. Die: 'Sorkfegung bes Baues Kinder 
Ai die Unruhen: des. 30jäfrigen: ‚Krieges , befönbers en 
Yntwelenheit der Schweden: 46; W325: fo ar daß bR 
och heile. der Kirche erft 1677-80 Serie, ci 
irgburgi rgifeher Baumeifler vollendete, und. nichts. ale we 
‚alte Thuem ftehen blieb: - re 
=" Diefe Kirche Hit:ei. merknodirdiges Denfmal der Dan 


wu Tun; weil.26 das erfte und größte nach Einführung bet 








Een und vömijchen Bauart in Bamberg geweien il, 
wat immerhin eine De Aufgt weiche fich bet 


et vorjegte, die" Kirche von Anhen mit dorifehm 

ten zu verzieren. Ex balf fich Aber nn ‚dh 
'Ba8 Kranygefims und bie Zangpl platte in einem Zuge fort 
laufen Iieß,, den Unterba und das Arie ncbft dem 
"Zapafthnitten verfröpfte, dann ” » Wen 


N 
S - 


Göchft fehwierige Nustheilung ber Metopen und Dreifchlige 
Dadurch vermied, daß er Hur diefe ober jeden. Pfeiler ans 


braihte, aber mit einer ganz Befonderen Eigenheitr eg zei 


ger fidy nämlich bier zwei prismatifche Erhöhungen, flatt 
daß. man gewöhnlich ‚drei. prismatifche Vertiefungen dafelbit 
zu erblicten gewohnt ift. Um feine Pfeiler zum Gegene 
Drucke gegen bie innen befmölichen Gewölbe zu verftärken, 
fo fügte er jedem berfelberi rechts und linfs noch Xheilt 


or Viertel) vor Pfeilern bei, (ganz nach dem Bauges’ 


mache jenes Sahthunderts) wie Diefe Figur geigt. 
| | | | 
Seine Profile find gut gewählt, und durdh bie Quas 


her von einem fehr guben und dauerhaften Korne, welche 
böchft Fleiffig und Herau behauen und geflgt find, ift auch 
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a wu; 
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les eben jo fcharf ausgeführt. Keine geringe Zierde ers - 


hielt aber auch Die Stadt Bamberg durch die Aufführung 
diefes Baued; bemn die Kirche firht frei, und auf einem 
fp hohen Berge, daf ber Chor jedem Befchaucer der öftlia 
Üben Seite Bambergg fich zeigt. | 
Zur Wölbung der inneren. Senfterfehmiegen und bes 
Chöres bediente fich, der Architekt noch des altteutfchen 
Spistegens, und fegte ihn fehr Flug mut der, neuen Archis 
teftur in Verbindung. Dadurch gewann des Innere mehr 
an Leichtigfeit, und zugleich wurde der Seitendrud der 
Bewölbe vermindert, Es find Daher jene Soeen, welche 
Milizia in feinen Orundfägen der bürgerlichen Baufunft 
@eipzig 11. 351, 353, UT. 231.) Außerte, in diefem Chore 
ausgeführt zu fehen. Eben fo, wie an der Uufenfeite des 
‚ Shorc#, fpringen an der inneren zehn dorljche Pfeiler hers 
vor, auf deren Kapitälern zehn fchr gut gearbeitete 
Kilige fichen, 3. 8. Maria, Kunegund, Heinrich, Dtto, 
Petrus, Paulus, Yaurentiue, Kilian, Hinter diefen „Yeis 
‚Üigen erheben fich breite Gewölbgurte „. in ee. aber Dies 
| felben wegen Enge ded Htaumed eingeblender find. Nach 
reinem antifen Gefchmadke gezeichnete und vergoldete Uras 






‚sen auf den Gurten oberhalb den Nifchen hinauf, Wuf 
‚drei Schlußfteinen zeigen fich) das Bruftbild des b. Ste 
phan , ta Mapen des KFürltbiichofs. Sohann Weorg 
« guchs von Dornheim, und des Btifreprobftee Tob. Chr, 
‚Reuftetter, Neun lange vieredigte ae ertbeilen Dies 
ei. (3) = 


e 


‚besten fchlängeln fich in fchönen girkelförmigen Schwinguns 


ss | eben 
fem Ebore eine gebe ie und. Sreunblidhleit : es äft: be6« 
Fgu 


Wegen nichts me 


edauern, als daß er jeit burch eine- 
‘bis an die Dedie reichende DBretterwand ven den übrigen 


Theilm ber Kirche gefchieden und unbenugt ifl. Dies | 


wohre aber zu vermeiden geweien, bitte man bei der Ums 
“ änderung der Kirche (1806) die alte Kanzel ftehen gelaffen: 


oder fie unter dem Drgelbogen angebracht und eine Thüre 
egt. (Die Veurtheilung der ats 


am Ende des Ehores ange | 
dern Theile der Kirhe kommt bei Yettine vor.) 


“ Die erften ee in Bamberg famen 1626.ar.. 


ur Erbauung eines Klofters und einer Kirche für biefels 


wurde „Bonalini Maurermeifter (?) zu 


Echeflig’ Hicher berufen, um den Riß zu entwerfen, 
. und. den Bau zu führen. 6 ‚und wann er beides unters 
nahm, fann id) aus Abgang näherer Nachrichten nicht bes 
baupten.. (Übrigens wurde die 1649 vollendcte Kirche, erfl 
4654 eingeweiht.) Ohne Zweifel ift diefer und der Erbauek 
des Er. Erephanschors N und diefelbe Perfon, weil in 
den Sahren, in welchen beide gelebt haben, und in der: 
Beichäftigung Fein großer Unterfchied obmaltet. (v. R.) 


3008, Iofepb Anton, geb, zu Koburg im 


Sahre 1729, Sohn eines dafigen Orgelmachers, Fam nach 
vollendeten Studien als Secretär zu dem Weihbifchofe 
don Schöben nach Mainz, während deffen ‘fein’ Vater 
das Unglüd hatte, von einer in Arbeit gehabten Orgel 
berabzuftürgen,, und bier den augenblidlichen Tod gu fins 
den. Die Witte, unvermögend die fehon auf diefen Dre 
gelbau bezahlten Vorfchüffe zurück zu erftatten, und hies 
Durch dem gänzlichen Ruine nahe, forderte Rath von ihs 
rem Sohne. — Diefer, welcher fich zwar der Unterhaltung 
wegen fchon in Eleineren mechanifchen Künften geübt hatte, 
entfchloß fich die Vollendung der Orgel zu übernehmen 


und biedurch ‚feine Wiutter zu retten. Er führte hierauf. 


fein Borbabeft in dem Grade von Bolllommenheit aus, 
Da er fogleich den Ruf nach Mainz erhielt, wo ibm die 
Erbauung des noch vorhandenen großen Orgelwerkes ber 
Er. Peters» Kirche Übertfagen wurde. Auch bier gelang 
es ihm, fich Berwunderung zu erwerben, und er. beftimmte 
fich veshalb ganz zu der fpeculativen Mechanif. — Er vers 


vollfommte den Lrganismus der Klaviere, erfand die | 


Erltftoämpfung derjelben, begleitete mehrere mit Slötens 
werfen, brachte das nachher berühmte Inftrument 
‚ des Herrn von Dünnemwald zur Vollfländigkeit, und 


übergab dem damaligen Churfürfien von Wiainz cine Glös 


tt , 
’ 


DL nn mm nn nn a man se En > 


un «Ur feiner Erfindung. Wien und’ die Gedeutenbiien 
rg Staliens verlangten und erhielten. Werke feiner 

un ® j : " . , f 
. _ Stets'nur mit Erfindungen und Vervofftändigungen 
Befehäftigr‘ begann er endlich die Reallfirung feiner Haupts 


Döce. in dem Baue eines volllommenen Orchestrion’s, _ 


an defien Vollendung er aber durch den Reoslutiong:Krieg, 


ber ihn zur Emigration 1794 gwang, verhindert wurbe, 


Er wählte Bamberg: zu. feinem Zufluchts:Orte, wo er auch 
in, dern vollen Befige einer Achtumg, die jedermann feinen 


männlichen Charakter, feiner nie befledten Redlichkeit und . 


finem- Genie freiwillig gollte, nach einem 40jähriacn 
Aufenthalte im Kreife feiner Familie fein 75fÄhriges Alter 
4804 mdigte, und bieburdh feinen Zwed, auf Zeutichlands 
Boden ee zu werden, erreichte. | 
Wach feinem Wbleben erwarb der Stadtratb Berer 
das zwar noch unvollendete, aber doch den Künitler ganz 
ausiprechende Denkmal feines Genies, Von Ferers Erlcu 
kaufte Diejes Orchefter: Inftrumene Chriftopb Ehrlich, 


Drgel: und Inftrumentenmacher Tahier an fich, welcher es. 
unternommen bat, das Ganze zu vollenden, und ihm den. 


‚ böchfimbglichften Grad-von Vollfonmenheit zu geben. 


em früher aus 5 Drtaven beitancenen Klaviere 7 Octas 
von, fo daB Klavier und Dracel gefuppelt. werben Fönnen. 


.  Diefes Orchestrion. bifteht daher in dem Flügel, 


welcher 7 Ortaven von Contra C bis gum 5 geftrichenen 


 Emtbält, «es bat forte, piano und pianissimo ncbft 


einer wirßlichen türkifchen Trommel, wirklichen meflingenen 


Gtörzen und haldbem Monde, zu Veränderungen. Das 


genden Regiftern, nämlich since piano Flöte, eine Flauto 
traverso , ein Clarinett, ein Fagott, eine Barmonica, 
- ein Sollicinal, einen Tremulanten, ein Flageolett, einen 
- Violonbafs zu. 16 Buß, ein Pedal zu 11f2 Letaven. 


muflalifchen Snftrumerttes: um. fo mehr zu empfehlen, je 


 feltener folche würdige Denkmäler des deutfchen Genies und 


Kunftfieiffes find, je größer die Uufgaben waren, welche 
ver g Ai 2 j 8 8 ’ 


kin denkender Mernfchenfreund wird: diefes Werk ohne 


n 
« \ 
ı 
.d 
f ‘ 
4 
Er. . 
> 
! 1 


Ehrlich dnderte Einiges am Mechanismus, und gab 


peeite Klavier enthält eine Orgel mit 5 Detaven nach fols ” 


-  $eden, ber fich für Arbeiten der Ürt Interefirt, ft” 
die Beichauung diefes höchft merfwürdigen fo vollendeten 


Ice zu Iöfen verfuchte und wirklich löfte, Gewiß.. 


ewunderung verlaffen,, je twilfiger der jegige Vefiger e6 


Perzeigt und Den höchft "Fänftlichen Mechanismus fehen 


! [ 
# f 


. 


und beeidigt. (Scharolde Milt. 


36 i 2 un j . R , 1 
ht. Nur fchr wenigen Perfonen in Bamberg ibnr: Did 


Griftenz eines folchen Sinftrumentes befannt, beswegeh 
ift auch meine Ausführlichfeit zu entjchuldigen. (v. Rx) \ 


Bolen, Alerius, ein Maler aus Bamberg, wurde 
4478 ale Gefell bei der vereinigten Zunft der Mäleri 
MW iirzburg aufgenommen 


Bildfchniger und .Glasmaler zu 
Boffi (vielleicht Baff nach SÜEN), Marting 


ein Staliener ng zu Würzburg und Buben | 


Ichte geraume, Zeit am Ende 18. Jahrhunderts dafe 


fertigte für den Hof des ehem. Domprobficd Karl Ditterka 


Fofeph v. Guttenberg, nun Philipp Anton v. Guttenberg 
viele Studatur, den :’Zabernafel in der ehem.. Uniogrfigdtds 


run Er. Martinskirche, die Verzierung des weißen Saqales 


im mittleren Stode der Refibeng , ;De8 Speifeianles jü 
Bodiet, der Kapelle im Suliusfpitale zu Würzburg, det 


“ Kirchen zu brach und Heidenfeld in Gefellfchaft mit feid 


hemi Bruder und den Gebrüdern Petteroli, ftarb zu Ders 
telbach. vor etwa 20 Jahren, Unter biefen Arbeiten zeichs 
net fich am meiften die Verzierung: ber. Klofterkirche zu 
Ebrach aus, in welcher fich ein NReichtbum von Schön; ause 
geführten Fdecn im anticden Gefchmadke 'zeiget, und wobel 


“ bie Künftler, feine geringen Schwierigkeiten zu befiegen hats 


| fa ift die goldgelte, alle Ornamente find vergalber, die 


fälle. 
. Dettelbach , verfertigte viele Arbeiten für Landlirchen in. 


en 


ten, Indem die Kirche auß einer ganz plumpgothlichen in 


eine moderne. umgefchäffen werden mußte. : Die Haupt 


srinthifthen Edulen von Marmor, die Suungen zwilchen, 
den Gcwölbtippen im beiten antidten Befchmade.. ausge? 
Boffi,. Bruder des Vorigen, febte zu Bamberg und 


Gefeltfchaft feines Bruders, zeugte eine Tochter, farb vot 
mehreren Sabren. 


= a 





Bramberger, Sobann Heinrich, Maler ja 


Bamberg, erhielt den 4: Nov. 1749 das Peine Bürgers 


recht. Seite Frau War eine geborne Magdalena Bollandin 


bon Eger, Er ftarb in ben 176088 Sahteh, (Heller) 
‚BÖraunß, Shriftian Gerhard, aus Quebline 
ud, ein Baumeifter, entfagfe 1, Mai 1747 zu Eteins 


‚Wiejen. bei Cronach vor dem Pfarrer Wilhelin Albert, und 
denn Zimmermeifter Sobanı Kühnlein der protchtgntifche: 


Konfeffion‘, und trat zur Satholifhen über. Von Gleu: 


. beneeifer erfüllt bat er den großeh König Sriedrich Ih um. 


die Erlaubniß zur Erbamung. einer ‚Eatholiichen Kirche in- 


Pr) E N 


, 





’ 
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kiner Varenflabt. "Mach der Wollenbung beifelben wurde . 


er Einfiedler nach der Regel der Tertiarier des b. Franz 
‚ z188u8 zu Mühlendorfi an’ der heil. Kreuzfapelle bei Bam 
berg. (Aus dem Pfarrmatrifel v. Steinwiefen.) ._ 

7 Bredtel, Stephan, der ältere, berühmter 
Mathematiker, Schriftfteller und Schönfchreiber, wurde 
1523 zu Vomberg geboren, widmete 'fich anfänglich zu 
Nürnberg, wohin er fchon in feinem 17. Jahre kam, der. 


Schönfchreibfunft ,- befonders der Arithmetit und Geomes: , 


trie.. Unter feinen Lehrern dafelbft verdient vorzüglich dee 


befannte Johann Neudörffer der Alt. "bemerkt zu werden.. 


Bei Diefen erhielt er befonders Unterricht in der ESchöns 
khreibkunft : diefer war ‚nach Paul -Pifcher, von dem er 
ein Schüler war, der vorzüglichfte Schönfchreiber feiner 
‚Beit, und e8 ift gewiß fihon genug gefagt, wenn man cr3 
wähnt, daß Neubörffer die Schrift zu der Triumphpforte 
von Ahr. Dürer zeichnete. Wahrfcheinlich eiftete er auch 
: Dienfte zur Derfertigung der Schriften zum Theuerdanfe. 


Nicht nur feine Söhne waren -vortreffliche Schönfchreiber, 


fondern aus feiner Schule gingen noch mehrere derjelben 
hervor, als Steph..Brechtel, Veit, Dhil. u. Chrift. Stofs 
: fen, welche bei drei Kaifern, Karl V., Ferdinand I. und 
Marimilian II. in der Kanzlei arbeiteten, Kafpar Brunnet, 
Johann Yung von, Schweinfurt ıc. gehören unter feine 
sorzüglichften Schüler. Um fich- vollends auszubilden, 


ging Brechtel nüch Leipzig, wo -er unter der Leitung des . 
Ierufınten .Wlathematiters Leonhurd Seehofer von Amberg . 
 Audirte. - An diefem Orte erlernte er auch die Büchfens 


' macherfunft, worin er fich während der Belagerumg, welche 
 keipzig in: den Jahren 1546 — 47 durch den Churfürften 


' Johann Friedrich von Sachfen erlitten hatte, ausbildete.. 
Er ging. endlich _wieder nach Nürnberg, wo er feinen . 


Vohnort auffchlug, und eine Schreibfchule errichtete, wels 
Ge einen fo’ guten Fortgang hatte, wie jene Nehdörffer's, 
"und neben. derfelben wohl beftehen Fonnte. Er verchelichte 
‚ih dafelbft: 1549 mit Veronifa N...... In diefer Ehe 
‚jfugte. er mehrere Kinder. Im Zahre 1561, als in Rürnz‘ 
berg die Peft wüthete, verlieh ‘er Dafjelbe‘, und ging in 
fine Vaterftadt zurück, wo er fich zwei Sabre aufhtelt. 
Dann fehrte er 1563 wieder. nach Nürnberg, und fegte 


feinen Unterricht im Schönfchreiben und in der Mathematik 


für die Sugend fort. Seine Mitbürger dafeldft ernannten 
‚m aus beionderer Achtung und Liebe 1564 zum Genanne' 
in. des gröflerg Rarbs, (i 


\ 


im Roths Genannten-Berzeihs 
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“ebenfalls eine große Fer 
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riffe ausgelaffen), welche Würde er Bis zu feinem Tode 
bekleidete.” Nachdem cr der Stadr Jlürnderg beinahe 
Fabre mit feinem Kunftfleiße gedient hatte, und der Jur 


gend fehr nüglich war, ftarb er den 6. Jung 1574, und 


wurde auf dem Johannes=Kirchhofe begraben, wo. ihm feine 
Grau und Kinder cin fehr jchönes Grabmal, welches man 
noch heutiges Tags bewundern kann, fegen lichen. Auf 
dem Monumente ıft eine meffinge Tafel mit feinem Bilds 

niffe und Wapen’und folgender Snjchrift:: | 
Stephanus Brechtelius, V. Hon. Opt. .Ciuis Norimb. 
Mathemat. Cultor Solertifl. Jufign. vero Arithmeticns, 
raeclare de Juventute meritus. Jtaque tanquam .magn. 
rnament. civit. S. P. Q. Carus et defider. quis com-. 
mod; omnibus, nocuit nulli, vivit fine bile, cum Unica 
Uxore Veronica ann. XXV. Mens IX. dies XXX. Ci 
Superftites Filii, Franciscus, Stephanus, Henricus, Chri- 
K*ophorus, & Filiae Veronica, Catharina , Sufanns, 
Maria cum matre vidua, moefti pie & inviolatae memo- 
riae ergo, huic Monum. aetern. Vale inferibi curaverunt. 
Obiit in pia invocatione Anno Chr. MD. LXXIUL 
V. Calend. July aetat. LI. SE: 

Unter feinen Söhnen zeichneten fich vorzüglich 


gende, welche in den Ruhm ihres Baters traten, auf; 


nämlich: Zranz, cr wird auch gewöhnlich Franz Fo 
him, und von einigen Schriftftellern nur. Joachim ge 
nonnt. Diefer fchrieb 1591 die Böüchfenmeiftsrei, 


‚ das ift, Kurze doch age erflerung deren 


Ding fo einem Büchfenmeifter fürnemiih 8: 
en Sonukiber Nürnberg 1613. MN Mit eat 


‚run. Nach Brulliot foll er auch Kupferfliche verfertigt par 


ten, 'und jene, welche mit I B und 4520 bezeichnet find, . 
follen von ihm berrüßren; doch) .ich zweifle jehr daran. 
Een Bruder Stephan, genannt der Jüngere, hatte 
tigkeit im Schönfchreiben , befon 

ders um Augzieren der Buchftaben; er flarb um 1600: 
Erin Bruder- Chriftaph, gewöhnlich Chriftopk Ze 
bian oder Fabiug genannt, aereeinete fich eben fo aus, 
wie feine beiden Brüder, und gab 1603 nach feines Baters 
andfehriften eine Untermweifung der fürnembften 
Zeutfchen Hauptbuchftaben famr etlichen neuen 
Alpbabeten, in 4. Nürnberg 1603. bei Paul Kauffmann’ 
heraus. Er lich bie .. afle durch; Heinrich Wirk 
in Kupfer echew, damit fie recht fcharf ausfallen möchten’ 


 Diefes Werk fand einen jolhen Beifall, Daß. cs 1636 nun 


59 
 ufgeleat wurde. Er fell (nach FAßIl) Rupferfliche werfers 
: figt, und 1603 die Nomenclaturam Pharmaceuticam 
| rät haben. Cprift und Brulliet fagen, Daß 
‚€. B. auf Siupferftichen um 1650 Chriltoph Brechtel bes. 
Beuten,, welches aber unrichtig ift. Denn er flarb nach 
. Doppelmayr um 1623. Ob Leonard Brechtel, welcher um 
4605 Maler zu Nürnberg war, zu ihnen anverwandt ges 
weien fer, weiß ich nicht. Diefer ift nur durch fein Bilds 
niß befannt, mit diefer Unterfchrift: Linhardt Brechtl, 
enior, FiICctor Oricus. L. .. delin. ad vivum AO ı o 
Seni Pictor Nori L. S. delin. advi Ao ı605 
J. F. Leonart fec. Ao 1665. 4. | ze | 
| Um nicht zu weitldufig zu werben, übergehe ich bie 
übrigen mir befannten Namen .der Brechtel’fchen Familie, 
nd Foınme wieder auf Stephan Brechtel den dit. zurüd. 
Diefer hatte, wie fehon früher gemeldet wurde, cin großes, 
Berdienft in der Schönfchreiblunft, ließ fich vorzüglich anz. 
| gelegen feygn, die Proportion und Feinheit der großen 
eutjchen Buchftaben zu befördern, wozu ihm die Geomes 
trie befonders Hülfe leifiete, und was Albrecht Dürer und 
‚ kin Lehrer Neubörffer von der Schreibfunft berausgaben, 
' serhefferte er. Er verfaßte verfchiedene Eünitliche VBorfchrifs 
: ten, welche fein Sohn Chriftoph. Fabian nach feinem Tode 
BereuPBab ; wie fchon oben bemerkt it; und zwar: „‚Ers 
drung über nie gründliche linterweifung : und Demons 
firation,’’ die Mich. Stiefel zu Chr. Rudolphens deutfcher 
Coß 1553 berausgegeben hat. Ebenfalls ift er, auch der 
Berfaffer von den Nachrichten, wie man bie.inhals 
‚ıtende Pläge ober Hlächen eines jeden Landes 
ı recht und gewies abmeifen und finden foll. 
4572. Er binterließ noch. mehrere Handichriften, woron 
-. mie nur die zwei folgenden bekannt find, nämlich: a). 
” Vrechtel unternahm zu feinem Bergrrügen eine Sammlung. 
von. Wopen aller Potentaten, Fürften, Gtafen, Freiherren 
und amderer abelichen Perfonen , fo viele er befommen- 
Eonnte, zeichnete fie mit dem größten Zleiße ab, und ke 
wahrfcheinlich den erften Grund zu dem großen fehr des. 
Tannten Nürnbergifchen Wapenbuche. b). Euclidis Mega- 
renfis, Mathematici clarifs, elementorum geom. libri 
AV. in formas tabularum redacti, vne cum _figurarum 
fymmetria certisqg. dimenfionibus et applicatione nume-. 
rorum tam rat. quam irrat, ornati per Dom. Leonh. 
Seehoferum Lipzenzem et Stepb, Brechtelium, ipfius 
difeipulam Noribergenfem, Arithmeticos, a. 1562. Bane- 
bergae in patria,. cum peftis Noribergae graflaretur: 


/ 


gekauft wurde. Diefer bot _e8 in feinen XXXIV. Kataloge 


- Brechtel,, im Profile nach Rechte-gewendet, Sie hat bie. 


pen mit dem fchon ober angeführten, Spruche, Vocatio, 


0° Be ae, 
Diefes fehr. herrliche Manufcipt auf Per ament ie 
Real: Folio in 19 Tabellen mit goldenen Buchttaben fehr 
fihön gefchrieben, war ehemals in der berühmten ECbneris 


fehen Bibliothek *), aus welcher e8 um den fehr geringen, 
Preis von 5 fl. 24 Er. vom XAntig. ‚Hecrdegen in Fürtb 


um 15 fl. aus, umd cs ift jegt wahrfcheinlich in London 
in der Lord Spencerifchen Bibliothef. Zur rund 1 
nes Andenkeng ließen feine Zeitgenoffen folgende Münzen 
auf ihn prägen: er | 

a) Die Vorberfeite hat fein Bruftbild ganz en face 
mit der Umfchrift: STEPH. BRECHTL. ET. AN. XXXIIT. 
Die Rüdfeite bat dag Brechtelifche Wapen und: diefen- 
Spruch zur Sinfehrift: VOCATIO VIA STRICTA, SED 
LILIO SVAVIOR EST. Diameter der Medaille 1.30% 
6 Linien. Sie ift in Doppelmayr auf der 14ten Tafel abz 
gebildet, aber Will bemerkt in feinen Müngbeluftigungen, 
Def di nicht genau: wicder gegeben wurde , befonderd die 

cite. ER Ä : 

b) Die vordere Seite ift eben auch dag Bruftbild von. 


Umfchrift : STEPHAN BRECHTL. ARIThmeticus ETA- 
tis XLVI. 1590. Die Räckjeite ift wieder. Brechtels Waz 


welcher wahrscheinlich auf das Brechtelische Wapen Bezug, 

-Bat, nämlich, er führte eine Lilie im Wapen, die Münze it 
odal. Höhe 1 3. 1%. Breite 113. Sie ift abgebildet in ben. 
BWillifchen Nütnberg. Münz = Beluftigungen IV. 361, und 
Ben ift in Doppelmayr abgebildet auf her Taz. 
R : | | | 


| ec) Man hat noch eine Medaille won ihm, aber nur’ 
- Me Vorderfeite mit der oc 4 STEPHAN. RECATL.. 


ARITH. ZT. ANNO X 


Pr 


Abbildung in Holzfchnitt, mit folgender Unterfchrift: Ei: 


‚gies D. Stephan Brechtelii, Mathematicarum difeipli- 


mrum, Arithmetices cumprimis peritiffimi, qui M. DL 
XKlIlL ex bac vita excefüt, annum agens LI. fol 


| 
| 


Außer diefen 3 Medaillen giebt. e8 von ihm noch cine‘ 


‚Mehrere Nachrichten über Brechtel finden fih noch 


- . in. Doppelmäyr,. WIR, und Jds Panthcon, (Heller.) , 


'..") Diefe toftbare Bibliothek von sehr ald 16000 Nusımern, 
wurde gegen. den Bwe des Stifters, mahricheinlih. aus 





Privat s Rüdfihten, von ‘1812 biE znm. Eommer 1820. 
größtentpeils um fche geringe Preife öffentlich verlauft- " 
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‚Brenno, Zohenn Baptifl, geb. 16.. gu 
_ Menbrifo (auch Mendris, einer Elrinen Etedt in der, itan 
 Tiänifchen Schweiz im Kantone Tefin zwifchen Eomo unk 
dem Ece von tugeno), Bildhauer (2) und Studaturer, 
Er en te für die 4690 — 93 ge she chermal. Jefuitena 
nun St, Martins: Pfarrlirche in Bamberg folgende Arkris 


| 


ten qug Badfteinen, Gips und einer Mafje, wolcher en 


‚durch Unfchleifen eine glängenüe Silärte und eine Jarbe it 
Marmor zu geben mußte,"  . | 
4) Vom Jahre 1700 — 1701 mutde der Hochaltar mit deu 
Etatnen der vier Evangeliften erridtek, ex. koftete ohne Gemälde 
3125 fl.. fräut. (3906 fl. 15 Er. .cheiu.).. Wegen ber Dunkelheit, 
des. Stenayunftes ift die Färbung des 'grauen. und röthlihten. 
Mermorg fehr liht gebalten, und obgleih ber Yitar nur zwei. 
: tunde Säulen der. römifhen. Orbuung bat, fo macht ex beach eine 
‚ tie Wirkung. ig listen Säutenpoftamente fer‘: 
GIO, BATT. BRENO ITALIANO 
ud at tedten : 


- INVENTOR ET FECIT Ano. ıyor. 


Do8 ki8 1803 darin befindfibe Altar- Gemälde Bat der 
sie und berähmtefte Künftter in der Perfpectiumalerel Andrea 
ı .Yore 1708 , das jeßige St. Mertinsdild der bamberg. Hefmaler - 
 Ceheftan Reinhard geferkigt. Der größte: Sutthäter zur Erbauung 
dMefeg Nitared war der wortrefflihe Churfärft ven Mainz und - 
- Fürkbfihof von Bamberg Lothar Franz Graf von Eıhiuborn 
(i6ß3 — 1729), welder im Jahre 1700 fon 500 Thaler unbe 
1704 noch 200 Thl: hergegeben bat, weswegen aud fein Wayen, 
anter. beni Nomen Sefus von zwei Engeln gehalten wird. Far 
'keflge din meiner Sammlnng aller auf Bamberg Pezug habenden‘ 
Holzfönitte und Kupferftihe) dig perfpectivihe Anfiht und dem 
Rrandrif Des Altares mit dew elten Tabernadel ud dem &e« 
mälde Pogze's nad der Zeichnung Solomon Kleinere, hurmain. 
Älnen Ingenieure, von B. Hattinger auf elucm, Foliohlarte Im 


Nupfer geftechen. Den neuen Waberiadel mit jenlßgen Säulen — 


fertigte 1792 Boll zu Würzburg, 


2) Der Mutter: Gottes: Altar warte 1706 Am Mai augen 
fangen, und im Avguft 4797 vollendet. Die von vielen Gute 
thätern vorgefcheffenen. Koften beliefen fih auf 1696 fl. frdsl, 
0120 fi. than. Er wurde der Peripectine wegen und um mehe 
. 9 Breite zu gewinnen fcief en die Bieiler gefehlt,  Yn linlen 
are ik die Sufhriftt- u 

one: un. Brennvs. Italvg Inven: Et Feet: Fu 
Anno 170%. 


* vs 4 St Pe 


. “ | u 
Krabe ; d machneahmt, daß viele. Kenner {em die Kirche 
betraten, Alles für dchten Marmor hielten, und erft nah mehr; 
meliger Betaftuug und Unterfuhnng fh vom Gegeutheile übers | 


zeugen konnten. - 3 > a 
(Alles nad deu auf der K. Bibliothek befindlien Original, 


Quellen und nah Selbitbeurtheilungen. v. Reider.)' 
‚Briefmaler Hanne (fich Hanns Sporer). 
Sremieie, Karl Jofepb, geb. 1788, dem 
37. Zuni zu Rovere dalla. Luna im Gürftentbume Trient, 
trat 1805 in E. Öfterr. Kriegsdienftfe als Kader. unter dem 
Regimente Neugebauer. Nach vollendetem Helözuge nahm 
er cine Entlaffung , und Echrte in feine Hrimath zurüd. 
Den 1..Npril 1307 wurde cr als Fahnenjunfer ‚bei dem 
£. baier, 9. Lin. Inf, Regimente Ffenburg- zu Bamberg 
ngeftellt, und .den 417, Suli d. F. zum Unter Lieutenant: 
Fefärvert. Den 30. Mai 1811 rüdte er zum Ober:tieutes 
nont, md den 10. YUug. 1843 zum Kapitaine vor. ' Im 
nämlichen $abre verheiratete er firh mit Der dlteften Toch= 
ter des Amtmanns Ort in Bamberg, wo er noch lebt. 
Bronzetti hatte in früher Tugend Feine Gelegenheit ,. feine 
fchlummernden Anlagen zur Zeichnungsfunft auszubilden. 
Erft im .F. 1816 fing cr «ws Diefelbe zu erlernen 5. fein 
Eifer ward fo geoß, feine Fortfchritte waren fo fchnell, 
daß er. 4817 fchon Herfuche im Zeichnen auf ESteinplatten- 
machte, und mit gutem Erfolge ausführte., 
.. Die von ihn gelieferten Blätter find: 
, 2) Maria mit dem fhlafenden efustinde, weldes fein 
pt auf ihre rechte Acfel legt.. Links unten; Peint. J. B.: 
alvi, rehte: Desind par Capitaine Bronzetti. (1817 ). 
45 Parifer Zol, 11 Lin. bob, 15 2..3. 2. breit, nt 
“ ,2).Vue de Bamberg .du cote de Sud, — Dess. p. 
Capit. Bronzetti — chez J. B. Lachmilller a Bamberg... 
. (uBıd), Höhe 15 3. Breite 105.68 Man bat auch Blätter: 
Wa Helduntel, Der Standpunkt ift im Nogelgißhen beim The: 
tefleubaine. : | en 
9) Die Enthauptung des heil. Johannes‘, nah einem Ges 
mälde. der. Sammlung feines Echwiegervaters Dtt. Diefes ift nach 
dem Holzihnitte Albr. Dürere (Bartsch VII. p ı2%. N. ı25) 
fertige, weldes damals Bronzetti nicht wußte. Auf diefent 
keindrude ftebt links det Gwarfrihter, und Hält mit der regs- 
‚ta Hand an ben Sanaren das abaebauene Haupt des Heiligen, 
weldee er ber. Herodiad auf eine Schüffel legen will. Linfs unten!. 
Bronzetti fecit. (1818).. Diefer gut gerathene Steindrud ik. | 
feht duntel gehalten, br, 6 9. 3 Er Hm 7 3.10% ©. 
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3.4) "Del: nadte Fräuensperfonet,: Weltd dem !Biße.eitihlee 
gen fin mwieber aufleiden. Im Hmtergrunde reutd' find Yebs 


Selfen ; . weiter vorwärts auf nd smiigen niedrigeren Ipelfen 


Wine Stadt mit fpipigem Kirthurme, Durch zwei Wögen eineb 
Heinernen Baiute ftärzt fih ein fleiner Fluß herab. Un einenä 


Belfen Keht: Vernet. lUnten+tints: Bronzetti fecit (1818), 


‚zeit: aus der Laciimüllerischen Bteindrackerei in Baım« 


berg. 506.15 3., breit a 8.10%. 000000. 
5) Die Enthauptung des b. Johannes nah dem trwälutuw 


Solzfgnitte Düters: topirt. Herddias feht. links, der Sıparfrichtet 


. echte. : Diefer. Steindsu ift lihtunker: und zarter ausgefalten al 


N, 3..Kinfe unten: Bronzetti fecit (1819), rahts! Albı 
k. 


‚Dürer. sm: 9 3.22%, hits 1% 


8) Anfliht des runden Tenpeld am. Bude des iChereliene 
Haines neben dem. Ser, mit beim Wafferfalle und“ agr' Brikke: 
Yinfs unden!: Capt. Pronzetti ‚fecit,. tests: Bamberp im. 
der arkogeeplenben Anstalt. der. Gebrüder Lachimtli 


ter. (1820). Bret.10.3. 2 2, hob 7.3.3 8, (v. Reider.) 


Brüdnen, Andreas Rarl, geboren ju Eher» 
mannftadt, verehelicht mit Margaretha Anna Maria Bogef 


"Zuchhändlers = Tochter au Bamberg auf den Grmd dee 
 bafelbft ven 28. Fehr. 1744 erlangten. großen Bürgerredts, 
 Iebte als geringer Maler, weil er fich meiftens mit des 


Soldmacherfunit befchäftigte , zu Bamberg, foll zu Gbgr 
weinftein ein Ultarblatt verfertigt haben, -zeugte-2 Söhne, 
wonon einer als Yanörtihter zu‘ Bamberg ,. Der andere ah | 
Pfarrer geitörben ift. Er befaß:'cine fehöne Sanımlmg 
elchymistifcher Bücher. (Zradition.) ° " Ve 
., ‚Brunner, Undreas, (fieh Pd.) _ ° :  °- 
BY5, JSobann Rudolph, geb. zu Soferhurnd 
M. Mai 1660 von adelichen Altern aus dem altrömifihen 
Befchlechte de Byfonibus, weiches durch Unfälle: fo ver: 
ante, vAB er. jchon in früher Sugend fein Baterfand vers 
kaffen, und an fremden Drten fein Glüd verfuchen mußte, 


- Einige glauben, er jeg in den Öfterreifchen Gtaaten lange 


Serumgezogen. ‚ babe fich durch Fleiß ımd getame Narhe 
vbmung der Natur einem großen Ruhm erworben; und 
269 zu Prag niedergelaffen. Fapli aber (Bd. II. 225 : 
. owale Künfiler) meint, Byb fey frühzeitig: nach 
alien gefummen, wo er vieleicht Die Molerfunft erlernt, 


ad durch feine Gefchieklichkeit fich in einiges: Anfchen ge: 


veßt habe. Die erfie Spur feines -Aufentialre gu Biom, 
worr am 18: März 1709 den Pantöffeb es P. Clemens XI. 
gefüßt dat, exgiebr Jih as: cinem VBrewe, San I. 170% 


Ko 5 
= 


wurde cr vom: Ri-Dropoib 1. n ach "Wirn gerufen, bie 


Dreden de6 großen luvienjfaelıs = al freico auch tie 
der .Viblischel zu bemalen, woburd, er fich- den Ruf eines 
großen Künftlers , die böchfte. Zufriedenheit des Kaifers 
und ganzen Hofes. nn Leider Bing I fehöne u 
e Der Biblisthef weirber zu 
ganze Gchäude wegen der außerorbentlich Yet Fr 
herzahl niedergeri en, und burcd): cin gröfferes erfeggt 
Me 


Sm 5%. 17423 (oder -wehricheinlicher 4715) fo 

Bi inlätung des Mainzer Churfürften und Bam - 
Sürfibischofs Forhar Franz v. Schönborn in deffen Alenfee 

als erfter. Hofmaler und: Rammerdiener,, welchen ‚legten 
‚Charakter einft alle Hofinaler geiftl. Hürften fich yar Chre und 

zum befondern Bortheile rechneten. In diefer Eigenschaft 

malte er auf dem Schönbornifchen Schloffe Gatbadı ein 


Hilre ; in welchem er fehr viele Thierarten böchft febs 
daiftellte, und. wodurch er jo allgemeine Bewunderung - 


einerntete, daß ber Künftler fich felbit übertroffen zu has 


den fchien. Bei der gleichzeitigen Vollendung‘ des: zu 
Vommersfelden erbauten Cchloffes wurde ihm bie Oberz 





ufficht über die dafelbft zu errichtende. Scmälde = Gallerie 
Sbertr agen, wodurch er die fchönften Lorbeeren zu. famnıeln 
@el enbei erhielt.” Er wohnte während diefer Zeit. big 
zum XLode bes Churfürfien sheils zu Bamberg in der Keflerds 






fdem. Er malte eben fo gut al frefco, ald in Sch. ®r 
nebft vielen unbelannten Stü fen auch folgende 


im x. 

3 2) In der Wiener Saderie. befinden fi 7 swei geifttice Stute 

- alt Uritektur geziert — im erften, welches eine heil. Kar 

 wilte vorftellt, überreicht das Jeinkind feiner beit, Mutter 
eine Rofe; im zweiten liebfofer die heilige Clifabeth ‚due 
Xamm, vor ihr ftcht der Heine Johannes uou feinen Vater 
achelten auf einem. Sefimfe, Jedes Gemälde tik auf Hole 
22 5 deu und 10 3, breit mit IR, Bpß ft. begeihuer:: 


(& % ai Beiareld. ©. 300.) Bu yonmerefeiuen 


2) Die drei Parzen, wie fie den Lebendiaden fpinnen, und wie 
Stora einen Blumenfrang daraus bindet, gruppirt mir Kies 


N 
em, in der Mitte ein Oval, weiches die vier Tazuzeiten 


. in vise Siguren und bie 24 Stunden in ann von 
en bat, 2 60: 6 8. Bei 


.” 


fie neben dem Rofenwirtbshaufe — theils zu Ponmmersa 


ir 
feines Pinfels zu Wien, ARRMEESHELDEN, Schleife, | 


| Mi 

_92e lt. Zune: erfnt Weolnd, Die Winde auf fennıd 

ec Meere Ipeitärmen zu laffen,. wofür’fie ihm Srie, eine ihre 

fhönften, Nympben. verfpriht. Dabei find verfaiedene Lufl 

und: Wafler : Vögel angebraht. Die Figuren find 9 Bu 
stof. 2.64. 8 3. hah, 4 Ed. breit. 

4) Das Bafler. Neptun in der Mufıhel mit feinen Merryfer 

.. ben, Indem er das. Ausfifhen ded Meeres befichlt. Dabe 
And viele Sirenen, Tritonen, verflebene Sifhe, ge 
re Mufcheln und Eaneem. 2 Ed. 8 8. do 
4 &ch. heeit. 

3) Das Genen. Mars peftehlet. bei Bulten Waffen. Venus 

:  .Sader ihm. heimlih ‚buch Kupido zu einem Miahi vom vers 
{hiedenen gefottenen und -gebratenen ESpeifen. Wullang 
: Bertftdtte im Berge Yetna, ein Laboratorium und mehrere 
Gemifhe und ‚phnfilalifge Iufirnmente: 2 Eh. 8 9. vog, 
:& 8. breit. 

.6) Die Erde. Flora, Yomone, Diana, Ceres, Badus, Ders 
tumnns und andere @ötter opfern der af einer Erbfugef 
Kbenben Göttin Spbele, geuppirt won. mehreren: vierfüßigen 
Thieren, von Blumen und Städten, 2 ©&d. 8 3. had, 

464. beit. 

7) Ein Galet mit’ Argiteltur: Figuren und pferden von oben 
bis unten. 

2 Ein Neptun und Thetis won Delfärben, "it vielen vergok 
beten Dedgemälben. 

9)“@in vergoldeter Plafond In einem Kabinet, worin das Glde 
der Weisheit erlaubt, in das Fällhora des Überfufles mach 
Belieben zu greifen, nebft mehreren Kindern in Zrefco. 

10): ne were ie Iprem Kofitant. 1 ©d. 43. 0. 1 eg. 


3. btei 
411) Die Gasen mit: idren Sreiern, 1 &b. 4 3. h, 1 ©. 
11 23. b 
42) De lc gu Pferd mit sw. andern Gefpielen, ı &4. 
 & 8. bon, 1 Sb. 11 3. breit. 
AI) Abam und Eva im Parabiefe, und auf ber Flucht ans dem» 
felben 
34) Swei Konverfationstäde ‚ wovon eines eine Wildprethänds 
a lerin — ba8 andere eine Probuitenhändlerin vorftellt. 
35) Zwel Gefehfchaftsftüde edler Gegenftände, weiche fo gut ‘gez 
- zathen find, daß man fie für Arbeiten 'Milg. Mieris Halten 
Könnte. 
16) Eine Urne mit vielen Blumen nebft zwei, Rindern und vr 
| liegenden Früäpten, 6, e4 b,, 3. br, 


“= | \ 
U BN: gumje Dede der Hauptiticge, wie die. Sonne die ide 
%: die Tugend aber Wie Menfchen zieret, mweldes durch die A 
: Tüelle der Welt: und des Firrkaments in inehr als 100 
Figuren auf nalen Kalkhe gemalt ft. - 
„ 18) Die Heine Dre im Worftale mit verfhiebenen Tugenden 
des Seriuled-auf mallem Kalde übermalt: - 
19) m der Pfarrkirche Et. Gangolph .ik ‘der iterbeube Se 
um lmgange ober ber Chüre des nörbliden Thurmes — 
- inber St. Stepbanstirdhe su Bamberg war eine fhöne 
Kopie der Grablegung Chrifti (nah van Dyk im Marmor: 
‚ jaale zu.Pormmerdfelden. Zeitgensflen des eiten Schenbel 
wollen behaupten, dap Diefes Gemälde ein Produkt’ deffelben 


N 1) 


n fei). 
.20) Sn der, Gallerie zu Ecleifheim find bift, Randihaften und | 
Blumen -yon ihm muter N! 128. 130 und 488... | 
24) Kurz vor feinem Tode bat er noch Glaube, Hoffnung und 
Liebe auf einem Staffelei : Oemälde angefangen-, aber ujdt 
vollendet. | 
22) Ein Fliegender Kupibo, 65h. w 42, breit, befand. fi in 
ber gräftic.. Kotteuhanifgen Gemälde: Sammlung N. 384 
23) ud tieferte et: ein- geäßtes Bild: einen Genius, welhe 
er "Gemälde aufdertt , vorfiellend. (Heinecke dict, ‚des 


“ art.) 
‚In ber Düffeldorfer Gallerie befand. 


24) Unter N. 43: Die Samiehe Wulcans 9 ©. 68. ba, 
366.9 8. breif.: 
'25) Unter R. 443 Eolus, wie er die Winde Iog ut; L) * | 
68. bed, 3 &h: 9:8, breit. 
36) Unter N. 46: Neptun, wie er: einer Npruphe bie. Heide 
. thiimer ded Meeres anbietet, 2 Ed. 6 3. hoc, 3 &4 | 
- 993. beei 
77) Unter N. 47: Ein Opfer, weldes der Diana verelötet ich, 
RE 555, 3 Ci 9 8. breit. 
'. Er wurde wegen feiner Kunft überell. fchr. geht et 
wegdtr feiner Talente von’ großen Herren mit vielen 
den überhäuft, und mit goloenen Ketten und Be 
befihenft. Er Hatte ein jchr feuriges Temperament, 
fein Iebhafter Geift verlieh ihn auch im Höchften Alt 
nit, Nach dem Tode feines erhabenen. Göhners Lorhät 
Er begabt fith nach Würzburg, wo er 41. Dez. 1738 
der Exite ded Neffen defjviben Sürftb. Sriedrich. Nark 9 
hönbomn ftarb. Er hinserlich einen Sohn ale nn 
eirden seh. Rath mit een. Erhepeite von dU000. fl. | 
wel: 
| 
| 
| 
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az ee 
ioehthen diefer-in Firger Zeit durch Kaboriren und. aklerlei 


2 chwendete, "worauf er .auch bald ger 
torben ift. ed ee a 
‚Übrigens rähmt SÜRli von ihm, daß er feinen Zigus 


zen eine fchlanke und edle Stellung in gut‘ gewählter _ 


Bekleidung gab, die Gruppen fchän ‚auseinander köte, fei 


Eoforit fanft und angenehm in einander fließen ließ, und: 


in vielen Gemälden die Bildniffe feiner Freunde anbrachte. 


Er malte’ che fchöne Vögel und" andere Xhiere in Lande 
haften, welche er- nach der Manier des Altern Joh. von 
efjel— wiewohl aus Mangel gut -angebracdter Schatten 
nicht in der beften Haltung — und nach Breugels Manier 
Ausarbeitete. Hätte er Torrain betrachtet, fo würbe er in 
diefem Fache unter die großen Meifter zu zählen feyn. 


: Er war ein wiflenfchaftlich gebildeter Maler, welcher fein 


. iffe bereicherte. Seine hi 


„Sdeenreich Durch die mannigfaltigften hift. mythol. Kennts 
e. | e Gemälde wurden eben deßs 
wegen gewöhnlich. überladen — zu Meinlich und zu Eraft- 


(08. Dagegen war er befto größer in feinen Gefellfchafte: 
üden. Es ift fehr zu bedauern, daß er nicht die Vors 


ht brauchte, fich die beiten Meifter auszuwählen. Hätte 


er fich in feiner Zeichnung nach der römtjchen Schule ges 


bildet, und Titian zum Mufter feiner Farbe Bun 
e 


fo würden feine Figuren mehr Wahrheit. —: 


mehr Natur und Stärke haben. Da er fich aber in bem 


eriiiren dem berühmten Lairesse und den Niederländern 
näherte, und in der Sarbe Van der, Werff nacbahmte, fo 


fe er in die Fehler diefer großen Ro ‚ ‚ohne in ihren ' 
Ä en ihnen: gleich "zu kommen. 


eine Ziguren find 
elten zu kurz, die Kleider nicht gut geworfen, fein 


nicht 


Sleifch ift nicht natürlich und gleicht gg a 
. und jes 


Ungeachtet viejer. Mänge 


; boch große Fähigkeiten, erhabene Gebankfen, wohl überlegte 


 Abiere und deren ‚Zufammenftellung. 


ufammenfeßungen. und viel Ausdrud, Vorzüglich ems 
fahlen ibn Keine rein nach der Natur gemalten Blumen, 
e derfertigte Bluz 
menftüdle, welche v. Huyfum und Monnoyer faum. befz 
er geliefert haben würden. . nl 

Als churmainzifcher Hofmaler befuchte..ee 1724 feine 


x 


 Vaterftadt, um feinen Bürgereid abzulegen. Um 2. Aug. 


722 ertheilte der Rath, von Solothurn eine Urkunde über - 


in Herkommen mit dem großen Stadtfiegel. Er hatte 


Noch drei Brüder, welche gleichfalls frühzeitig ihr Brad 
| Im Auslande. gefucht und gefunden Sa. Einer fol 
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“Kanzler einer fränfifchen" Yrälatue (melde Stelle Anje, uter 


bekannt ift, vielleicht Spndikus gemwefen jepn — ber zweite 
ftarb fehr bemirrelt,, und binterließ zivei Töchter — der 
dritte Leonard hat fich in das Thüringer: Haus als em 


bärgerliches Pfrändhaus gegen Entrichtung v. 1500 Pfunk 


( Heller) eingepfrändet ,. und ift darin gefturben, Unfee 
Meifter verewigte noch fein Andenken durch eine 1719 in 

zu Bamberg herausgegebene fpezififche Befchreibun 
der Öcmälde : Ballerie zu Dommersfelten, ‚welche jedoch 
wegen unrichtiger Angabe mehrerer Kopien als Lriginalten 
größtentheild unterdrüdt, ‚und dadurch felten gemacht 


wurde. Aus Wiangel einer andern Quelle zur Icichteren , 
‚ Kenntniß, diefes Scha 


ges wurde diefelbe zu Ansbach 1774 


in R. mit allen Sehlern nachgedrudt, Da alle fpätere 


| 


i 
j 
j 
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Bemühungen einiger Dilletanten — oft gegen ven Willen | 


der Haus-VBerwaltung — noch nicht je einem befferen Res 


fultate führten, fo muß das Publikum fich damit nad) 


begnügen , bis der edle Beliger der: Gallerie feet jeine- 
genaue Kenntniß ‘aller Gemälde. uns mitzutheilen beliebt, 


ein III. Zafchenbuch ‚‚Bamberg wie c$ war und wie eb 


g 


jegt ift, 1819” liefert das WVerzeichniß diefer Gemälde mit. 
 RiteratunMotigen.. —0°0000 Br 


8 





& arto uch : ; wahrfcheinfich ein Niederländer ‚ wide 


wegen feiner vielfeitigen Bildung zum Baumeifter 1766/7 


Mach Bamberg unter dem Fürftb. Adam Zriedr. ». Geints 
heim be und zum Werfineifter ernannt, im welchet | 
- Eigen ; 


haft er alle Füritbifchöfl. Etaatsgebdude unter fe 
ner Aufficht und ‚Leitung hatte. Eine Probe. feiner Baus 


Eenninifje „liefert die chemal. Zafanerie bei dem Echlofe 


Eechof. „Er begab fich 1768 von Bamberg über Würgs 
fpäteren Aufenthalte etwas erfuhr. Er Datte eine Zeichs 


. nung entworfen, nach welcher die Domfirdhe von vorne 


einen Haupteingang durch den Georgen = Chor erhalten 
follte; allein der Plan Fam nicht zur Ausführung. (Rah 
ber mündlichen Mittheilung feines Nachfolgers, des verfls 
Hofarchitects Fink.) | N 
- , Rornazganug, Philenus, Tonfünftler zu Yamı 
berg, wurde im Nov. 1589 zur Einweihung der Fefuitens 


| Kirche in München eingeladen ange Ocfip. sel. 112). 


Er Fi 
. 


| 
| 
| 


\ 


* Burg nach den Niederlanden, ohne daß man von feinem 


1 


Ri. 


‚St 


Belle, Lubwig Gebaftian, geb. zu... 2. ., 
Schaufpicler zu Eger und Wien, Mitglied de8 Inftiturs 
der Moral amd ber. fchönen Miffenfchaften zu Erlangen, 
en mit allen Zweigen der jchönen Künfte und Wiffenfchafs 
ten fehr vertrauten Selehrter, ein _fchr gefchietter Zonfünfts 
kr und für den ‚Umgang .Höchit: fen gebildeter Vienn, 
wurde unterrichtet zu Erlangef yad Göttingen in ter 
Rechtsiwiffenichaft, Pehrte 1775 von da nad) Wabern, mo 
er fich dem u ia von Heffenfaflel zum Kriegsdienfte. 
sorfichen lich. ch vereitelten ‘Plane wurde er als Ras 
xt den 18. Auguft dv. FG. zu Mählbaufen ia Thäringen 
durch den Damals F. Ef. Oberfimachtmecifter Otto für das 
Dragsnerregiment Dtto angeworben. Bow Werbplate bes 
gab er fich erft den 26. Roos. d. 3. nacy Neugeding in 
Böhmen, wo die erfte Escadron der DO :Divifion fans 
tonnirte, welcher er zugetheilt wurde. Im folgenden Jahre 
ward fein Regiment nach Klatısu im Pilsner Kreife vers 
legt, wo das SGeierliche und Prachtvolle des Farholiidien 
Gottesdienftes unter der Leitung der Sefüiten, und befon= 
ders die hinreißende Kirchenmufil ihn bewog, fich am 22. 
Juni 1777 zum fatbolifchen Ctauben zu bekennen. Allein 
für femme refigidfe Stimmung mwurde.er der älterlichen Un- 
terftügung, deren er höchft nothwendig bedurfte, verluftig: 
ee foh fich daher gendthigt, am 1. Auguft des nämlichen 
‚Jahres noch feinen Ubfchied zu nehmen. In der verzweis 
felteften Lage nahm er feine Zuflucht zur befannten Libera- 
Ität des Fürftb. Adam Friedrich v. Seinsheim zu VBam- 
berg, welcher ihm audy foglcich für feine ganze Regierungss 
zeit einen Lebensunterhalt großmütbigft zuerfannte, Da= 
durch ermiuntert fuchte er fich nicht ‚nur in der Duff. B 
‚vervollfommen, fondern widmete fich auch mit allem Ernite 
a a früher empfangenen juriftifchen Un- 
terrichts. Der glüdliche Erfolg feines Fleißes erprobte fich 
bald in verfchiedenen reshtlichen Abhandlungen und befon=. 


ders in den Prozeßfchriften_ für den unglücklichen Domtlas 


Mtular Freih. von Dalberg zu Bamberg. an die Reichsgrs. 
ihte. Auch übte er fich. im Verfertigen von Gutachten 
und im größeren Rechnungssefen,, um fich der ihm vom. 
Sürftbifchofe verfprochenen Ernennung zum Rameralbeams: 
tw. ftetd würdiger zu machen. Allein der fchnelle Zod 
feines hoben Gönnes fette ihn in Beforgniß, die bisherige - 
Änterftügung zu verlieren; er begab ch alfo nach Xes 
gensburg, wo er fich bereits entichloffen hatte, Gefellichafz. 
‚te deg jungen Baron. von Emmerich. zu werden, ale cr 
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während der Unterhändlungen fi wieber. ermannte durch 


da6 gegründete Vertrauen auf ben neuen Füritb. 5 


Ludwig von Erthal zu Bamberg, welcher ihm auch gle 


nach der Nüdkehr den ruhigen Fortgenuß. ber früheren 


Unterftägungsfumme zuficherte, und ihn 4784 zum fürtt. 
KHoflammerfourier eraannte. Damit nicht zufrieden. üben 
nabın er 1790 zu Erlangen bie: Stelle cines Hausbofmels 


-fters bei der Markgräfin Sophia Karolina Maria von 


Kulmbach aus dem Haufe Braunfchmeig : aber auch von 
diefem Amte forderte er fich aus Liebe. zu einer Schaufpie : 


. Terin wieder ab, heirathete dicfe, errichtete zu Baireuth eine | 
‚ eigene Schaufpielergefellfchaft unter feince Leitung , welche 


er unvermuther verließ, ohne daß man weitere Nachrichten 


von ihm erhalten Fonnte, als daß. er nach einem geraumen, 


Aufenthalte in Wien 1802/3 geftorben ft. 

4, Meine Gedanten über Celia von . Strafen unehelidet 

*  Schwängerungen. Bg. 783. 8. Ehotts Bibl. 84, 14. 

2) Mufltaliihe Vldtter für Freunde der Mufilt zum Andenken 
in Stammbüdern, feinen Sönnern und Freunden ‚geweibet. 
Erlangen 794. Fl. 8B. Por SE Se, 

3) Zwölf Veränderungen für "das Fortepiano -oder Claviherd; 
auf das fhöne Finale in der Dittersdorfiihen Operette de 

‚ Shifföpatron. Freundin füßer Herzenetriebe, Dffenb. 794 
gl. 21/2 © _ en ug Su Are 

4) XVII. Veränderungen fürs Fortepiane, oder -Elaniherd, 
Aus der Oper: Jl Don Giovanni; Erf.. 797. Zol. :: 


8) 111. Angtoifen, IT. Quadrifen und VI. Walzer componkt 
und eingerichtet für das Glavier oder Zortepians N. ]- 


Heilbronn (ohne Jahr). Fol. 


6) Seine Überfegung.der Briefe über den Atheismus and dem 
 Sranz., welde' er dem Zärftb. Franz Ludwig übergab, bh 


ungedrudt. (Fidenfcher.) | a 
Eonradt, Eunradt, Georg und Veit, fiche 
Kbunrad. R: 


v. Cofiau, Eoffian, Eofziau, FobannFobf, | 


geb. zu Breda nach Einigen 1654, nach Andern 1666, iM 
guter Landfchaftmaler, arbeitete einige Zeit- zu Parit, 


‘wurde churmainzifcher und bambergifcher Hofmaler unter 
‚Kotbar Franz von Schönborn, war der erfte‘ Anorbntt 


der Gemälde: Gallerien zu Pommersfelden , - Gaibach 
und Wiefentbaid, und ift Verfafler des zu Afchaffen 
Burg 1721. Fol. erfchienenen Verzeichniffes derfelben, 


Seine Kompofitionen find wohl georönet, aber mit zu 
dien ‚Gegenftänden überladen, die blaue Farbe ift in 


EM; 
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kinen Gemälden du vorberrfchend: er ahınte. darin bios 
ge beroifchen Styl von Rafpar Dughet nach. In dem 
erfe der Gällerie von. | indet fih eine nach 
ibm schene Landfchaft an fieht auch einige von feis 
Ken Arbeiten in der E. Gallerie zu Berfailles. In vielen 
Privat: Sammlungen finden-fich ebenfalls Zeichnungen von 
ifm. Er farb zu Mainz nach Einigen 1732, nach Andern - 
is Fr Ay; Ss Fahre feines Alters. (f. Füßli. Manns 
i Dage orn 
Bon feinen Arbeiten verdienen erwähnt. zu werden : 
A. Aus ber gräfl. on Gallerie: 
aubach: 

”4) ‚Eine f&hbne Handke m mit drei Siguren ‚ in der gerne ein 
& Engel mit dem jungen Tobias, einen Zifh Haltend, 1 Sch. 
Ä 93. bob, 3 Sb. 7 3. Breit. a 

- 2) Der Frühling in einer Landfhaft durch, Flora und un 

Perfonen vorgeftelt, 5 Sch. 6 3. dad, 2 Sch. 6 
3) Der Sommer in einer Landihaft, worin Gered mit Fehie j 
ten nebft en Be leBen dargeftellt ift, 5 Sch. 6 3. dr 
284. 68 5 m 

4) @ine RR mit Argitettut) Tontänftlern : tanzenden 
Bauern und Bieh. 5 
5) Bachus und Ariadne auf einem: Wagen von Tpgetn gejos 
er gen den SHerbft voritelend, 2 Sb. 2 8. had, 1 ©. 8 9. 
| reit. 

6) Das Bild bes Winters, ‚oder die Erbe mit Schnee bebedt, 

mit verfchiebenen Figuren. 

7) Das Bid des Sommers in einer Bandfäaft , wo viele 

- Shnitter und Mäher befhäftigt find. 

| 8) Eine Morgentöthe in einer Landaft mit einem Schäfer, 

- a Schäferin unb m. 3 ©4839. bo, 4 ©. 
88, bereit. 

9) line Bandfchaft von Ruinen, oo ein Schäfer mit feiner 

 .. Schäferin frühftüdt. 

‚ 40) Eine Landihaft mit Yafksralien, Mafferfall, Ruinen, Wolten 

! ‚au Änem Berge vorftellend. 

44) Eine Sandiaft, der Waflerfal zu Livolt mitt Yaitoralien 

mb vielen Ruinen, 3 &h. 8 3. bod,. 4 &ıh. 8 23. br. 

42) Das Bd des Winters, oder eine Stadt von einem ges - 
 fromen Eluffe durhkrenzt, auf deilen Eife einige Yerfonen 

 . _fäleifen, ein Idger geht zur‘ Jagd. 

' 8) ine Landfhaft mit „Waflerfaik, vielen Bäumen ,' gelfen, 

>. Diana im Bode mit vielen Nompben nebft dem Cupidg, . 
"welcher . im ir fich su nähern fuhr, 4 ‚SQ 53. 


5 


20) Ein Meeresftiurm mit Donner und Big droht ein Eh 


- 21) Daran fließs fi ein Sechefen mit entgegen eilendet Se 


ie) 


B. Yus der Gallerie zu ienustclrn 


23) Ein Seehafen, wie bie Emne. aufgeht, mit wielen et 


13.dr 
24) Eine gleid mühfane Landbidaft mit Gebäuden uud Fignteir 


\ 


® 
b} 







48) Kine Kandfchaft mit, alten Schäden, Ernblente fan 
Rrauben, und fammeln Obft von ben Bäumen — das 2 
des Harbfies, 3 Eh. 8 2. hr 8. eu. 8 3. Br. 

25) @ine Landicaft, vorftellend eine Schmweinsiagd mit sigen 
Hunden und Menfhen, 3 &b. 8 3. b., 4 Sb. 82. M. 

46) Eine Hirfhiagd mit Lanzen iz Sägen zu Dierh, 
3 €. 835, 4650.85.5 

47) Ein unter vielen Vdumen mit "feiner Ecäferin iopahe 

Sale, 3 EB. 83.5, a ©. 8 8. Ir. 
19) Ein Histenfeft- mit Tanzmafi it, 3 ©. 8 8- u, 4 6% 


83 br. 

49) Eine Banbfeaft mit einem Ballafte nahe bei einer ‚Ste 

ein Gärtner befhäftigt fib: mit dem @infepen der Bine 

, vornehme Herzen gehen mit Damen frapleren — bes 3 
des Frühlings. 


su vwerihlingen, auf welhem ber Heiland mit einigen IA 
gern fi Befindet, 1 Eh. 113. 8,2 80.9 MM. 


'  Ieere, deren Mannfbaft die Werungliten aufnehmen | wi, 
1 Ed. 113.1, 2 ©i. I | 


22) Eine Landfpaft mit alten Ruinen von fehs weitem 
.  fpefte, mit vielen Giguren und Died, 5 Eh. 4 3. 
6ceh. 3 3. br. 


en Figuren und Argitekturen, 3 Sch. 7 P I 
4 © 


seh.43.5, eh. 3 3 br, | 

25) Eine Kandfihaft von einer fehr großen Weite, mit vielen 

Gründen, Städten, Wäldern, Bergen und Eiußwafler, worik | 

die Etaffirung von Iufiiger Nauern: Sefellfhaft und 
ik, 2 &0.73:5,3 &6.78. br. 


26) Eine andere fehr fdjöne Laudfhaft, glei breit und N. 


27) Eine Landfcaft. mit tanjenden Figuren, Kuh nnd © 
5 &h.5,7%&d 28. br. | 


Saft, gleich groß. 


28) Eine Schöne. Landfhaft wit Vieh und einer bufigen 0 


C..Au$ der Shänsornifgen Gallerie st. 
Wien: 
a Eine ... mit Kiguren und wi, 4 2 9 L 17 Ä 
.8 Ch 23 ik 


\ 


20) Eine Landfäeft mit giäuren und iBleh, 3 es. 10 8. 5, 
8566 br. 


| ‚ D. 3u Schönborn. | | 
- 34) Der. iunge Tobias verreifend, um. fih zu vermählen, 4 Cd. 
ß., 6 Cd. br. Zum; x 


un E. Zu Weyerburg. 
32) Eine Landfhaft mit Vieh, 6 ©. b., 4 &. 10 8. Br. 
-F. Im Vergeichniffe.. der zu Frankfurt am 21. Auguft 1820 
verfteigerten Gemälde ©. 14 NR. 234 befindet fih eine 
waldige Landigaft mit Vieh, 2 Sch. 81/2 3. 5., 2:56. 
| 11 1/2 3. br. 
: & In der Wintlerifgen Gemälde: Semumlung war eine 
| . Randiaft, 
| H. Bow feinen Gemälden find neh Heinecke dict. des art. 
| in Rupfer seftocen : i 
3) Eine Landfhaft in der Düffeldorfer Gallerie. | 
2) 30 GSaljthalen in ber Gallerie eine bergichte Laudicaft, 
| und eine mit einer Brüde . 
3) 3u Gaffel in der Gallerie eine dgyptifhe Landihaf. - 
| 4) E u. in ber Gallerie eine Landfihaft mit einem 
: e. Mn ' . 
' 5) 3u Leipzig in der Miutlerifhien Gemälde: Sammlung: eine 
| -, Sanbicheft. en , ee 
- &ranad, ....., der ditere; Vater des bekannten 
md berühmten Malers Lucas Cranacd). Seine Lebens 
Umfidnde find uns gänzlich unbefannt; nur das einzige 
wiflen wir, daß er feinen Sohn zu Eronach in der Zcichs 
nungefunft unterrichtete. Mechel gt int Berzeichnifje der 
5 Bilvergallerie zu Wien, daß in derfelben zwei Gemälde: 
 uXoth mit feinen Töchtern — und König David mit der 
 Berbfabe, mit den Buchllaben W. K. 15:8 bezeichnet 
en, welches wahrfcheinlich Lucas Cranach „des Alteren 
ater bedeutet. Aus welchem Grunde die Buchftaben 
W.K. gerade Cranach bevcuten follen, Farin ich niche 
emjeben. (Heller) ö | 8 
Cranah, Lucas, au Kranadh, Lucas 
Müller, ober Lucas Sunder genanut, Maler, 
Kupferftecher und Kermfchneider, swurde 1472 zu Eros 
nach im Bambergifchen, nicht in Weltphalen,, wie 
Basan und Strutt fagen, geboren. a Echriftitellee 
. geben irrig fein. Geburtsjahr auf 1470 an: fie benufen fich 
uf Shrift ‚„ welcher. in den fränfifchen Actis eruditis et 
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 euriosis 9. 1. ©. aus Familien: Dofumenten es be 
wiefen haben fell. Die jedoch) diefes falfch ie tft binlänge 
lich bewiefen durch feine Grabfchrift Anno Chr. 1553. 
Octob. i6. Pie. Obiit &c. Aetatis sue 8ı, und durd 
bie Urkunde, des: Mathias Gunderam, eim "Landsmann 

Cranachs und Hauslehrer Lucas Eranach's IIE,- eines 
Enfels von Lucas Eranach dem Älteren war. Den Namen 
Cranadh hatte er nach der Gewohnheit damaliger. Zeiten 
von feinem Geburtsorte entlehnt: denn. fein eigentlichen 
SamilienzRame war Sunder. .€8 giebt noch meh: 
rere Samilien in dem nahe gelegenen Staffelftein, welche 
den Namen Sunder und Sundermaler führen. Aus 
diefer gene war am Ende des 16. Jahrhunderts ber 

roße Gelehrte Bartholomäus Sundermafer , welcher von’ 
utherifcher Religion zur Eatholifchen Üüberging, und folgen: 

. des Buch berausgub: Sechs erhebliche Urfachen,, warum 
man Luthers Secte verlaffen, und zur Fatholifchen Kirche 
treten foll. Diefes Buch wurde 1599 .zu Bamberg bei 
Anton Horig gedsudt. Das Druden Eoftete. 24 fl., und 
d08 Papier fl a ae 
>. Bon feinen Zeitgenoffen wurde er "gewöhnlich Mei: 

. ter £ucas, oder Lucas Maler genannt, und-wahrs 

- febeinlich hat diefes bei Mehreren die irrige Meinung hers 
en ebracht,, daß cr mit feinem: Samilien-Nlamen Mükler 

Dieb. : s . 

"Bon Lucas. erften Lebens « Umftänden -ift uns wenig ' 

befannt ; das Wahrfcheinlichfte ft, dag er in den Schulen 
feiner Geburts = Stadt einige wifjenfchaftliche Bildung er« 
hielt. Sein. Vater ertheilte ihm die_erfte Anweifung: tn ber 

Zeichenkunft; od er nach einigen Fortfchritten darin von 
irgend cinem andern berühmten Meifter, oder von feinem. 

. Vater, welches das Wahrfcheinlichfte ift, in der Malerfunft. 
unterwiejen wurde, liege noch. im Dunkeln. Daß.er jedoch 
große Fortjchritte in dDiefer Kunft gemacht haben mußte, 
erhellt daraus, . daß er fihon vor feinem 23ten. Sahre- zum 
fahfijchen. Dofmaler ernannt wurde, Sn dDiefer ehrenvollen 

N Stelle diente er dem Kurfürften Friedrich dem Weifen, 
‚deffen Bruder Johann dem Beftändigen, und endlich ‚Soh. 
Zeirdrich dem Örogmütbigen. Aus Diefer Urfache ging er 
beinahe ganz für Sranfen verloren, aber einen "defto 
gröffern und wohlthätigern Einfluß hatte_er auf Sachfen, 
‚und man fann ihn als den Stifter der fächfifchen Schule 

“mit Recht betrachten. Denn vor ihm fah. cs in Diefem 

Rande. mit derfelben Kunft noch. fehr Fümmerlich aus, und | 


‘ 


\ 
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57 
"man Pennt nur nach die wenigen Namen: Strasburg, Tig 
Albrecht Moller, Jorge Lerater und Arnold, welche legs 
tere ‚felbft Zeitgenoffen von ihm waren. _ a 
.,. Im Jahre 1493 wallfahrtete .er mit dem Kurfürften 
Sriedeich dem Meilen ‚und deffen Gefolge nach Paldfting 
zum beiligen Grabe. Sie reiften den 19. März ab, ben 
23. Tamen fie in Bamberg an, wo Dec Kurfürlt vom 
Stabt-Magiftrate 32 Kandel Wein zum Gefchenfe bekam, 
de MDiaas zu 12 pf. Am 27. Juni famen fie in Terufes 
lem an, traten am 2. Juli ihre Rüdreife wieder an, und 
kehrten uber Bamberg zurüd, wo der Kurfürft vom Ratbe 
daffelbe Sefchen? an Wein erhielt. Diefe Reife muß auf 
Granach einen fehr. enticheidenden Einfluß gehabt haben; 
denn er fah auf derfelben einen großen Theil von Obers 
„Stalien, wo damals gerade fehr vorzügliche Meifter arbeis 
teten, und er fchon die Werke von Francesco Raibolini, 
Lucas Signorelli, Dominicus Ghirlandoie, Leonardi da 
Vinci, Pietro Perugino, Fra Bartolomeo, Andrea del 
GCastagno,Masaccio&. bewundern fonnte. Eranach'erfannte 
zu fehr, daß. es für einen Künftler unumgänglich noths 
wendig fei, Diefes Land zu befuchen; doch fein Verhältnif 
- war fo gefettet, daß. e8 für Ihn unmöglich war, fich länger 
dert, aufzuhalten, Uber mir werben weiter unten Darauf 
 Eommen, daß er felbft feinen. Sohn dahin fehiete, um bie 
Malerei zu erlernen. | En 
Bald nach feiner Rüdlchr befam Cranach den chrens 
vollen Auftrag von feinem Kurfürften, daß unter feiner 
Leitung die.neuc Eollegiat = Kirche zu Wittenberg ausges 
 Ihmüdt wyrde; und daran arbeiteten mehrere der bes 
tahmteften  in= und ausländifchen Künftler, felbit, ber 
deutiche Apcelles, Albr. Dürer, verfchönerte fie mit folgen» 
den Gemälden : 1) Die Weifen aus Morgenland.. Diefes 
Bemälde ift eines: der vorzüglichften ‘von diefem Meifter 
in der E. E. Gallerie zu Wien: der Kurfürft Chriftian IT. 
Katie es im Sabre 1603 dein Kaifer Mudolph: 2) Die 
angennehmung IJefus_im Garten. 3) Maria mit bem! 
gel. 4) Der heilige Sofeph. Cranach verfertigte nıch- 
re Gemälde, unter welchen ‚fich sorzüglich der hohe Altar 
augzeichnete, und fo entfland fchon gleich im -AUnfange ein 
geiteifer zwifchen ihm und dem: großen Dürge. Die 
icche neb den Kunftwerfen wurden aber im 7jährigen 
Kriege ein Raub der. Slammen." Sobald‘ diefe Arbeit bes 
‚ @diget war, befam er fchon wieder einen neuen Auftrag 
von feinem Kurfürften, eine Reihe Vildniffe feiner fdmmss 
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Kichen Berfaßren za malen, und die Selligthümer in’ ber 
Stiftsfirche zu Wittenberg zu zeichnen, damit man fie 
Holz fihneiden Eonnte, um ein Buch davon zu verfertigen, 
welches auch 1509 gefchehen ift. Zum Beweife feiner aus 


. friedenheit ertbeilte ihın der Kurfürft ambeiligen Dreikönigs 
tage gu Nürnberg einen Wapenbrief. 


ranach wählte Wittenberg zu feinem. beftändigen 


 Nufentbaltsorte, weil auch Friedrich der Weife größtens 


‚theils in dem Schloffe dafelbft wohnte. Cranach- verches 


lichte fich dafelbft mit Barbara Brengbier, Bürgermeifters: 


‚Xochter aus Gotha, und lebte aflda 46 Jahre. Durch fe 


fanftes, gutmüthiges Wefen und durch die Mechriicheit 
feines Charaktere erwarb er fich die allgemeine Achkung - 
und Liebe feiner Misbürger,: und. fie wählten ihn Thon 
4519 zum Rathe 2 Wirgkiede, und 1537 — 1544 beilesdeit . 
er die ebrenvolle Stelle eined Bürgermeifters mit unermis 
detem Eifer. Auch war Cranach zu- feiner ‚3er ein seht 
angefehener. und wohlhabender Mann: denn er befaß 


- Wittenberg drei anlehnliche Häufer. Sein eigentliched 


Wohnhaus hatte 20 hrigbare Etuben. Der jegige Becher 


-ÜE Herr Yuguf Ferdinand Ludwig Dörffurt, Bürgermeie 


zu Wittenberg. An diefes Haus ftößt noch ein : allfled,. 
welchen Cranach vom feinem Kurfürften als ein Gefchen 

zur Ynlegung eines Gartens crbielt. Auch Faufte Erana 

son dem Pfurfürftlichen Leibarzte Martin Pollich, weicher 3% 
Wittenberg die erfte Apotheke errichtete, diefelbe; und DE 
Kurfärft gab ihm aus, befonderer Zunrigung ein Prigiles 
gium, daß ohne feine Einwilligung feine zweite Apotbeit 
errichtet. werden, und auffer ihn Nientand mit Zuder und 
Gabürz handeln dürfe (Diefe Aporbefe blieb fehr fange M 


“der Familie Cranaihs). Aber nicht nur in Wittenberg eb 


kein hatte er fo bedeutende Befigungen ; fondern er faurnt 


 Fich auch einige dergleichen: in dein nahe liegenden Wake 


| Buchörudkcrei zu Wittenberg angelegt haben; aber, Heli | 
Aft fehr- unmahrfcheinlich, und Panzer hat Binlänglich 


Borf an. Ro 
.  @r foll.auch 1506 mit einigen feiner Freunde Ant 


3 


. wiejen, daß Tohann Grünenberg der erfte Buchbrua@. | 


dafelbft war. j | 
: Sm Sominer 1509, in dem 37. Jahre feineg Altert, 


mochte er ouf Defchl des Kurfürften Friedrichs des Weir 


fen und Zohann’s des Beftändigen: eine Reife nach Den 
Riederlanden, eng um das Bildniß des nachmas 
figen Kaifers Karl Ve zumdln. . 00000000 


D 


- = . 
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Kaum war er in diefer Gegend angelangt, fo_erregte 
er allgemeine Bewunderung durch feine Kımft. Dr. Scheurf 
verfichert in feiner Rede, daß er in emem Wirtbshaufe 


eine Kohle von einer Pfanne abnahm, und zeichnete damit 
: das Bilonii des Katfers Marimilien fo charafteriftifch, 


DaB «8 von Allen erfannt und bewundert wurde. Diefe 


Neife Hatte gewiß einen fo entfcheivenden Einfluß auf 


Eranach, wie jene nach Serufolem, und würde fein Reifes 
SJournel, wenn er eines hielt, auf unfere- Zeiten: gefommen 
feyn, fo würde es ung eben fo angenehm und bejchrend 
feyn, als jenes von Dürer. j 
-, Nach feiner Rüdfehr lebte Eranach fill und fche 
arbettjam in feinem Familien'= Zirkel bie zum Jahre 1525 


feinen vielgeliebten Landesheern: Friedrich den on dur 


‘wen Tod zu verlieren. Bei’ dem fehr feierlichen Leichenbes 


gängniffe hatte Eranach den ausgezeichneten Auftrag, uns 
ter Die Urınen Geld auszutheilen. Dem Verftorbenen folgte 
Diefer war dem Künftler eben fo gewogen; aber er verkor 
ihn wieder fchr bald, indem derjelbe Ncbon 1532 den 16. 
Auguft ftarb. Mon diefer Zeit an .erfebte Cranach beinahe 


. tmubig fort, in- welchem er das traurige Schidfal Katte, 


Kin Bruder Fohann der Beftändige in der Kurwürde nad _ 


fein Jahr mehr, in welchem er nicht von dem Schidfale - 


etwas Anangenehmes- vrfahren mußte. Un den beiden 


Kurfürften verlor Eranach feine vorzüglichiten Unterügerz. 


dean fic belohnen ihn nicht nur durch Befchenke, . 


 Mufmunterung, fondern vielmehr noch deburch, doß fie 
und er an 


tin als einen Umgangsfreund betrachteten 


(4 


“nem jeden Sreuoenfeke des Hofes einen fehr lebhaften . 


Untheil nehmen dürfte. Er war ihr 'fketer Begleiter auf 
der Jagd: wurde von ihnen ein Hirfch oder wildes Schwein 
erlegt, jo zeichnete er_e8 gleich ab, und diefes machte den 

ürften ein weit gröffered Vergnügen, als die Jagd _felbit. 

uch war ihnen ehr viel daran gelegen, baß cr fich im 
feiner- Kunft vervollfommnese ; “fie nahmen ihn deswegen 
gewöhnlich, wenn fie reiften, mit, und gaben ihm oe 


Wärdigfien Gegenftände, wobei fie feinen Kofteneufwand 
uten, zu Ausführung. So verzierte er 5. D. ihre Luft _ 


Hlöffer zu Tergau, Kogau, Koburg ıc. Ä 
. Des frühe Verluft Sohanns’ des Deftändigen wurde 


einigermaffen durch den Kurfürften Johann Friedrich dem 


 Mroßmütbigen erfegt. 


| 


Ein gleich hartes Schiefal traf Cranach im 3. 1536; 
dg er feinen hoffnungsvollften diteften Sohn, welchen .er 
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i e fam er an jene Cranach's. Diefe 
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. in feiner Kunfl unterrichtete, und wovon er fich die Hoffs 


nung machte, daß er ihn weit übertreffen würde, zur vols- 
len Ausbildung in’ das "Land fendete, wo Raphael und 
Titian- lebten, weil der Sohn in Deutfchland nichts mehr 
erlernen konnte. Aber die Vorfehung wollte, daß er nicht 


einmal Rom erlangen durfte: denn er ftarb fchon zu Bos. 


Iogna den 9. Dff. 1536. Als der Vater diefe traurige 
Nachricht erfuhr, war er fo beftürzt, daß ihn Faum feine 
beften Freunde durch die ftärfiten Zroftgründe beruhigen 
konnten, weil er biefe Reife befohlen hatte, und dadurch 
den Tod veranlaßt zu haben glaubte. vs j 


Kaum war diefe Wunde vernarbt, fo verlor er 1541 
feine Gattin durch den. Tod, und den Herzog Heinrich 
den Srommen, zweiten Sohn NAlbrechts des Beherzten, 
welcher unferem Eranach eben fo gewogen war, als alle 
lieder des fächfifchen Haufes: für diefen mußte er vers 
fhiedene große Gefchüge zeichnen, welche degeflen wurden, 
weil der Herzog ein Liebhaber davon war. Im SG. 1542 
ftarb fein Sreund Chriftoph Scheurl, welchem‘ Eranach 
Mehreres zu verdanken hatte, und der bejonders feinen 
Ruhm fehr zu verbreiten fuchte. ne Ä 


Den 16. Nov. 1508 würdigte Scheurl in einer Rebe 
bie Verdienfte feines Freundes, wozu eine Promotion in 
Wittenberg die Veranlaffung gegeben hatte. Nachdem et 
die Verdienfte ded Kurfürften Se edrich des MWeifen um bie 
Univerfitdt und Allerheiligen-Stifrelirche, fo wie auch jene 


" ‚jobann Kariftadı’s, Des Propftes Mugenhöfere, des Des 


ans Echlamo», ded Archidiafons Trutvetter und mehrerer 
anderer jehr gelehrter Männer feiner . gewürdigt hatte, 
ede ift jedem Runfts 
iebhaber zu. empfehlen, nicht nur wegen des herrlichen 
ateins, fondern auch wegen der gerechten Würdigung von 
ranachd Berbdienften. Doch nicht nur allein Chriitoph 
Scheurl würdigte ihn in feinen Schriften, ‘fondern auch 
Ehriftian. Baioarius, Nichardb Shrulius, Andreas Bodens 
ein von Karlftadt, Otto Bedmann , thaten ein Gleiches. 
in ihren Schriften. "Unter allen feinen $reunden aber vers 


dienen mit Recht Luther und Melanchthon die rühmlichfte 


Erwähnung, befonders Erfterer : denn Cranachs Herz hi 
eben fo an Luther, wie diefer ihm ergeben war. Wechfels 
feitig theilten fte ihr häusliche Vergnügen mit einander, 
wie ihre Unanehmlichkeiten. Cransch unterftügte ihn öfters 
bei überfegung feiner. Bibel. Be | 


v 
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Bel Suthers Derheirathung. war Sranadh eine-de 


| wirkfamften Triebfedern, und auch deffen Ehelichung wohnte 


er als Zeuge bei. ‚Hatte ‚en Sreun ‚in einigen -feinep 
Schriften . durch grobe Ausprüde öfters die fächfifchen 
Sürften beleidigt, fo mußte Eranach diefe wieder bejänfs 
Ben, | eier r auf diefe einen eben fo großen Einfluß haste; 
als Spaletin. nn . 

Er verfäumte auch . Feine Selegenheit,, feine Srrunde 
mit Rath und That zu unterflügen, und befonders feinen 


: Ruhm bei Sirften und Gelehrten, mit welchen er ın 


freundfchaftlichen Briefwechjel Aland, zu erhöhen. " Doch 
fein Sreund überlebte ihn ‚nicht: denn diejer ftarb fchon 


4546. Mit gleicher Liebe und Anhänglichleit war er auch. 
dem großen Melanchtbon. zugetban.. MNebft diefen verdiee: 


nen noch..die Freunde Bugenhagen, Fuflus Jonas, Eruzie 
ger. ıc. Erwähnung, : 7 98 


Eine ausgezeichnete That Finnen wir nicht mit till‘ 


fchweigen übergeben, wodurch. er fowohl feiner Baterlandee 


liebe, als feiner unerfchütterlichen Anhänglichfeit an das 
[pfiiche Haus ein. unvergängliches Denkmal’ ftiftete, 
ämlich in dem %..1547 wurde. der Schmalfaldifche Krieg 
mit größter Heftigfeit geführt. Kaifer Karl V. rücte mit 
einem ‚großen Seere unter ber Anführung des Herzogs 
Albert durch. Franken nach Sachfen vor. Beide NHeere, 
da& fächfifche und das Eaiferliche fliehen bei „ublkan zus 
fammen ; es wurde die befannte Schlacht den 20. Aprik 
4547 geliefert, und der Kurfürft ein -Gcefangener des Kais 
fers. In Folge diefes Sieges rüdte der Kaifer gegen. 


‚Wittenberg vor, belagerte diefe Stadt, eroberte fie, und 
„A 3 


bielt am 26. Mai feinen feierlichen Einzug. .. 
,, Während Diefer Belagerung. ergriffen faft alle akader 
mifchen Lehrer und: andere anfehnliche Stadtbemoahner die 
Bucht, felbft Melanchtbon flüchtete nach Zerbft;. aber 
Eranach fühlte zu tief jeine Bürgerpflicht, und hatte einen 

felten Charakter, ald daß er feinen WBohnort verlaffer 
Pie Der Kaifer, welcher fchen Jange feine Berdienfte 
annte, Tief ihn während der Belagerung zu fich in dad 
Selblager zu Piftriz rufen, und unterhielt fich mit ihm 
über feine Kunft = Gegenftände, befonders über jenes Ges 
mdlde,' welches fein ehemaliger Herr ihn auf. dem Reiches 
tnge in Speyer zum Gefchenke gemacht hatte. Er fagte 


‚u ihm: ‚Sch habe es Öfters mit Luft und Wohlgefallen 


angefehen. Auch babe ich in meinen Zirnmern zu Mecheln 
men Bilpniß, ale Anabe,, von dir gemalt; wie. alt mag 


’ 


. ward, ließ der Hofmeißler, der 


n 


t 


ih: wohl. gewefen feyn; als bat ınich Fonterfeiteft? — Eure 
Majeftdt, antwortete. Crausch, waren damals 3 Jahre: 


ie, und empfingen gerade die NHuldigung der Belgiichen 


Strände. Kaifer Marlınilian führte Euch an der Hand, 
als ich den Abriß miacben wollte, und da Fe fehr unruhig 
Euren Geift a" fanntr, 
«ine Räftung an die Wand befeffigen, welche. Eure Blicke. 
fo unserwandt auf-fich zog; dag ich mein Werk gemächlich 
vollenden tonnte.“ on 
Dir Kaifer, welcher ein Wroßlgefallen an biefen: Gc= 
Tpräche hatte, fagse zu Cranach, er möge fich «ine Gnade 
ausbitten. Da fiel der Künfller auf Die Knie nieder, und 
bat mit weinenden QYugen um die Eralaffung feines ges 


"Fangınen. Herrn. Als diefe Bitte vom Kaifer nicht gewährt 
., wurde, fo dat er, er möchte Dernfelben wenigfteits feine Strafe 


: erleichtern, und Gnade. angebeihen laffen. Der Kaifer ent: 


. gegnete ihn, er werde nichts Ungerechtes über Den Kurs 
fire verhängen,, und ud den Kanftler ein, fünftig an . 


inem Sofe zu leben. Diefer tehnte aber den Antrag: 


Manvhaft ab, und erbat fich blos die Erlsubniß, feincur 


RETTET 


 Yunbert gelebt datte, riß fi) fa 


Surfüriten n das Gefängnis folgen dürfen. Darauf 
null der Kaifer den Kein. us hie ihm eine file 


here Schale voll Dufaten zu. Cranach nahın aber, um fich 


nicht dumch die ganzliche Verfchmähung des Gefchenkes vie 
Eaifcrliche Ungnade zuzusichen, nur fo viel von Dem Gelde, 
als er mit zwei Zingerfpigen faflen Eonnte. 
Nachdem Wittenberg eingenommen war, verlich die 
Srenee bald darauf dad Aurfärftenthkum Sachfen, und 
wählte ihren Marfch über Franken nach Böhmen. Ste 


“ wabmen den gefangenen Kırfürfien und den Landgrefen 


von Hefien mit, amd der Herzog Ulbert Fam mit Denfel- 
bon (en am s. Sul zu Da agen 
er Herzog Morig wurde vom Kaifer an die Stelle 


des gefangenen Kurfürften errannt, ‚und den Unterthanen 


gr ung vargeficht, auckhe alle his auf Sranach, 
id feifteten. Selbft. der Janftmütbige und fo hoch 
achtste Melandithon gelobte dem neuen Landeshenn' feine 
treue für eine Müge voll Thaler. Nur.der edle Eranach- 


verließ aus Unhänglichfeit an feinen Herm fein zweites 


Baterland Eaihfen, wo er länger als cin balbes “Yahrs 

bon allen Freundichaftes 
amd Berwandtichafte:- Verbindungen 108, fchrieb feine Irgte 
Willensmeinung wieder, reifte über Augsburg nad) Sinne 


‚ bad in das Gefängniß fünes unglüdlichen Kern, ver 


— 
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dene bei Hm die: folgenden drei Jahre, und trug. durch. 


alen viel zur Unterhaltung in ber Einfamfeit bei. Ende 
fich den 27. Aug. 1552 befam der Kurfürft die erfreuliche 
Nachricht von der Befreiung aus feiner Gefangenfchaft. 
Sie traten alfo fthon. den 2. Sept.. ihre Nüdreife an, 
Bei diefer Reife jagen immer in dem Wagen des Kurs 
en Eranach und- der ditefte Sohn: des Kurfürften, 
ie famen den 4. Sept. zu Nürnberg an, ‚wo fie frbe 
eierlich empfangen wurden, und der -Prediger de Kurs 
ürften hielt von der Altane des Wirthshaufes zum Ochiens 
elder, wo fie logirten, eine fehs rührende Rede an das 
unten fiebende Bolt. Den 6. Sept. famen fie zu Bamberg 
an, wo fie vom Fürftbifchofe WVeigand von Nebwit fche 
an aufgenommen, und mit aufferordentlicher Gnfte 
reundichaft. behandelt. wurden. Zur Beichleunigung ihrer 
Meife fehicdte man ihnen mehrere Pferde von Koburg zu, 
usb fie trafen fihon am 26. Sept. zu Weimar ein. Cras 
nach blieb dann bei feinem Herrn in Weimar, wählte biefe 
Gtadt zu feinem beftändigen Aufenthaltsorte. Nicht nub 
die Anmwefenheit des Kurfürften machte ihm den neuen 
. Aufenthaltsort fehr angenehin, fondern auch feine Tochter 
Barbara, welche an den fächlifchen Kanzler Dr. Chriftian 
en t wär. Er verlebte dafelöft feine lehten 
age jehr angenehm und ruhig, und farb im Arne feiner 
Tochter im Siften Jahre, den 16. Dftober 1553. Er 
wurde auf dem Gottesader zu St. Jakob am Haupteins 
a diefer Kirche kr Ayo Zur Erhaltung feines Ans 
e e 


f 


ns ließen die © des Kurfürften oh. Friedriche. 


ein Denkmal auf fein Grab fegen. Es .ftellt den Künftier 
in Lebensgröße und in feiner gewöhnlichen Tracht, mis 
langem Barte und mit beiden Händen die Ballete haltend 
von Sein Wapen ift an ver Eeite des rechten Fußes. 


Auf dem Rande des Grabfteines ift, diefe Infchrift, welche . 


 Sinlänglich beweift, daß er 1472 geboren wurde. Anno 
Chri. 1.5.5.3. Octob. ı6. Pie. Obüt. Lucas. Cranach. I. 
Pictor. Celerrimus. Et. Consul. Witeberg. Qui. Ob. 

_ Virtutt. Trib. Saxonie. Electorib. Dvc. Fvit. Carifimvs; 
Aetatis. Sue. 81. — N 

| Seine Beitgenoften Ichon lieben zur Erhaltung feines 

‚ Andenfens eine Medaille prägen, welche auf der vordern 


. Seite fein. Bildnif & und auf der Hintern fein, Wapın Harz; 


‚nebenher ficht die Jahreszahl 1537. ee 
| Bon Eranachs. Kindern überlebten ihn nur die vice 
Ä folgenden ; Sn | 
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 seriwandte nicht nur einen aufjerordentlichen 


° 
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7 Lucas Eranad II, gemöhnlidh ber Jüngere genannt, 
wurde den 4. Det. 1515 zu Wittenberg geboren. Er traf 
in die Kunfl feines Vaters, deflen Schüfet- er war; 
reichte ihn zwar nicht, ae aber dennoch ein guter Bildnif: 
und Hiftvriene Maler, wie es'ndch feine Gemälde beweiien. 
Erin Charakter. war wie jener feines Vaters. Er murd 
deswegen 1549 zum Rathehern,, 1555 zum Rdnmierer, 
and 1565 zum "Bürgermeifter ernannt. Er farb: dajelb 
den 25. Fan. 1586. Mi 

Cranachs ältefte Tochter Urfula war verehelicht ati 


„den Rechtsgelchrten Daffies gus dem Würzbürgifchen. 


Die zweite, Tochter Barbara war verchelicht, wi 
fihon erwähnt wurde, mit Dr. Ehriftian Brücd. Diefe 
hatte ein trauriges Schieffal: denn nicht nur ihr Vater 
verfchied in ihren Armen, fondem auch ihr Mann ısurde, 
weil er fish in die Häntel des "Befannten Wilhelm von 
Gtumbach verwidelte, des Hochverraths fchuldig erfamt; 
und den 18. April 1567 gevierthellt: — ° a, 

Die dritte Tochter Anna war verehelitht an den Ape 
shefer Cafpar Pfreundt; -Diefe erhielt als Mitgabe bie 


Mpothele zu Wittenberg. 


Cranach war einer ber vorzüglichften Maler. feine 


Zeit, obgleich er in manchen Theilen der Runfk feinen bei 


den Zeitgenofin Albr. Dürer und Luk. von Peyden, vor 
züglich dem erften, nachfichen mußte. Seine Arbeiten 
wurden zu jener Zeit eben fo gefucht, ald wie in unfern 
jetigen Zeiten. Wegen feines Rubmes riet man ihn mit 
Genehmigung feines Fürften nach Wien, München, Prag, 
um dort die Palläfte mit feinen Pinfel zu verherrlichen, 
and fo entitand zwifchen Cranach und Dürer ein file 
Wetteifer, welches fich befonders bei dem Gebetbuche, bei? 
fen fich ein Priny aus dem balerifchen Haufe bediente, 
beweift. Diefer ließ einen Theil der Blätter mit Nand: 
zeichnungen von Dürer verfehen, und Cranach follte auf) 
einen Theil derjelben ausichmüden. Weil aber Dürer I 
Blätter mit biftorifchen Gegenftänden auszierte, fo wählte 
Eranach, welcher zu fcht eine Kräfte kannte, daß. er ın 
ulm Sache fchwerlich Dürer übertreffen würde, Lante 


ten. u be 
‚Seine vorzüglichfte Stärfe als Maler befand“ in 
Büdniffen, worin er fich auch vorzüglich a ; AH 
eig auf die. 

Busführung ‚der einzelnen Theile, fondern fie waren audı 
vum Sprechen ähnlich. Man fagt, vor dem ne 2 
zZ Kite 


” rt $ 
n 


7% 5 | | SB 
ar e- ann zu Sopmı miadhten die MWorübergehendek 





ten, weil fie glaubten es fei der Herzog felbft. Auf diefe 
rt Gemälde beziehen fich befonders die Urtheile und Lobk 
gane einiger une Richter; aber ein gleiches 
üd, wie bei ben ® in ‚ batte er in Borftellung ‚der 
Rbiere, und Gcheurl verfichert in feiner Rede, ‚daß vor 
dem gemalten SHirichen zu NKoburg ein Hund, fo oft 


et 
bon beinerkte, anfing zu beilen,, beögleichen thaten fie audh- 
vor dem wilden Schweine, welches der Kurfürft dem Kate 


r zum Gefchenfe' machte. Seine gemalten Haafen, $as 
Inc, Pfauen, Rebbühner, Enten, Grammetsvögel je 


Torgau wurden von jeden Aremben ale lebendig erkannt, 


desgleithen auch feine Mebhühner zu Logan. Selbft d 


berzogliche Jäger Georg wollte nicht glauben, daß dee 


Sirfch zu Koburg gemalt fei, den er doch felbfi erlegt 
batte; da man ihm aber daftelbe verficherte, fo glaubte 
er, €6 feyen doch wenigfiens die Gemeihe eingemauert, 
und nur durch die Beräbrun des Bi fonnte er fid 
von dem Gegentheile feiner Meinung 





zeugen. Seine- 


eitgenoffen rühmten noch an ihm‘, daß’ er eine befondere 


ertigkeit gehabt hätte, die Gegenitände aufzufaflen und 
u entwerfen; in wenigen. Minuten bracht? er eine aufgex 
te dee zur Vollendung. Dadurch übertraf er-die Meis 
er. feiner. Zeitgenofien, darauf bat auch Bezug das 
ort ‚auf jeiner Grabfchrift: Celerrimus, und «8 ift 
offenbar falich, daß es Celeberrimus heißen fell, wie in 
der Zeitfchrift : die Worgeit,. gefagt wied. Die meiften 
Urtheile der Runftfenner geben dahin, daß fein Sarbenaufs 
trag vortecfflih, und daher feine Gemälde noch jegt fo 
frifch außfeben, als wären fie erft gemalt: Dadurch zeich« 
nen fich beföndere feine Brmälde von feinen Zeitgenoffen 
aus j . 


- Ah Erfindungssermdgen war Eranach feinegwegs arm, 
im den Umriffen feiner Bilder war er mehr fireng als 
Yänkelich ; auch fcheint er mehr Mühe auf einzelne 
verwendet zu haben, als auf eine harmonische Zufammens - 
; wirfung des Sanzgen. Man erblidt in feinen Gemälden 


 Biche nur Moannigfaltigkeit und Wahrheit, fondern ee _ 


| drüdte den Charakter in Kohlen rein und Frdftig aus, 
weil er immer Die Natur getren nachzuahmen. fuchtes - 
Seine Gemwänder tragen zum Theil den Charakter feines 
Sitalterg, . Sein Farbenauftrag ift nie überfläffig ftarfy 
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ugung, wenn fie €8. durch das Fenfter erblide 


heite 


bei aller Sfäste erfcheint Jedoch a. stwas - geleds - 
f Ä | 5) SE 


mil _ 
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£e8, „und Dei dem forgfältigften Zleiie der Musfüprumg 

. Beine Müpfeligkeit. DE aumeilen fhneidend firengen Zme 
| rifje haben nichts Unangenehnes ; aber von Seite der ge 
Ä k igen, malerifchen Wirfung- find feine Gemälde weniger 
erdienftlich. Cranach’8 beite Delgemälde find zwifchen 

‘den Jahren 1520 — 30 verfertigt; die früheren oder fpdr 

teren ftehen- etwas nach. Außree,_ Deutichland findet: mag 
wenige Gemälde von ihm, den größten Zhetl_aber be 

Eic ae jächfifchen: Herzogthämer und bas Königreid 

Sa 


- ber nicht nur allein al6 Delmaler machte er fi 
‚berühmt., fondern er war cin eben jo großer Miniaturs 
Maler und Slluminirer; die Codices, welche jegt auf der 
Univerfität zu Jena aufbewahrt werden, follen in Dielen 
Art ganz vortrefflich feyn. Die illuminirte Bibel zu Kde 
nigsberg,, welche ale Cranach’s Arbeit angegeben wird, if 
nicht von ihm, fondern von dem Sflluminilten, Prediger 
u Meifien verfertigt. Deniclben Ruhm, welchen er ber 
} u ‚ erhielt er auch von feinen Kupfers 










eine Gemälde e 
Ätichen und angehen Holzfchnitten. Von wem er in ber 

Aupferftecherfunf® unterrichtet wurde, oder ob er felb | 

Diele gelernt hatte, welches doch das Wahrfcheinlichfte ifk; | 

. Jäßt fich eben fo wenig beftimmen, als von wen er di | 

Malerei erlernt bat; doch fichen feine Kupferftiche jenen | 

Dürer’, Lucas v. Seyden, Beheim’s, Altegrever’s-und Pen | 

weit nach. Sie find im Gefchmade feines Zeitalters geans | 

beitet; auch find die Bildniffe befler, als feine Hiftortfchen 
-Segenftände. Die Zahl feiner Kupferftiche käßt fich. nicht 

enau angeben; doch fan man mit voller Vehtimmeheit 

eben anführen. Sie find Köchft felten, und es ift weit : 

‚ leichter, die: fchönften Blätter von Dürer, als diefe, zu : 

belommen. Dagegen find die Hoizfchnitte, welche mir feis | 

nem Zeichen verfeben find, leichter aufzufinden. Sh | 

felbft Formfchneider war, laßt fich fehwer beftimmen; 

es find weit : mehrere Grunde vorhanden, Daß er nie 

diefe Kunft ausübte, fondern hur vielleicht die Zeichnungen 

“auf die Holzplatten anftrug, nach welchen gefchnitten 

- wurde, wenigftens läßt fich mit mathematischer Beftimnits 

En beit:bebaupten , daß er nicht alle Holzichnitte verfertigte, 

welche fein Zeichen tragen. Hier folgen die Gründe, wels 
che mich vermuthen laffen, daß er nie in Holz fchnitt: 

| 1) Das Holzfchneiden ift cine fehr langfame nnd 

 mechanifche Arbeit, Daher der Talente eines folchen Meis 

»  flers, wie Eranach, unwärdig, . - " 





[N 
\ 


v 2) Diefes irfchlft I. Höchit geitraubend : ınie Fannnse 
Eranadı noch nebenher cine fo große. Anzahl Gemälde 
fertigen, welche mit größter Sorgfalt ausgeführt, und das 
ber chenfalts: fchr zeitraubend waren ? | 2 

- 3) Auch machte er verfchiedene Reifen mit feinen 
Gürften, nahm an: jedem. Bergnägen des no xheil, 
und bekleidete noch, wie fchon erwahnt, rühmlichft mehrere 
Jahre die Stelle cines Bürgermeifters. Diefes. nahm ibm 
gewiß außer feinem ftarfen Privatgefchäfte alle Zeit weg, 
daß er alio fich nicht auch noch mir..dem mechanifchen 


swolzfchneiden abgeben Fonnte. 


4) Im Sonmer 1509 reifte er nach den Niedtrlans 


den , verfertigte noch mehrere gro mit vieler Mühe auss 


omuß, welcher fein größter ti das Bildniß Herzogs 
Ibrecht des Beherzten, die Bruftbilder Derzogs Albrecht 
und feines Sohnes Heinrich des Frommen. ( Diefer legte 


fomus, weiter folgende Intele: den 5. Chryfo= 


. Kupferftich ift wohl mit der Sahrszahl' 1510 verfehen ; 


- find? ımd dennoch fo 


allein er Fommt fihon in dem gedrudten Heiligthbumsbuhhe 


von 1509 vor.) Diefes find nur die Arbeiten, welche wir 
von dem SSahre 1509: kennen; wie viele mag er noch ih 
diefem Fahre DETKIDN haben , die uns nech unbefannt 

| I er 'moch folgende Holzichnitte, wels 
ge mit der Jahreszahl 1509 verjehen find, verfertigr haben, 
ie gerade zu den beften und ausgeführteften gehören : 
Adam und Eva, die Ruhe in Acgypten, 14 Blätter, das 
Feiden Chrifti, der heil. Hicronyinus in der Wüfte, " die 
fitende Frau, die drei großen QZurniere, und noch fammte 


 Üiche Holzfchnitte in dem Wittenberger KHeiligthunsbuche, 


weiche s19 find. N 


5) Auch find fonar auf mehreren feiner Holzfchniste | 


de Namen und Zeichen der Sormfihneider. So it auf 
dem Ichönen Bilöniffe Martin Lurhers unten zu vlefen : 
In Wittenberg bey’ Jörg FKormjchneider 1551- 


N 


Und oben ‘rechte if -Erariachs Zeichen. Ru u 


dem Bildniffe Yohann Friedrichs IL. des Herzogs von 


Sachfen ift oben rechts Das Zeichen von Cranacd), und 
inte diefes E_ des Zormfchneiders, . Auf dem Bildniffe 


/ 
5 


alle Johann" Zorfters ift diefes Zeichen, ER 


a 


j kormie feine Me 


? 


son Volllommenheit erreicht. Das 


\ 


er; 





üR biefes Zeichen R_ dee Zormfchneiders. Auf dem Bitte 


der. Cibofla, Gemahlin des RKurtürften Johann Behr 


und, oben bas Zeichen Eranady’s. Auf dem Bilpniffe Ph» | 


Melanchthons ift nebfl dem Zeichen Granachs diefed 





"des Kormfchneiderd. | 


6) Auch if in den Eranachifchen Holzfchhitten ei 
nieten feyn Fönnen, und gerade find die früheren beffer, 
als ‚feine legteren Arbeiten, da doch gewiß Praha Shot 
ft, Daß man nach mehrjähriger a böhern Gras 


‚hrere Sormfehneider in feinem Bicnfte Batt 


olcher Unterfchied, daß fie unmöglich von einer Hand ges 


ahrfheinlichfte ift, 


jäufig bei den Malern jener Zeit antraf, 
chior Lorich von Flensburg den Formichneis 


Pot im März 1582, und Huberk 
;ofep 


Gintleugben von Eourtray,, welcher 


Kaifersköpfe in Holz fehnitt, an ihrem ' 


fand Cranach auf feiner nieberfändifchen 


z ....n gefchietten Zormfchneider, und nahm ıka 


in feinen Dienft : denn die Holzichnitte, welche mit dem 
Jahre 1:09, 10, 11, 12 bezeichnet, find gerade die ‚befteh, 


und zeichnen fich vor den andern merklich aus. 


7) Scheurl und Mylius ‘erwähnen in ihren Meden | 


alle mögliche Arbeiten von Cranach, und was nur z4 
defien Ruhme gclagt werden kann, aber vom Holzichneiden 


srmfchneiden finden 
anal) ©. 95, 493.) , En 
Cranach bezeichnete feine ‚Arbeiten gewöhnlich mit 
Monsgrammen, deren. er fich mehrerer bediente. Zur Bes 
feitigung mehrerer Srrthümer babe ich ober: und unterhalb 


dung. (Moch mehrere Gründe über das ' 
fich in meinem Berfuche über Lucas 


dem Bildniffe die merkwürdigfien Monogramme und Was 
en vorne auf dem Bildniffe beigefügt. Das in der Mine 

findliche Wapen ift das Eranachifthe Samilien » Wapeny. 
welches er im 3. 1508 von dem Kurfürften Friedrich dem . 
Meifen erhicht. Klar geht aus den Worten des Wapene 


bricfö hervor, daß sine fchwarze Schlange mit ber Atone 


| 
| 
| 
\ 


. 


I - 


| M den: Saupte p ‚einen: Ring mit-einem Rubinfteinfein im 
unbe, und 3 


wei Sledermausflügel babe. Es haben daher 


jene eben fo geiret, welche einen Drachen daraus machten, 


ale i e, ve 


che den Ring für einen Apfel anfahen. Alm 
ge bnlichften bediente er fich in feinen früheren Jahren 
8 Zeichens ber geflügelten Schlange, und feßte au 
noch die Yabrszahl dazu. Auf Maım Kupferftichen 
and ‚nolsfihnitten fügte er nicht nur diefem Zeichen bie 
Jahreszahl, fondern auch öfters die Anfangsbuchftaben, feis 
nes Namens: L. C. bei (fich das Bildniß). Das Mor 


Mogramm Imks mit den Buchftaben L. C. und der Yahrss 


hl 1506 ift nach dem Holsfchnitte: die Benus vorftels. 

d; und das rechts mit der Fahrszahl 1509 nach Den 
feltenen Dolzfchnitte dee Qurniers, das ober diefn mik . 
der Jahreszahl 1510 nach dem feltenen Kupferftiche be 


| ver Serzoge von Sachien,, Albrecht und SHeinrich vor 


ellend, Eopirt. Außer biefen Zeichen bediente er fich no 


der Infangsbuchftaben 1.C, fogar öfters über einander 


} 


| gefegt Le unb auch LC in einander verehlungen, wie ed ” 


vorne auf dem Bildniffe Finke unten nach dem Holzfehnitte: 
die dggptifche Maria vorftellend, Fopirt ift; aubL. V.C« 


welches weahrfcheinlich Lucas von Granach bedeuten fell, 


 Wufferdem find auf feinen Nrbeiten, beionders bei dew 


fpäteren wie zwei fächfifchen Wapenfchilde „ verien er fi 


als fächfifcher Hofmaler bedienen durfte, nämlich das 


KHauptwapen mit der fächfifchen Raute, und das andere 


mie den Rurfchrgertern :Cfiehe vorne an beiden Eden ober 


vem Bilonifle). | 
Dog fich unter Eranach’s Leitung mehrere Schüler! 


Bideten, Kd6e fich beffimmt annchmen, z. 2. feit Sopm 


Lucas, Vifcher, Krodel, Kreuter. . 


Schließlich will ich nur die vorzüglichften Arbeiten 


Sranachs als Maler, Kupferftecher und angeblicher Helge, 


Khneider erwähnen : denn ein fpezifiiches Verzeichnig würde 


| bei jedermann überflöflig fcheinen, da ich in meinem- 
er 
Ei 


futhe über Lucas Eranach alles mir Mögliche leiftete. 
In genaues Berzeichniß. von den Gemälden Eranacy’s, 

wie, jms von Haphael ift, wirb in jegiger Zeit Niemand 
wm Stande feyn, leicht zu liefern. Wan betrachte nur 


Mina Frisifch das, Verzeispniß ber. Giremälde Eranachs, 


70 wer 
wie oft wieberholen Th Gegenftände, als: die Chebreik 
rin vor Chriftus,: Lueretia, Luther, Melanchtbon ze., und 
wenn man Gelegenheit bat, an verfchiedenen Orten die 
Gemälde zu betrachten, fo haben fie beinahe eine Abmliche 
Kompefition mit ernander — mwarunı follte gerade ein Mas | 
ler, welcher doch eime crfinterifche Gabe hatte, fich immet 
einer und derfelden Etcllung. bedient baben — man betracdhtt 
auch nur bie jegigen Yichhaber und Kunfthändter; die er 
fterch, welche Hlers nur aus Citclfeit fanmeln, und mes 
ige Renntniffe davon haben: venn.ed achört ja zu dem 
"jegigen Useltsone ,: Daß jeder Welrmann auch eine Bilder 
Sammlung oder ein Intigitäten:Kabinct Ren muß. Wenn 
man die Kuferung diefer Herven anhört, ift c8 leicht, daf 
on kei ihnen. ctliche Raphael , Titian, Corregio, DI- 
ar &e. antrifft. Und ift in einem Zeitalter der. Gejchmad 
we Schule vorberifchend, fo haben.fic fogleich Arbel: 
. ten von. den .feltenften und älteften Meiftern. Benn mat 
aber folche Gemälde, welche Sfters nicht einmal von einem 
mittelmäfigen WMeifter berrühren; näber unterfughe, 10 
denkt man freilich im Stillen: der. Name und Das goldene 
Kahmäft das Befte daran: Aber was bleibt errem Korichet 
der Kunfigefchichte. übrig, wenn über dergleichen. Kabinett 
noch Kataloge gedrudt werden: denn man Fann es uns 
möglich dem Berzcichnifie anjchen ‚ob Bic Gemälte Dit 
 gingle vder Kopien find? — Dir Semdloehändler aber, 
- womit fich auch öfters dergleichen Lichbaber befaffen, has 
ber auch felten einige Kenntniffe: da gcht es Bann nol 
geäulicher zu, als bei den eigentlichen Licbhabern. Denn fit 
‚ Raufen -fchon. hr ‚ mittelmäßige: Gemälde für ‚berühmte 
Meter; ‚noch geringere, welche „fie - fehon befigen, taw 


fen fie aus wucherifcher Habjuchet zu befferen Wieiftern um, 


und €8 ift nicht felten, daß ein. Bemmel zu einem Claude 
Jauraine gemacht wird.. Dann murhen diejelben oft Künfte 
ern zu, fie gegen aute Bezahlung in ihrem -betrügerijchen 
Enfteme zu .unterfiühen, und auf, ihre Geniälde Faljce 
Zeichen und Namen zu machen. Die: meiften genehmigen 
auch nieht nur allein Liefen Antrag, fondern fertigen fogar 
Kopien von- berüßntten Meiftern, nicht aber zu-ihren Etus 
Bium, wie e8 Ältere Künftler thaten‘, fondern aus Hab 
. fucht, um Kunftliebhaber zu betrügen,; und: wenn man 
fein MRisfallen über-ihr Vetragen zu cerfennen giebt, 6 
antworten fie mit verfehmister Schlaubeit : diefes fei. fein 
Betrug, jeber. Liebhaber müfle wiffen, was Driginal ode 
Kopie fei. —- Mena Diefesigälte, je wären alle Verräger 
ehe ehrliche Leute. | 


/ 





' 
5 inte | BE 
| ufärffendurg | | Be 
| E) der Gallerie: ein Meplefender er 
5 Berlin. - 
In ben Föntgf. Eloffe: ns Stemmbud Eranaa?%, mit. ie 
. zen Miniatur:Maleseien, Eine Folge aus dem Leben Zefa, das 
 rtheil DEB Paris. Der Brunnen ber Jugend; - biefe6 Gemälde 
wurde von den Franzofen- forbgeführt, umd-foll - eines: der vorz . 
grefflichften en feyn. Venus und Eupido, Mehrere 


aenıee ie: =: \ 
„Brandenburg = - 
In ver Domtide: der Hodaltar. u © ß 
‘ Bresian. 
Zu her Domklerhe : Deurie mit dem Kinde .. 


; Eaffel. 
E nur Iadie, Pr ‚elüe nadende Rinbe, wel inte 


Dt es dem 
der Fünigl. Gulierte:. zweimal Adam und Eve, Judith, Die 
b. Katharina, Barbara, Eueretia, Bilduiß-Eranache und Goadıı 


Rede. 
| eif nik 
Im Dom: Marie mit dem Kinde. 
„2 Sloreny 
gu ber großderzogl: Sallerie: Adam, Eve, Ir PM Ss ms 
mehrete andere” Bildaiffe. , 
&osler., 


| Im Dom: der Hogaltet. 
Botrhe 


«3a ber Herzogl. Sunf: Kanmer mehrere Binsike 
Sundbrud, 
38 der Kite ©t. Zalob: ein Marienbild, 
Nembe u 
% der Stahttieger ber ar Ai 
ipzig. 
Auf der Rathepibliäthet Re, Biene - 
Mer Aa : ut & 
Zar Dom: De Ruenzteung Chr 
Mün n en. 2 
Iu der Beherir:: "Mofes und Waron, die Eebregerin, Sudith 6 
Nürnberg. 
er der. Oxlierle: die Berkündigung, Matie wit Bi Kinde, det 
heil. Hubertus, Venus und Amor, Lucretia, Bildniß Sriedrich’6 
ed Weiten, Zohannes des Betänbigen,: und Eriedrih’s Des 
nglädligen, Luther, Melauhtbon. - 





” 
Yarik 4 
u ber u Srmnion ung: die Graben 
Petersburg. 
Sin ber Taifer!. Gallerie: Beuus uud ‚Eupibe, dia Senslig m ub 
sine alte Tram; 
Yommersfeiben 


| Zu der gräf. Shönbernifden. Galerie: Opfer der drei: Knige- 


. Ehrifius ae die Kinder zu fih- temmen, Rueretia , de - Oben 
« Brederin, | 
Sal sbab en. 


| Sn der Galerie: Adam nnd Eve , der en —. Ortefie, 


Kohanyed, Dr. Mart. Luther. 
Sılei $ Be im, 

Bi j\ ber königl. Gallerie: Abraham will deu Sfek in Yherasz 
Loth und feine Töchter, die @ehurt Ehriftt, die Chebrewerin, 
. Mhrifius heilt dus Fraule Weib, bes Leiden Ehrifii, Chriftu 
am Kreuz, Chriftus von einigen Engeln umgeben, Maria, die 
B. Katharina, deren Enthauptung, Luctetia, die Chebrederin, + 
- ‚ein alter Mann, der Mund ber N Luther, derfelbe: 


‚uud feine Grau, Melauhthon. au 
Stedbelm. 
Sm Eönigl. Schloffe.: Chriftus und die Chebreiherin, 
Beimar.. 


Su der Stadtkirche: das Sitargemälte , eines ber e onzefien 


Rn Erenad.:: 
ee Wien. 


In ber Taiferl. Lönigl. Gallerie: Abm uud Eos, die drei Könige, 


‚Judas, Chriftus erfcheint den drei Treuen, Marie mit bemf 
Kinde, der b. Hieronymus, Lutretia, ein alter Mann mit ei- 
nem Mädchen, ein iunger Mann und eine alte Fran, Zriebe, 
ri der MWeife, Suther, NEANDEEN N ein junger Mann r I 
vere Bilbniffe. 

® ittenber Pi 


* Su ber ebemal, Ecloflirhe: das Kodalter uub mehrere endere 


vortrefflihe Gemälde. 


b Kupfertihe 
Die: Bufe bes b. Chrofoftomme. 1509. Kol. 


- Bruftbild - Herzogs Albreht des Behristen‘, 1)7 3 Setfen. 


1506. 


Spukbild- in Herzogs Wbregt und {einst - Sopnet Heutige: 
1510. 4. 


Meuftbid des Rurfärfken Cruf von. ‚Sedfen „ wie: ex den. bei: | 


. Bertholomäug ‚anruft. 4 


Brufkild des . ae » von a Bein, 4520, 4: —- 


; Eu | Ei 
> oa : Ya 
" Beuitiiib Deaitin kr. 10 55 rg 
 Baßelbe. 1321. 4. ZE 
Zu a Solsfänitte 
Mom und Caa. 1509. Zolio. 
Die Ruhe in Foypten. 1500. Bello, en 
„Die heil, Familie im Sasle, qu. Zolio, 
Des Leiden Chriftt, 15 Blätter. wit bem Titel, Folle, , 
Epriftus und die zwölf Apoftel, Folie. u 
Die Matter der zwölf Apeftel. 12 BE, A. 
Die Verfuhnng: des, heil. Antonius. 1506, Sole. 
Der Beil, Hieronymus. 1509. Zolio. . BE 
Die Heil. Anne nimmt des Zefuslink aus dem Nrme der heit, 
Jungfrau. Kol, - , | e 
Die 119 Holsfhnitte im Wittenberger Heiligthumgbudge, 1510. 
Vier Blätter, die Turniere. qu. Fol. - = 2. 
Die Hirkhiagd. qu. Gl BEER SPRN ” 
Man bat aud, von ihm mehrere Halzfänitte im ‚Helfkuntel, welge 
: Mebzereg hierüber, befonders in Angabe und Beireiiünig 
Ver Kupferfiihe und Holzfchnitte, in’ meinem Verfuhe über de® 


eben und die Werke Kucas Granahs, (Heller.) Er 
no " ——r- - N NER Ban sa [ 
Daifigner, Daifinger, Theifinger, Lanreng, 


wirete in Verbindung mit bem berähmten Nicoleus Grost 
während. feines Aufenthalts zu Bamberg egen das. Johe 
47349) gan, vorzüglich auf die fchnelle Entwicklung ver 
Motertalente Marg. Zreu’s. Don ihm Ecnut mon das. %. 
Orabgemälne der ehemaligen Domintcaner : Nonnen, md 
mehrere Köpfe, in Prigathäufern zu Bamberg. Er’ war 
an großer Keichner , malte fihr dreift, fein Kolorit war 
kr (omugig,, fein Auspru fehr ftark. Der Pricfter 
ailelm Barnicdel zu Langheim befigt zivei fchöne 
Köpfe, welche derfelbe mit dem Zuße gemalt und mit _feie 
sen Namen 8. Daiftguer 1742 bezeichnet har. Gebaftian 

zamm befah auch einen Kopf von ihm mit dem Zuße 

«uf Zuch gemalt. (Übrigens Echneitawind 477.) 
Daldon (fieh in den. Nachträgen). = 
0, Dannbacher, Anton, Weler, geboren zu Rerede 
rin Schwaben, war ein Schüler des Hofmalere Jah« 
ÜoL ‚machte fich zu Bamberg anhiffig, wo er auch 1798 

Rerb._ Yu der oben. Pfarrkirche zu U. 2.’ Frau zu Ban 
find. zwei Wltarblätter von im verfertigt. 1752 bee 
malte. er das Käftkiin, fo in den- Grundflein: der meu sie - 


' 
i 


er 


/ 


Bauten Sersbrüde zu Basnberg - efegt -wurbe + er befam 


dafür 4 fl. 36 Er.  Diefe fchöne fteinerne Brüde überwäls 
tigten die Fluten bes. Waflers im Fchruar 1784. Auch 
erneuerte Dannbacher eine alte Schrift auf: dem Natde 
Haufe und einen Leuchter, wofür er 3 fi. 36. Er. erhielt. 
(Beller.) 5 = ’ 

Danner, Johann Kafpar, Maler zu Baınberg 
4707 (nach dem St. Marting:Pfarr-Matrifef.) i 

Danner, Gcorg Lindard, Maler, verehelichte 


fi zu Bamberg am 20. Nov. 1707 mit Maria Barbara 


bann Kafpar Danner zum Zeugen. CPfarrbuch bei St: 
artin.) ’ 


dba 30 Nordheim in Sranfen, und batte den Maler 
ö 
Dautß), Dautt, oder Dahtb, Dantt, Peter, 


“ Bimmermeifter und Werfmeifter der Stadt Bamberg (1536 
— 49). ‚Ein non Chriftian Funder zufammengetragen 


nes Manufeript, betiteltz Collectio Henpnebergica 
Bringt. un Aten Bande ©. 84 einen. Brief bei, ben der 
Kürit .Verthold von NHenneberg wegen feiner 1541 an Den 

tadtrath zu Bamberg fchricb, und warin er von. ihm 
fagte: ‚„„Wte er gehört hate, fo befände fich zu Bamberg 
ein fonderlich berühmter Öaumeifter, der dort des Doms 


Seren Kaspar von Berg feiren Hof erbaut hätte. Da ihie 


un 1539 dad vordere Schloß zu Römhilo_abgebranns, fei, 
-bäte er., man möge ihm doch diefen Manu zum Mies 


deraufbauen folchen Schlofes zufenden.” Welches auch 
" gefchah. (Diere Rahriht wurde dem Bibl. IdE vom. Freiherm 


von Verlepfh mitgetheilt, wmelder felbft diefelbe aus genannten 
Mifcpte ausgezogen hatte; ob fein wahrer Name Donth. oder 


 Dauth war, ift beswegen Khwer zu beflinmen, weil man mands 


mal die Strihe über das: m fegte, oft auch weglich.) * 
- Sn den Jahren 1536, 8, 40 erhielt „Meaifter pe 


“ser Douth’ als bambeygifeher Stadtzimmermann. 
' San, Befoldung: ‚„„si Gulden für. fein Boraus DIE 


, 2 Gulvein für. fein Hinterholtung die .Jars, 19 
fund für feinen Ko, 2 Pf. 18 Pfenig für fein Bade 


geltt, 260 Pfd. für fein’Garfold, mochentlih:5 Pfd.” 


Der erwähnte Hof bes Domberen Kafpar. von Berg befand 
fi auf demfelbigen Plage, worauf num das Palais Diftritt IV. 
Nro. 2007. fieht [1821 im Belige bed Heren geh. Raths Fels 


. Bern von Stengel]. Diefed Gebäude ließ 1739 Franz Konrad 


&raf von Stadion vom Grunde aus neu erbauen, nachdem mak 
gen im April d. I. angefangen hatte, das alte einzureißen. . - 
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| Bie reife verfiehener. Materiehten, de Som Bare fäse 
; verwendet wurden, waren folgende: „7 Guldein, 1 Pfd, 6 Pfeil. 
für 36 Schiffel Kal, zu 50 Pieh , ferner koftete 1 Süd 
" Stein 9 Pfed., ı Schale 3 Pfeh.; und 1 fehsihihiges Erüd 
Stein 18 Pf. in Sennperge [bei Dirfes und nicht bei Etrulem 
dorf] zu drehen; 10 Gufdein 6.Pfo dem Sigfer. für sneo Zigell 
and Zigelftein, ie 1000 um 18 Pfd, 100 DBrerterndgel zu 26 
Yet, ., dem Steinmehen ein Stüf Sennperger Stein zır Hanen 
415 Pfel., 3 Pfd eine Fur mit Prettern Herm Cafyarın von 
Perg von Halftatt [eine Stunde: von Bamberg] hereinzufüßren. ” 
Cafpar von Berg wurde 1506 Domherr ju Bamberg, und 
farb den 14. Juni 1559 als Yubildug, Sein Andenken follten 
äwei in Stein gebauene Wepen an feinem nengebauten Hofe vers 
- ewigen ,. fie netihwanden aber mit feiner Schöpfung. ' Das eine 
' wer auf der Öftliden Seite gegen die Stadt hin angebraf, 
Sberhatb biefem ftaıb die Srafturforift: 
“ Eafpar von berg | Fur 
|  tbum berr zu bamberg. 
: Auterhelb dem zweiten weitlic gegen die Domlirhe bin, Bee 
tem lad. men : 
Anno 1538 hat der Ermwärdige 
:ond Edon Kerr caspar von 
Berg, tbumbder zu Bamberg 
 dise feihatten' von grundt neo 
“ gebaver. 


N 


Fu Des Wort: Edon fit mverftändlid, vielleiät folte_e#: 
Edle Beiffen. — Kemmat oder Kemmat ift ein altteutfhed 
ort und bedeutet foviel als ein ftarkes gegen jeden Angriff 
irgend eines Feindes mwohlnerwahttes Gebäude, mednegen uam 
bie Mauern mit oiehfharten verfah. Ein folhes Werk biet 
‚nfjnführen, war um fo nothmendiger, weil diefer Domberrenhof 
an bas ehem. Hauptehor und den Thurm der bifchöfliden Burg 
angebaut war, welbe in einer Urfunde von 1340 Castrum 
Babenbergense helft. Auf der entgegengefeßten Eeite 
de6 Thurmes war eim anderer Domberrndof angekauet, er nadım 
den num freien Domplag zwifchen bem Domkranze und ber weuen 
Refidenz ein. Beide Höfe batten Zugänge zu. einet oder dem 
Tore im Thurme befindlihen Kapelle, «@s exrhok fih dayır ein 
Prozeß, ald der Züritbifhof den Thurm nieberreiffen ließ, jebodg 
verdanft man Piefem Etreite eine in gr. Sollte in Kupfer Ke 
dene Abbildung des 151 Schuh Hoden Burgthorthurmes m 
en Theilen der zwei Hofe. — In gefhictliher Hinficht mar 
efer Hof deowegen mettroärdig, weil fih darin Kaifer Kari V. 
vom 30, sun bis 5. Su 1547 aufbielt, and dafetbft ben 


- 
! 
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”“ | 
il einen Michstog wach Augsburg auf den 4. GeHk. ans 
Series ff. M. VYrectels, Abt’d des Klofters Michelfelb, Friedenk 
yore, Sulsdah 1810. ©. 72). Ohne Zweifel bielt man bie num 
Ggenennte alte Hofhaltung wiht für zwetmdßig genug eingeric« 
get, um einen folhen Kaifer würdig beherbergen zum können. Det 
Bersithe Hof war eber nicht allein nen gebaut, fondern vica 
ht auch gefhmadvoll eingerichtet. Nebfinem beberrichte Die hobe 
Lage auf dem. Domberge wegen ber herrlichen Ausficht gegen Dften 
‚den tiefer liegenden Theil ber Stadt Batııberg und Umgegend auf 
mehrere Stunden Weges. So. Tonnte auch der .Kaifer fein A5000 





we, und flarb dafelbft. Er erhielt 108 fl. frank, für > 
- neuen Xpoftelaltar und für verfchiedene Ausbefferungen be 


Ein. ‚„ weswegen fie die Uchfelzuder genannt wurden. 
Lob, gelnrich Putichelle, _ 


& ein, mittelmäßiger Rupferftecher, und farb 17... . € 
ach 1720 [?T, oder 1725 [?] noch Wurr, die Yildniffe 
“ber. Äbte von Langheim, einem Ciftercienfer = Klofter ‚im 

ambergifchen, auf 39 Hochfokie-dlättern in Kupfer. 
.  ‚Diefes Kupferwerk bat feinen eigentlichen, weder gebrudten 
wo getowenen Titel, fonderu nur ein gllegorifhes Titeltupfer. 
Die auf jedes Blatt geftohenen Erläuterungen find Iateinifh um: 
 weiltens in leoninifhen Verfen verfaßt. Den fünf unten mit % 
bs cu.d, e Liehoh mut erft in der zweiten Ausgabe damit) bes 
Ioueten Blättern folgen bie Vildnife von 34 Äbten, vom erften 

m au bid zum Gallus, unter welben das Werk ‚erfsbien- 


Die Hahlen fichen oben regte. CS weint, daß man in der Am 
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Bape und Mudflhennd- deb Werke Me -znet: -Behtmlungeh voh 


hr 


. WBilduNfen der Würzburger und Bamberger Färftbifhöfe, weiche 
: Bob. Salver 1712 und 1717 za Würzburg in Rupfer gefiöben 


Iatte, zum Mufter genommen hatte. Denn jebed der 34 Brufk 


. ide ift auf einem’Blatte im Dovale mit 1 Wapen dargefteft, und 


Darunter in Xerfen, welche aber fehr Binten, eine nöthbikeftige 


. Wrllärung. - Aus den Nerfen, welde auf Rr. 34 fichen‘, exrheüt 
| das Yabe, in oder nad weldem die ae Ten wurde: ° 


N Seen Qüartus. — GALLÜS. 

Qud cititis mortis tumulatas Caüdidus wmbris, 
Hoc magis exultat Gallus, vivaxque triamphat ! 
Jam triginta annos, coelesti Numine, Sanos 
Transegit, totidem Dominus Concedat eidem! 

 Donec Grand&vus meritis, long®vus et annis, 

- Avolet ad. nitidam,. quem struxit Gloria, nidum. 


43. Juli 1690 jum Wbte erwählt Yonrde, add den 3. Gebr. 4721 


Da Ballus Kuanrr, von Weimain gebärtig, na 


Karh,- fd war 1720 oder 21 daB Zofe Negierungsiche, zwi 


weisen und 1728 ald dem Sterbiasre die Berfertigungszeit dei 
Kupfer fällt. — Auf den Vlette a zeigen fich In ‚dee Mitte DB 
vier. Wapen von! Tistereinm, Morimundum, Ebracntn und 
Langheim , [das ledtere ftelft die anf einem Throne Mit dem 
Berastinde Tistnde Maria vor, rechts und links Inieen Et. Ber 


Hard und Wernedict] an beiden Seiten itebeir, tints: S. BENES 


- DICTUS. reats! S. BERNARDUS, über diefen beiden Kn® 
8. IOANNES, dann tehts: 5; NICOLAUS, und Dezwis 


ten in’ Wolfen Maria mit beim Cheiftlinde ; imten in der RI 


uf einem Säilde lieft man in. ‘9 Beilen: RN ER 
| in, Ordine ut As 


Laughemium claustrum Cistercij 
SIERT trum (» 

His sub Patronis [b]-venientibus undigue donis [c} 
Jam fexcentenos [d] felix prop& Horuit annos. - 

 „Ultrö- florescat! mundus Quoad usqu& feneseat. 

., [a] Filia tertia Monasterij Ebracensis Neptis Mö+ 

Fmundenfis fb] S. Joanne Evangelistä et S. Nicolad 
piscopo [c] fundatorum NMlustrium Ducum de Meran 


et Comitum de Orlamund ac Trühending, aliorumyue 


enefactorum [d] fundatum anno 1132. calehdas Au- 


Kusti. — Huf dem Blarte 'b- zeiten flo drei Abthellungen! - 


2) ih der anterien der b. Died, Bret Bifhdf von Panıderg und 
igentliher Stifter des Klofters legt zu bemfelben umd ber Kirche 


den erften Stein mac anfgefteittem b. Kreuze; 2) ih der mitte. 
Ä  Ieren die nördliche Anliht des Rloftets mit der Überfarift Lavg» 
beimense-Monasterium nnd dem. 2ten lofterwapen Lin einsin - 


x; 


- 
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Zelte Rebe wuircht ein Miteftabls 3) im der oberiten find ie 
einer Linie uebeneiwander. au drei Paaren geftellt die fogenannten 


= Gtifter aus drei Familien, jeder mit Wapenfhildern au ber lin 


Ben Selte und mit feiner ihm zur Mechten fiehenden Frau. Die 


Kelme und Selmsiersihen aber find unter den Figuren angebradt 
wit den diei Namen: Orla- mund, Meran und Trühen- 
ding, nom fieht dafelbit rechts in der zweiten Ausgabe: stant 


ad latyus finistrum -Mojoris Altaris.. Diefe Nachricht fehle | 


und ift dajür ad d. ÄV. gefegt auf einer Kopie [iedoch nur bet 
Darftelung ber drei Stifter], welde fih &. 39 in folgender bs 
Yandinng findet, wofelbfi aud im Terte weder des Standpunkte 
der Bildhauerarbeiten noch ded Kupferfiihes, wonach bie ‚Kopie 
gefertigt wurde, eine Erwähnung gefhieht: De Ducibus Me- 


‚ ranise ex Comitibus de Andechs ortis,. praeside Jo. 


Davıde Korlero p. p. in academia altorfina d. Septemb. 
. 1729 publice disseret .Wolfgangus ‚Christianus Wil- 
beimus de Feilitzsch 'egues. variscus. Altorfii. (4t0) 


. Die Vildheuerarbeiten felbft halte.ih für nen und unddt:: eine 


. Anterfuhung darüber if unmöglich, weil jene alabafternen Denk 
wmäler nebis fo - vielen. herrlichen anderer adelihen- Familien zen 
(Hlagen wurben, ald man die Kirche. einriß, obgleich deren, Inne 


ses vom Feuer 1802 7. Mai verfont blieb, welhes das Dade | 


wert und, das Klofter verzehrte. —- Auf den Blättern c und d 


find mit Nro. 1 — 12 bezeichnet die Bildniffe von 12 Äbten 


Wnfenge des, a4ten Sahrbunderts, bereun Regierungsiahre nick 


geuan angegeben, daher niht an ben gehörigen Stellen eingereißt 


werben. fonnten, oder bald wieder refignirten. — Auf dem WU. 
{ind nur die Dildniffe zweier mertwärdiger Langbeimer Kioites 
seitligen des banberger Weihbiihofs Hierdupmus v. Keigenftein 
und ded Mainzer MWeihbiihofe Erhard von Nedwig | episcopi 
ee) — Wären die Bilduiffe nah zuverläffigen 
Diiginalien, fo 9 
(geint die erfie Sdlfte nur in der Jdee zu eriftiiren,, dagegen 
je Ver, zweiten ausdrudsoolle Geflhtebildungen flo. darftelen. 
Reun Blätter IRre. 6, 12, 16, 18, 19, 22, 26, 28, 29] 


we Ünb unbezeihnet, auf dem Blette Nr. 23 ficht nur linke unten 
: 8. C. W..S. C. ohne dem Namen des Kupferitehers, auf den 


. übrigen 29 Bl, jichen immer links unten diefe fünf. Bucjtabetk 


uud rechts auf Nıo. 41, 3, 24, 1. P., Demleutner:fculpft, 


auf Rrp..34 Demiutner, auf den übrigen aber nur die did 


Binfangsbuftaden I. P. D. fc. Gedes Biatt it 9 8.69 


- in, Yarifer Mans bob mund 6 3. bid 3 Lin. breit. 


F. C. W. S. C. yelßt,. it fower zu enträihfelke 


« 
D 


773 bebenter gb ben Zeiguer, vieleiht den Merfaßet 


) 


tte dad Werk Finen großen Werth, aber mie 


En a nn, 
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- bet Berfer jedöch wage ih: In Beziehung auf bes Znerre bie 
 Vermutdung, e8 könne: Frater .Conradus 'Witzel Sacerdog 
. Cisterciensis beiffen, welber ale Zangheimer Kloftergetftlicheg 
An jenen Jahren lebte, und: fih als. Liebhaber der Gefhichte ande 
- geidynete. ne — Ä 
gm 3141800 Fieß das Klofter Langheim die Cammiung 
‚ fortfegen und von U. 28, Küffner zn: Rärnberg in Kupfer eben. 
Bon bdiefer Gortfeßung habe ih die Wildnifle der drei Übte: 
Malachias Limmer [1751 — 74], Job. Nepomuc Pitius 
11774 — 89, mo er entiegt wurde, } 1791], uud. bed lchten 
Candidus II. Hemmerlein [1791 —- 1814). Statt der. Berg 
ift in der Unterfchrift der Name, Geburtsort und Jahr, neh 
Sem, Erwählungsiabte, angegeben. Db aud die Bildniffe bes 
wer nah Eullus Anauer folgenden Abte Martin Wolf [1728 
34] und Stephan Möfinger [1734 — 51) In Kupfer geftochen 
'afchienen find, wodurch die Sammlung volfidndiger worden 
‚ wäre,.wöünfchte ich zu erfahren... (v. Reider.) j 
+. Denner, Sofepb, Hiftorienmaler und Reftauras 
eur zu Bamberg , lobte bei dem Domberen v. Noch im 
jegigen von Stengelifchen Haufe während der Mitte des 
‘sorigen Jahrhunderts. (Tradition) 
: Deefch, Gkorg, geb. zu Wartenfeld am 7. Apı 
4771 & unterrichtet am Gymnaftum zu Bamberg, war cis 
nige Sahre Öfterreichifcher Soldat, widmete fith dem Pres 
"Diger-Orden am'28. Jän. 1797, und lebt jegt als Pens 
Face am der Ballfahrtskieche zu 14 Netligen. Schen in 
früher FSugend wurde er ein fo großer Meifter auf der Ors 
el, daß er feinen Nebegbubler in Bamberge Umgebungen 
annnte. Seine Spielfertigkeit. und fein SJdeenreichthum . 
Im Ausprude fleigerte fi) mit dem Alter. zu einer folcken 
Beftigleit , daß nichts mehr an ihm als Drgelfpickr gu 
wünkhen übrig blick. Die fchönfte Probe feiner. genauer 
Men Bekanntfchaft mit, diefem Snftrumente Icgte er durch 
die neue Schöpfung dar, welche der. Orgelbauer Anton 
Drefel aus. Hollfeld. nach feiner Anleitung: im großen Tems 
gel zu 14 Heiligen : erft im 5. 1816 vorgenommen hat 
Ein 2Bcrf, wodurch Beide. fich unfterblichen Ruhm erwars 
ben, (f. Dreofel. Aus autbentifchen Quellen.) = 
Dierterih, Yohann,. Drgelmaber, Gtadtrath 
und Vorfteher der Engels Bruderfchaft bei St: Martin 
gu Bamberg gegen 1641 — 48, nach einer Quittung: _ 
.(äeller.) u ; - dr 
, Ditterich, Heinrich, neb. zu Bamberg .1745, 
- Sohn eines Mdvoraten Dajcihft ,. Bruder des großen Op 


‘ .. 


‘ 
, 


Beorg [Pantheon IL 28, YaB], koibmete Kef 


der Shatunf unter Martin Mutfchefle, begab RG 


In’die preußifchen Länder, wo er auch geftorben ift. 
Ä Ditterid, Paul, ach. zu Bamberg 1743, Sob 
eines Pfragners außer dem Stadtthöre, wurde vom Male 
Yaul Günther unterrühtet, miachte fich als Diftorienmale 
ei befannt, ließ es aber am Fleige fehlen, und wat 
Spielen fchr ergeben. Er ftarb gegen das I, 1785 
Liredition.) j , | 
Diez. Dies, Ferdinand, geboren am Rhein, 
wabrfeheinlic, in der Nähe von Koblenz ober Trier, ei 
weder auf Ylatemien noch durth Heifen gebildeter Wille 
Saner, wurde Hofbildhauer gu Bamberg und MWürzbung 
unter dem Fürftb,. Adam Friedrich v.. Seinsheim , verfetr 
Kigte nach deffen Wunfche mehr als 1000 fteinerne Figw 
zen für die fürftbifchdft. Palldfte und Bärten im damal, 
anzöfifchen Gefchmade, und mehrere Figuren für ander 
tliche Pläge. WUllein- die meiften feiner Figuren, fit 
mochten Gottheiten, ‘Thiere oder Menfchen vorftellen, vor 
Wuugneten die Natur. €8 ift nur. zu bedauern , „daß bie 
abentheuerlichen Geftalten durch bie Zerfiörungsmurg um 
. res penfionieten Landbau = Infpectors Freih. v. Hohen 


Saufen su Bamberg und vorzüglich im Schloßgarten zB 
Sechof veräuffert, und in die Privatgärten zerftreut wer 


ben. Denn baduech Lönnte die Nachwelt auf den Gedans 
Ben kommen, als babe der efelhafte Diesifche Bejchinad 
 amter allen Bildhauern des ganzen Fürftentbums geherricht;, 
welcher Irrthum faum möglich geweien wäre, wenn bie 
„Biguren auf ihrem erften Plage geblieben wären, Srine 
Brodufte vonrden gewöhnlich ohne Mobell und aeihnung 
in der gröften Gefchwindigkeit gefertigt, daher fie Öf 
umrichtig waren. eine fchönfte Arbeit war der auf ber cher 

igen Seesbrüde geftandene Ritter St. Georg, wor 
der Kaufmann Wenglein das Originals Modell befigt, bit 
vier Jahreszeiten, und ein Kreuz mit zwei Genien, WR 
aud) ‚der 6. Jakob an der Jakobsficche und im Hofgarten 
= Würzburg. Di ftarb gegen Das I. 1780, ( Nicolas 

eiien 1. 120. Fußli.) 


 Dingenboöffer,. (Johann?) RKeonard, Baur . 


* weifter au8 Baiern, lebte 1687. 5u.Bamberg, fagt eine zus 
" verläffige amtliche Nachricht. Er wurde unter dem Kurfürs 
ften und Fürftbifchofe Xorbar Gran, Grafen vd. Schönborn 
‚EdursMayngs und Bamb, Arkhitertug,"“ wie te 

yY’ felbft- 1697 nannte, ee E Super 
ne ; 


‘ 
x 


I 


. 
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fig Hit cr. Wanniehfier Folgaeden Mebkube: :4) Des ' 


gi: Buverl ; 
farftbiimön. Refldenz‘ auf-bein Verersberge zu. Bamberg‘, wonen 


De zwei den Domplap- begrängenden Bilhgel.1702 — 7: ercihtet 
: wurden, noch 1/3 fehlt. 2) Der nods exijirenden. Kirche im ches 


mal. Kloftes, nun berzogl.-Schlofe,.-Banz 1719; zwei Thürmd 


 gieren: deu Eingang... Nah ben Ungahen' des verlebten 'SHefbaite 


meifters Fin Sollen vom-ihme nods folgende Gebäude 'errichteh 


worden feput 2]’das gräfl. Schönbormnifhe Schloß zu: Weifenttetn 


bei: Pommerefelden nah den Ideen bes--Zefniten-koison.- b} 3 
Bamberg "13 das. Zub Maltker’fie Has 'Diser. Ill. N. 2220. 
21. Das. Stabtrihter Daugelide Haas „D.’1. Nr. 80, 3.—4) 


: Die zwei Böttiugerifden; nun .Gottimnätifchen und Sondingerifigew 


Yiänfer. D. III..N..1680, 90. 5}. Das Wisthshus zum Blanen 


.&wen D. 11. N. 1650: 6] Das Klofiers Sehände auf. dem 
' Midjaelöberge [meihes ledtete mir wahrkheinlie: bünft.) — :. Im 


%, 1697 geb ex zn Bamberg die Dentfbe Überfegung Carl Phi- 
lipp Dieussart’s heraus unter dem Titel: ‚Fheatrum'architec-. 


„terae civilis. 101 Geiten in’ $sl. mit LXV Aupfern, meiden 


Bo; die ziwelte Ausgabe It. [Mehr in Mahtunge.F (v. Reider.). 


Dinkenhoffer, Johann Heinrids, Des Weri« 


| gen Eohn [?1, ‚geb. zu Bamberg, unterrichtet bafelbft, Ichte 
4733 als verchelichter Baumeifter. und GStadtrath zu Bas 


$. r . en Be g er 
..& fol nah Finf’s- Angabe folgende Gebäude entweder ans 


gegeben, oder errichtet haben: 1 — 2] die hinteren ‚Flügel den 


Dominicaner =.und Karmeliten  Klöfter. 3-5) Die Häufer des 


 Dberften: Gelderhofen, Kaufmanns Riboudet, und Vicepräfiiuntes 


». Weber. 6) Den Langheimer Hof zu Bamberg. (#. Reider.) 
-  Distmayer, Konzertmeifter [f. Nachtrag.  ..: 
: Dorn,. Jojepb, geb. zu Teluiten = ‚oder: Grage 
Cembach. bei Ponmiersfelden. den 12. Auguft 1759;, hatte: 


_ Iarder erfien Jugend. eine große Freude an den gemeinen. 


A 


Seiligenbitbern.,;. welche bei dem feiertägigen Rrligichsuns 
terrichte ausgetheilt werben. -Sein fiudierender Bruder, 


Kafpar, brachte ihm deswegen Pinfel und Waflerfarben,, 


. womit er jene Bilder fogleich nachmalte. Der Ortspfarterr 


und Jefuit -Sobann Piel bemerkte Faum des_SInabens; 


‚ Keigung zur Malerkunft, fo fann er- auch auf Wettel, ige: 
. em Niniaturmaler Karl Spindier zur 2tasbildung zu 


| Die Künftler, felbft ihren Lebensunterhalt .nur dürftig vers 
ns Ordens vereitelte ben Plan. Der Knabe mußte fich 


| 


rgeben. Allein Bie:theuere Zeit: 1772 — 74, in weicher 
konnten. unb die ‚gleichzeitige Auflöfung. des SFefuis 
dio dem Handıwerke feines Waten-- a Landiehnriders — 
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widmen ;: doid- . er züpleich‘ Tang 'jebe Viehenflunde 
pr Übung mit dem Pinfel, und burdh ct6 fortdauernde 
‚Berwendung wurde. ibm endlich 1775 Marquard Treu’® 
NWerkftätte Lnebft freier Koft und Kleidung, geöffnet. Er 
bißdere- fich dafelbft vergäglich nach Franz Wieris, Gerhard 
. Dow, Ab. Yan ber Mer, Gerhard Zerburg und anderen 
niederldnöifchen Künftiers ‚ähnlichen Seyls. Nach Yjähris 
Unterrichte begab er fich 1754 :mit Pidels Empfeh- 
Einpabsiefen nach Münden, mo er — nur für feine -forts: 
fehreitende „Bildung -beforgt — aus Mangel an: Geld oft: 
wit Wofler und ‚Brad :fich nähere, bis. er. durch. eis: 
nige gelungene Kopien von Mieris und Durch beren gate 
Desablung von emem Engländer in befjeee. Verhältniffe, 
verfeßt. wurde... Kaum mar eine bedeutende Partbie feiner 
Kopien.felbft vom NHerzoge von Kurland gefauft worden, - 
fo vervielfältiggen fi aan Sie Beitellungen. So großen 
Denf auch Dern dein Profefforen Drffele.und. Roman Poß, 
anp ‘den Gallerie = Directoren Dorner und Weigenfeld 
er ‚fo war er doch gang befonders dem geiftl. 
be u. Ritterehaufen, weicher im Krühlinge 1820 geftorben 
ft, für. wiflenfchaftliche :Belehrungen verbunden. Eeiz. 
Ehrgefühl war in fo hohem. Grade ‚rege, daß er ren. Ents 
fchluß pefaßt harte, cher zum Bauernftande in fein Dorf | 
Ben swenh er den IZwerd — volllommener Künfts 
Ter: u werden — nicht erreichen Eönnte.. Bes 
- Nach, anderthalbtjährigem Aufenthalte zu München . 
begab er- fich 1786. nach Bien, wo ihn der Ballericdirectge 
von Nofe in: die: höheren Gcheimnifle der Malerkunft -einz. 
weihte. Er war.fehr eifrig im Kopiren obiger Meifier— 
bejonders der allgemein. beliebten Köpfe Balthafar -Dens 


mer, und Fehrte mit vielen Keuntniffen und einer großen: 


‚Kunftfersigkeit über Wünchen nach. Bamberg zuräd,. wo: . 
er. fich im Jdnner 1787 mit Rofalie Zreu, ber jüngften. 
Zochter feines. Tchrers, verchelichte. Während eines 11/2: 
jährigen Aufenthalts’ .dafckbft verfertigte er viele Gemälde, 
weiche den Beifall einheimifcher und nt Kenner eins: 
ernteteh.. Dadwtch. wurde der große Fürft Zranz Ludwig. 
von Erthal bewogen, ihm, den DBefuch der. Mannheimer - | 
amd Düffeloorfer Gallerien anzurathen, wozu er ihm ein! 
Reifegeld von +80. ft. .fehenkte.. An iefen beiden Orten 
veroollfommnete. er fich. in. fo ‚hohem Grade, und feine : | 
Gemälde wurden fo fchön gefunden, daß er fich 

Nüdkchr zu Würzburg durch diefetben den Verdacht eines" 
 Diebfiahle zugog, und gerichtlich angehalten wurde. Zur 


auf feiner 


a 


En 
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I are y da8 Anerkieten einer Geloentfhidigung und 


PD ef rz utie, e 


ne vorige reihe. ur 
- ‚Dafür wurde er vom Reichegrafen. Hugo Damian. 


ge fo. gut, da man fie vpy den Hrbildeen kaum | 


.  nterlähsiden. fonnte: Dpch begiunte er fich: wicht. alleine 


“weer=0on 0 


pfer geftothen wurde der. Abnahme Ars: Heilands vom 


Kreuze — der Mufstitchung — deB Portraits .des, Prälatenr 
- Kandidıs, Henmerlein v. X 


angheim 2, &n feinen: Gemäls 
ben .ift. die. Kompofitian ganz vortrefflich, Dad Ganze wohl 
beleuchset „ die. Teidgnfchaft gut ausgrdrügft, die Haltung 
and Die Darmionie. penau brobachtet, das Colotit : fchön 
wd marfigt, und mit Fleiß .ausseführt: 7, Er 
Davon: war, der Kunftfreund Herzog ‚Georg v. Mein .. 
Rungen fü gut überzeugt, daB er ihn tm 5. 41800 zu feis 
Rein Hofmaler mit Koft und Quärtiers Freiheit nebft 5 fir - 
täglicher Befoldung ernannte. Dorn begab fich auch uinige 
Male auf emige Monate .nacdy Meinungen jur Einrichtung. 
nd Reparatur der Hofgallerie; allsin die zu. proße Ente 
ernung von fatholiichen Kirchen, worin .er an öcigttagent 
incm Gottesbienfte pflegen Fonnte, bemog ihn, der fläns’ 


n Bermalsung der Hofmälcrsftslle zu entfagen, und® . - 


, dach Bamberg zurüdzufebren. 


: Sm % 41802, übertrüg der Graf Huge Damian, von. 
Schönborn dem Maler Dorn die Einrichtung und MWiedere 

Besftellung der GemäldesBallerie. in Pommerßfefden, welche - 
wegen der franzöfifchen Überfälle in. den 3, 1796 = 1800. 
Wrfchder war. Diefe war namlich an. mehreren. Theilen. 
Wipädigt, wozu man eines berühmten Künittera beausftan 
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Dorn unterzog Rh dem ehrenvollen Wuftrage nicht Alte 
Rt jenes erfte mühfeme Gefchäft, fondern er beforgte aud) 
der folgenden Zeit Die KHerflellung mehrerer durch wibe 
nee at e der Atmosphäre ze. zum Theile verborbewt 
emdide. Webfkdem verfertigte cr fehr viele Köpfe nach 
‚der Natur in Balthafar Denner’s Manier, mehrere_biftoh 
eifehe und Konverfationsftüde, unter welchen" die Kopie 
der Verurtheilung des fchwebifchen Oberflallmeiftere‘ Mixe 
ze von Monaldeicht durch’ bie. ne Khriftina: iR 
barb Terburgs Vanier, mehrere Märkte und Einfichles 
in Gerhard -Douws Manier, vorzöglich zu rühmen find. An 
- bedauern ift, DAB der in Ägypten gemorbete General Kies 
ber %. 1796 am fchönften in gleicher Manier fo 
wiel Sefchmad fand, daß er denfelben faufte, und’ nehfl 
andern Gemälden gegen baare Bezafflung nach SranPfreich 
Weferte. Webrere feiner Produkte durfte Dom nah Dierm 
Munfche der: Gemäldebändler mir feinem Namen nicht Ges 
. zeichnen, damit. diefelben ale Werke des grauen Aeers 
tbums verkauft werden Fonnten. Aus. den: entfernttfleu 
Geacnben wird er noch mit mehreren Yuftrdgent in einem 
Tale beehrt, als er. in Fahrzchnren Dun im Stande 
..M. überhaupt ift er ein fo großer Meifter in Reparatur 
ven, daß er wenige: Nebenbubler haben möchte, 

Davon ift man fogar In Nordteutfehland überzeugt, 
weßwenen er gleich nach der Beflimmung des: Könige 
Briedrech Wilhelm Ti. von Preußen, daß künftig auch m 
Berlin eine große Kunftanftalt feyn fol, im Auguft des: 
$. 1816 eihe Veranlaffung erhielt, fich als Wiederherfteis 
fer der. alten Gemälde gegen eine Fönigliche Brfoldung und 
alle Lebensbequemlichfeiten auf wenigitens 5 Jahre [mit 
Denfion für die übrige Lebenszeit] dahin zu begeben. Allein 
fein Wunfch, das höhere Alter in geräufchlofer Beichäftis 
Kun mit der Kunft ruhig bi8 zum Zode an der Seite 
tiner Gattin fortzufegen, bewog ihn, diefem glänzenden 
ae u entfagen, und in feiner Baterftadt zu bleiben. 

afeibft ift er auch nicht allein ald Maler und guret 
Patriog berühmt, fondern aud) als glüdlicher Anwender ; 
Der beliebten Kunft, Gold auf Pergament fo aufzulcgen, 
Daß e& das Slätten und Malen dauerhaft aushält. Diche 
Kunft erfand er ımd fein Älterer Bruder Kafpar im Junius | 
41794 durch eigenes Nachforfchen ofme befondere, chemifche 
Kenntniffe, und beide Hieferten fo jchöne Proben davon, 
wie man fie in den 8 — Hhundertjährigen Handfchrifres 
der F. Bibliorhek finder. [Bergl, Journ. d. Luxus und Dee - 


Moden 1817, 14, 721-] 
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‚Dorn, Rofalie, Zocdter Diergumb ofepb 
Zren’s, Malers zu Bamberg, und: Gattin Jofeph ‚D’orns, 
wurde am 18. Febr 4741 .zu Bamberg geboren. . In den 
srhten 16 Jahren widerfirebte fie der natürlichen Anlage 

r Malerkunft, und wollte die unfchägbare Gclegenheit 


| Ir Fünftlerifchen Fgmilie nicht benugen;,. fieb auf gleiche 


rt zu ‚bilden. . Erft auf eine befondere  Beranlaffung, 


welche der Gencral- Herzog von. Immeybrüden = Vater Sr. 


‚ dant der Re 


Manjeftät des jegigen Königs von Baiern — als Kommans 
i ea bei feiner Anmelenbeit in Baınberg. 
ihr durch eine beiondere Aufmunterung gab, widmete fie 
fi) der Malerfunft. - Yhr-erfies Produft war das Porz 


. trait Des Hofrathe Börtinger , deffen beites Gelingen ihr 


| 


fchnell einen fo großen 


. 


uf erwarb, daß. fie dann mit 


 Beltellungen der vornebmften Bildniffe der ganzen Nadhs 


barfchaft Überhäuft wurde. Sindeflen wurde ihr Streben 


dach Wersolllonimnung baburdy .fchr. erfchwert, daß fie 


: 


gen der allmähligen Entfernung ihrer Übrigen ‚Gefchwiftte 
r ‚Die Unterhaltung ‚der Ältern forgen ‚und folglich den . 
ununterbrochentn Idernerb vorzüglich berüdfichtigen 
wußte. Während der. erften zwölf Jahre gehörten unter 


ihre: .‚gelungenften Arbeiten die drei Bildniffe der Grafen 


ı 
ı“ 
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yon Kotenhan, welche üfters Fopirt werben ‚muften, 


: DOberfihofmeifter Graf. Rotenhan unterftügte fie un 28ften 


. 
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ı 
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Sabre ihres Alters zur Reife nach Würzburg, Mainz, 
öfn,, Düffeldorf, Mannheim, an welchen beiden legten 
rien fie fich bei ihrem Befchäfte zwei Sabre serweilte, 

Cie Eehrte dann nach Bamberg zu ihren Alten zuräd, - 

negab fich jedoch ‚auf Veranlaflung der Kreifrau y. Erthal 

ESchwefter des Churfürften ] wieder nach Mainz ,. wo fie 

nach einem dreijährigen Aufenthalte 1776 in "das arme 

Clariffen = Klofter wegen ißrer Gcwandthrit auf dem Klas 


Bier, der Harfe und im Singen aufgenommen wurde, was 


x 


ihr in dem nämlichen Inflitute ihrer Vaterftadt, wegen der: 
Armuth , hartnädig verweigert worden war. Bier Lage 
vor_ dem Verlaufe de8 Noviziats erflärte fie aber_ ihren: 
ernftlichen Willen zum Rüdtritte in den meltlichen Stand, 
und Echrte nach Bamberg zu ihren Altern zurüd, wo fie 
Ihren Eifer im Portraitmalen vom Neuen erprobte. Nach 


-zchn Fahren verebelichte fie fich mit Iofeph Dom, dem 


vieljährigen Hausgenoffen ihrer Altern, mit welchem fie 
die folgenden ‚Jahre in der wergnägteiten Ehe bis jegt, 
fortiebte. Sm Ganzen ift von ihr zu loben, Daß d:e meis 
ften Sale befonders die männlichen = Die esfseulichz. 
fte Ähnlichteit mit den Urbildern hatten - j 
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7 Dorn Käfpar, geb. zu Fefuitens eder Grage 
Ermbacb 13. YUprit 1757, fudierte zu Bamberg „ wurDe 
4776 Schufichrer, ‚Später auch Chor = und, Bapfinger an 
Koftegiasftifte ©r.: Oangotph, befchäftigte fich zunteich miz 

“der Erxifts:Regiftratur und den:diplomatifchen Hilfewiffens 

- fhaften, und erlangte darin wine’ fo -grändliche Kenntmiß, 

Daß er deßwegen am 3. Mei 1795 zum. Regiftrotor im 
fürftbifehöflichen. Archive befördert wurde. ‚Schon im. vota 
bergebenven Sahre ‚Hatte er nach dem Tode des Inprofiifiem 
Unten Hegberger für fich, ohne Fenands Anleitung, gleiche 

Eee aritig mit -Vcdoni und andern berühmten Drudern bie. 
- Runft ausgeößt, Gold auf. Pergament aufzufcgen, und 

u die dem Zärfibifchofe Franz Ludwig yon Ertbal vor« 
ehegten Proben von Schönfchreibfunit um die Stelle einen 

Sngrofliften gebeten. Dobei hatte er den. Fürften fo vors 
theithaft neräufeht, daß u die Kopie ciner Urkunde bo 

- ben ’Driginale nicht unterjcheiden Fonnte. Ir der Stelle 
eines Regiftrators wurde er. von ber E. bater. Regierung 

. beftätige, und er ift noch als folcher unermüder Ihätige 

. Er.verebehichte_fih 25. Now. 1776 mit Katharine Rente, 

."Koshter des: Schullebrers Karl Hrciarich Rent bi Sa 
Sangulph,. nach deffen Lode. er auch diefelbe Stelle erbaute 

“gen haste. Er:zeugte mit der noch kebimüca: Gattiv breü 
Töcster und einen Schu | — 


Dorn, Michael Heinrich, bed Borigen Sohn, 
 gebaren im Gebruar 1755, fludierte zu Bamberg ,. wurde 
..c. .antes ber f. 6. Regierung  zuerf& Diurmift im FE. Archive, 
dan Echreibiehrer am Symnafium , ale. Zabellit verf 
4808 wach: Innsbrud;; 1809 nach München ale Presofoli 

und Tabellifd bei dem’ Minifterium des :Iunern an der 

"Schulen = Sestion, zugleich auch Schreiblchrer am Giyme 
 .aofium und Schulfeminar , Tpdter Kanzlei a Serretär ne 
geb. Koanzli Des_Diinifierrums- des Außern und des Füm, 

. Jaufes, wo er filh noch. befindet. Er war-zuerfi wrrcher 
licht mie Wergarcih. Kamprecht aus Bamberg; Terbter 
‚ainss Fürfibifchöh. Kuchenfchreibers , von "welcher er zwek 
Mideben zeugte, Nach dem zu München im Jahre 1814 
erfolgten Z0e_herfelben verchelichte er fich -mit Marie 
Anne Srädel, Tochter eines, Apothefers zu Landehus, mit 
welcher er. ebenfalld mehrere Kinder zeugte. Er verfere 
uigte Fehr fehöne Vorfchriften, weldze von Vogel zu Nürne. 
berg in.Aupfer chen; beten Mogiftratrathe Reind£- 
in Bamberg weriegt wurüce : | 


+ 
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Dorf, Kobann Baprifi, Milehauer, ‚geboren. 
gu Bamberg 1744. Den erften Unterricht für die Kunft 
genoß er in feiner Vaterftadt bei dem berühmten Hofbilds 
bauer Ferdinand Diep.. Nach zur&dgelegten. Lehrjahren 
machte er verfchiebene Reifen, um fich ie feiner Kunft zu - 
versollfommpen... Er hatte,da8 Süd, zwei Jahre unter 
der Leitung de. . berühmten - Heren IDrofellors Napl 
in ‚KHeffenkaflel zu. arbeiten. Im Jahre 1777 machte er 


* wieder eine Weile nach. Dresden, und wählte diefe ‚Staot 


s 


Ä 


zu. feinem 'beilandigen Aufenthaltsarte; er wurde allda 


| 286 zum turfürfitichen Hofbildhauer ernannt. Bon feinen 


Brbeiten find uns nur Wenige befannt , als 
.. su Dresden. 
“ a) In der eathelifen Kirche Die Monumente. des Zelbmats 
‚ tball6 von GSehfen, und bed Kommandeure Gerald, beide na ber‘ 
"Erfindung bes. Herrn Hefcnd. Biefel. 

.bj Die BilbhauerzDecotation im, den Bininfet- :Sälfn' des 
 Sapanifchen Palläftes, 
‚* 0) Riefe Steinen. in Swinger unter welgen fih vornehms 


. Ni die Theruen am Haupt: @ingange von ber Kioßerfeite, Sufe 


| 


A 


eignen). 
dj 3# Ynals die. Sphinre. . 
0) Die Löwen vor dem: Marssliniinhen Batten: PR 
.. : $1 38 der Kapelle des engliihen Gartens des Prinzen As 
ton das von ibn in Holz Ausgearbeitete Altarfiäd nad feiner 
eigenen Erfindung. 
».... [&elner’e asriäten von allen in Dresden Iekenben Sinfe 
‚iera. 1788. ©. 40.) (Heller) - | 
. Drefel, Anton, geb. zu Hollfeld am 1. Roc. 
170, ‚ yeurke zu Bamberg durch dem. Hofichreiner Johann 
uer in deflen Handwerfe unterrichtet, arbeitöte als Lifchs. 
Ir zu Mönchen, Innshrud, Salzburg, und fan auch zu 
‚Bien in‘ Se Dienfte des berühmten Orgelbauers Gottrried, 
Hilm: Keum.bemerkte diefer an ihm befondere Sähigfeis 
gen zum Orgelbaue, fe 309 er ihn fogleich in die Snnung, 
‚und behielt ihn_noch mehrere Jahre nady der gewöhnlichen 
 Aufbienungszeit zur Erbauung vieler großen ‚Orgeln: in . 
Öfterreichb und Ungarn bei fich. Als end 5 Dreiel glaubte, 
Pad rechte. Bertrauen um felsftfiändigen Orgelbauer: a 
ch Feen zu Eöunen ,. Echete er in fein Vaterland zurücd, 
ze unterwerf fich siner „Peäfung , been guter. Ausgang 
An zum ERKORBE RG befärnerte. 
Us rs en feiner Kunft ‚gelten. bie Orgeln u DOtten« 
 bofen bei, erg re zu di BaeuB: — u erg 


N 
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hei Weifchenfeld — zu Thsmüdorf — ud gu Wiersehnheis 
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figen. Sier Beet er im.$. 4816 die Meine Digel vom 

intel ober der Fleinen Sacriftei auf den-Bogen inncrhat® 
der großen Kirchthäre, und verfiärkte diefelbe mit 5 neuen 
Negiftern , befonders Bäflen „ deren Töne die weiten Date. 
Ion des Kirchengebäubes ganz ausfüllen. Die Orgel ber 


Mehr nämlich jegt im Manual aus zwei Prinzipalen. (jches 
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zu 8 Küßen), auß einer äfachen Mirtur, aus 2 Kächern Nam» 
zat Terz, aus.3 .Fichern Quint,,- aus 8 Füßen Quinta 
Tone, aus 4 $üßen Flauto stoccato, aus 8 Füßen Flau- 
to traversd,. aus 8 Küßen G. Tact, aus 8 Füßen Viol di 
Campa — im Pedal aus einem: Prinzipale. mit 4 Füßen, 
aus 2 Dctanbaflen, wovon einer 4, ber andere 8 Füße hat, _ 


. wi6 einem Biolonbaffe mit‘8 Füßen, aus einem gedediten 


Subpafle mit 16 Häßen, aus einem. dffenem Subpaffe mit 
46 Füßen, aus einer 4fachen Quint und einem Kuppelbaßi 
Der Künftler fehmeichele fich, daß feine Werfe beider 
Nachwelt befier für ihn fprechen werden, als er felbft es 
> : tande feyn würde, [Sich Detfch. Was -authentifchen 
uellen.; NS ee re 
Düring, Michael, Kunftlichhaber , geboren zu 
Markrfcheinfeld bei Schwarzenberg , "im Untermainfreife 
4787, den 2. Mai: Jm zweiten Lebensjahre verfor er 


feinen Bater, fürftl. Schmwarzenbergifchen Regierungs-Agen« 


sen, feine Mutter :begab fich Hierauf mit ihm nad) DBams 
berg. Er befuchte das Biefige: Symnafium und: Lozesmes 
wit befenberer Auszenhnung in allen Klaflen. Geinen 


erften Unterricht, im Zeichnen erhielt er: 4804 burth den 


Gymnafial= Lehrer. Priem. Bald .entichloß. er fich eine 
Eoammlung von Holzfehnitten und' Kupferftichen anzulegen. 
Mußte er fich auh manches abkargen, "fo. Heß er. es 
ich um: fo weniger gereuen., ‚als .es gewiß löbtich it, TE 
manche interef[ante Solsichnitte unb Kupferftiche den Hdns 
den der Pfragner und anderer Perfaien- entriffen zu Gaben 


- Nach vielfährigen unverdroffenen Weftrebungen ift 'abew 


auch jene feine na) Huber und Roft geordnete Sams 
kung böchft bedeutend in . Hinficht der Seltenheit un® 
Schönheit Towohl , als auch "der Zahl. der -Wlätter;- 
Die :öftere Befuchung der. Echönbomifchen Gemälde: 
Sallerie, zu Pommerifelden und  verfchiedener  Samtm- 
lungen zu Nürnberg, der Unterricht: des Herrn Profeflors 
Kloß über verfchiedene Gegnftände der:-Kunft: auf. der. 
Univerfität zu: Landehut ,mofelbfi Diring fidy“der Mechtse _ 
getehrfamleit widmet, le Herzlichen. Aunftfomafllungen 


Id 


. in Mönchen unb_deffen Umgebung wirkten MErhfk ßrthrile 
Baft auf ifn. Er hen Lucas Borfiermann nach Fu 
: Dyd mit der Feder, welcher fich) sun in der Sammla 
Des Künftletvereins von Nürnberg befindet. Nach '2jd 
gem Aufenthalte ‚gu Landshut begab er fich nach Erlangen, 
sebielt dafelbft nach einem bafben Jahre fein Absoluto4 
sium, praftizirte 1812 auf dem Landgerichte Bamberg IE 
und 1813 in Scheßliß, nachdem er fhon 1842 feine Mur: 
ter verloren hatte. Das Sahr 1813 wollte fich ungänftig 
für-iän enden, ‘als eine Konkurdpräfung Für das Vollmer 
fen eröffnet wurde; er beftand diefe, und wurde 1814 um 
, Mpril.als Acceffilt nach Augsburg beflimme, welches aber 
. uamterblicd. Im 9. 41815 war er einige En Yushulfer 
Dffizial zu Schweinfurt und Würzburg. Im Sebr. 1810 
. wurde er Infpections = Secretär der fahrenden Poften zw‘ 
MRürnberg,, und feit dem 7. Juli 1818 it er Poltoffiiat _' 
| Speyer. .3u Nürnberg konnte er füch..erft_ wieder ver . 
 Kunft in feinen Sreiftunden wiomen. 4817: befuchte er: bis 
Bafige Ulademie, deren würdiger Borfiand Meindel idw 
. gum ordentlichen Mitgliede der Künfttergefellichaft aufs 
nahm. Bei der von diefer Gefeklfchaft im Oftober veran® 
. Ralteten Uusftellung waren nach dem gedrudten Verzeichit 
 niffe ©. 7 —8 drei Miniatur = Gemälde: Maria, Paris, 
. und der Kopf eines geharnifchten Kriegers, ein Portes 
 feuille mit mehreren Zeichnungen, 'befonders die 2: Marla, 
> Zefus und Johannes nach Solimens, und Julius Sabinus 
und feine Familie werben von ihren Berfolgen in eins 
Höhle entbedtt, dann ein_Halsgehäng von 400 aueh en 
gerlich gefchnittenen Pfirfich = und Nirfehenkernen. Mi 
Diefer legten mühevollen Arbeit befchäftigte er fich nur in „ 
den. wenigen Minuten, welche. ihm oft feine Gefchäfte. 
Abrig laffen.. Feder Kern ift nach einer andern Zeichnung, - 
meifgens im gothifchen Gejchmade, burchichnitten. Ein 
folches: Gehäng , wozu er die am. fchönften gefchnitsenen, 
Kerne auswählte, fchielte er 1821 Sr. Maj. der Königin 
. von, Baiern, welche ibm ihr böchftes Wohlgefallen daran - 
‘ durch eine goldene Medaille von 4 Karolin bezeigte. Er 
radirte zu Bamberg 2 Köpfe. Der größere biidt den Ber 
fehauer an, rechts ift fein Zeichen M mit angehängten D. 
6 Fe 2. hoch, 4 3. 2 8. breit. Der Heinere ift gegen 
rechts gekehrt, fein Haupt bevedft ein Federhut, links 
unten ift fein Zeichen M. D. 2 3. 1 % dach, 1 8,.9 2. 
: Deeit. (v. eider.) j I De 2. 
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Rang YBatob, a; ju u Ratteksberf, Eohn nee 
der Randmilig, unterrichtet, in ber. Werfitätte 
an: tu urfbelen, in dem legten Viertel de& 18. Jahrs 
berts,, begab fie nach Wien, wo er fich_nicderließ, 
einen Kunftbandel vorzüglich von Bron eröffnete, Die 
BildbauersArbeit vernachläffigte, und. am Ende des vorigen 
aa Seh farb. . | 
Dufold, Yofepb, des Vorigen Bruder, geb. zu 
Mattelsporf 1750, ein Zdgling Mark, Mutichelles, Bild 
Kauers zu Bamberg, war auf der Wiener und. Yarifer 









| zen gebildet, Eehrte bieher in. die Werffiätte Karf 


48. 'No0.-1725 gu Bamberg ber $ 


ag uud fertigte für den Fürftb. Franz Ludwig‘ 
rthal einen. fchönen Blumenforb nach. der Natur aus 





| Be eichenem SHolze e genen eine fürftliche ‚Belohnung, und mehs 
. were andere 


nfich nicht über zwei. .Ehuh 5 
ven für ben ben fe & ar jedoch aus 


gel eiaenen Naturell, baß er nach einem Xraume, feine 





fenbeit zu Yarie- fei Gufferft ‚dringend, foglcich des, 
andern Tags dahin aufbrach, und. im Nertrauen auf feim. 
Künftlertalent, welches. ihn nie brodlos werden. Jaffen 
würde, fein ganzes Vermögen einer binterlafienen Schwes 


‚#er fchenkte. . Zu fpäteren Jahren. kam .er_auch wieber 


ae ch Wien, wo er fi noch befinden fol. eine Schwes 
er -ift an den penf. Polizei-Offigianten Stümpel in DBanız 
berg noch verebelicht. PErädition.] 

Duftau, Johann Ehriftoph, 41709 Portrait. 
Water zu Bamberg } wie ein in der & Bibtiorhef rn, 
«8 Bild beweifer. ' 





Dyer, Abrabam, Maler wohnte als Zeuge om” 

Verchelichung jeines Bez 
zufsgenoffen Johann Mayer bei. ‚ 1’Maremarrifel bei St. 
Dartin.] 

Dyrr, Bilderftecher *) u Bamberg um 1720 — 36.- 
Seine Gran Anne Maria EA nie 41739 den Miniaturs 
analer corg Sriedrich Ruppert. (Heller. RE 
———— ö 

2 Wehrfheinlih belegte man gewöhnlich” jene Aünfter mit 
biefen Namen, weiche durdbrochene, eigentlich ausgeftochene 

Bilder von Papier und Pergament‘ ‚verfertigeen. Diefe 

verienkten In Anfenge des 17. Jahrhunderte gemeiniglich 

BE Seiftligen; in ber Mitte. it Immer das en eis 
 Dn au —_ 


' ermanns. Sm Jahre 1797 erbielt er auch deu Kiteh einek ' 
Hofrärce, welchen die früheren Archivare gleichfalls gea'. 


* 


’ 
r 
} 


"fein Vaterland durchdrungen ,. al®_d 
"Bitte follen, demfelben fein übrige Leben zu wibmen:: 


g .< 


u u; 


Ever, Rofpar, Hatte den Bloriolrker Matfieh'Edre 
aus Zhorbach zum Bater, welcher fich u Bamberg ein= - 


ebürgert, und acht Knaben nebft ei adchen gezeugk 
tte. Er war geboren 1716, und ift in einem Alter vom 


54 ıf2 Jahren den Juni 1770 ian'der Auszchrung ges 





Rorben.  Deffen Affefter Sohn, Rafpar,: geborem im. 


1744 , ftudierte zu Demberg,, umd begab firh: 1762' 


Wien und Ofen , :wo’er fich als PrivatsSecretär 3 Jahre: 


beichäftigte, näbtend' welcher Zeit er in feinen'von der Kanzlet 
erübrigten Rebenftunden -fich im Zeichnen übte. :Srme 


‚mannigfaltige 'Brauchbarfeit gab‘ Hoffnung ,. daß er. im 
Taiferlicheöfterreichifche Staats = Dienfte . aufgenommen 'wers 
den follte: er ‘hatte bereits am 22. ‘April 1765 bei dem 
Kaifer Tranz I. eine Yubienz, in deren Zolge er von: bem- 


felben das Verfprechen einer Anftellung erhalten Katie. : Er 


war aber noch minderjährig, und von Ar aroien ‚Senir mr 
er nicht vorzichen 


'zeilte am 22. Märy 1766 von-- Wien nach Bam | 


langre in 41} Tagen dafelbft an, und erhielt eh de . 


_ andern Tages das fürftbiichöffiche Deeret eines, geheimen 


Kanzlei > Acccffiften mit zei Thaler weochentiichen Koftgel« 


Des und. Emolumenten. : Um 31. März d.:%. werbe er 


fehon. feierlich Vereibet , und om’ 10. Auguft 1771 weis 
&er geheimer Konzlift. Nachdem: er geraume Zeit mit 
den wichtigften geheimen ©taats = Uingslegenheiten . bes 
Koäpgt ‚war, und wegen ıjeiner genauen Kenntniß aller 

erhältmiffe auch zugleich üte geheime Regifirastur verfchem 


- Yatte, ‚wurde er nach dem Tode des geb. Urchisars: Benige 


aus. Pfeufer [Pantheon V. ©. 8517 zu deffen Nachfolger 
MH rn Tel eines "Hoffenmnerrache am''6. Yun 6 


Habt hatten. Unter der Pönigl. baier.. Regierung erpielt ee 


. 3803 bie Leitung über die Ya ag dcr jogenannten 


‚ meponirten Diegittrasur, welche er foft 
2: Juni 1817 om. ‚einem Reroenfchlage erfeigten öde 


+ 
’ 


‚bis zu feinem am 
fortichtc. 3 | 

en ee feier Kunfifertigfeit Tiefen: 1) "feine von 
Wien aus an den Färfibiichof Adam Friedrich u. Seins- 


beim -gejendere Bitrfehrift vom 17. März 1765 um Une 
" rellung in feiner Baterfiade, welche als ein wahrcg Met: 


(erftüd der (hönzägigen Edeibfunft: jener Zeit-gu bee 


+ 


ie 2 - 


N. 


Ay 


\ 


> fich, batte Feine Nach 


” | 

trachten ift. 2) Sein gleichfalls in der Fänigl. Bibliothell 
kefinößches Rrgifder ‚der ae geheimen, Regiftratum, 
weiche in volliter :Drdnung.. nach allen ihren Zeichen. fer 
örtlich abgebildet mar, daB man fich birlelbe noch genau 
gerfinnlichen kann. 3) Die Zeichnungen der unter den 3 






k dem Wapen und den Snichriften auch die 

guberg nach ihren verzliglichiten Gebäuden abgebildet 
War. N Alle wichtigen Stastsurkunden rn das Ausland 
and Inland, 5. DB. bei Fürftenmwahlen, bei. dem Grund« 


‚ feine des allgemeinen Krankenhaufes zu. Bamberg. 5) Ex 
‚ fertigte 'in feinen ‚wenigen Nebenftunden noch verfchiebene 


dußerft Fünftliche Zeichnungen, welche die Bewunderung 


"Der Nachweit wie a ‚verdienen, 4. ®.. befteng 


geizaffene Portraits von: Sürften, Päbken,. Kaifern und 


.- allen jeinen Gamilienglievern,; dann enszüdende-Landfchaften, 


Bamals gewöhnliche Eventaile auf Kapaunen # Häutchen, 


welche er aus Italien batte bringen laffen; Braffelets, 


KHold.s und Bufens Orhänge, Ring s Deviien, Xabatierss 
Bilder..auf Perlenmutter,, - Srauenglag ‚und Pergament, 
woson .er viele nicht allein auf Beltellung für große Herrn, 
fondern auch in bedeusenden Lieferungen an Hanblungss 


: Haufer nach Arankfurt uud Nürnberg ‚gegen. große Gelds 
Gummen verfertigte,. fo zwar, daß er bis zum Ausbruche 


Ber franzöfiichen Revolution ‚den Beftellungen nicht gene 
‚gen Eonnte, obgleich er ‚täglich von 4 Uhr. Abende bie im. 
ie tiefe Nacht arbeitete. :[ Aus autbent. Quellen.) 
Nach einer ‚nederzeichnung deflelben hat der Domfas 
gitel’fche Kupferficcher Perser Ruder zu Mainz. das 
wen des Kürftb. Franz Ludwig zu dem großen Wapens 
alender des Ritterftiftes St. Yurshard zu Würzburg. im 


€ 


“Kupfer .neftochen. . Dieles Stift fchenkte dem Künftler für 


jene beftens gelungene Zeichnung zwei Dufaten. 


.Endres,.Gohann Georg, geb. zu Bamberg ben. 
2. Juni 1736, . mathte feine Studien dafelbft, wurde als. 


; . Megiftrant im fürftbifchöfl. Archive ben 30: Auguft 1764 


angeftellt, den 30. Jänner 41706 zum Faiferl, Notar, den 


x Batte mit feiner Schönfchreibfunft: fche gute architecto« 
nnifche Kcnntniffe, und große Fertigkeit in folcher Zeichnung: 


- - fchon frühzeitig fich erworben. Er genoß das Glül, ale. - 


Raftner eines Domberrn von Auflces ganz Ztalien und: 
Ölterreich zu, dürchreifeng ynd bei feinem geraumen Aufente, 


4 


legten Fürftbifchöfen geprägten Münzen, worauf & ber 
aD taoR - 


| 


29. März 1775 zum geb. Kanzliften ernannt , -verchelichte. 
ommenfchaft, und ftarb nach 1800.: 


ww‘ 


‚Belle; u Kom. unb- Ben fäne“ Be nd 
| erhöhen. - Durch diefe all wurde je 8 in ed w pi 
 ‚Iebhafter Sinn für fchöne Naturs und Küunfl = Produ 
erregt, was Veranlaffung jur Anlage feines: Müng! und 
" Naturalien : Kabindts gab.’ Er hatte auch die Zeichnungen 
"alter Gtloden im’ ‚ganzen Höchflifte Bamberg gefammelt; 
a8 Vorliebe für die Pfianzenlunte det Grund zum: ‚Gotrd 
‚barbtifchen SKräuterbuche ‚gelegt, und einen Entwurf a 
einem volfidndigen Grandriffe der‘ Stadt WBamber; 
wacht; welcher ;leider ! nicht vollenbef'wourde. Seine ee 
nung der chemaligert fteinernen- ©ceetrüde ift. anf Quers 
Folio von Klauber in Kupfer erfchienen. [Kiebhaber Fönnen 
noch Abdrüde bei. Martin v. Neider ‚apalten. 7° [8 Hug aus 
sbent. Quellen. ': 
Erlinger, nn Buchdruder und Sormfehhelder, 
eb. 1A nee. ae gegen 1529 ZU ...... Don 
‚Kine früßeren: Febane stlnftänden: ft air manig Bekannt. . 
ß er ine gelebrte Erziehung Seien, bat, erfi un man 
aus ng ? ur e er zum- Theile Telbif örudte, 
und wWuron er fü fters aß: Ben: -Berfafler nennt. 
' Sn 5. 1516 een. & zu. Augsburg. als: Druder, und 
| wahrjchrintich auch af& Berfoffer Des Werks: 
| Junbhalt bes Haitetiigen Werks: u 
Das aufffteigend- zeichen allzeit vnd fiutd. 
" Wuder welchen zaihen vnd’ Planeten ain- Eins — wer, ° 
Der zaihen vmd Planeten natur, | 
Der Sonmen Zain. | Zee 
De Montes Zaiden. Se u 
: Yufgang der Sonnen: 0 a Be 
Tidergang der Somuen. . 7 
Bnfgang ded Mond. | a 
; fdergang des Mond, 
De u Xol, vob Viertl, vd au post Def vund 


Sufgang 
Rund vom Nibergang = 
side der Weittag vnd mienege 


| Planeten ftund.. i 
Kin Ende left man: Volendet und gefaimen gefaßt H u 
 Infig nd nußlich planetifch wer? in der kayferlihen flat Nug« 
- fdurg duch Georgen Crfinger.. Iur 1516 jet. am vierden tag: 
Mali. 3a Nuart, 2 1f2 Bogen flarl. Cremplare von diefer _ 
Selteüpeit befanden fih in der Schwarzifhen Senimlung gu - 
Mtdorf, uns in der .. &, Ulin iu u ü 


- = 
R . { \ 


De bemmmgichender Walhinuder war, ob 
Daß Berk zu Mugshurg druden ließ, mb fich erft in fir 
"gern Gahren eine ‚Druderei: anichaffte ,. Iißr fich fo menig 
eugehen, als hab Bamberg oder Augsburg fein Ge 

tsort warı Doch läht. fich mit Sewißheit‘ beitimumen; 


B er 1519-— 28 in Bamberg. anfäflig mer, wie es-fich 
volllammen aus dem. Holzichnitte oe % melcher: vor. 


f 


Rellei . - .,.0 2, ” Ä en ed 
Eine junge Gran. mit .bem Müden gegen, ben Weldauer am 
2. Sehrt seht line gegen ben Hintergrund. „ Ihr folgt. iu lt 

« Äiner enfterer lieft ‚uten. in einem Bettels .  - er 

rm ih wit (ah das Frewet mid." 5 

. „Sn. einem anderen Bettel über ben Alten, ftcht geihtiebent. ı 

\ Bias ib nit mag, si id all. tag.” rg I 

‚In dem muteren Rande eh: man: ».. 2... 

i ee En, 5 ee EEG \ 


a 08. da .- 
“u 


.eorg Erlingsrsan Bamberg" 16.Al> 190 
be 7 8.68% Breite 5 $ BB 5 
—  Diefes Blatt.ift in: Bartsch le Peintre Graveur VII 

474 beichrieben. Doch wird über den. ünftisrifchen Wa 

bieles Holzfchnittes.: kein. Urtheil angegeben; .er muß. a 
ehr felten feyn : denn ich fand ihn .auffer Piefem Werfe-in 
einer Schrift mehr angeführt. Was das Zeichen. bedeus 
tet fan ich mir fo wenig erklären, als viele andere, Deren 
alsdeutfche Künftler fich bedienen : denn in feinen : Drucke 
. fehriften fommt es nirgends vor, Wiclleicht hatte 8 Bes 
zug auf feine Wohnung, indem man in diefein Zeitalter Öfters 
Häufer mit eigenen Namen belegte, und gewöhnlich wurde 
fimbofifeh tag Zeichen der Benennung in älteren Zeiten am 
Schlußfteine des Hausthores eingehauen, 5. DB. zum gels 
denen Ringe sc., welche. Gewohnheit fich noch ‚in unfern 
Zeiten aufrden: Wirthshäufern: forterbt, So Fann mh 
Eelinger in einem Haufe gewohnt haben, welches, man 
den goldenen Pfeil nannte. Wuch mag: der Holze 
fehnite vicllcicht auf die Bäuslichen Verhältniffe Erlinger’s 

Bezug. halınz ob cr denfelben felbft fchnitr „ 

nur zeichnete, überlaffen wir Andern, -Yuch die Werbäfte 
- aiffe Erlinger’s zu Bamberg find fo unbeftimmt , als die 
beren. Es läpt fich cktn fo wenig angeben, ob re 
ne eigene Druderel hatte, eder Untheil an einer anderng 
 Äehr wahricheintich Ift es, daß er im Fahre 4521 in bem 
| ufe Des berahmten Marhematikers, Sohanın Gchoner 
7° [fe unten Schoner ) folgendes Buch zu Bamberg brudte 


». 


nn nn 


4 er 
2 „AEQVATORZVM ASTRONBMIEVM. 
er. ADSEECTORED >: Se 
ıSydera gyrato paflim curentia coelo :. a 
..._' Voluat.ut aequato pondere. cuntta.polus .: -i 
 * @rbibus. alpectus: varios hinc inde .rotafis el 
0 ‚Lector frdereum hoc vifere fpondet opus. 
Um Cude: Babenberge 'imprefiom im aedibus: Josnais - 
 Schoners Anno Virgivei pertus. 1521. Sole 16. Libre 
.gradam perluftrante. Regabelin ..... Be 
2. Diefes_ift cine fchr Tchöne mit groben mathematifchen - . 
Biguren verfebene Ausgabe, Eie ift dem Magiftrgte de 
Sfadt Nürnberg zugeeignet. Doppelmayr führt diefe 
. Böftdare Wert en: Nürnbergiichen Mathema- 
 tiecis und Künftlern, aber mit dem irriken Drudjahre. 
4522 an; er fagt auch, daß diefes WerP 1524 in 4. noch 
tinmal zu Bamberg gedruttt wurbe ; uber’ weder dem’grod 
| gen Ponast, Sprenger, noch foaft einem Bibliographen ifß 
€& geglüdt, diefe Ausgabe ausfindig‘ zu ‚Machen ; daher 
gen ie ald nicht eriftirend Ketrachterr muß. Daß Geor 
inger diefes Werk gebrudt hat, bewrifen hinlänglicy die 
Typen, womit'er 1527 noch mehreke 'Tateinifche Werke 
gedruct hat, und die vielen in Holz gefthnittenen mathee 
"matifchen Figuren ; ‘und wer Ponnte dies. beffer, als Ers 
finger. Ein fehr fchönes illuminirtes“ Eremplar „ worin 
einige matbemgtifche Figuren fehlten, befinder fith auf der 
ieflgen Bibliothek; es kam aus der Dombibliothef, und - 
man Tann beftimmt annehmen, daß der Verfafler e8 diefer‘ 
(chentte. = Bu BE wo 
 _Erft im Jahre 1523 nannte er fich in den Büchern, 
welche in feiner Offizin erfchienen find, als Druder, wie, 


8 


8 fi) aus Folgendem binlänglich ergiebt: - 
20. Der Kürden hepmligfent. n u: 
. @in New unplih büdlein von der Türden vrfprung, polia 
‚.2e4 , boffptten ond gebreuhen‘, in und auffer den zeitten des 
 <irlegs, mit vil andern wahrhafftigen luftigen angengenn, Dusch 
 - Dieodorum Spanduninum Contasufinum yon Konftantinopgl,, 
-:weplant bebftlichet -heilifeye,, Semi dem .x. in wellner Iptab.. 
ı befepeibenn sugefhidt, vand in mernligfentt durch Qafper vonn, 
. Wuffes- in. ein gemein teutfch gezogen: M. D. zii. Am Enbe: 
: Gebrudt :und ‚volends, durch Georg Erlinger zu Bamberg, am, 
 greptag nach dem Ynffarttag. ji jar nah ber gepurs.unfers, 
exlöfere fünffsehenhüundert vand ie Dieg vaud zwepußisfien, 


. NV 


ies, wm A Be 


u. 


Unten drin oUl a tige en Kuift ein er rohe | 


Isfchnitt, en end ein Snger „ vome fteht Pe 

Belt, he nn im Mann, ber eine fonberbare Ar 
in den- rechten Hand ein Schwert, in ea 
Kafen“ den den Zepter baltend, fiut. NHöbe des Solzichiniätes 
23.98 Br: 33.10 2. Unter dem- Holzfchnitte ie 
fun. fed- jwsundus. WUuf der. Rüdfcite —_ 

it Die. Zusigaung an den edlen Da Ga 

von ger Pen en ge ae late ik Kir an 


en Zürleifte ı eingefaßt if. Auf der MÜ 
At jean Blattes, wo fich, die Borrebe er Ab va. Hei 
ifter des. Buches an. Die ganze Schrift ift 41 4 Quarte 
Dog n flarf; ein. Exemplar bavon befand fih in der ir 
altgen Panzerifchen Sammlung in-Märnberg, und 
Befig e.ich;, king ih eines aus der Ebnerifchen Den 


erhielt. - 
2 iR. iefem Yabre drudte Erlinger. noch folgendes Bu 
il Unzeige des Drudortes und ee 6 4 
Som Zutrinden. Neun Füfter vund mißbrend, bie @rfolgf 
. auß. dem fdhäntlihen zutrindenn, barmit jet. gang Teutie 


nation. befledt, vond veraht ff. M. D. zii. Am Ende: 


. Webrudt durch Georg Erlinger gu Bamberg. In'a. 


Diefer Titel 'ftcht in einer aus 4 fchlecht ragen 


7 ftöhen zufammengefegten Einfoffung. Rechte. und 
nfs find zwei Canbdelober, auf jedem Eniet oben ein Ens 
ee welcher ein Schild hält, und unten auf dem Zelle, 
6 Gundrlabers figt ebenfalls, ein Engel, welcher ein 
Keule in feiner Hand hat. Oben in der Mitte figt unt 
eitten Bogen ein Engel, welcher in feiner rechten Hand 
ei Pofaune, in der linken eine Tafel hält, worauf ie 
Jahrszahl 1523 nt Unten fieht man 5 Engel, woson' 
drei einen Wagen ziehen, und Die zwei andern, ivovon ber 
eine cin Kıruz , der andere ein. Hlafendes 3 Snftrument be 
figen: in deinfelben. Söhe- der ganzen Einfoflung 5 3. 8 
Breite 4 3. 3%. Die NRüdlfeite des =, ik IoeEn die 
ganze Schrift nimmt nur einen Bogen ein. Ich b 
benfalls ein Eremplar, diefer : Seltenheit. Diefer zi 
Siafaflung. bediente fich au Kunigunda H 
Näruberg um 1530: Zu permuthen ıft, Daß Siekise nah such 
8. Tode den Drud-Apparat befjelben. erhielt: ge 
as ihre Lettern flimmen_jum heil mit jenen von Ers 
"Unger überein, Ebenfalls iff mit biefer Titel-Einfaffung fol 
a Bun: : „ Verglpchng des ‚aller EBD: been Wü 
- Vaster 


a | _ 


. 
oo. 
A 7 1 nat We ne rs a ae an rg Fra Te mh: 00 
En: he tn. a a a a de an ein ME a FE u hr ne tn ea ra det 


bt, und mit einer schicht 


Pa Ve VEREE 


x 
’ 
m 


N 
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teen Bed: Bapfis, gegen dem felgen: fremben: gaft in tie 
Eüriftengeyt genant -Sejus, der ir Furger zent widerumb: 
ir trnifkhlanae ift Borken, und jezundt wid wif in Egipten 
Bantt «ld ein Werachten bey buins. Doniine quo vadisi 
Rhcmand. iterum Gmueiflgs Brüder Heinrich Kettenbads. 
MD. ij. 4. | Ä | u 


| x Schhrft: 
er Hegifter ver; Eplitel: und Ruangelten der Göntage tınd Keyere 
Tage burn: Bas ganz Sehr: wo die in dem Wewen Zeftament 
‚gefunden: irren: wie fih bie anfahen unnd- enden: DMXXTUI. 
 Goldyes wirt au bur dyß Register in den tentfben Bibklen 
‚...gefuiiden und underrihh:.. wie am nediften' Viate agezepgt 
wirds. Bedeu Bir Beörg Crlinger zn Bamberg. Bol. 
 . Diefe Schrift Beflcht aus 4 PVogen, und ift rieck 
‚Kuerhers neuem Tchamente ‚eingerichtet:  Dian firht alfe 
binlänglich, daß Erlinger der neuen Religion A weigte, 
Ad: durch Drudithriften: verßreitete. hifeheinlich 
 beutet auf Erfitiger das päbftliche Breve, twelches Der vbr 
 mifche Senat. Cheregatus 1523 an der Rasb zn Bamberg 
Khidw. Darin drabt er mit ewigen Feuer, ımd ermahnt dies 
 ferrerenfitich, ‚‚Lurbere Bücher tueder in feiner. Shabr drudlen, 
' Roach verfäufen zu laffen, fordern fie zu Verbrennen, umb 
De verdehrten Buchönsder,, welche dur), das Tutherifche 
Geld verrückt vourden, söicder zurecht zu bringen. Diefes 
cwiß die Urfache,, warn auf einmal der Buchdrudce 
Sinkensaöreh und Sxeorg Erlinger verfchiband: Enge 
Begab ficb mit: feinen Drudgerärhichaften nad: Wertähelm 
u dem Grafen Georg, welcher eitter der elfrigften Werehrer 
urhers war. Dafelbit Fant aus Erlingers Prefie: — 
@piftel an die Sethepne zu Miiltenberg ben akfchüeh be 
"5 Marhors Dafelbfe beireffendt, So alte. prieiter bmteriagb, auf 
\ der Stat Hobeil. "Wie die Bürger zu Miltterimberg dutch vet: 


af 
hrs 


" Hagtıng ixct atıdgeflohenenn Sriefter, vberfaen, gefrütmer, vub. 


.. ehuhteile Tefangd worde feind. Supkication des veriagten Pfar: 


bers vonn wegenn det Burgek band gefännguteh in Miltenberg. - 


M. D. zii. Zob. 9: Dais reftitit Deo, et pacem: habt. 


"to, | Ä ee = 
7: Diiefet 17jeillge Titel ficht in einer Einfafjung‘ oder 


Urabestch, unten balteh ätbei Sphinzen: äbnliche 'Xhiete 
ine Tafel, Die garize Schrift ift Z1f2 Bogen ftirk; and 


. i9 tmeiner Sammlung 3 fie bat zwar feiteh Diudort und . 


Bender; bech find die Kotterni_ die ‚namlichen , wie jene 
won Erlinger, und Des Berfafker ig Sg 
7 
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e en deuschte noch: Erfinger jir- Bamberg fol . 
r .v 


Br Te 


.  Blatte der Borberfeit 


® R A t er 


9” = | 
Drach ,. ober, tie er fich nannte, Yohanı Carifiobt [nk 
Kr Geburtsftadt Carlftadt in- Feanten, wo auch be 

Eannte Schwärmer Undreas Bobenftein geboren wurde), 
fehrieb diefe Schrift zu Wertbheim. Denn auf dem im 

ehkehe: Dite got für mid. 10 
“ug VWerthbaym 


Erlinger drudte 1524 zu Werthhein t 
Cuangelion Grift, Die wmenfänserdung vnud das lem 
‚ Grifti, Au die.leete, wunderment onb verheifung Dare vit 
Euangeliften beihrieben in ein Cunangelten' gezogen Fir pol 
66 nach ordnung ergangen ift. Getrudt zu Wertheim 152% 
. m Sölufe: M.D. XXUI. in are, Re: 
. Diefer Titel ftehr in einer Einfaffung, in welchet 
unten das gräflich » Werthheimifche Wapen zu ji if 
Der Druder diefer Schrift ift auch zugleich der DBerfofltt, 
| BER dem. verfappten Iamen Monstefiaron be 
annt ift. | ER 
| Bon diefer fehr feltenen Schrift giebt’ es zwei Aube 
gaben, eine mit der Vorrede des Verfaflers ©. Erlinge, 
‚und die andere, wovon Hur der erfie Bogen umgedruß 
wurde, mit der Vorrede Melanchthons. Dec) fatd © 
lingers reger Forfchungsgeift nicht, die erwartete Bervoll 
foinmnung an Luthers Lehre; er Eehrte daher, wie mei 
tere andere außgezeilhnete Köpfe, zum Alten zuräd, und 
wählte wieder Bamberg zu feinem Aufenthaltserte, mwofelt 
er dann folgendes Buch drudte s N 

Wie man bib hohberumpt aftronsmiidhes vä genmetrifhe? 
Eunf Infirumet Aftrolebium brauchen fol, uigt allein den 
Ersten, fonderh au den Paumenfiern, Pergklewten, packen 
mepftern ound andern künftlern vaft Iuftig und nugbar. DW 
Soannem Copp Aftronimum, des Arkney Doctor, zufamen 9E 
fogt, verteusfht und gemert. Gott gepeut dem. geftiim, auch 
‚nit das gefkien gott. M. D, sıv. Am Ende: bes Ale 
Iabinms Brauch ende. M. D.. XXV. Gedeudt und volmit 
dur Genrig Erlinger zu Bamberg. In kofb und verlegung ui 
 Erfamen vund. achtparen Gafpar Weidlins buchfürers zu ROM 


berg. in u. | i er Fr 
Diefes Buch ift fehe felten, und noch befondere De 
Durch merfiwärdig, daß es Auf Koften Cafpar Welblin's 
gedruckt wurde. Diefer ift der ditelte Buchhändler‘, wii 
En man bis jegt Eennt. [S. Nerh’s Nürnb. Tajchend. u 
‚1526 brudtte er den Würzburger Wandfalenber mi 
den in Holz geichnittenen Wapen der Doniherns. 2 


Fa VEREIN VE EEEEENEEEEOGED. SED" VGEEEEENDE FEED) VERGESSENE EEE ei en 
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Mena Würzburg von Gebald Bub. Bebrudt dirg 
 WBeörg Erlinger zu Bamberg. 1526. Ein Dlätt in Folio. 
4527 Eehne ich nur folgendes Buch aus feiner 


es | 
Ein fhbnet Dialogus und Tuftig Gofpreid von dem Chrift: 
hen Glauben, in welhem die Prophetifh vunnd Apoftolti 
- einhaltung dB Glaubens verilanden wirt, nenfich, wie ’&laub 
 sechtfertigt, un wie ein folher glaub erlangt, Auch wie der fd 
 Hlauben dat, von. bem d’fein nit bar, erkannt fol Mmerden, 
- Durch Magiftram Blriham Burherdt in Iatein zufammen ges 
Kragen, vonnd zu nuz allen gemennen Chrifiglaudigen nemiid 
verteutjär. zieh‘ zuvor. datnah Hrteyl. — Am Ende ftehtt 


u 


 Wedrudt dar Georg Eilinger zu Bamberg. M. D. XXVIE _ 


2 Bogen. A. 


Diefe Schrift bat einen Hufzfchnitt, welcher Sredulus 


den Oläubiger, und Divymus den Zweifler, nebft einem fie 
beide aufmerkfam betrachrenden Scribenten vorftellt. 

. Vom Sabre 4527 Tonne ich aus der.E. Bibliothek 
folgende zwei Schriften : 


Libellus fratris Bartholomaei de Vilngen Augus- . 
 tiniani, de duabus disputationibus Erphurdianis... 


Quärum priot est Langi et Mechlerii monachorum 


’ exiticioram contra ecclefam catholicam. Polterior 


"et, Vülngi Augustiniani pto ecclefia catholica, priori 
adverfa-et contraria. M. D. XXVlI. Contra Hulsopi- 
cardos. Am Ende: Imptellum Bamberge a Georgio 
Erlinger, ordinatione et i@@enfis Bernhardi Vueigle 
ciuls Herbipolenfis et Bibliopolae, Anno virgifei 
partus. M. D. XXVIL decima feptima die ianuaril. 
lin 8. ' 

‘ Purgatorium. Libellus’ Fratris- Bartholomaei de 
' Vfingen Auguftitiani, De -inquifitione Purgatotii, 
‘per feripturam et rationem. 'Et de liberatione ahi- 
inarum ex eo per fuffragia vivdorum, Contra Lüthe- 
tanos Huflapycardos Herbipoli 1527. Am Ende: Im« 
preflum B 
len 8, £ 





‘. nd = 


amberge etc. ut fupra. Quartg Nonas Mayı 


Beide Schriften haben In Holz gefchnittene Yırctı | 


| Einfaffunigen , feßtere mit feinem Jeichen: 

, ‚Bon 1528 ift folgendes Buch bekannt, teldhed eine 
a a ‚ das Martertum des Heil, Kiliahd yore 
 Tellend, bat ei ER . | 
| Inaocatiö fatietörum; Libelius Fratris Barthold- 
‚mei de Vfingen Augtistiniani de JInuscatistie et 


“ 


400 . | 
verrtratione Sanctorum. Confvtetis Sermönis Lu» 
j theri, de Natiuitate virginis Mariae, et refponfio- ad 
edam alia, venerationi et intercelfloni Sanctorum 
etrahentia. Herbipoli. M. D. XXVII, Am uber 
Imprefium Bambergae 3 Georkio Erlinger etc. uf 
‚ Zupra. M. D. XVII, pridie Jdus Marciy 8 
zZ - . Nakh diefem Sabre ifl mir keine Schrift me .. 
| welche mit feinem _Nanten bezeichnet. ft; währftheinlich i 
er um biefe Zeit. geflörben,. Als Fo Ihnelder und aqis 
Buchdrucer, erreichte Erlinger Feinen oben Ruben : dent 
aus feiner eigenen Druckerei erföhienen imeiffens nur. Heike, 
nicht über 3 Bogen fiarfe Werke. Es ift zu wermuthen, 
daß viele dergleichen Eleine Schriften, xBelche während. deB 
Bauernfriegs in Stankch anonym erfdhienen find, aus Pr 
ner Preffe Tamen. (Heller.) 


® ee 
’. 


Das r, %: Diefer zaance das Titelblatt” zu: beim 
uche: TVBA COELESTIS. VIATORES AB ifinefe | 
Babylonis renuocans et Viam praecurens ad Coelestem 
Hierofolymam. Anso Domini 1661.. Unten auf demfel- 





ben il die nördliche Anficht des Klofters Langheim mit 
i der überfchrift:, Clofter Lanckheim, in. diaecefi Bamber- 
3 genfi, und in der Mitte unten: J. Faber deljneauit, und | 
Sr, tchts: Fr. Weygant fogiefit. Nähere Lebensumftände | 











de Zeichnerg find mir aäffglich unbelannt; zu vermurhen 
if, va er nur Kunfttiehhaber war. Kühe dee Kupferftichs 

3 3. 10 8. Breite 2 3. 3 8. (Heller) 
‚, Baufb, Johann, ‚Orgelmeifter. in Kothenfels, 
. versollftändigte und verbefferte in Gejellichaft mit feinem 
. Drtögenofien Gafob Theodor DBerus die Dtgel.des obern 
-  . Marre zu Bamberg für. 268 fl. 6 Pfd. 22 Pf, tie die 
eehnung von 1711/13 beweift. .. EINE 
. ‚Seibhtmair, Keuibtmafer, Feichtmeick,' 
Tohbann, aus dem Witrtembergifchen, verfertigte in ber 
Bu des 18. Jahrhunderts alle Niräre der Kirche zu 14 
eiligen, und jisar alle Säulen und Gefimfe son aufgrs 
 Logenem Marmor, auf reichen, Bag Gemölbe der Kirche 
uht, alle Fifuren im alabafternen Scheine, und endlide 
‚alle Verzietungen und Echweifungen von ip8, mare) 
das. ganze Innere le gehoben wird. 


war teich an, Fügen, aber nicht Teiche im Stande fie au 


5 Dyr 


Eu 
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eines berühmten Bilohauers aus Augsburg, unterftügt 


wurde. (Zrabition.) 


 ,  Beiftenberger, Saiftenberger, Andreas [? 
ed. in Zyrol zu Rizbuhl, arbeitete 1730 am. churfürftt. 


 Wallafte zu Münihen, warb Bildhauer zu Bamberg, ver= 


ertigte [ehr DBieles in Elfenhein, vorzüglich den fterbenden 
Heiland. am Nrenz 'bei dem geiftl. Rath Schellenberger. 
Sb unfer Zaiftenberget der nämliche ift, deflen Lipomsfy T. 


69 ’erwiähnk, möchte ich bezweifeln. (Zrabition.) 


Kelbed, Georg, würgburgifcher Mechanitus. und 


 WSchüler des berühmten Meffelds in der Mitte des 18tem . 


Bahrhunberts , verfertigte mit dem mürzb. Difcalceaten 


‚Fridericus a f. Chriftophoro das Kopernifanifche Siyftem, 


: wovon Modelle in. mehreren phyfikalifchen. Kadinetten, zu 
- Äinden find. ” 2 | a 
| Befel, Chriftoph, geb. zu Ochfenfurt 1738, 
Bertrait = und Hiftorien: Maler, fludierte unter Raphael 


tengs und Pomp. Hieronymus Battoni zehn Jahre zu 
Mom, begab fich, hei des Erftern Reife nach Spanien, auf 


“ geraume Zeit nach Neapel, und endlich nach Deutfchland, 
‚, würde batd nach feiner Müdkehr in fein- Vaterland 1768 
gm en Hofmaler ernannt, und fondte im 


Aandichen jahre eine nach van der Werfis Manier ges 
malte Madonna an die Afademie von St. Lufas zu Rom, 


> pofte er deren Mitglied wurde. Sn diefer Eigenfchaft 


lieferte er unter vielen andern Proben . ferner Kunft: 


N viele fehr fchöne Theaterbecorationen, 2) eine Magdds 


Ima und einen Johannes für die würjbarg. Hofgallerie, 
3) einen Sebaftian und andere Altarblätter für die Kirche 


| Ir Eoraxch, 4) eine Magdalena in der Pommersfelder Gal- 


erie, 5) die Kuppel al Fresco in der  Sakobelirche zu 
Bamberg. Wüpli’weiß -feit 1778 wichts weitet von ihm. 
Mehrere Arbeiten "befinden fich in Sranken, befanders zu 
Würzburg. — War gleichwohl feine Berogndtheit in His 
FKorien= und- Architecture ®emälten init SI und. al Frieseo 


28, und fein Karbenfpiel auch angiehend, fo wurhe Doch 


eine Zeichnung gewöhnlich Hr ut gefunden. ‘Cr ftarb 
zu Würzburg im Anfange biefes Tuhrhundert® 4180 7] 
und hinterließ einige Söhne, welthe fich der "Malerfun 


| le ‚widmeten. Die elchrten fennen naody von 
Ä m : t . 5 < j 
Maler: Theorte, ober Burzer Leitfaden zur Yirt. Dialerei für “ 


Anfänger. Würzburg 1792. R. Auf, Bauiberg 1804. 8. 


it 
Ro, . i 
. "ufäßren, wenn er niche durch feinen Gchälfen, den Sohn 


 — — Pi 


u. | i | | 


. er den Kbracher Hof, worin jrgt das E. Londgericht Yan 


a u on 
r 


int, Konrad, geb. zu Ranflang am Sobenie 
3644 ° erlernte zu en das Maurer s Handwerk, 
Bıgob fih nach Würzburg, und wurde als Shergejel ka 
er Errichtung des. Echlofes Werned_ vom berühmten 
Döcrkten Neumann augeftellt. Der Fürftb. "Zriedrich Kauf 
Srof yon Echönkoru Iernte bei diefer Gelegenheit defien 
Zalcute Feunen,, und fchikte ih als Dbergelell quch nah 
BDanıkerg zur geitung der Bguarbeiten an Den Glaskäu: 

n, ad) = und Gtallgeböuden, welche nach Neumanng 

rundeifien im fürftb. Schlofle Gechof: aufgeführt wur 
‚Ren. Er erprobte fich hier als’ einen fo würdigen Gchület 
Dies großen Mannes, dgß der Für, um den volifien 
Beweis feiner Zufriedenheit zu geben, denfelben zum Mau 
yermeifter beförderte. Nach wenigen Jahren Fam ci chen, 
f9 bauluftiger Fürft — Adam Friedrich. v. Seineheim — 
zur Regierung Bambergs, welcher gleich nach feineus Ang . 
gritte unfesn Konr. Zink zum Hofmanrermeißter mit freier 
Beohaung in ber alten Nofboltung, und wit yerichiebenes 
onkern Vortheilen, ernannte. Sin diejer Eigenfchaft führe. 





berg U. if, die ebcun. Probier Liegt das Jrrenhaus], dk 
große Garteumayer, die Beidch Pavillons und Olashaufen, 
und hen Konzleibau des eheyialigen Kloferg Michelsberg 
auf,‘ worin jet Die Verwaltung der milden Stiftungen Bas 
bergs fich Befindet, und. legte viele ambers Proben‘ feiner 
Banfcantaiffe ab,. deren. fchönfte vielleicht die Errisht 
eines großen Univerftätsgeböudes im alten, Burgersbo 
gemefen it. WYber leiden! wurde nur ein, Drittheil Diefer 
großen dee im 3. 1772 zur Ausführung gebracht. Seig 
auf ber Plaste des zerftürten Grundfteins eingetrogenst Nase 


: wird imdeflen in der E. Bibliothek vafelbft für die Nachwelt 


aufbewahrt. Er farb am 6. Jänner 1782... _ 
tn, Lourenz, des Vorigen Sobr, gebosen zu 
Memmelsdorf bei Bamberg am 5. Nav. 1754, wurde von | 
einen Water vorerft in der Wigurer: und Steinhauer | 
ofeffion unterrichtet, begab _firh 1764 ugch Würzburg, 
wa er fich an der Scite des Hauptmanns und Gofarghie 
zetts Sicher fowohl im Zeishuen, als in pradtifchen Arbeis 
ten cine Höhere Bildung für Die Baufuaft wmühlen zu 
‚geben füchte, Die erke Probe feiner Kenntuiffe mach dies 
yem Unterrichte war die auf Kalten der Abtei Michelsberg 
errichtete Pfarrkirche zu Epelskirchen im. 1769. Im 3. 
4766 reifte er in_gleicher. Ubficht und anf- feine eigenen 
Koften nach Trankfurt, Maiız, Manabeim, Stroßburg, 


ER. 


eh, Ranch und Paris, wofelöfk er thells durch praftifche 
Arbeiten ‚ tbeils durch bie Anficht, Seichnung un Nach 





Die Stelle eines &urfürfilichen Baumeifiess in. Erfurt zu 
übemehmen, wozu er von jenem empfohlen worben war. 


fler an die Stelle des ahgegangenen Cartouce. In diefer 


und die zwechnäßigen Berbefferungen rn. And 
er erhielt, wie kein Bater, cine freie ! 


Dies erprobte fich befonders m allgenekum Kram: E 
‚ Benbaufe zu Bamberg. Kaum hatte ber edte Fürfk den 


4 


u nr 
. friben -Yasiflons des Safer Serie Meany von Stable 
en Ibann n im untern Sande zu Bemberg, ‚als Der 
gcdmäßigite, Ort für_ die Jeibende Menfipkelt, nuserwdhls 
no gefauff. Der auf dor Reife bereite ausgrhanet Baur 
Bin wurde jeplckh rn une ‚ber. Beten nes 


. Die böchfte ee des: Sürften fe 
Ige. &inf wnrbe yon Dem u Fit dab = en 
eg en der Ewigkeit trekendes yorest fpen 
gollte,, bhaft befeett, als Daß ev. .nacht ben gr 
ie fer fi defien baldige Baltendung beweiien iotlee. 


en Muster für alte demliche Anftakten da, dafs 
fen vielfache na Berzüge opw allen Übrigen’ in. Deugiche 
u jeder unpnstheiifehe Sathfundige Isut ancrkeunt. 
achwelt wird: in: Berlegenheit .Tommen, ‚ob fix ‚Ben Pr 
Ktifeir Diehes Arankenhaufes ober deffen Boumeilter ;meie 
u danken hat. Denn weiche große Stuunmen wurken nicht 
kchon öfters bei ganz ymedtlefen und binfälligen —.. 
verichwendet! Zink_ Erönte fein Meiftermert nech 
Krrichtung eines onfloßenden Eerinzugabunje, we wine 
nach dem Dillen Gran; Ludwigs für eine. Hofhühner- I 
gel Parz vor Deffen Zode aufgeführt „ von dewelben Aauıs 
a geändert ER und Innen den -fchöniten Axe 
fcmad mit Dar Aöchften Zwed ‚0608 vereinbart,  .. 
Das am 29. Zuli 1787 im Gafthaufe zum fshwarzen 
Waben. im Sande zu Bamberg ausgebrochen ee 
. wehtere nicht ur 3_NHauptgebäude an der Saudflza 
jenasch ash Bie im Hintergrunde befindlichen ale 
ers Dohaungen unter Der cbeinaligen fürktlichen Refidenz, 
un ur Diefe gegen ähnliche Geuersgefaßten mehr zu 
fiehern, als auch) ie unmittelbare et ywiüchen 
Dem age und. dem untern Sonde berguftcen,, entz 
werf Zink den Plan zu Einer neuen Strafle auf ‘nen Rais - 
wen der Ahr sg Wohnungen, Wer Die Kaft des 
. enden derzogl. Refiteusgebäudes, den Drud 
und die Höhe von defien Srumdmauen zum unten Sand 
jet noch in Mripdgeng sicht, wir Die Zalente Des Baus 
meifiees bewamdern, welcher Die.meue Sadwigsftroffe [nach 
dr Stifter fo gemannt ] der Emegkeit um Zroge in Fur: 
‚ger Zeit ‚herfkellte, m Beweile der Höchften. Srfenaklichs 
Kr wurde er zum Türftlichen Qeraritrare net. MEN 
denen. Dersbeim mann 0". 


r 


‚ durch Den webller 


ie 

NRebfivem anterftätte er noch sis nleilher Yeit-burch 

. ferundfpetiichem er die Maure an Deme Mt = 
 Monad Weiß in der Wiedererbiumung der durch, prei g 


Bauer :geeftörten Hdufer ber langen dos Creirtorne 
=> de, Überhaupt (edte er mit A 


5 ji ishen "Ben Ruhm, welcher ihm: verzügfith gebührte: 
mare 1792 Die Crundiiffe zum :nutien - Kanochtöe 


mb äufern:Sfonemie=Bebäupe der Mbtei Tanyrfiein , und. 
 keitete Sie ‚Erbauung Derfekben. Alle Aansentunfe jolften 


en. de jet Gielogengeit un Dank, voor Ahr Ser; Ti 

Ur. Schbuen. Wohnungen und. tannigfaltigen kebensbeguems 

fichkriten Stets erfüttt wer, "Nur ift: zw. bedauern, noB ver 

i ge er diefes ae ‚neuen Staatönchäudek: 
nden 


non sicher smigdergeriflen wurde; 


Bit Hatte: ganz allein die Wfflahe unk’ geitung aller 


 Gtnatögchüube vom $. 4769 Bi. 4806. mit Dem: größten 


Kabıne bejargt, ale Zrihuangen zu feien Gchduden anne 


ag Behalten entronefen und ansarführt, und Hätte ah 


en Iehrzehnte nach Seinen Lörperlichen undgefligen, 


Ber Men m Staate _ in. fein” 7Oftes Yahe die - 
 wölfeilften Dienfte keiften thnnen. Ufcin er wurde‘ Bieten 
K guten Anftrengung ' für fein zumefänenoes Ulter übers 


I Que; ‘eine ‚große Zahl von Männern erfeht, 
base. Kane Waffer: un Gerfien-Bauburcon in Bamk 


Wache 
‚ berg und BWaiseueh feit 14 Jahren bilden, 


Bor. Schlage getroffen farb er plöglich am 19. Mat 


a zu Banberg olme samlie fe mit einem nicht unbes 
e 


utenden Vermögen, ekhee gt 
Wurger mv Zimmmermeiiiee Madfer zuficl. 
Zihgel, Enners oder Endres [lndreag], 


rue Maler ar "Beunderg ; Koh fih zu der Zeit, ale. die 


\ 


: Muler und WBilöhauer noch im. Zunftverbande cftanden, 
u 41488 zu Würzburg als Malergefellc einjchreil n, and 
legte dem Wagifrate einen befondern Eid ab. [&chareltt 


"görRker, Kodann Martin, Paiferliher Rath, 


hamberg. amd ware 9. MWünzrark and Gencralmarabein 
Res fränfifchen Krcites zu Nürmberg. Gr wurde geboren 


47,238 Mögelnvarf bei Rärnterg, wmofetbft feine tern 
- Wirthslente Born, Seine Lchrjahre \cate er um Schans 


Ye zu ‚Püraberg En an Jehre 41758 "une e 


n Daugensiien ja 
ser fchönften Verbindung und Eintracht, mt ehcite Yemne 


"Baumtifter von Soberiz 
- Saufen nach Der ER late ahre Imck nr Nuten 


tentbeils Dem Vilphauer 


‘ 
f D 


406 
Mönzmeifter bafelbfk, weichen Amt er bi6 4797 BePteltern 
4763 wurbe er zum kaif. ath, biichöft. bamıb. würgburg, 
 Müngrasbe, uwd des. frönk. Kreifes  Generalmardem em 
nannt; weswegen er bie Münzmeifierfelle niederlegte. Ci 
befag eine große Fertigkeit: in dev Scheidefünft. Die Müne 
zen, vwelche unter feiner Misaufficht neprägs wurden, find 

ewöhnlich bezeichnet mit: J. M. F. [Iob. Mark. Förfte) 
Ser F., wovon der erfte Buchfiabe Georg Michael 
Mann, den Namen des Münzwardeins, und. der ander 
ben feinigen ausbrüdte. Diefelben Münzen zeichnen fih 
gewähnlich durch, Geichmad aus; unten die yorzüglichken 
gehören : a) die Schoumünze auf deu Hubertusburger Fre 
den, in ber Größe eines Ihalers, wiege an Silbe 1 
Sorh, und. ift von Srlein gefchaitten. Sie fand wegen 
ihren finnreichen Erfindung und fchönen Zeichnung damals 
überall großen Veifoll, befonders in Sadıfen. b) Di 


Medaille auf die Wahl bes römifchen Knifers Jofeph Ih 


"Sie hat die Größe eines Krenenthalers, if ebenfalls von 
Srlein geicheitten, und eine filberne bat 2 Loth am Gt 
wichte. ©). Ein, Konventionstboler vos 9. 1757, weh 
Nürnberg geprägt wurbe. Darauf: ift Das Zeichen deb 
pesialwardeigs Georg Mich, Mann, des Mänzmeis 
ers Gorfter, und unter bem Arme bes Bruftbildes vom 
. Kaifer ber Name des Stempelfchueiders Loos. d)ı Du 
Konventiogstholer vom I, 1763 mis dem Zeichen S- Fr 
Iches den Namen des Eprgialmardeins und -Müngmes 
 Beis:.Scholz uad Hörfder anzeigt, foweie auch dos Zeichen 
des_Eifenjchneiderg, J. L. OB, [ Sobann. Leonhard Osten) 
e) Die Niürmbergifche Ducate gons Jahre 1760. dent 
Buchltoben des Münzwardeins S. 5. [Sigmund Scholyk 
und des Müngmcifters ]. M. F. (Heller) Je 
Sörtfch, Joh. Nicolaus, Sohn .einss. Neck, 
‚geb je Schläffetfelt 4738, verlor frühzeitig feine Altern, 
und begab fi 1754 al vermdgenslofer Waife nach ge 
siger Vorbereitung auf das Oyannofium in Bamberg ,. WO 
ge swegen feiger mufifalifchen Keuntniffe zugleich. m_da6 
Marigpifche Stubentenhaus aufgenouunen wurde. Geld 
utes Vetragen, vereint mit fehönen Fortfchritten im Ob 
 Dieeeg,, befbrderte ihu als Kendivasen der Philojephig zum 
| Belle in Mufikglifchen und Wiffenichaftlichen. ‚Nah 
polendctem Kurfe der Philofaphie beichäftigte er ch. einige 
sit bias mig Dem. Untgrrichte der Jugend, bis er 1763 
jector der Schule zu. Höshitgdt wurde. Dapurch bahatt 
«x fich den Weg, in 5.4769 die erigdigte Domkantart 


ei 


chic ia Wonrbeng gu erbaften, wclde 5 


the: sen an Betraik - 
un b of; nur einen. firen Ertrag von 200 fi. franliih 
QANORET. „ 


aber. dusch, das Schulgeld, dureh mehrene Heinz 
 Rebenperdienfte uud befonders durch: die Hoffnung, weiter 
- gorzurüden,, verfüßt wurde, Bald wurde it auch Die 


Hofbafliltenftelle ohur fies Gehalt gegen 45. fr. für jede 


Bong zur Kirchen: odes Hoflammer s Mufil: übertragen 

Mach eier Neiße von, Jahren legte ihm erft Der Fürftbı 
‚Stanz; Ludwig von Erthal 104 fi. fränfı jährlithen ‚Koflr 
gelöocs, und Fürfte. Chrifkonb Franz dv: Bufed 6 Sim 
mern, Kgen in. der Überziugung bei, Daß_er ns einer Den 
yollegdetfiea Boßfänger feiner Zeit: tängfens ein befierek 
2098 verdieng hätte. Cinigen Erwerb harte eu in ben Iete. 
ten Jobren noce yon der Stelle cines Schreik= und- Mur 
Gfmeifers tn Aufirefiichen. Seminar. Nachdem er 37 


‚Sabre, mis Eifer feinen Beruf erfüllg haste, und nur 6 


 :Zoge- bettfägerig geweien war, farb er 1801 an: einer 
gugeblichen Beuftwaflerfuche: ig Golge ben: beranichenden. 
2irzneimitgel, weiche die exfk neu Berrfchende Brownig 
fihe Periode domaliger Ürzee ale. die zweckmäßigften 
«mpfohlce Batte. Cr Binserlieh fieben: meiftens Kon 
‚Kinder ‚ohne Vermögen ; feine Gattin mar ibm 2 Jahre: 
Frößes In Lode uoraußgegangen. [Aus Famil. Quellen]. 

| Sörtih, Schakttan, geb. wahrkheinlih in. Pot 
geußein,, Icbte einige Zeis zu: Bamberg. in der Subengep 
als cin thötigen Vortraitmaler, lieferte au geringe bit, 
Stüste ole Kopien nach Kupferlichen, ließ fich zu Ebrie 
mannftods auf einem cigenthinmlichen. Häuschen mit. cini« 
gen Orunpfläden: nigder, wurde van, feiner Gattig ale. die 
Bee wahren. Zontippe zum. Tode gedrgest, und aJs derfelbe: 
ip. Sterken fich verzägerte , fellte je ihm das Brett vor 
fein Bett, worauf fie. ihn. Icgen. laflcn wollte. Er vere 


fchied am 22. Auguft 1803 in cigem, beiläufigen. Alter vom 


50. Iahren. [Marl Pfarrafııu. ie: | 

" Iracaffint, Uloya, geb. zu Omietre im DOben« 
Htafien, 1733, widmete fi in feinen frübelico. Jahren ges 
‚gen die Müpiche feiner Altern, ohne Unterffügung, ohne 


eine andere Aufıunterung, ald welche ihm der Drang: dek 


Bicnieg gab, Dem Pielinipiele mit fa gutem, Erfolge, boR 
er fchon in fincgr ws ten Jahre hen für ihn. fehänken 
Preis feince Grfcpilichkeis genoß, die Dauslichen Tgtich 
kiner Ältere durch die Befoltung zu erleichtern, welche c* 
als Wiolinift bei der K Balficche feiner Vaserftadt_Bre 


le. 


309 Bald gewonnen ipa feine fehnell zeitennen muflas 


m Ä | 
on Xübente, unb Mine Abtigen guten Aiinenfchaften‘ Wie 
‚ et des Damals vorzüglich nein Kardinak | 
Sonde in bem Grabe, def ihn _bdiefer.nad) Rom zu fi 
wahn,, ‚und ibm feinen Pallaft mit ber ausgezeithnneten 
Sorgfalt eines bekmüthigen Wohtihäters durch ausgebeeie 










| yedın und zur Direftion der bamb. ‚Kapelle verlangte, - 
ic 


Lonftiem , Kenuoen und Liehhubern, welche finh in:dome 
en: Zeiten hdufig an dem: bamb. und. mürgb. Hefe eins | 


et von ihm angeführten merfwürbigen Zufferung feines 
große tchrers: ‚Ach! mein Lieber! ist ‘da ich alt unk 
Bcın Grobe nahe bin, befonime‘.ich erfl einiges Licht im 
Ver Kunft,“* fürebte cr unbefriedigt nach Lob, mit fteter 
. Unflrengung nach, Dergoflflommnung in ter, Kunft „und. 

eneiterte: fckoft Die Gröngen feiner Dienftpflicht. - Er vera 
Geb ‚nach mehreren Zahren das ‚glängendere Konzertipiel, 


um.fich ganz Der wach ihren. mannigfaltigen Erforderntfien 
khmerern und cerheblichern Drchefter:. Direktion zu -miomen. 
uf feine Angabe, Durch feinen Unterricht, und unter fdte 


Ken wurden bi zum Leheusende De8: gebachten 








fen die ‚außgeluchteften itelienifchen Eomifchen Si 

tele in Fr beswerkm auch zu Bamberg, yortreis 
ich aufgeführt. Er verfaßte mehrere Mufitftäde für die 
Bialin, Singitimme und dgl., unter welchen fich befonders 


p, 
[2 
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"War geoßes. am Fürfibifänhft: Hefe nach, Vorbantrm. 


Dratorium auszeichnet, Defflen Vergnügen nebff dem 


ee 
glfe der Kenner der erkeichte Five: Dirfer  angenchinenl 
Bemühungen.. war. u) theilte er: ohne Gerwinnfuiht, 
„ Whne. Eitelleit,, mit- refhaltungslofer Sorgfalt Manchent 
ige. theöretiichen und. peaftifchen Mufiffenntniffe mie 
leıch geichäkt. von drei Fürften, urter wlchen ee um 
bamberg: Hofe diente, allgemeim gerübmt- und- geliebt wrar 
gen feiner Kechifchaffenkeit, Gefäkligkeit, Sreunfchaftliche 
eit und Befcheidenbrit,.beöahett yon Dein Orchelter, weis 
ched fich. durch feine Anfttengung und, Diveftion dert ale 
ohrtigen Beifall erivorben. Dar, beiweint: von. jimei Dana 
Baren Söhnen, gleich vertrefflich ald Ramftler, als Gäfte, 
als Barer und Bürger, ging er, zu früh für die Runfi, 
in: daB beffere Leben hinüber Sach feirei DBegr in 
fagte man allgemein, an- Ifmm, jel eine vorzugliche Pr 

ber Brovonifihen Lehre mit berdubenken Gütränfen gemmashs 
-  Nördeib, begmegen er. auch im Dallın Ruufede pefterben 
fei, [Meufels.n. Mife, art. Inhalts Hr y. ©. 110.]. . 

. Stanz, Andreas, geb. zu Grün: bei -Steinbiriei; 
wurde zuerit- Eihullkhrer Vafeibht, widinete, eb danıı- ie 
Ä Soften. Sahre Teineg Atars der Bildianerkunft ge Pamdrig 

- unter M. Murfchelle, Lebte als Bildhauer \päter zu Erea 

nad, und wurbe Lehrer de zu: Nmberg höth lebenden 
Bildhauers Friedr. Wagner. Zei Figuren in Lebrnsgröße, 
hämlid) Candidus und. Johann ©, Nepömium, in ber Uraf 
nachher Pfarrkirche, und das Wapeh des Furftd: Yon 
Friedrich v. Seinsheim am Rirchhöfthore zu Eronath find 
Produkte feines Meifels: Cr farb: beildung um das Jahr 
1783: [Trodition.] | 2 
... Seiderich, Eüftach, geb: 1768 Zu Ebermänks 
 flabt, Üudierte, auf dee Maiverfität jü Bamberg, un _ 
oohnte auch michrere Sahre alldort den zurldifihen Borle 

ngen bei, Da cr vorzugliih Poyfk und Mathematit . - 
ie nahm er Privas: Unterricht bei dem därhaligen bie —. 
tühmten Profeffor Faröps, und mehrere Sahre bet dem 
ingenieur: Major Welten zu Bamberg ih der Zeichenfunft 
and. im praßtiich sgeometrifchen Babe: 1795 wählte vr - 

ie Stelle eines Land > und Förft=- Geameriss mit Den ' 
 Beigelegten Präditate eines SingenieursQffizierd. . Er gerierd 
in die Epöche, wo er hinfithtlich der Kandrs - Kultur dig 
weiften und beträchtlichfien Gemeinde: Difteifte zu errmef: 
fen und abzurheilen hatte, bei welcher Gelegenheit. &r feint, 
Eleven in des. Grametrie unterrichtete, ginfänglich At 


& a en nn 


N [2 
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auf öchftes Berfangen eine Handzeithniyung kn chem 
A über das ai bem A eg Gumie 1787 


‚errichtete Rranlenfpital mit beffen Umgebungen unb be 


önften Anftcht von Bamberg. Nach der Hand gravirtt 
Il da6 verlangte Bildnig des ge Zürften Ghriftonf 
» face, in einem großen Formate, und Die’ Krew 

gigung Ehrifli, 2. Fuß 4 Zoll hoch, mit einer mühfamen 
and fehtenen Einfaflung auf Glas in Geld. In ter Iwis 
fihengeit fertigte er gelegenbeittich vorzüglich Profpekt-Zciths 
nungen. Lin unglüdlicher Brand zu Ebermannftadt vers 
nichtete feine beträchtliche: Sammlung väterlänbifcher Ans 
fichten in demfelben Augenblidle, als er fie dem Kupfer 
fiecher alien wollte. Nad) einigem Im Kupferftechen 
[eigent! z Radiren] genommenen Untertithte fing er 1817 
an, auf Berlangen verjchiedener Freunde die Bier annezeig 


‚ten Blätter zu fertigen, welthe vaterldndifche Gegenftände 
i darftellen. Mr - s 


‚ Man darf fie nicht nad den Rraeln eine 
arfen Kritik beurtheilen ‚. fondern man muß den guter 
illen und die patriotifche Zendenz berüdfichtigen, und. 

bedenfen, daß er nur jene Nebenftunden dazu verwenden 

Tann, welche ihm feine, ale übrig laffen. Srides 

rich bafe fich gewöhnlich zu Wamberg oder Ebermannflatt 


auf. . | 

; _ Keiderich flach In Kupfer: . 

. 3) Die Ruinen der Burgen Streitberg und 

Neideck bey Ebermannstadt, im Ober- Main - Kreise 

des Königreichs Baiern, im Jahre 181%. Linfs Anten: 

E. F. gt: au. Fol. | 

Ä a) Tüchersfeld im Landgerichte Pottensteif, 

des Obermainkreises, mit den Ruinen ‘der zwei ‚Bur- 
‚„ im Jabre 1819. E. Friderich fecit. gr. gin Folie 

Diefe Unfiar ift wegen Der Höchlt fenderbaren Geftalt einzel 


\ un Selten merkwürdig. 


Frankenthal gegen Westen, mit ben sel 
Knfangsbuhitnden BE: F. Hochfsl, [Mean erblidtt jwifehen- ben 2 


.. Kpürmen anf dem ienfeitigen Berge daB ehenälige Kiofter, nun 


gerzegline Schloß Banz mit drei Thürmen. Der Domtapitulet 
G. u. Mönfter ließ dur den Porzellänmaler Hefe zu Litptenfeld 


die erfle Beihunng fertigen, dank fie Defler auszeichnen, wmd 


Burh den Mieler Gebaftian ‚Exhartagel in VBamderg vellenden, 


‚worauf die Friberich lad; | 


2 Sbfmeinfein. King unten: FÜ 1, ‚[Eirlderich 
Ingenieur ] reutsı 1820. Huhfolie [In Der Luft: geige TO 
Ds Weatfehrtöbiid au Göfmeinfieins bie Yeik, Dreifaltigkeit Erb 
| P P 


Er % - kit 


die Matia,. im ‚einem Radnren, melsen Cigel Anigebin. Dieß 
zeidmete .Sth. Scharnagel. Unterhalb erblitt man die Tüdliche 


5 Mnfiht Diefed berühmten Walfofrtsortes, deffen fchöne- Kirde mil 


PA 


zwei Thirmen &. Reummuu 1743 erbaute, nahbem er die Herts 


. Vice Klofterliride zu Mönfter-:Shwarzah Hollehder hatte.) 


Zu. den gefibihtlihen Datjiellungen der fränfifchen QYurgen, 
welde der Acchivar Defterreiher zn Bamberg hetausgibt , : lieferte 
2 in gleichem - quer Dr. Gormate folgende Anfihten und ein 

iegel, 
. 5) Babenberg: 1493. 5, Scharnagel delin. ER 
fculps. [3ur erften Abthlg der gefch. Darktellung der Altenburg” . 
bei Bamberg 1821. 3 gehörig ES Ift Dieß eine verfleinerte- 
Kopie der linken Hälfte eines SHolzfchnittes, welcher die dftliche 
Anfiht der Stade Bamberg darftelt. Der Drigindl: Holzfiynite 
findet fi In der großen Chronit, wWelde Hartmann. Exhebel zu 
Prürnberg 1493 hetausgab , Tomwopl in der Iateinifhen als beute 
fihen Ausgabe pag. CLXXIN -— CLXXV. Die Künfitet 


waren Mich. Wohldemuth und H. Plepdenwürf, tele entweder 
. ade Holsihnitte fertigten, oder doch wenigstens Jeihneten. Cine 


Bleinere, ebenfalls in Holz gefhnittene, Kopie des Driginal:Holz 
Echnittes IfE im Augsburger Nahdrude von 14956 u. 97. Cine 
Hauptfehler bat der alte SHolsihnitt und alle diefe Kopien. 
&8 fehlt der Aftenburger runde Thurm, der ganz unitreit: 
bar fchon in den Jahren 1399 — 1421 eriftitte. Übrigens = 


. Men mein audführliheres Urtheil ©. VI. der Wörrede zu 5. M 


Birubeums Adalbert von Babenberg 1816. 8: und bie viel tröuert 
nah den Regeln der Perfpeitive abgednderte Daritellung ber Ak 


 tenburg, welde dem Titelblatte diefed Buches beigefüget if. 


ur 


6) Schlofs Altenburg. gints: F. [der "Ständpunft 
ik füböfklic, zur zweiten Abtheilung gehörig.] n 


7) Göfsweinstein, qü. 8. [Dhie Namen, der Test if 


. ao ler erfchieten.] 


8) Ruinen von Neideck. au. 8. Löbne Namen, dehöre . 
ur: Gefhicte der Burg Neided. 18191: 
Ruinen von Streitbeig. [Gehört zur Darftellung’ ber 


Burg Streitbers. 1819.1 


10) Tüchersfeld. [Ohne Namen, gehört zut Gefhigte 


Ar zwei Burgen Tücersfeld. 1820.) 


Dafelbit befindet ih au: 
11) Das Siegel Marguard Mufel’s, Butiglerd Hon Nitns 


| Ei: Es if dreifeitig und vom .Safte 1243. ‚Die Unfgrift 


. s. FREIE IE BVTIGHU DE DVERDDEN 


J 


6 | | 
. gut Sriberigs Sehtuungie wuche Ude: 
42) Shlnh Wtenburg, Sid der Arafen von DM 
denberg 2003.. Ants: Elf. Friederich dei. tegtar 4. Wı 
K. so, [Küffaer in Nürmbetg) du. Bol. Dieb Kupfer IE im 
alle weitere Erklärung dem Bade vergeheftet: Veyträge ji. Dash 
beras Seihichte von BD. Yehfen Be. 1991. B. Es if eine mn 
‚Heigette Kopie eines Ölgemälbes, tweldhes ich befige,. umb diefer Im 
Frtiften tedat, vorn oben! Shloff Yitenbutg pimait 100b, 
auf der Rüdfelte:, Anna Matis Waltherin, Db Dieki 
 Melerin oder Beliheriä bedeute, Kann id nice: befkimmrii Di 
Ringelrenmin und Woögelfpießen ubgereihhet, tweldes der 8 
im Vorbergrunbe anbramte, ijt diefe Abbildung befontere: ka Hi 
Ent der inueren ES älößgebäude bei weiten kit fo 
eis Sauderch in Th. 11. &. a u. 10 des biftee. Werfünhe 1799 
"nd Andere bebatpieten. Die Jahreszahl 1008 ift fell, und iR 
‚3695 abjnändern. nm Arbivar Deiterreiher’s erwähntes Dei 
felung der Witenburg &. VII ift ber See 4062 WR 
2899, To Wie in Birnbanıtd Üdalbert ©; VIIT 1808. ji se 
beffetn. — Eine Heine Kopie diefer nördlichen Umfat, tueidd 
wach ©. U Meiiner’s Seikuung W. 2. Küffner 1801 fan, fi 
det fih ©. 20 im Bumberger Hoflalehder Be. Bei Neinöl 180% 
415. Im Bergrunde it bie Fabel der Mertätherei des Ersbiikeil 
Hatte von Mainz dürgeftelt. [f. Erhultes in der großen. Encyiiß 
yidie- von and Erih, Örüuber Bd. 1. ©: 397. | 
. 35) Freyherrl. v. Stäuffetberg. Schlofs Giel 
fenstein ind: Das Schiofs Niesten bei Weismain iM 
Beinberg. iu. 3. Peide Blätter fiab Weinraub zu Wiek, f 
: find den Velreibingen diefer zwei Echlöffer im Basuderget Hal 
ee oder Almanach für Franten, Baba bei Weindt 1803 
jeigebunden. (v. Reider.) 
„ Fridegricus a. s. Christophoro, wiürgbüfg: 
Bılealecat, fertigte dm Ente des vorigen Sahrkundertd 
mit dern Mechanifer Georg Felbe das Köpernikaniiht 
em, ibeldyes ehemals in der Abtei Batz — umd jrh 
im ph rkatifchen Kabinetfe zu Bamberg fich "befinden. 
| Bricheril, KHannd Georg, Mäler, kebte il 
Bamberg 1725. (Heller) We 
Fries, Pankrag, cin Sifchersfohn,, geinsten jü 
DBaunadl ; ‚unterrichtet ber Dem Bildhauer Kraunbenpergkt, 
Leffen geisige Gattii Dem Ichrlinge zum täglichen Abend: 
brode wiets dis cine geibe’Rühe pab, ward 4755 werche: 
Ehe zu Gkenach, ud ct ein cigches Haus erivarben baktt, 
mit Sreba, der Loehter eihed Keftungs:Bedienftigtih, 
 wellyer: er 8 Sinaten „üägte, bie alle in ber reg | 
ek en | parte: 


i Ä 


. Wharrficthe dafelbit 'Scfauft wurden.  @r erlangte den Kuf 
‚ eines thätigen und „geranden Bildhnuers, und lieferte 
viele Proben feines Meifels, befonders an der Ybtei Banz, 
‚wo er 7 Sommer in Gefellfchaft feiner Söhne, Georg und 
Zinton, mit. der VBerfertigung des Hochaltars und zweiee 
Seitenaltäre von "Stein "und Mardior zubrachte. Seine 
Söhne hießen! Joh. Georg, ‚Franz; Anton, Ydam. Phis 
fipp, Andreas, Friedrich, Chriftoph ‚ Sonaz, welcher als 
3 ıfrjähriger "Anabe ertrunfen_ift.. Die 4 dltelten wide 
meren fich der Mufit, dem Zeichnen, Tuh: Pouffiren und 
Ähnlichen Arbeiten.‘ Netftdem wählten Johann Georg und 
Anton noch die Bifdhauerkunft nach Anleitung ihres Bas 
ters — Franz aber bie Mrälerfunft nach: der Lrirung ded 
Materd und Chaifen » Lafırcrs Lichteiß in’ Barıberg, zu 
Ihrem befonderen Berufe,” Ale der Vaterdie Überzeugung 
. gewonnen hatte, daß’'er theils nicht genug Nahrungs? 
 jweige, thrile nicht genug Gelegenheit zur Vilbung feiner 
. Söhne in ‚Cronach Haben Fonnte, entfhloß er fh, (rm 
Haus dafjelbft zu verkaufen, und‘ dafür din ‘anderes im 
. Intern Stephansberge zu ana zu faufen, mo. er die 
zwei Scitenaltdre Soh. Nepomud und die Kreuzigung in 
der chem. Klariffen = Kirche ‚verfertigt hatte. Nachbem er 
| ii vier dlteftern Söhne’ durch An. Untermeifung 
der Hoftonkünftler zugewandten Mufifern Hatte gebilbet - 


z 


piiehen ‚ ertheitte er ihnen den Rath, -ald fulche Ihr Stück 
Sranfreich zu’ firchen, mo auch zwei Brüder feiner Gats 
tin als Hofmufiler umter dem Schuße des Prinzen Eubroig 
nl de8 jegigen Königes } zu Parit auf ihr ganze 
eben bebienffigt feyn Tollten; "General Lefchre war ein 
Eohn ‚des dlteften Bruders, feiner Gattin. Inter vielen 
- Eegenswimfchen entlic er im 3. 1781 Die nier Söhne; 
woyon’ der Altefte 16, und der jüngfte 'erfl, 12 vollendete 
. Sabre zählte; fie durchzogen zwar das nördliche und füd« 
: Iiche Sranfreich auf cinem Umfreife von mehr ale 1080, 
 Steilen, aber ohrie alles ÖthA mußten fie" zurüdkehren.‘ 
In Schlettftadt ‘bemühte fich der WerbungssKommandant, 
‚ Re alle vier in das Bafige’ Nekimenf einzuverleiken, mwoz4- 
‚ auch ver jüngfte Cohn Adam, PHifipp_verkeitet wurde; Die 
drei Älteren aber Fehrten mit Anterftägung mildthdtigee 
. Menfchen, welche fie auf dem langen Mede un 
. Anfprachen‘, nach Bamberg in des Varerd Haus zurüci 
 Diefer fchon lange fehmermüthig durch zu vieles Nachten« 

fen tiber das hohe Lied Salomond — wurde Über das 

Mislingen der Meife fehrer Söhne n BEN bap ern - 
we & 


\ 
N 


st4 


ben sorher gefundes. Ausfehen machte den 

rzten bie fchnefle Todesart unerfläcber ; fein Leichnam 
wurde beöwegen geöffnet, allen mun fans nichts. zur 
Erflärung: derfelben, und an fo große Wirkungch.. eines 
Beträbnig dachte. und..glaubte man nicht. Die.von ihug 
Burz. vor der. Söhne ‚Unkunft angefangene WBearheiru 
eines Hoc) = Altark mit dem Bilde ‚der. 14 Heiligen nach 
Kupferberg blieb ‚Venfelben zur Vollendung übrig, Sein 
Battin verehelichte fich noch eirimal mit einem blinde 


ing kueche ar ga verfiel, ‚woran er in drei Bagın gas 
Borken ft, Sein 


Biafermeifter, Namens Wagner,.in der Klebersgafle, una 


wurde nach defien Tode in das allgemeine Verforgung 
haus der Bürger aufgenommen, wo. jie por 28—29 ab: 
ren geftorben ift.. [gamil. Nachr.]:.. , > 
Sries, Sph..Georg, Peer erfier Sohn, 
geb. zu Eronäch, wibmete ich ‚ber: Bildhauerfunft unter 


der Leitung feines Vaters, unterftüßfe Dielen in Verfertis 


gung des 14 Heiligen - Altars für Küpferberg,. kaufte fich 


. ein Haus in. ‚Der. Rirbersgaffe . zu. Bamberg, verehelichte 
fi) 1782, farb. frhon 1784 an der Waflerfucht. [gamil, 


Rachr. dt 


| Sries, Un ton, des Borigen Bruder, geboren iu | 
Cronach , widmete fich ber Biöhguerfunft unter ber Leis | 
tung feines Vaters‘, welchen. .er..fchon bei der Fertigung | 


de, Altard vom,.414 ‚Heiligen unterltügte, ‚Da er fich aber 


mir feinem Bruder Joh. Georg nicht vertragen Eonnte, fo 


begab er fich 1782- zur höheren Ausbildung in feiner Kunft 


och einmal nach ‚Sranfreich. Nach einjährigen Aufents - 
halte ließ er fish 4783 zu Nürnberg vor dem Goftenhofe 


nieder, ‚verebelichte fich 1784 mit. einer gebornen Brandin, 
‚ und unterrichtete feine drei jüngern Brüder Andreas, Fries 
derich und Chriltoph in der gemeinen Bildhauerkunft. DE 


er.aber nach dem. Ausbruche der franzdfifchen Revolution 
ngel an Beftellungen litt, fo entlich er feine drei Ges 
. bülfen mit. feinen. drei Brüdern, ‚Mit Empfehlung des 
Hr. dv. Lilien. und .v. Blanf begab_er fich nach Regenss 
Is und bat um Anftellung als Hofbildhauer des Fürs 


.. en v. Zaris, welchem er in drei Monaten eine. fchöne 


robe = Arbeit aufftellte, allein durch das Abbrennen des 


. Hofes wurde feine ‚Hoffnung vereitelt , - und. er war- froh, 


unter ‚dem Echuße .der Reichefladt. Hegensburg dajcib 
heater: Maler. in $.- 1799 zu werden Sin dieler Eigen» 


. . .„.fheft Fam er. zuerft nach Regensburg, dann nach Nürns 
berg, Ansbach, Bamberg, wo er. den Aheater= Vorhang 


Ä Ä 148 
amd ‚einen, Tempel nehft dem Tanzfaale malte‘, nach Lich: 
senfels, Koßurg, und endlich wieder: nach Nürnberg; we 


ex. fih unter Verzichtleiftung auf- das Deforationswefet 


einbürgerte, und der Bilohauerfunft nach :franzöfifchem 
®efchmade fett .6—8 Jahren fi) wivmet. Nus feiner 
 Werebelichung fproffen 8 Kinder. hervor: 4) Marie Louife 

rt ichon nach 31/2, Jahren: 2) Der Sohn Joh, Georg 
"uf .ald Maler. in Nürnberg verheirathet. 3) Joh. Geor 
. Ehriftoph ,; Yrchitectur= Srefeas und Winisfurs Maler ,:i 
5 gi lg guter. Sänger "unter Cuno ‚und. o, Soden zu 
Bamberg ,. als. erfier Baffift in gariz Deutfchland 'bew 
Fühmt geworden , und verchelicht mit der-gleichfalls Tche 
‚gefthägten Schaufpielerin Woclheid Spigrdt. :Er-ift'jcgt 
als Icbendlänglich angeftellter Hoflänger, Schaujpieter und 
Garderobe = Snfpeftor mit, feiner. Oattin zu Münden 
4) Boravenfurg:wunde Theater Maler, Dann ‚Ledersjabris 
- Ent, 6 Jahre pflichtimäßiger Soldat, verehelichte fich zu 

Nürnberg mit einee gebornen Hausmann, wurde Vürger) 
erwarb fich ein-eigened Haus mit einer Eleinen Pfragnerei, 
und lebt: .noch dajelbft mit Frau. und einem: Knaben. 5) 
Leonhard wurde Maler und zweiter .Bafjit‘,. verchelichte 
ich zu Mönfter mit einer. Förfters = Tochter‘, Icbt jeßt. ats 
exfter Baffifk und Maler zu Schwerin, und Ift mit einem 
Kriaben 'gefegnet. 6) Wilhelm: ftarb. fchon nach zwei Tabs 
win feines Alters zu Regensburg. . 7—8) Ein Zwillingss 
Haar ftarb eben -dafelbft], fieben. Wochen nad) der Geburt; 
[amit. Nachr.] "0:9. a 
"> Srieg, Adam Philipp, des Vorigen Bruder, 
widmete fich gleichfalt® der Bitdhauerkunft. 


. Eries,.Andreps, des Vorigen Bruder, wurde - 


nach frühen Zode., feines. Vaters vom Bruper Anton in 
den Unterricht genommen‘, narh dem Nusbrushe des franz 
zöfifchen Revolutionsfrieges, aber aus’ Mangel an Xrbeit 
vor ihm entlaffen,, und feinem eigenen Schiefale Preig 
ie ge Er ließ fich zu Nürnberg nieder, und verehelichte 
-Sries, Friedrich, des MVorigen Bruder, au 
Zögling Untons, hatte gleiches Schifal, Ließ fich zu Fürt 
nieder „, verchelichte fich, und, ftarb. yor etwa 40 Jahren 
am Stedffuffe mit Hinterleffung zweier Kinder. 
ries, Chriftopb, auch Zögiing Antons, begab 
fith Ki ‚beffen et irre keit. nach Stuttgard, wurde 
KHofbilöhauer dafelbit, md Itach vor etwa 10 Jahren... 


{ 
x \ 


\ 


= 
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Eriet, Sranz, des Borigen Bruder . 
Gronadh ‚widmete fich der gemeinen Maler Mu 
Lichteiß Anleitung, verchelichte ‚fich 1784 mit einer. Jdgersa 
Tochter aus_bem Würzburgifchen, und erhielt viele aug= 
wärtige Beftellungen,, während welcher Zeit. biefelbe bee 
freien Liebe fi) widmete, und in verfchiedenen Ländern 
herum z09. Aus 3 weiflung zog er auch als DBergolber: 
und Lalirer herum, Fam 1793 nach Mannheim, und ars. 
beitete einige Zeit dafelbfi. Bon Schnfucht zu den Seinis 
en geörungen bat er feinen Bruder Anton um Aufnahme 
in defien Spiegelfabrit zu Nürnberg, welche er auch .er: 
hielt, ließ feine- Sattin 3 Male öffentlich vorladen, nach 
Deren Richt-Erfcheinung als tobt erklären, verchelichte fidy. 
daun. mit ber ee sWButtwe. Zech zu Anebach, 
enndet. ä Pe 

Zrig, ein. Maler aus Bamberg, wurbe 1486 als 
Grfell bei der vereinigten Zunft den Waler, Btlöfchniger 
und Glasmaler zu Würzburg aufgenommen und beeidigt. 
(Scharolde Mi]. | 
Srübauf, Johann, geb. zu Bamberg 26.. Schr. 
4791, Steingeichner. Er erlernte das Müller- Handwerk, 
unb diente feinem Dater als Müllergefell in der Bauern» 
Wühle. Den 13. April 1808 machte fein Bater- einige 
Zurichtungen im Mühlmwerke: und Befchirre, der -Sobn 
mufte am Kaminrabe halten. Plöglich gerierh das Mübls 
werk in fehnelle Bewegung, und da Dur fich nicht fchnel 
genug entfernen fonnte, hatte er das ug den rechten 
rm zu verlieren. Diefer wurde ihm im KAranlen-Befellens 
Snftitute,. wo er 9 Monate lag, vollends abgefchnitten. 
Nach, feiner Wiedergenefung widmete er fi) dem Schöne 
fehreiben und Zeichnen mit der linfen Hand. Bald Batte 
er auch das NüdwirtssSchreiben erlernt. Seit 1810 ars - 
beitet er ehr fleibig. in der Inthographifchen Kunftanftalt 
der Gebrüder Lachmüller, durch deren patriotifche Unters 
nchmung auch, ihm ale einem Unglüdlichen ein Erwerbes 


jweig eröffnet wurde. 

Folgende Blätter verdienen ‚als Proben feiner Eunfts. 
lichen Hand erwähnt zu werden: . | z 
a) Vier mit der Feder fchraffirte Handzeichnungen.. 

. b) Steinzeichnungen für die Lachmüllerifche Druderei. 
| 1) Würzburger Theater: Kontrakt unter der Direktion Hole 
being. 1811. j | a; u 

2) Wapen und Wenfel für die Kaufleute Burger, Keilholz; 
Keift,. Strüpf, v. Welling, Wierer, uf m ’ a IE: 


\ 
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3) Wuflht des Geäbtdiens Kchtenfeld,; iB42, In Iias 
’ gr: 


Bamberger Tafchenbucde. quer | 
4) Das Siegel des ehemal. Kolleg. Stiftes zu St. Martin 


a Borheim. 1812. Ebendafelbft. I 


5) Rapport sur l’armee francoife de Napoleon pour 


General Augereauü. 1813. 


6) Randlarte des Landgerichts Bamberg 1. , anfgenommg 
yon %. Scharnagel 1816 ,-in IdR’8 Beihreibung ber Verwüluns 
gen bed Woltenbruhes zu Tiefen: Höchftadt. U. qu. Zol | 

.y) Zandlarte des €. 6. Inter: Mainkreifes, verf. von $. & 


’ 


MMielen 1818. yuer. . 
8) Anfiht ber Stadt Igmes > Zomn und der Iufel Helene, 


4816. u. 4 . 


9) Anficht: der Stadt Barhberg von der Norbfeite. gr. qm. 


‚ elle. [IR eine Kopie nah, dem fhdn raditten Mlatte von F; 


a = 


€. Ruppregt.) ' | : 
..10) Eacflmile der Handicrift Lucas Eranady’s des Tüngeren 


md feiner Trap Magdalena, geboiuen Schurff, nebit ihren beiden 
 Giegeln unter einer Schuldverfopreibung von 1569. 8. in Lucas 
Stanac’8 Leben und Werte von I Heller. Bg. bei Kunz 1821. 
8.6. 468. (v. Reider.) 


üeft, Daniel, Maler zu Bamberg, ftricd 1613 
ube 


Mm ver Hofbaftunn dafelbft den Eckitrich in -der Tafel 


an, und vergoldete vier Leuchterbudel. [7]. Nach dem Pfarrs 
masrifel bei St. Martin lebte er noch 165: : 
j = . = . 


. t- 


 Grsnardt, GöHHard, Fakob. €. W., Krefens 


Maler zu Bamberg, empfing 127 N. frk. ı Pf. 20 pf. 
für 5 große Felder ‚mit öiguren und für 6 Eleinere mit 
Sinnbildern in der obern D 


e 


Pfarrkirche zu Bamberg — 64 fl. 6 Pf. 22 pf. für jehn 
; nge 


| — 55 +1 
are 


Gelder mit Figuren in den Deden der beiden Seiteng 
pr 20 pf. für das‘ Malen der vier “Portale 


- bildern, und für die Einfaffung 42 großer Zenfter inr 


+ bern 


Schiffe der Kirche. — 16 fl. 6 Pf. 22 pf. für die -Srefcos 
aiffe der 2 bintern an “ Mauer ftebenben Altäre unb 


abe des Schiffes der oberen: 
ren der Kirche. mit 7 Wapen und 3 Sinns 


für Die Deine einer Sonnenuhr, wie die Rechnung. der: 
arrfirche vom 3. 1711/13 beweilt.. In Pommes 


SS. 


“18 


Ye find mehrere einfärbige Seitenflüdte von feinem Pin- 
el, 3. ®. das an der Hauptitiege grau in grau, die Ges. 
Ichichte Hercules vorftellend. — Kügli erwähnt aus Dops 
pelmayr Eeite 280 eines Sohann Andreas Gebhard von 
Deren ‚, welcher. dafelbft verichiedene Häufer al Frefco 
talte. a er Sa 
Seibel, Karl, geb. in Sachfen, vielleicht zu 
Spalle, wo fein Bruder Kunfthändler ift, lebte zuerft ın 
Meslar, war -Zeichnungsichrer am Gymnafium ju Bants 
berg 1806/9, lieferte in Gouache viele Kandfchaften, welche 
en Theile aus_den Umgebungen von Barnberg 
arfiellen. Er foll zuerft ein Maurer gewefen feyn, wurde" 
fe Sranffurt von 3. U. Venj. ‚Roshnagel im Zapetenikg: 
en- unterrichtet, Fam als Lehrer'nach Weglar an die Echtes 
Anftalt, wo er die Kinder Dis Kammergerichts : Affcflors 
v. Ullheimer. unterrichtete , und von da Durch die Empfehs 
lung des Freißeren v. Ctauffenberg und Ullheimers nach. 
Bamberg in das graäfl. Rotenhanifche Haus. Der Familie 
v. Schaumberg zu Etrößentorf lieferte er cinige Guoaches 
Ocmälde aus den Umgebungen des Ritterguts, für die: 
berzogl. Refidenz dahier den Ecchof, das Giechichloß und 
einige andere Gouachı = Gemälde — in Greifenftein malte 
er einen Saal‘von Profpecten der Gegend — zu Würzburg 
für Sreih. v. Abel mehrere Partbien des Mühlwörths 
und andere Umgebungen Bambergs. Ä 
= Geiger, mar, vor einem halben Sahrbnnderte ein 
geicbidter Dorttaite Maler zu Bamberg. 
eiger, ‚ein Schüler Ehriftoph Sefels, von :wel- 
| a” er die Malerfunft eigentlich erft erlcinte, geboren zu 
langen, wo er bei Zags der Mialerfunft ficy nidmete, 
und Nachts mit der Weinfchenfe fich beichäftigte. . Ex 
- Pam’ fehr oft auf geraume Zeit nach) Bamberg, um vers 
fchiedene Portraits zu malen. Belannt ift das fchöne 
Bild des legten Prälaten Kandidus Hemmerlein von Tang= 
beim in Lebensgröße. Eeine Gemälde zeichneten fich durch 
die treffendfte Ahnlichfeit und durch ein fchön glänzendes, 
warmes Colorit aus.” Er farb im Unfange diejes Jahre 
un zu mzals e Ä 
eyger, Beiger, Margaretb, mwahrfcheinlich 
des Vorigen Tochter, aus Schweinfurt, malte — En als 
fehöne Jungfrau verehrt — geraume "Zeit in Bamberg, 
Rudierte nach von der Werff, begab fich in die Münchner 
Gallerie, und enidlich nach Bien , wo fie bei ber legten 
femzöfifchen Eroberung 1809 vor Schreden flarb- Shre- 


ne. 
- 
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Mimikturgemäßte ware vortrefflich ‚und Baften die Tpres 
chendfte Ähnlichkeit. Sie fertigte unter andern dDabier einige 
Iandsübliche Trathten. Bu. ‚ 
-  Gerbardt? Berbardbe? Sehbäftian, Maler zu 
Bamberg um 1608: (Heller) .' “ | 


Gerner, Adam, Gohn eines, Todtengräbers in 


ber obern Pfarre zu VBaniberg, wurde int Salzburgifchen 
DENE ange ruder, wär Bildhauer und Ötiefbruder 
e8 zu Amberg geftorbenen Dechants Gerner, ein Zdgling 
des alten Scorg Neuß und Mart. Mutfchelle, am Schluffe 
n ee zu Bamberg. [Sieh as Pans 
theon 11.-39.) ee a " 
i Gißl, Heinrich, Maler zu Bamberg. Er war ber 
Sohn eines Büttiners. (vi; Reider.) - N 
-, Öbantfhing, Slantfohrigg, Job. Anton, 
ans Sinnsbruc, fertigte im vorigen Sabrhunderre das 
altarblatt des chemal.: Dominikaner = Klofters. Seine 
mälde find zwar gewöhnlich von fehmwerfälligen Geftals 
ten überfüllt, doch charakterifiren fie fich auch durch einis 
gin Ausdrud, durch Haltung und gutes Eolorit. Bon - 
inem Maler diefes Namens erwähnt noch Züßli biblifche 
Gefchichten aus Nothnagels Karalog. [Tradition] 
“&lafer, Jörg [Georg], geb. zu Bamberg 14... 
Malergefell bei F. K. DM. v. Schweden, im Anfange bes 
45, Sahrhunderts. Diefe beiden bemalten in den Fahren 
1515 — 19 den ‚Kreuzgang des Kärmeliten = Klofters zu 
Sranffurg mit vortrefflichen Gemdlten aus naffen Kalche, 
welcher die ganze Kridens.« Gefchirhte- Chrifti vorftelit. 
Hüsgen fällt folgendes Urtkeil von: diefen Gemälden : 
„Daß fie als ein Studium für alle Portrait = nnd Hifto- 
rien Maler angefehen werden fönnfen, die vielen charaftes 
ziflifchen. Köpfe, Stellungen und finnreichen Gedanken 
darinnen. “zu ftudiren. Wären diefe Gemälde in Stalien, 
fie würden gewiß beffer genußt als bei uns, mo man wohl 
der alten Teutfchen ihre Kunft cinfahe, und mit großer 
Wärme äbren El anftaunte, wie Raphael für Alb: 
techt Dürer’s Werken und mehr anderen.‘ Georg Blafer 
erlebte nicht die Beendigung feines Werkes: denn er ftarb 
fhen 1546, und wurde an dem Orte, wo feine Werke 
Pas ER [Hüsgen art. Magazin 1790. ©. 19.] 
eller. x 


( 

Glüer, ©: ®., Kupferitecher zu Bamberg um’ 
1730. Ich Eenne nichts von ihm, als dag Bildniß des 
 belonnten Jefuiten Morquard v. Notenhen, welches ich 


- 


620 


beige. €8 Sat de Tyeiläge a ER 
ie P. Marquardi Rothenhan € S.J. Profefsi Ao. 2732. 
tribg in coneion. et alis occaf. Delin. nat, Bamb. 1691. . 
d. 25. Mart. Charit. in Deum et prox.. Humilit.. Abstı 
Animarum Zelo coeterisque Virtotibg. infignis, d. 7. 
Feb. 1753. obijt ibid. Ao. Vit. Relig, 24. G. W. Glüer, 
del. pinx. et fc. Bambd. Höhe 4.3. 8 £.. Breite 23. IR 
Diefer Kupferftich if Br gering, unb wenn Glüsr nichts 
Deflires geliefert bat, to gehört er unter bie fchlechteiten 

Künftier feinck Zeitalters. (Heller) E: r 
GShpfert, Georg, Maler zu Bamberg, wohnte 


4625 bei dem Riegelibor. (Heller.) 


Sotdwig, geb. zu Bamberg? Bildhauer im An 
fange des vorigen Jahrhunderts, Fieferte den b. Nicolaus 
und Petrus in der obern Pfarrkirche, und fäntliche Figuren | 
an der chem. Karmeliten = Kirche. Kr flarb in der leßten > 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts, und Binterlich 2 Söhne 
weiche fich ebenfalls. der BVildhaucrlunft widmeten, u 
wet Löchter.. er en | | 
. „Boldwig, Stepban, deb Vorigen Sen, geb. 
ie Bamberg, Bildhauer, zeichnete fich durch alademufche - 

rbeiten, bejenders in den Umgebungen feiner Vaterfiadt, 
aus, fand viele Beichäftigung ar den neuen Schlöffern 


des kehten Markgrafen zu Baircuth. ‚Er Binterlich uch 


Töchter und drei Söhne, ven welchen der eine fich der 


‚ Yrzneifunft mit großem Hupme widmete, und al8 Bruns 


ncnarzt zu Kiffingen noch lebt‘, Die zwei anvern aber dem, 


Beruf ihres Vaters wählten. LEich Sad’s Pantheon IL 


\ 


. Bamberg, wurde nach dem frühen 


42, 333} . 
’ Soldwiß, Georg, Bruter von he Solbwi 
geboren zu Bamberg, widmete fich der Bilöhauerkunf 


"wurde ebenfalls lange Zeit an den Schlöflern dee‘ Merle 


grafen zu Baireush befchäftigt, befchränfte. füch jedach-mehe 
auf ep als auf Etetuen und gndere Runfte 
wg x flarb unverheirathet in feiner Vaterftadt.. [Kam 
 Bolöüwis, Jakob, des en Sehn, geb. zu 
ode feines . Baters 
dem Guöhamer Dieg zur weiteren Ausbildung übergeben, 
fertigte din Sakobsalter auf der Ehnporfirche der gerflörs' 
tin ©r. Martingfirche am jegigen Marplate zu Tamberg, 
die Dilöniffe der Beil Sixtus und Paurentius nebft vice 
Engeln am Hochaltare zu Büchenbach, die Ultäre zu Hirs 
Kai ıc. ncift vielen Etüden an fürflichen Garten zu. 
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 &echof.  & Yepab. fi n nad Mönchen, we. er einige Jahre. 
| eine höhere Bildung fich an geben emübt war, und .eniw 
lich nach Wien, wo.er als glüdlicher Ehemann und febe 
 Weloriehten alademifcher Bilde wer noch Jebt. E Bamilten« 
achrichten.]- .. 
| Goltwiger, Leonhard, Bildaner zu Bamberg 
" in dem erften. Drittheile des 48ten Jahrhunderts. Ya FT. 
- 4715 verfertigte er ‚das. fteinerne. Erucifie auf der oberen 
Brüde; «8 bat 9 große, und 6 en bas.relief gyarbeitete 
- Figuren; die. Steine ‚wurden ayuß dem Zeiler Bruche Her 
nommen. Cafche und Zoh. griedeich Rojenzweig ließen e$ 
errichten. Bon: diefem Kunftwerke giebt es. zwei_Abbile 
. büngen in Aupfer, eine in groß Zoo oßne alle Sarift, 
. and nach. Diefer- eine Kopie in Octav. 


Über diefes Grucifis_ meche ic. folgende Bemerkungen, ww 


. 

Den meiften Schriften heißt es gewöhnlich, daß es ein Bildhauer 
| son Ungsburg, ‚in andern, daß es Leonhard Goldwiger yon Ange 
burg verfertigte. Ich will nicht In hrebe ftellen,, daß Golbiwiger 

von Augsburg gebürtig war; .boc kommt. er: weder in Stetten 
Runfigefhichte von. Augsburg, noch in Lipowsty’s baierifchem 
Künftler-£eriton vor; Ddeber. vermuthe ich, daß e& eine Derwerhte 
 Änng mit der Sertigung der drei früher errichteten Grucifixe auf 
der oberen Brüde fep; nämlih 1628 ließ Iohann Franz Cafche, 
yon Salandie in Sayoien gebürtig, ein-Areuz zu Ehren der aller 
 Beiligften Dreifaltigkeit aufrichten. Sein Sohn Andreas unterhielt . 

. ed, fein Enkel Johann Philipp Meß c6 1687 gänzlich erneuern, 
nd in Augsburg fertigen; ed foll von Holz azweren feun, und 
-. Ehrifind am Kreuze nebft vier anderen Figuren’ vorgeftelt haben, 

Din 7. Juli 1705 fürzte ed buch einen großen Sturmwind im 
Das Waller; doc ein anderer Edler von Cafe und der Tuchtete . 


mann des Andreas, Johann Friedrig Mofenzweig, leßen neh 


daffelde apı ein neues fertigen, umb den 30. Anguft anrichten. 
Da 06 ober nihte nach ihren Wunfhen ansad, fo liefen fie c6 
wach einigen Jahren wieder abbteden, und an bie. Debringer 
Gtruffe nen, wo e8 noch ficht, und unter ben Ramen be& 
boben Kreuzes bekannt ;ift. Bugleid liefen Be das jenige fo eben 
tenonizte Areup auf. ber obern Bräde von dem Wildhaner Leonhard, 
Gotdiwiner fertigen „ welches den a. Juli 1715 fehr felerlih auf 
gerichtet wide. Wehrfheintich verfertigte, auch Galtwiger due _ 
Grucifie auf der Debringer Strafe, weil bie Arbeit gan mit -. 
der auf der oberen. Bräde übereinftinmt: . Datienige, . welches 
1687 u und dark den Sturmwind in day Waffer gewer« 
u er ._ e, ließ |. bei. ber BEER | a gie 
" aufrihten: | en 


FR 


L} 


ur \ 


Dat Mippeit’s Weisreibung Fönnte min Telht an dem 
Brrtgume verleitet werden, ald wenn Diofensweig das Krenz felbk 
verfertigt hätte. Denn ©: 87 fagt er: „‚Eritere [obere Brüde] 
wurde 1456 erbaut, bat drei Bogen, umb if. feit 1715 mit 
einem fteinernen Erucifir von Nofenzweig geziert.”. 

41777 verfertigte Leonhard Goltwiger das Wapen bes 
Kurfürften und Bilchofes Lothar Franz von Schönborn; 
weldyes von zwei Löwen gehalten wird, und fich in ber 
Mitte der Altane- auf dem ’Markte befindet. Es wurde 
mit m om ‚, 18 Reichsthaler nebit 48 Er, Keihfauf. 
(Heller. 2 : 
e Gräffer oder Kreff, Konrad, Moler zu Ban 
berg in’der Miete des 17. Sahrbunderte. (Heller.) 

Geeiffeld, Faurenz, Kupferftecher zu Bamberg 
im Abrewörtbe ‘oder in ber. Rapuzinergaffe „ verchelicht mit 
Maria Margareth Rofa, ließ am 17. Des. 1755 bei St 
Martin eine Tochter taufen, wie der Pfarrmatrifel beweis 
‚ fet. Bon feinen Kupferftichen ift mir noch Feiner zu Ges 
ficht gekommen. [Pfarr dietril. von St, Martin. 

Grell, Rudolph, Maler in der Abtei Michaels 
feld im vorigen Jahrhundiste, malte:den Raifer:-Saal das 
elbft. mis vielen Figuren, Säulen, Urnen ıc. 
 . Broßbadh, Georg, geboren. zu Bamberg um 
4774 {7}, jegt Major im Ef. bair.. 2. Bin. Inf. Regimente, 
verdient in dem vaterländifchen Künftier = Lerifon ale cin 
‘ überaus gefchidter- Kunft= Dilletant einen Chrenplag. Wer. 
en in Bamberg und €. Laubreis in Würzburg Haben 
Berdienfte um feine Bildung im Zeichnen und: Portraitmas 
len mit Wafferfarben. In teterem Sache arbeitete er wirds 
Kb mit Auszeichnung. Durch feine Gefchiclichfeit und 
feinen rühmlichen Fleiß in Nebenftunden feines Berufs 
‚ bat defelbe einen bedeutenden Wnfang zu einem Kabinet 

gelegt, weiches aus geiftvoll gezeichneten und über fchwars 
reide getufchten Bildniffen großer Meifter der ver 
Föichene Eulen befteht , wie folche in Den-Rupferwers 
n über ba6 Musde Napoleon, die Gallerie von Florenz, 
Dresden, Wien ra’ erfcheinen ; ein! Unternehmen, welches; 
wach und Nach fich Durch_die auserlefenften Stüde. erweis 
herab, einft einen..bohen Kunftwerth erhalten kann. [Schae _ 

Grünbaum;, geb. zu Haßlach bei Eger, Ichte im 
ben legten Jahren P Bamberg, Nürnberg ‚ Hürth, Bei 

veuth, Würzburg, ift ein guter Mininturmaler , verfertigte 
auch Kupferftiche. —: : 


. 


| 


‘| $ % 


ou | Pr 
Günther, Franz Faser, Sohn eines Malers, 2; 


geb: zu München, widmete fich der Miferfunft, wurde 


Durch den Zürftb. Adam Friedrich v. Seinsheim gleich bei 


‚ deffen Regierungsanteitte nach Bamberg gerufen, wo. de 
viele Hiftoriengemälde, befonders_ Grabbühnen, Triumiphe 


bogen, 
Ws Bildhauer in Wien einen E 


Huminationsdevifen im Kopp’ichen Haufe Dist. I, 
Nro. 551 verfertigte. Er hatte zwei Brüder, wovon ciriet 

Orenncehk feiner Kunft era 
halten haben foll, der andere Regiftrater gewefen ift: Sein 


N 


i einziger Sohn widmete fich der Nechtswiffenfchaft, wurd® 


' guer 


Spädrfchreiber zu Stabtfteinach, dan Amtsvermefer 
iu Oberlangenftadt, und endlich Patrimenial:s Michter der -- 
E 9. Nediwig zu Rüps bei Cronach serebelichte Tech mit 


‚ 2iner gebornen Schi, wovon er 2 Lächter ze te, deren 


: eine an den Landrichter Albert Sondinger zu 


isfchenreutb, 


: die andere an den Eriminal = Adjuncten, Paul Jenn "von 


En se  °S 


- ein Srefeogemäfde, welches alle Hafmufifanten, Bauıneifter, 


 Seinsbeim vorftellte, dann den Fronleichnamsaltar in bed 


Dede der Kirche auf. dem Nicolai = Berge bei Würzburg, . 


. traitmoler, verchelicht mit der Steinmeger Bäderstächten. 


im Uinfange des 18. Jahrhunderts, (Heller.) 


Kronach und Nordhafben verchelicht ift. I&am. Nachr.} 
‚Günther, Paul, geboren zu Bamberg 1727. 
fertigte das Plafond in der ©t. GctreuzKirche, einige br. > 
Bräber zu Bamberg „_auch das in Ebensfeld, ferner amt 
Schleffe Scehof im fügenannten fürftlichen Gartenhaufe 


und beliebte Umgebungen des Furftb. Adam Hriedrich von . 


langen Gaffe am einft Jafobifchen, jegt Porzeltifchen Haufe, 

eine Alegorie aus dem alten und neuen Zeflamente, WU 
der ehemal. St. Etephans: Kirche Die zei Altarblätter dee. 

b. Foachim und Anna, ein Altarblart in ber ehem. 2ucibe | 
nlofesTapelle, und eine MuttersGottes unter ber Hintern , 
Kirchthürc der obern Pfarre zu Bamberg und die Seite: 





[Famil. Nachr. en | MEER 
 Bürblein, Heinrich, Maler zu Bamberg um 
17418. (Beller)  - — FRSEM j a 
‚„ Gütlcin, Johann, Maler zu Bamberg, 'nerebex 
lichte fich als MWittwer im gebr. 1745, wie her Pfart« 
Matrifel von St. Martin bemeifet. | 
Gütlein, Gärtuersfohn, geb. zu Bamberg, Porz 


Mere am weißen Kreuze. , un. er 
Sumbach? Zriedrich, Bildhauer zu Bamberg 
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SD albig, Bareholomdus, Sohn eines Studatureri 
p Königshofen, widmete fich der Bildhauerfunft unte 
ernard Kamm zu Bamberg, lebt jege noch in feine 
° BVaterfladt als Stadtrath. [Xtebition.] _ | h 
albig, Sofepb, gebildet auf der Sensburgs 

fehen Zeichnungsfchule zu Banıberg, Bildhauer. 
| Haller, Ulrih, Münzmeilter zu Bamberg am 
Ende des 12. Jahrhunderts. Er ftarb im hohen Alte 
nach ben wahrfcheinicchften Nachrichten 1278, nach Anderk 
4280. Er war der oberfte Münzmeifter zu Bamberg, das 
3 man fein Haus nur den Münzfaal hieß, melcdhes am 
egnigufer, nicht weit vom Geyerswörthe lag. Er war vers 


elicht mit Beatrix Suchfin; man fann ihn auch als den. 


Stammoater ber befannten Nürnbergifchen Familie von 
Haller anfeben. Man bat von ihm folgende zwei Bilöniffe 
in Kupfer. Unten: Ulrich Haller bat. den Spital 


Pr FR 


& “ ER 


um Hl. Ereug erbauen lafen 1276. Wapp. & j 


inten: Ulrich Haller, diefer— zu Bamberg— 
Starb 1283. Wap. 8. Die erfte Infchrift- auf feinem 
Bildniffe wegen Erbauung des h. Kreuzes [Pilgrim = Opis 
tols] ift -falfch, und der Srrthum Bam daher, wei 
über dem Thore des Pilgrim = Spitals in cinen Ötein I 
eingchauen: Ulrich Haller Senior 1276. ber Dies 
fer Stein befand fich ehedem an dem Haufe Ulr. Haller 
zu Bamberg. Da diefe Familie erfuhr, daß das Haus 


wegen Baufälligkeiten abgebrochen wurde, fo wand fi 


Alcrius und Conrad Haller Littlih an den Dombhertm 
Gcorg von Würzburg, er möge ihnen den Stein übeflofe 
en, der auch ihrer Bitte Genüge leiftete; und dann liche® 


e ihn aufälliger Weife über das Thor Dee Pilgrim : Spis | 


tal6 fegen. Diefes war die Veranlaffung zu dem Jtrs 
tbume, welcher fich nicht nur allein auf feinem Bilbnifle, 
fondern auch in mehreren Nürnberger Chroniken finde. 
Die Familie Haller, welche ehemals zu Bamberg und 
Nürnberg ihren Eig hatte, z0g im Anfunge des 16. Jaht 


ern a 





lien zur Zeit der Reformation, als: Dintner, Dodle, 


ken ar Sat nach Nürnberg , fo wie noch andere Hamis 


Dörer, 
seines Vergolders, unterrichtet auf der Eensburgiichen eich? 


oggenbach ıc. (Heller.) 


aungsfehule zu Bamberg und von Georg Hoffmann, begab 


fich nach München zur höheren Ausbildung , lebt jegt al 
Bildhauer zu Wien. [Lradition.] | 


[4 


alter, Gofephb, geb: zu Bamberg 1760, Sof. 


i 
i 


8 


Dan Briefmater fich Hans Spsrtr. 
 Hanfen, Karl;"gekoren bei ‘Göttingen, unfers 


zichtet eben dafelbft von- feinent Vater, Hieß fih im Sahre 


4790. zu Bamberg ‘nieder, und verferfigte: jeit jener Zeit. 

: Die Orgeln zu Burgkunftadt und im Dom, viele andere 
befferte er aus, ft füit.11/2 Jahren zum zweiten Male . 

* verehelicht. u ar TE ge 


Kelmfauer, Carl Auguft, geb. ben 12. Dt. 


4789 zu Heidelberg, Sohn dc8 Erpeditors Helmfauer zu Bg, 


fludierte zu Heidelberg und Würzburg, nahm dafelbft bei 
ke Unterricht in der mofaifchen Aunftarbeit, widmete 
ich der Medizin, betrat 1808 die -Univerfitdt Landshut, 


‚ and. bekleidete die Stefle eines Lieutenants unter den Sreis ' 


‚ .Kelfen bei Kufitein warb er. im top 
‚ Büreau zu München. angeftellt, 


willigen 1812. Nach einem unglüdlichen- Falle, von einem 
ograpbiich = ftatiftifchen 


i8 er 1848 in berzogl. 


« Reuchtenburgifche Dienfte al3 Forftaktuar zu Eichftädt trat, 


wo er noch jeßt lebt. Den erften Unterricht in der Zeche 
nungsfunde erhielt er zu Heidelberg von Echmibt; er übte 


fi darın zu Würzburg und München fo gut, daß ee i 
wohl clungene Portraits liefert, und fich ın andern Fächern : 


- der Kunft übet. Ms KRunftdillefant ,machtesgr Verfuche im 


Radiren, und fertigte 1807 drei Blätter. 
41) Adam und Eva feben den erfien Todten in ihrem 
erfhlagenes Sohne Abel mit Schreden bei der. Naht vor fid 


Degen. Mebts unten: C. Helmsauer delin. et fculp. 1807 
Höhe 8 3. Breite 6 3. 9 8. Zr 7 


..2) Gegend aus dem Buchenwald bey Bamberg, 
Rehts unsen: GC. A. Helmsauer fculp. Höhe 7 8. 11% 


 Reeite 6 3. 9 8% (Der Standpunft if oberhalb dem nenen Bad: 


nn 1 


. Ziuts Innerhalb der Cinfaffung fieht zweimal. fein Monogramm 
RB... He 29 Be. 


Banfe im ehemaligen Mühlwörthe, nun Cherefienhaine, nahe am 
Sluffe genommen. Dan erblitt im Hintergrunde einige Gebäude. 
der Stadt Bartıberg, ald: die zwei vorderen Domthärne, die Nefi: 
a IN 41814 Angeriffene Sranzistanerliche und den Nachiaus: 

um. | = Ä u. A ve 
3) Eine Gruppe von drei Bäumen in der Mitte einer öden 
‚Landfchaft Lohne Luft]. Linfs unten: C. Helmsauer fecit ı807. . 


’ r 
u ; 


. Gteindride. ur ee 


4): Sein tedhtsfehendes Bilduig in Dal: mit. der Unter, 


(re: Carl, A, Heimsauer ‚geb. a. ı7&9. Ipse f. Ealio. 





4 


2)- Win des Gabsfrerweiters gu Guemsingen, te Kinal, 
wit der -Unterfgelft: Carl Lechner — Carl Helmsauer f; 
815. ; - m “ 
3) Kople der Venus und ded Umors, nah Golzius, mit 
dem Monngramme de HG inv. und. Helmfauers HC del. ie 
Doal. Benus hält in ber rechten Hand ein breunendes Ser. 
[Mehr im NRadtrage.) (v. Reider.). ns 
. Herbert, geb. im Zulbifchen, febt al Waler unb 
Bergolder zu Gras im Sandgerichte Lichtenfels. 
‚Herolt, Georg, aus Bamberg, Buchdruder zu 
Rom um 1481, war vielleicht ein Schüler Albrecht Pfifterg, 
welcher 1461 —2 zu Bamberg drudte. Man Fennt von 
an nur folgende Drudftäde mit vömijcher prächtiger 
Schrift: Be 0 
e r Origines nad der Überfeßung und Werbeffes 
rung dr8 Christoph Persona. Die Schlußfchrift Heißt: 
Origenis contra Celfam finis: quem Chriftophorus PER- 
SONA Romanus, Prior Sanctz Balbine de Urbe, latine 
graeceque peritifimus, cum fide e Graeco traduxit 
et emendavit. Magifter vero Georgius Herolt 


. de Bamberga Romae imprefüt. Anno incarnationis 


Domini millefimo quadringentefimo octogefimo priro, 
menfe Januarii, regnante Sixto quarto Pontifice maxi; 
mo, anno ejus.decimo. Thne Signaturen, Cuftoden, 
Auffchriften, Anfangsbuchflaben und Eeitenzahlen, 264 Fl. 
Solio-Blätter flarf. | | Ku 
“  Mabillon in itinere italico p. 4ıo führt ein Crems 
plar »iefer Seltenheit unter.den Büchern des: Monafterit 
Farfenfis auf; ferner. tennt man Eremplare anf der Stadt: 

- BWibliotdel zu Memmingen und Nürnberg. Übrigens fehe map 
des Dominlcaners' und vortrefflichften Vibliothelare Joh. Bapt, 
"Aundiffredi Meifterwerf: Catalogum historico- criti- 
sam Romanarum editionum seculi XV. Romae 1783. 
r. &. p. 240. Maittaire annal. typogr. Tom. I. p. 

ı6 edit. 11. 'Laire pag. 246. Laire Ind. 1. p. 4 

Seemilter 1]. p. 71. Bibl. de la Valliere 1. p. 4X 
nnd Panzer annal. typogr. Il. p. 476. N. 302. Dann 
ia Hlnfipe bed Heransgebers, welder bald Perfona, bald 
Porfena genannt wird, den; Apoftolo, Zeno im Gior- 
nale Letterati d’Italia Tom. XIX. p. %25 feq., Fab- 
ricii Bibl. medise et infimae Latinitatis Tom. I. p. 
3050. feqg., wad: ® Angeli Marie Card. Quirini 
Bibliothecarii guondam Vaticani, et Episcopi Brixi- 
en, liber fingularis de optimorum foriptorum edi- 


- 


| 
| 


a 


} 
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.„tonibut, .agam: rim Ba sgmana germangı 
2. 14 

. 1961. 4 p. 252-8. not. fe E 

. 2). Ambrosii Choriolani —.Vita S..Anrelii Angus 


ftini Hippon. Epife, cum Commept..in triplicem Regy« 


‚ Jam. — Xu Ende:’Commentagiarum foper Canone. Diuf 
-ÄAurelii Auguftini.«— a-patre Ambrofio' Theologo Chos 
- Tolanp [?] Ciue. Romano — editoris [?}het imprefloris [73 


Rome a Ngro Georgio ‚Herolt de Bamberga Diuo Sixto 


_ quarto Pont. Max. fedente; Anho.IX. fui pontificatug, 


die, oktaua decembris. MOCCCLXXXL.. U. Folio. 


... Maittaire p..429..Ind. II. p. 564. Äudiffredi. p. 241, 
- Zaire p. 237. Laire’ Ind. I. p. 40. Mittar. p. 250; 


Panzer annal. typo. Il. p. 476. N.. 303. 


x,. 3).Ambrofii Choriolani defepforium ‚ordinis here. 


| Mitarum $. Aug. et refponforium [aller Wahrfcheinliche 
keit. nach in Rom. .durkh) Georg. Heralt 'gedrudt ] anno 
- MCCCCLXXXT. Folie, ern ER: 


- Audiffredi p.' 249.et 389. :Laire‘p. 247. Ind. II, 
p. 55. Panzer annal. typogr. p. ‘#76. N. 304. . 
Vielleicht wurde Herolt durch zwei fränkifche Buche 


drucker‘ magiftrum Georgium Laur de berbipoli theo- 


tonicum oder clericum Herbipolenfem und Eucharium 


'Archirion oder Silber dioecefis Herbipolenfis verdrängt, - 


5 


1500 in Rom drudte. ev. Reider.) ° °» | 
i- Heh, Paul und. Sebaftian, Elfenbein Arbeiter, 


von welchen ber erfte 1470 — 81, der zweite von 1478 — 


| | Gebrüder ‚ des Jüngern Benebict Söhne, geboren zu Bams 


berg; der erfte 1743, .der Ichtere 1733: Weide hielten fi) 
lange Zeit zu Brüffel auf, wo befonderg der dltere in gros 


Ken Gnaden bei dem Prinz Carl von Lothringen ftand 


. fertigte er einen Dofendedet für die Kaiferin von Rußland, 


wekhem er bos feinen verfihtedenen LiebhabereUrbeiten Hulfe 
leiftete. Jm-Sahre 1780 arbeiteten beide zu Wien, wo 

troch.. 4789: lebten. ; Sie hatten 8 In‘ihrer Kunft bis auf 
den höchften Grad gebracht; - Doch ;giebe man den Urbeiten 
des , Süngern noch sinen Vorzug, Im Jahre 1780 vere 


welcher eine hübjche Landfchaft vorftellt.. Er verfersigte 
ebenfalls ‚Braftletten für Damen und Singe beider Geh 
Schlechter, wehthe in Wien fo. aligemeinen Beifall fanden, 


‚dag viele Herrichaften. fich dergleichen. Debienten. ©ie ars 
beiten dur) Vergrößerungsgiäjer ihre. Bdume und Figuren . 


Stüd für Stüdt aus, bernach zapfen fie eins nach dem 


‘ andern mit Leim im elfenbeinern. Baden rin, Der Gran 


? 


| | Pr 


» ad a. :1472.prodierund - 








 demnel heiifen, din Die OchnBeif: Iäter welligten ans 
u an Bäume und wohlgejeichneten Klauen bite 
ntlicher zu vfuchen, Fhre Vorgründe fchmüden fie ges 
meiniglich mit einer Brüde römifcher Ruinen. Sie fchneis 
hen mit größter Gefchietichfeit eh und die Wics 





© 
©. 391.) (Heller) ' 
Hcfie, Daniel, geb. in Dresden 1768, erzogen 
umd gebildet in den Porzellains Fabriken zu Meiffen,. Fam 
4804 auf den Ruf des unternehmenden Kaufmanns Sils 
bermann nach Lichtenfels, wurde oberfter Xeiter ber in defs 
fen benachbarter Mühle Haufen zu errichtenden Porzellains 
Dabrif, wie in der Malerfchule des Wohnorts , verchclichte . 
 fich nach "einer Reihe von Sahren, und 308 endlich nach 
amberg, um den vielen Unfprüchen per Stadtbewohner 
. auf feine Malerkunft fehneller zu entfprechen. 
.. Hebel, Kafpar, Maler zu Bamberg, geb. 16.., 
eft. zu Bänder 17... Sein Vater Nicolaus war Mar 
er zu Koburg. Wie e8 fcheint, fo erreichte er als Künfte 
ler Peinen großen Ruhm. Fm S. 1699 befam er für das 
Unftreichen und Vergolden des Knopfes auf dem Ihurme 
im Burgershofe 4 fl: 48 fr., und 1709 erhielt er für das 
"Aüftreichen und Vergolden des Knopfee auf der oLeren 
Pfarrkirche zu U. £. Srau 3 fl. 36 Er. (Heller) . 
-. Hozeil, Hans, Maler, lebte zu Bamberg im 
Unfange des vorigen Jahrhunderts. (Heller.) ie 
Heußler, Jofeph, Bildhauer zu Bamberg: 1690. 
(iv. Reider.) .. 0%. Gr es 
‚Heußner, Nicolaus, von Bern, Bildhauer, 
wohnte.1683.34 Bamberg vor dem 4840 eingerificnen St, 
Stepbansthore..  . I FR . 
- ..13% vermuthe, daß, einer ‚der zwei Namen, entweber Senfe - 
:. fer. oder Heußner irrig ‚gefehrieben, ift.) (v. Reider.) 
\ Heußner, Kajpear, Maler zu Bamberg im 16tem 
Sahrbunderte. Er farb. Dahier den 11. September 1582. 
.. Grine Wirtwe Helena beirathete 1583 im Sebruar. Marz 
Denfel, Maler zu. Bamberg. (v. Reider., nuz 
4.07 ,Hepberger,.Sohann Wilhelm, geboren zu 
., Borchheim oder Höchftadt zwifchen 1710-- 20,-wurbe als ' 
zn: oder Lieutenant des. Aurjchuffes vom Zürftb. 
. Gran; Konrad von Stadion zum Ingroßiften in Bamberg 
" eaannt; während der Aammergerichte-Vifttation ju Wchs 
” lar 


N 


Tat. biönte er deni’ großen Franz Fadisig von: Erthaliniehk 
rere Fahre als geheimer Setrerär; bald nach feiner Küds 
ehr wurde er’zum fürftb. geb, Archivarr erhoben; ung 
arb 1781. [Tradition]. © Te 
-— + ı) Mappa diplomatico - geograpbica”,praecipuarunm | 
dönstionum ecclesiae Bgensi säec, XL. et XTI. ab Im: 
peratoribus in.pagis Frabciae orient. ef in pago Bojbal 
fiae Nortgouue factarum, quam aüct..W. J. Heyberger a: 
parente delineavit Adamus "Antonius Heyberger L. L. b 
et historiarum studiosus. Anno 1771, fol. max. Diefe 
Karte tft beigebunden der bekannten Bglfdien‘ Deduction über die 
SHofmarkt Fürth v. 1771. fol., mozw. er die Urkunden Tieferte | | 
Bub tit: Codex Probationum dipl. a'N.1 ad 172, in oc- . 
to sectiones distinctus. Bg. 771. (&t, d. £. Dextfäl, B. IE | 
©. 1, Schneidawind 1.273. FAZ. 93.1. 1. &..9.— Dberthürg 
Kafhenbud für Tranten. MWelm. 796, 8. ©. 18.) 

2) Ichnographia chronici Bambergensis diplom. 
cum fig. Bg. 77% 4 ı52. p. (B) Nur Schade, daß der’ 
äweite und dritte Theil biefes Elafliihen Werks bisher ungedrudt. 
auf.dem K. Archive zu Bg liegen blieb; doc ift jegt zu hoffen, 
daß diefer Neft auf irgend eine Art in die Monumenta boica 

- oder acad. Abhandlungen aufgenommen werde. ’ | 
j 3)’ Zweite Species facti, (d..t. Eine fpecififhe Darftefung 
bes Schadens, welden die Preußen beim wiederholten Ginfalle j 
Uinferem DVaterlande zufügten) Bg. 756. fol. (B) | 

| Heyberger, Adam Anton, des Borigen Sohn, a 

‚ geboren zu Bg 1750, uhterrichtet an unferer Univerfität, 

hatte lich fchon in frühefter Sugend eines fo glüdlichen 

- Bedächtniffes zu erfreuen, daß er nach dreimaligem Ueber + 

- Iefen einer Seite von Cicero ıc. den ganzen wörtlichen .. 

 KXert fogleich auswendig wicbderhohlen Fonnte. , Während, . 
feiner afademifchen Laufbahn erreichte er fchoh eine Ge= 

- wandtheit im Zeichnen, welche er im Anfange feines jur. 

Kurfes an der Deduction über Fürth erprobte. Durch diefe 

. und andere Arbeitet cnpfohlen, begab er fich als irgrofit 

“von Bamberg in’ Erbfchafts = Angelegenheiten nach Mainz, 

and verweilte dafelbft ein ganzes Sahr, welches er zur Era 

_ Weiterung- feiner diplomatifchen Kehheniffe unter Würdts 

. wein vorzüglich benußgte. Er. hatte feine frühefte Bildung \ 
im  Rampfe mit ungemeinen SHinderniffen errungen, er . | 

tnachte fih um die Gefchichte unferes Varerlandes in vera - ' 
fchiedenen Gelegenheiten verdient, oDgleich bei feinen Xebs 

. zeiten wenig, unter feinem Namen, bekannt wurde, Er lies 
Terte den geiftlichen Närken ns und Schubert 

ü | 9 








ehr viele Materialien: gu- Ipren: en Berfuchen: dig 
Se von ae een n, u die ganze * 


ndlung daräber in Schuberths Werke, floßen aus Deus 
as: 


ergers Keber. Er binterließ noch ein gefchriedenes‘ 
ber die ArchivssWBiffenfchaft, welches ber berühmte Ardhivar 
pieß durchfah, und feines vollen Veifalls würdigte. Er 
ftarb im 42ften Jahre 1792/3 dahier. (‚Lradition.) 
.  Hemmerlein, Unton, geb. zu Bamberg 1730, 
Konzertift und Kom ofiteur der Bioloncelle, war Schüler 
des berühmten Violoncelift Worfchifa im Violoncel , und 
zugleich Echüler des Kapellmeifters, Rippel in ber Roms 
pofition, flarb 1811. a ER 
Hemmerlein, Karl Ignaz, dei Dorigen Sohn, 
Mufik = Direktor und Konzertmeifter des ehem. Zürftabtg, 


wie auch ves Prinzen von Dramen zu Zuld, wird als ein 
fchr auter Violoncellift gerühmt. In der Kompofition war 


er ein Schüler feines Landsmanns. Uhlmann, 1789 des 
berühmten Echli ju Gotha alle Auch hat er befanng 
gemacht Concerto pour le Violoncell avec acc. Op. ı. 
1001. ' 2 
Hinterfirh, Chriftian, 4738 verchelichter 
Bildhauer zn Bamberg. [Pfärrmatrifel St. Martin] 
. Hirthmann, Andreas, geboren zu Nürnberg 
" 4700, wurde 1742 nach feines Vaters Tode al8 Hof-Ors 
ganift im. Bambergifchen Lehenorte Thurnau angeftellt. Er 
war vertraut mit der lateinifchen , griechifihen und franzds 
fiichen Eprache, verfertigte viele mufifatifche Kompofitionen 
für alle Inftrumente und Stimmen, wie auch die feinften 


Handzeichnungen und Niffe, und machte fi) Durch Ges ' 


wandtheit. im Rechnen , Echönfchreiben und Kupferftcchen 
‚noch fo allgemein beliebt, daß ihm mehrere Rufe in große 
- Erädte zufamen. Ullein heftige Gichtfchmerzen bewogen 
ihn, auf feiner Etelle ruhig zu dulden, und bis zum Tode 
ausharren,, welcher d. 28 Aug. 1759 erfolgte, (Nopitf) 

1) Zwo Garmımlung "von Zleinen Klavierftäden eigene? 
‚ Kompofition. ae a ee 
2) Matthefons Fugen und andere Klavieriüde 


3) Matthefons Dden f.: Odeon morale, jueundum . 


et vitale. ME | | 
4) Kupferfiihe zu Vorfäriften. SEE RE 
Hirfehmann, Andreas, geb. zu Burgfunftabt 
. 4728 — 30, lebte als Portraitmaler zu Bamberg, begab fich 
6Iahre regelmäßig im FZrühlinge nach Holland, und fehrte 
‚Im fpaten NYerbfte wie ein Zugnogel zu .jeinse Samilie nach 


/ 4 


‘ ‘ 
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Bamberg jur: & fertigte in Holfand fo viele Portraits; 
daß er die Rahme zu denfelben aus Bamberg jährlich in 
großen Kiften holen hieß. Sein Sprichwort war: Hirfchs 


mann malt, wie man bezahlt. 


\ 


rfhmann, Sobann Baptift, des Vorigen - 


i 
Sohn, geb. zu Burgfunfadt 1770, lebte als Paftel- und 
 Winiaturmaler lange Zeit.in Hamburg, Bamberg, Regensa 


kurg, Straubingen, Neuburg 2c., 1803 zu Erlangen, 1805 
- zu Hof und im Nleranders= Bade, überreichte dafelbft bei 
der: Anmelenheit der Königin Louife von Preußen 
einige. Produfte feines Kunftfleißes, wofür er mit einer 


koftbaren Doje belohnt wurde. Seine beftens getroffenen, 


Portraits wollen einige hart finden. Bes 
Hirichmann, Franz Ludwig, des Borigen Bnus 


: der, gleichfalls Maler, lebte einige Zeit in Hof, begab fich . 
nach Amerika, Eehrte von da nach Hamburg zurüd, wo 


er fich noch Sefinden foll. 


Hirfchmanns, A., zwei Schweftern malten gleichfalls u 


 Yortraits in Miniatur, eine derfetben verehelichte. fich. in 


. Amfterdam an: einen Kupferftecher, und begab fich während - 


‚ der fegten franzdf. Revolution nach Hamburg. Die anz 
dere begab fich nach Wien. Ä 


Hoffmann, Georg, geb. zu Sronach, d. 24. Day. | 


- 4749, unterrichtet von Bernard Ramın zu Bamberg vom 
$. 1762 bis 1783, lebte unterdefen geraume Zeit zu Mainz 
u. Würzb., verehelichte fich zu Ba 1780 mit einer Verwandten 


- 


feines Lehrers, wo er den 23. April 4817 im beften Rufe ftarb. . 


Er bat als Proben feines fünftlichen Meifels geliefert : 

1) Minerva und Mars in die Zeihnungsfhule v. Weken., 
2) Den Hodaltar zu Kleudheim. 3) Zwei Altäre in Oberailds 
td. 4) Drei Altäre mebit einer Kanzel zu Dornbeim im 
Färftentbume Schwarzenberg. 5) Einen Alter mit einer Kanzel 
zu Kordheim. 6) Einen Altar und eine Kanzel zu Unterleinbady bei 


Marktieinfeld. 7) Einen Altar in Iffigheim. 8) Das ehem, - 


y, Grab im Klofter Micheldberg. 9) Den SHodaltar in Eronad), 


10) Eine .Kanzet in Cffelter. 11) Mehrere Kanzeln und Xaberz 
nadel in Üsing, Srübig,- Ebensfeld, Neundorf, Herrnsdorf, Ligens'. 


dorf, Kirfhbah 2. 12) Vom I. 1750 bie 1796 mehrere huns 
dert Kiiten niedliher Spiegelrahme, welhe nah Amerika durd 
verfhiedene große Handelshänfer geliefert wurden. 13) Das Mo: 


dell zum Gaftbaufe Bamberger Hof genannt. 14) Cine fteinerne 


Slora und einen Cupido für die von Guttenbergifben Gärten zu 


Kühleufeld. 15) Zwei fhwebende Genien mit dem Kaufmanndee 


seien am Deftelmaierifpen Infiture zu Nürnberg, 16) Einen 


am 


) 





‘ 


Kesaltar in Memmelsdorf, und swei Rebenaitäre ia &t. Sb 
.. "gelpb. 17) Einen fteinernen Krenzichleifer, weiger mad -Sollend 
geihidt wurde. -18) Ein Mruttergottesbild für bie Prozeflioun 
in Gronad., 19) Die neuen feftlihen Beleuchtungen in ben meißeh 
" Kirchen zu Bamberg. 20) Die Bildniffe des heil. Berkerd un) 
Sohannd v. Nepomud, wie auch bie vier Welttheile auf’ der Ben 
tenmauer der ehem. Wbtel Langbeim. 21) Den fchönen Heiland 
‚am Kreuze auf der Ebene des Berges zwifchen Wierzebnuheiligm 
"and Langheim. (Ans Erzählungen des Verfioibenen felbfl.) | 
| Hoffmann, Joh. Michael, Tngenieur zu Ban 
berg 1749. Sein Bater Michael mar Rathsvermandter 
Zeil im Bambergifchen. (v. Reider.) | 
dv. Hobenhaufen, Ferdinand, Freiherr, geb 
m DBaiern, wurde nach den Berbältnifien feiner Verwandten 
Offizier. Ws er in diefem Stande nicht fehnell vorrüden 
Fonnte, wählte er das Baumefen zu feinem Berufe, und 
‚ wurde zuerft in Unter-Baiern als Landbaumeifter beftimmt, 
Wir Sranken haben zwar öfters bie zug Erfahru 
gemacht, daß Männer von viel geringerer Technik, al 
anfere eingebornen gleichartigen Berufsleute,, aus dem 
Drutterlande Baiern beaünftigt, und leßteren noch vorgeleht 
‘ wurden; aber von gröfferem , Gewichte war. faum ent 
Beftimmung, als die einflußreiche Ernennung des Freiß. 
v. Hobenhaufen zum Landbau = Infpektor im Fürftenthume 
Bamberg: am 2. Nov. 1806. Bald nach feiner Ankunft 
; entzog er fich durch Frankende Unbefcheivenheit gegen zw 
vüdgejeßte Gefchäfts-Genofien, 3.8. Fink, welcher im gan 
zen Bezirke fehr beliebt war, die Zuneigung. Bekannt wurde 
er eigentlich erft durch feine, den Berl nafetichen Gefegen 
zuwider laufenden, Mathichläge zu ZTanzformen auf: eined 
Sarmonie s Balle 1807, weraus eine große Uneinigket 
‚zweier Staatsdierrer ‚erfolgte. .Den allgemeinen Unwillen 
aller Stadtbewohner erregte er durch feine fehonungstoft 
Zerftörung der Wafferwerke, Stiegen ımd Figuren auf dem 
Echtoßgarten Seehof unter den Augen der eben bafelbfl 
befindlichen herzoglichen Bamilie, was der Vicepraf. Ritte? 
9. Weber im RameralsKortefpondenten 4810 N. 112 ©. 469 
mit kaum hinreichend fchmarzen Karben nıalen zu Pünnen 
Hlaubte. Bei der Nüdfchr des IX. infanteriesHegimente 
vom Felbzuge gegen Öfterreich im Frühlinge 1810 lich F' 
m Undenfen an den Eieg bei Edinähl auf Wichefinge 
rude einen fchiefen Triumpbbogen errichten — bei Nas 
-, Polcom8 Zuge nach Rußland wurde cin Zriumpfaltar vor 
. dem- Kaulberger Thore errichtet, defien Form ich auf ı 


+ 
R- 


) am en AN 5 


4 


| u u \.: 5 
abdriet durch mein .erfles Tafchenbuch in das Yuss 
and befannt machen ließ, damit auch auswärtige Gelehrte 


Sch von dem Mangel origineller: Erfindung überzeugten, 


N u 


u 


| 2 Bomber) erbaute er..das Harmonie= und CElementars 


ulgehäude mit höchft niedrigem. Erdgefchoße, weswegen ' 


. 


5 vor lehterem (, nach. der Vollendung, erit eine große 


tdenmafje we 


affen Jaflen mußte, . um. das Einfteigey 
her Vorübergehenden durch die Fenfter, wie durch Thüren, 
nicht, gar zu bequem gefchehen zu laffen. Sm Mühlwörthe 
ließ er auf Koften des Buger Wirthes ‚Striegel, nach. deny 


Mufter eines vom Baurathe Riedel‘ für den verftorbeneg 


Markgrafen von Baireuth erbauten, Landhaufes, ein für 


- 


je.:20,000 Bevohner. Bambergs ‚beftimmtes Wirthichaftsg . 
ebäude errichten‘, welches vielleicht 1000 fl...über dey 
Voranchlag Foftete, die innere Form einer bleshernen Ger 
Wwür;bächfe hat, feinem sweientlichen Bedürfniffe entfpricht, 


von Innen mit © ulen geziert und oben mit ‘Brettern. ge 
‚. beeft war, welche beide aber bafd wieder weggenommen wers | 
| Rt shußten. Im .namlichen Walde fhuf cr aus Höchff. 


* u—: 


Fe — a 


er 2 


sloffalen für einen ‚großen Qempel, geeigneten Steinen 


: Legjan8=:DBogen mit ungeheuren Säulen unterflüßf 


und bePleider,. hinter welchem vier. Bleine Badelammerg 
Br ‚ wurden, . Die berfchrift diefes Cigkellerg, 
Bandhaus genannt, über deffen der Gefundheit ‚Togas 
Hachtheilggen Sehrauch. die Mehrheit der Arzte, wie allet 
zernünftigen, Menfchen, -fich laut ausfprah, SALUBRI- 
TAT enträthfelte. mau durch die Worye: „,Sine Arte 

icyit, Urbi Bambergensi .Reiterato Injungere Tantarp 
Arehitecturae Totius Ignominiam,“ . Um diejes Badhaug 


- für Die geneinere Klafle wenigftens.genießbar zu machen, 


mußten erft jpäter einige Zenfter durch die dider Mauern ges 
brochen. werden. Beide Unternehmungen wurben vpr un 
Bach. ihrer Vollendung .ichon fehr farkaftiich beleuchtet ing 
Kulmbacher Unterhaltungsblatte 1816. N. 12 u. folg. _:: 
,. Er. verewigte fein Andenken durch das Übertünchen 
pieler neuen Gebäude, unter welchen das Theater und da$ 
Landgericht Bamberg I.. vorzügliche Erwähnung verdient, 

m Die an einem entfernten Staafögebäude überflüfligen 


% 


' Beinen Ha Bitter zu.verwenden, ließ er an legterem 


bie hohen Feniter Ih Hälfte cinmauern, wodurch der AUmtsr 
ftube dag nörhige br entzogen wurde. Unvergeßlich machte 


. er fich in der Errichtung neuer Frohnfeften, Amts: und Schus 


Ä 


v 


. I. 
© 


IenzGchäude. zu. Ebermannftadt, wo er wieder mit Edulcn 
a glänzen fuchse, zu Graiz, Zeuln „Lichtenfels, Schlach, 


’ 


\ 


13 


| 


Burgebrad, Eronath, Hollfeld se., aber nichts weniger 1) 
zu feinem Bortheile, Zu Burgebrach Fanıı jeder Wander 
eine oben enge und unten breite Hausthüre mit vier vi 
chiedenen Zenfterformen im erften Stode des Landgerichts 

ebäubes fchon von Außen wahrnehmen, die innere Uns 
gang nicht-zu melden. Aus Denfchenfreundlichfet 
ür den Befiger eincs anftoßenden Haufes ließ er den hal: 
ben Konventöbau zu Langheim, mweldder 1792 vom 'Ahtt 
Kandidus erft’ aus foliden Quadern erbaut worden war, 
hiederreißen. Noch fonverbarer erprobte fich feine Zerfibs 
zungswutb am Dächlein des werthlofen Gartenthurmes, 


"worin Abt Mauriz Anauer die Geftirne zur Abfaffung fer 


„ nes 100jährigen Kalenders beobachtete: (Bergl. defferi Viss 


4 


- wa8 ‚gelegenheitlich hier ierwähnt zu’ werden verdient. M 


Sraphie in meinem Pantheon 111. ©. 598.) Zu bedauern 

, daß das Kauerifche Gebdude,' befien Schöpfer er if, 
nicht no die von ihm projectirten 6 Säulen mit Ane 
großen Altane erhielt. . Bien: z 
Während diefer Periode gefchäh etwas zu Bakofefch 


u 


Vieß‘ nämlich die obere und untere Sacriftel des’ Klofters 
Schulen verwandeln, verbaute den Kreuzgang in bei’ pril 
Stodwerken durch viele Eleine, Zimmer, kieß zu Wifatı em 
Mineralquelle abgraben, Bas Sauergras herausnchmen, und 
zu Waldfoffen dafür die Höhle mit 6 Zuhr Kiefelfternen 
verfchütten. Als die Quelle nicht michr Floß, mißte.mat 


se E Faftriachtzeit die Steine aus ber Titfe des Falten Waft 


ers wieder herausnehmen. Das he errichtete mit Cold: 
aden verfchene Bachäus war bald wieder 'zufammen g 
fallen, während "manche Bewohner Münchens der vollen 


Deten Heilanftalt vertraut hatten, und vergebene: hingereift 


waren. Das fir die DBeherbergung der Badgäfte queiit 
errichtete: Gebäude glich von der Ferne einer Schäferei-Ans 
Ftalt: nach allgemeiner Überzeugung von befien Ungwt 

mäßigkeit wurde 3/4 davon wieder niebergeriften, 1/4 Kot 
zur Erinnerung an dae Bild des Gangm'cthalten‘,; dafür 


- ein drei Stöde hohes Haus mit Vogengängen und Säulen 


errichtet, und hinter diefem ein englifcher Barten angelegt: 
Da aber die Bäume erft im Mai’gefept wurden, fo ver? 








Dorrten fie noch im nänlichen Zahre, und dieimehr mäbe 


. jam als Toftipielig ‚angelegten Xerraffeii rollten vor dein - 
- Unwachfen des Grafeg wieder herab. "Die Anfertigung dei 
* Baflind war -zuerft einen gemeinen Gteinhauer überläffen, 


welcher die dazu beflimmten großen Steine gerbrechen lich. 


* ; , 2 8 


3m Konterau waren bie arincn- ‘Bauen gerwoßnt, mit Dem 


Y 


. 


sent 


begab fich daher nach München, uni feine‘ Vervichffe 
dem allerhöchiten Hofe unmittelbar vorzulegen. Docy”bet 
lüdte er unterdeflen in-femer freien Diufe auch noch uns 
Pre Stadt durd) Furze Befuche, deforirt mit einem großen 
Hausprden,, von: weithem die Redaction des Staatshands 
Buches zu erwähnen vergeffen bat, ne 
” Allgem. Bemerkimgen Aber die Art, wie die F. Staatsgebäudt 
für das allgem.‘ Bau: Katafter. bearbeitet werben. : 


“Holdermann, Karl, geboren im Heffifcher, 


Nefckte die, Schaufpieler und Xheatermaler zu Bainbetg 
eine Anficht von Banz für die Bühne bei gelegenheitlicher 
Aufführung der Alberada von Dr. Birnbauın — einen. alta 
deuffchen Ritterfaal nach dem von WBeuther herausgegebes 
nen Kupferftiche — einen rothen Tempel. Jet ift er alh 
- Sphaufpieler in Weimar, Ä a 
7 Holger, Johann, fieh im Nachtrage. 


‚Nolgnrann, Hanns, Maler zu Bamberg i45f. 


{v. Reider.) 


[‘ 
” 


IH oplennanllen Adam Karl, geb. 21. Sept: 
4792. zu Bamberg, Sohn eines KHofreitfnechts,, erlernte 
bie Geichüg- und Befeftigungsfunbe in der Sensburgifchen 
Zeichnungsichule 1806 — 8, wurde Lieutenant der E. baier. 

rtillerie, und 1819 Stempelamts = Kontrolleur zu Auges 


burg. ‘Er lieferte_mie der 


Unterförift: Ansicht im Mühlwörth gegen Bug bey. 


” Bamberg. Unten‘ Hin): gezeichnet von A;'C. Hopfen- 


+ 


Ifeileren DVereitung ded Brodes ges . 


u 


136: 
“ miller k. b, Arie. Lieutensut. —— Medtö: geflos 


chen von A 
vor fi in der Mitte den runden Tempel, "lints den Sec un 
die Ausfiht von zwei Stunden gegen Hitfheid, rechts bie ben | 
abftrömende Megnig. — Diefe Seihnung follte vigentlih ald 
Krobefiüe@ feiner Fertigkeiten im Saale der erwähnten Zeids 
aungsfhule, wie gewöhnlid, aufgehängt werben, er ließ fie abet. 
„ fteden. (v. Reider.) 
Horft, Hans Baftian, von. Sranffurt am Mahn - 
jebürtip, Maler, bielt den 43. So. 1604 mit Anna Marg 
en Mocagit zu berg Km ‚Reider,) 
ubert,. Karl, Maler. zu Bamberg 1749, 
[v. Reider.) 
Hübner, Anton, Maler. zu Bamberg. Dr. Rheu 
t ihm 152 ‚3 den N sun einen. ‚Sohn: aus der. heiligeg 
ufe gehoben. (v. Reider.) 
Hübner.pder,Nichner, zer 64 Maler, arbeitete 
Me ambern um 4617 — 27, "Im Zaßre 1617 befom.m 
> fl. für den Saunen auf dem Kart en vEnopirets 
{H el ler.) 4 
ö . —— re 


ebenen Bildhauerg .Chriftoph Fagsmann , Bildhauer au 

ern Kaufberge zu Baınberg, verfertigte. in. Büchenbach, bei 

‚Erlangen die Statue Fefus auf der, Wiefg ‚nebft einigen 
Ah Siguren, fein Ni ter aber für den. erbhausben. a 
qmbera > berfeicbene Arbeiten. (Heller.). - 

‚, Adam, .geb. zu Bamberg 1778), Sofa 

de& Pe Upifocrfitätse Surhbinderg, und. Öruoer des no 

Pihiupen Pfarrers. Jakob..zu Hannb eg, unterrichtet au 

Hgeum' Sch 


Ayeren, ‚Ehrinoph, Sohn’ des’ vor "1 


und’ver' v. "Neften’fchen’ ule, wor ink 
Öfterreichifche Diemfte, wurde Al& Zeichner und BGeometer 
in Pohlen gebraucht, wurde Pontonier: Lieutenant, machte 
4809 den $eldzug hach Tyrol mit, und ftarb als’ Baur 
Ingenieur zu Nürnberg 18. Nov. 1814 mit KHinterlaffüng 
einer Gattin und eines Kindes. 

Fafob, Johann Baptift, geb. zu Bambirgs 
jvidmete fich Der edleren Gartenfunft , ‚ machte verfchiedene 
Neiten durch mehrere Länder, wurde ‚nach feiner Rüdfeht 

uerft als Obft= und KRunftgärtner auf dem .fürftl. Fagds 
Gchleffe 3 Sägersburg angeftellt. m be Kenntniffe wur: 
be die » tfultur ‚Det. Asnachbarıen daaden unter 


ss 


finer. ge. gu. Solle, — Man fiel: 


| 
| 


eo. Ä I ME 
bifchofe Philiip- Anton von Srankenflein zum Theile . 
| Farin ‚zum Theile befördert, und dadurch der Een 
‚ Hand von vielen 1000 Samilien_bergeftellt. Der Fürftbie 
- Jehof Eonnte ihm. Fein, fchöneres. Zeichen. feiner Zufriedenheik 
als Dadurch gehen, daß er ihn zum Hofgärtner und Garz 
ten-Infpeftor auf dem Schloffe Seehof: ernauntg, wo- diefer 
fein Andenfen durch eine höchft Fünftliche Anlage des arog 
Ben Gartens. und anftoßenden Waldes verewigte, Er far 
 wahrfcheiufich am. 10. Dez. 1781. ee 
Jakob, Sebaftian, des. Vorigen Sohn, geboren 
: auf dem Gchloffe Sechof am. 10. Non. 1750, lernte die 
edlere Gartenfunft im Hofgarten zu Baireuth,. Durchreifte 
‚die Hauptflädte von. Sranfreich und. Öfterreich, hatte cine . 
» greße Gewandtheit in der Zeschnungskunft und, in. der Here 
| Bellung englifcher Anlggen, wovon befonders der Garten 
' per Hofapothekerin Frey. zug eine fehr Ichöne Probe ift., Eh 
‚ ‚Rarb ale fürftb. Obergärtngr und Gartens Infpektor, mit: 
gleich großem Rufe eines. Jägers, ald eines Kunfgärtz 
 mers,.auf dem ‚ÖScehofe bei Bamberg am 6, Dez. 1843, 
| ale I. 121. Zipowetg. 1.: 134. Stelle Gars 
tenbuch.) i ee 
Imhof, Pauf, Goldihmich. zu Bamberg, ver 
Aertigte im 5: 1599 den übergoldeten Becher von Gilber, 
ekchen der Rath zu Bamberg Dem neuermählsen Bifchof. Jobs 
Dil von Gebjattel überreichte *), befam. dafür 68 N.;. 
tr wog 4 Mark, 9 Loth, 2 Nuint, die Mark zu 14 3/& ke 
‚ macht 69 fl., e8. wurde ihm. aber ein Gulden abgebracden, 
gab befam den 10. Juli 68 fl. (Heller.) I EB 
‚..-$mbof, Stephan, Soldjchmicd 1623 zu Bamberg 
. perfertigte im Jahre 1627 für Die. Kirthe St. Gerreu, z% 
Bamberg ein fehr fchönes in Silber getriebenes. Bild, DIE 
Ericheinung Chrifti im. Tempel vorftelend, 6 3. bach u. 
5 B.. breit, mit einem Rahm vep gebeigtem Nolg, welche: 
. mit filbernen Früchten belegs war.. (Heller.). Je 
Ei afelbusg, Tibet burg, Dietkurg, Petese 
 966:45687 zu, Adlin,” geit. nach 1630 zu ..., Kupfechiechen 
. ud 41623 Bürger zu-Bamberg, Won. feinen, Sebensumg - 
‘ Känden ift nur weniges befannt. . Die zuverläffigite Nache 


‚ 


richt ;ertheilt Joachim von Seutrort in her. teutirken: Ylaa Fr 


9): E86 war nämlich Sitte zn Vomberg, fo oft ein Zärkkichaf 

- gewählt wurde, wnfte der Rath immer einen ziprlih a9 

- ‚arbeiteten Beyer überreichen, zum Beiden fehıer Unten 
=: ‚ würfigleit,,. . ee ha he vo, 3 


a re 4 : . 


demie- (1675) DHeitIE. Buch II. Kap. KXV. Me) Vi 
©. 357. Nachdem er'von den Künfttern de Paas geipte 


chen hat, in deren Manier $felburg zum "Theile en 


fagt er von diefem: „Peter Dieburg von Edit 
Bürtig, hat, als em Fürnehmer Küpferftecher in Nürm 
berg „ wo..er gewahnet, ‘dic Runft in größes Anjehen ger 
bracht, wie feine ‚bier große Evangeliften., fein Chrifut 


und die 12 Apoftel neben vielen andern meiftens großen 
. Studen genugfam bezeugen : Daher ich mich, im Anfang 
meiner Lchr= Fahre, bey ihnr, als Dein zu feiner Zeit ber 
sühmtiften teurfchen Künftler Anno 1620 aufgehalten ® 
Bandrart war damals 14 jahre alt, begab’ fih 1621 3. 
givius Sadeler nach Prag, um fich in der Pe | 


Kunft auszubilden, diefer rieth ihm aber die 
geführten Stelle unter N. VIII. von Hanf Trofgel 


aus Ninnberg, einem Compaßmachers:Sohne und Echälet | 


alerfunft - 
gu ftudieren. Sandrart fpricht fogleich nach der oben am 


iefburgs. Xrofchel habe fich zu diefem auf etliche Sabre 
Yang verbingt, und unter feiner Anleitung gute Sortichrit 


im Jeichnen, Erfinden und Kupferftechen gemacht. Doppel 


mapr in ber Nachricht von Nürnd. Künftlern ©. 220 8 
wähnt Yfelburgs [ehr uns, jedoch mit Lobe, Täßt aber ir | 
u 


fahr feiner Ankunft zu Nürnberg unbeftimme. Auf all 

Blättern nennt Yfelburg fi Colonienfis , aber nur auf 
&. 171, 192, 198 den Aufenthaltsort Nürnberg, Bl. 10% 
479 Bamberg. Er fcheint daher wertigfteng eine Zeitlang 


feinen feften Wohnert gehabt zu haben. "Das ditefte mir - 


bekannt gewordene BI. {N. 1) trägt dd6 Jahr 1408 und 
die Hödreffe Ouerraet ih Edln, vielleicht war felburg das 
_ malt noch dafelbft; 1610 fertigte er v. Zürers Ditoniß ER 


493) zu Nürnberg. Ferner allda. 1612, Rro. 170, 1035 


1613, N. 174; 1614, N. 214, 104 — 5, 18175 
1615,:N..1985 1616, R. 25, 4855 1617, 114855 
4618, N. 1715 4619, R: 175,181, 201, 2035 1620, 
N. 172, 182, 1865 1621, N. 169 5’ 1622, :W. 180, 185 
4995 1622 mag er fich nach 
Denn er nannte fich 1623 au 
von Bamberg, welches bis jegt- gänzlich unde 
Zannt war, aber durch -Scharolds Nachricht vodkommn 


beitätigt wird. Er fach dafeld N. 102, 26 — 45, 475 


1624, NR. 1945 1625, N. 178; bis 4625 fcheint: er Ti 

allhier aufgehälten zu haben; vermöge der Unterfchrift au 
Bl. N. 179, Bambetgae feulpens; Er war in demselben 
-Zahre zu Nürnberg, nach N. 50-101 und vieheigt (N 


Ss f 


- Bamberg gewendet, haben? - 


X 2) Peter Ihselburg feulpter. Norimberg. D 


l 
! 


, | v Eee : EL) 
e PER e 1. eo Ri ee . s Zu 
| 4626 (Bl. 107, 4189) in Koburgs DI. 200. fisch. er_ 1627. 
:&8a8 Iehte mir bekannte find 7 Randfchaften 1630. "- ..;- 
= Den: Grabftichel "führte Sfelburg mit eben fo. vielet 
| Sefigfeit. und Tiefe, als Zartheit. Unter den fein beark 
 beiteten ift Nro. 193- das vorzüglichfte Blatt. — Es if” 
 böchft auffallend "daß Peter urgs fo wenig erwähnt 

wird, da er doch ‚nach Sandrarts, als Zeitgenoffen .ynd 
bewährten Kunftrichters, Urtheile"zu den vorzüglichen Künfte 
‚Term gerechnet werden muß. Sein größter Gönner mar 
wohl Job. Bottfried » Afchhaufen, Bifchof von Bamberg 
- and Würzburg, deffen Bildniß, er dreimal fertigte. Die 

Nürnberger. aber fcheinen nicht jo günftig für ihn.gee 


finnt gewefen zu feyn: denn ich enne nur ein Patriziers 
ee ; 


niß von ihm :- die Urfachen find fchwer zu errathen. 
8 tft, mir_ wohl befannt, daß 9. Sfelburg Äine ungleich 


9 vielen Nochjuchens. ungeachtet, Eonnte ich nur biefe 

- mit Zuverläßigfeit angeben, welche höchft felten find. 

N, Nach Doppelmayt flarb er nach 1630. . Basan aber 
fägr ihn (im Di 


ietionnaire des Graveurs (1767) Edit. I, 


B: 
| gedbere Zahl Rupferftiche fertigte, als hier ge find. 


1.250) 1640 (?) zu Nürnberg die Zeichnungskunft lehren, 


-. m Edit. Il. (p. 285) 1630 fterben. . 
„.  Durchaus unbekannt ift es mir, ob Bartholomäus 
 Wielburg, Kupferftecher gegen das Ende des 17.. Fahre 
underts zu Hamburg, sin Sohn, oder nur ein Namends 
erwondter war. Sch habe 4 DE. von ihm: 4) Earl 8.9, 








litbum a Lapide. 8. E u 
RN | Bildniffe P. Ffelburgs. 


at. Ao. [?] G. F. (Fennitzer in. Nürnberg) fec. 4. A 
| : t 


| Egwarztunit. 


2) Petrus Ifelburg Kup erstechet in Coelh 
ilian.geätzt. 4. 


-&upferfiihe P. Ifelburgs,. 


Ste find abgetheile in: Geifttige,. Tirelblätter gm geifl: 


7, chen Merken, gefhichtliche Darftelusgen, Anfichten, verfgiedene 


" "Begenftände darjtellende, Bildniffe geiftliher u. weltlidrer Yex 
„togen. Die mit B, A, oder R bejeigneten Blätter befipt die 
:% Bibliothek, Heller ober 9; die zıie Schlenden wünige id 
zu kaufen;) “ R PR eu Pa a en e 

h 


E; 


England, 2) Rubert. Golofchmis, 3) Schultesin 8., 4) das 
sefblatt- zu: De, Imperi6 germanico adverfus Hippo: 


. 


gerpach in Nürenberg. farb dafelbfi A. 1630. ;G. & 
er | 


! 


@eiftlige Borfelungen., - 
4) Der Heiland im Bruftbilde nach Geldorpink 


Gortius 1608. Höhe 15 3, 6 8., Breite 143.78 


(Parifer Maas.) s 
Unterfhrift Linfe: Zu | | 
” Me sine nulla patet vera via vera salutis, ' OR 
. :Häc calum 'aditur femitä. u = 
“Me sine nec vera fuperant fpiracula vitz, 
“  Nec vera me sine ‚vspiam stat veritas, - Fr 
tete & | . n 
‘ Quidquid ab terno, profudir Numen: Qlimpo, 
j Et gratiarum, et &vitern® glorie, Rn 
* Totam id falvandum per me profluxit in orbem 
Namgt VIA sum, sum VITA, et alma VERITAS| 
“ Unten in eiver Zeile: _ Te 
‘. Geldorpius, Gortius inuent: petr: Ifsel 
burg feulp: petr:"ouerraet excudit Colon: 1608, ; 
Lieblih, ehel und.erhaben Ik die Gefihtehilbung des Hk 
Kandes; gezeichnet, er richtet feinen felten Blit gegen ‚den Bes 
Thayer, und hebt bie rehte Hand zum Segnen empor: bie Bene 
bung des Körpers If gegen Rehts. Das. Ganze ift Fräftig mis 


“ einfachen Paralellen ausgeführt, ig den Schatten durcfreuzen DW 


59, und dann find /noc Punkte zur Verfärkung der Saätten. 
angewendet. Hinter dem Haupte zeigt fih eine fleine breifähe 
Slamme, aus. diefer, als einem Meittelpuntte, geht ein Strahlen 
Himmel, hervor „ fo daß den ganzen Siufergrund 'diefe eng nebeh 
einander gefepten Strahlen ausfüllen. — Gorzius Gualdorp, 
genannt Geldorp, war 1553 zu Löwen geboren, Gaüler deb 
Eros Frank und Sraug Porbns, ein berühmter Gefihiht: und 
Bildnifmaler, arbeitete 1604 zu Kölln in den Dienften des Her 
gogs von Terra hova, und fterb 1616. (Descamps, la Vie.des 
geintres flamands. Paris 1755. 1. p. 217.) u 

. 4245) Der Heiland, &t.;Paul und die zu 


Wpoftel nah Rubens, ‚Eine Golge von 14 Bl: in’ g® 


Kotie. P. Helburg fe. ° | 
— 1649) Die vier Evangeliften, große. B..uf 


her Verfiherung Sandrart”« und Fählig II. 3. ©. 604.) 


2%) Die Verkündigung der Merianach Marius 
Ancaniuas P. Ifelbu rg fe. Solio, (Diefelde Vorfelung 
giebt 8 Eleiner fa te mit der Bemerfuug: C. de Pafs ec.) 

. 21 wm 24) Die Sefchichte des verlohrnen Sohnt®. 
Gabriel Weyer inv. Pet, Iselburgk sculp. 1613 
(oder. 142), B. Caimox ex. 4 BI. qu. Fol. Unten lat, 


4 
8. deutfche Verfe. (Güpk IL d1. 11820). ©. 5072) . 


| 


 Nurenb. 1616: fi. 4. | | > 
7.9645) 30 Blätter: ffach [pn Bamberg?] Tiefs 
bung der Wallfabrf 


burg für die, [nun feltene] Befchrei 


— 


3 


u: 


98) Die figende Religton Sat bie zu Woben ger 


Fürzte Kegerei unter ihren Füßen. Pet. Iselburg excud, 


” “ 


ju den 14 Heiligen in Sranferithal [Bamberger Didzes], 


welche 1623 zu Bamberg in 8. gedrudt wurde. [BE] . 


2) Das. Titelblast ift fehr fein in Rupfer geftochen „ ‚bo 


2:3. 11 &, heit. 3 3., und unten in der Mitte bezeichnet mit! 


‚Petrus Ifselburgh fculpsit.‘ [Ale andern Kupfer 
ind ohne Namen. ] Ganz oben fit in Wolken die dh. Jungfrau 


mit dem Chrifkkinde auf dem Schooße und dem Monde unteg 
: ihren Süßen. Neben ihr ftehen Tinte, mig det Unterfhrift: 


. IOR. EVANG, tedhis: S. NICDLAVS, unter ‚jenem fiehtg 


8. BENEDICEO, recht untet diefem: 3. BERNARDO, Ziifhen 
diefen Heiligen bangt ein Zu herab, welches unter deg 
Maria 


efeftigt ift, und folgenden 1bzeiligen geftohenen’ Titel 


enthält: ‚„‚Srandenthal, dder Belhreibung vi vrfprung der Wale 
fahrt, und Gottöhauß zu den viergehen Heiligen, im Srandenthal . 


ob Staffelitein gelegen, Camht alten vnd neuen Approbitten 
Mirakeln , fo je zu zeiten fi defelbft begeben. Authore F, P, 
Simone &greiner der zeit Prior‘ deß Tlofterd Langheim Ge 
true zu Bamberg durh Auguftinum Crinefium 16-23. me 


Darunter ftehen zwei Heine Engel und halten das Wapen des . 


 Kofterd Langbeiim. — Auf der Miückfeite find 6 Tat. Diftienz 


„,.Dvm Babebergiaco — Beatus adi,‘' welde un den Sürfts 
biRhof Foh. Georg FZuh8 von Dornheim gerichtet Tind. 
3) Die erfie Seite ded zweiten Blattes nimmt daB eher 


To Träftig al zart in Kupfer geftochene Yonpen des Fürfibifchnfes - 


ein. 2 3. bad, 2 3. 6 2. breit. Oben fieht! „„FIRMAT PRV- 
DENTIA ROBVR.“* Sn der Mitte ift der Wapenfaild mit viet 
Zeldern angebracht, vben Flinte m. unten rechts ift der Bamberger 
Löwe, oben t. unten I. der Dornheimifhe Suche; auf 2 Helmen 
find diefefben zwei Thierfiguren, und dazwifgpen die Kaljerl. Krone, 
bad erzbifch. Krenz und der Stab angebradt. In den vier Wins 
fein find vier.Eilde mit des Bilhofs Ahnen, und ober jedem 


ahf fliegenden Zetteln die Namen: Dben I: FVCHS, t. ECHTER, - 


ünten |. GRVMBACH, t. ADOLTZHEIM. Sm unterften Quere 
Kbfhnitte Tiefe man! _ | 
Eminet ante 'feras LEOrobore nobilis: omnes, - 
Arte preit VVLI’ES omnibus vna feris: ne 
Principis est robur, prudens . Antiftitis ars est 
» Magnus is est Pr&sul quisquis vtrotf valet 
N 


ES 


208 


00.8.5 58 377 geht der gedrndte Test, ©. 378. fteht 2 
Wetindt 3a Bamberg durh Auguftinum Crinefium. — Cum 
licentia Superiorum. Anno M. DC. XXI. mit dem Bud« 
Drugerzeihen: ein Springbrunnen. AD AVGVSTA PER ANGV-. 
STA, und A darüber c mit doppeltem Kreuze. — ©. 5 — 2 
gebt: Dedicatio an ben Fürfibifpof. Schreiner. erwähnt b 
früheren Befchreibungen n. fagt S. 9: „Erftlic zwar zu Nürnberg 
In Tentfher Sprach allein, dburh Johften Onttnedht ie. 
:4519; Iar, defien noh ein getrudtes Eremplar im Elofter alhier 
- verhanden.” Diefe erfte Ausgabe fuht man vergebens in Pan 
gers Buchdruderd:Annalen, da fih fhon 1623 nur 4 Cremplar 
in Langheim vorfand, und: im Echwebenfriege 1630, oder beim. 
Brande 1802 zn Grunde gieng. Ob Holzfchnitte oder Kupfer vom, 
Kbredt Dürer, oder einem andern Künftler verfertigt, Si‘ 
waren, ift unbekannt; daher kann ih auch nicht beftimmt anges ' 
Ben, 09 Zfelburg die Kupfer in der Ausgabe vom T. 1623 new 
erfand, oder Eopirte, meldes Iehtere ich bezweifle. [Heller wänfht 
fehr, Die Ausgabe von 1519 zum Kaufe oder Anfiht zu et 
Halt) 
30) ©. 119, 121, 123, 125 find vier Kupfer, 4 8: 
God, 23. 5 2%. breit, eingebrudt, worauf die Entftehung der - 
Balfahrt abgebildet ift, mit. den Überferiften: 7 Die erfie— 
ander — dritte — vierte Erfipeinung “und unter Ieaem 41 Iat, 
Diftichon : 
‘ Flet pyer, vt properi retrahat uestigia euntis : 5 


Ridet, vt incedat pectus amore sacro. 2. 
‚Quorfum cincte canum trepidas munimine pastor? - 

Terret forte puer? Non nocet ille puer. _ | 
“ „Auxiliatrices pueri se porgere dextras 

Clamant: J. fidas experidre manus. 

* "'Lomina fderibus visum labentia complent: 

Portenti testem dum vocat: Ecce nihil. 
Folgende 14 Bl. find 3.9, 11% hod, 2 8. 5 8. Breit. 
MS. 223 Üfl eingedindt: S: GEORGIVS MART. 23. April, 
. Gehemd, ift gebarnifcht, hält in der rechten Hand: eine Fahne; 

‚Yinter ihm liegt quer der tobte Drache, unten fteht: 
Mortis alumnus eram, claros tuli ab hofte triumphos:. 
x Crede triumphabjs, pralia f facra gerens. 


8) ©. 229: S. BLASIVS EP. ‘ET MART.. 9: Februar, 
eben in biföf. Kleidung, hält in der linken Hand’ eine Fee, 
a der rechten den Bifchofsftab, Unterfhrift: . ' 
Ardet inextinctz dexträ fax cerea un. 

Sic gas urebat ‚Pectora ingis a amor, 


Cr 
4. 


\ x 





" 443 


„eM 0) ® AST: 8. ERASMVS Er. pr acacmr. 2. Tontjj 
De in Bifhöfl. Kleidung, halt. in der Iinten Sand eine Sarpel 
' wittfeinen Geddemem; "Unterfhrift:: 
"x. '3lia_crudelj' tortör: mihl fustalit auto; | IL 
Ä "Nil supereft cali quad remoretur ıter, 


40) ©. 241: S.RANTHÄLEON MART. 27: Julij, fit . 
 wprwärts vor einem Baume,' hält‘ beide Hände auf den Kopf, 
-. welche in denfelben ein Nagel eingef@lagen ift. Unten: 
'Implicitze capitj fixze mihi flipite palmze; 
Non dolet ille dolor, sed dolet ille furor. 


44) €. 253: S. VITVS MART, 1). Junij, vorwärts 
. ehe in fürftlicger stieidung, halt in der rechten Hand ‚eineg 
a er in’der linken ein Buch, worauf ein Hadı figt, hinten 
Hnts wird er im Keffel gefotten. Unten: 

Ars mea.Pbosbe tuas, ridetdr Machaonis artes, 

Pharmaca fubsidij uera falutis habe. : 

et 12) ©. 261: 8. CHRISTOPHORYS. MART, 25. Jatij. 


N Nnten: . 
"Non grauat hoc. pondus: fcapulis quod.gefto facratum? 
Ä ., Portor ab hoc dulei pondere ; porto lubens.  - 


„Der b. Ehriftopf, als ein Greis mit einem Doppeltbarte, mabdet 
vorwärts gegen den Befhauer, tihtet ein wenig ben Blid nad 
. Hals, und: halt mit beiden Händen [die rechte tiefer} vor fih 
einen oben etwas belaubten Baumflanım ing. Waller. Hinter fels - 
nem Naden fitt dag Sefuskind, ‚weldes den Beihaner anblidt, 
drei Finger der rechten Hand zum Segnen emporhebt, und mit. " 


ber finfen die Weltfugel mit dem Krenze halt, welhe auf - 


| dem. Kopfe des Heiligen ruht. In der Entfernung linke fick .- 
| len am Ufer einen Einfledler mit fpitiger. Kapuge nnd brennene 
der Gadel in der linken und mit einem Stabe in der rechten Hand, 
ober. ihm auf dem Hügel fieht eine Kapelle mis fpinigem Thurme, 
- Darauf fih ein Krenz [?] und ein Hahn zeigt. — Diefeß Blatt 
. Meimit üngleih größerem Fleiße, mil zarten Strigen md in 
‚ guter Haltung ausgeführt. If elburg fheint fih den St. Chris 
| an. .. Y. Dürer 1521 in Kupfer ftah (Bartsch P. G, 
N. 52) zum Vorbilde gewählt zu haben: denn Etellun 
und Ealtenmurf fommen einander fo ätemlich ‚gleich ; jedoch i 
dies Blatt von der Gegenfeite. Unbegreifiich ift mir, wie "inde 
‚Unger.in r Nachricht von unbelannten Holzfhnitten und Aue 
peritiden [Franff. am Main 1819. 8. ©. 12 — 16 nebil aus 
bein” Wunderlichleiten obne allen Beweis behaupten mag, Dürer 
habe deu Et. Ehriftoph zum 14 Heiligenbuh von 1519 gelten, 
. nn dad a. 1521 davanf Kehr-. Een fo unriepfig geht et 


\ 


| 
| 


8 


- 





fiehent, ift gegen rechts gewendet, hält in der linken Hand einen 


. 


Ye Vrehfige Anyle wit M F Seselänet Fer. eine wrbee Mare | 
pr au. | 
43) ©. 265: 8. |DIONYSIVS EP. ET. MART, 9. Octobg | 
Rehau, hält deu abgebanenen Kopf vor fig, wird linie im Hm | 
bergrumde geföpft, Unterfhrift: _ ' | 
‚Cum: capite auriculas. demefsuit enfe. Tirannus | 
Mefsuerit: fufas audio adusü: preces. | 
44) ©. 271: S. CYRIACVS DIAC, ET MART. 8, Augufh, . 
Im Yeviten:Biode, hält einen Draden an: einer Kette. Unten: | 
Stringo uenenoli minitantia colla Draconis ; | 
.Subdiderat.stygius iam mihi colla Draco, 
“ 45) € 277: 8. ACHATIVS MART. 8. May, gebarnifät, | 
Snit der Dornelifrone auf dem Haupte, hält vor ib ein grofeg ' 
Kreuz, im Hintergrunde Iints werben die Ehriften den Berg herab | 
{u Dörner geftürzt. Unterfarift : | 
Serta crucerhüs ferens, sunt Crux et serta leuamen 
Christj: ad me fugiat quisdt crucem tolerans. 
16) ©. 283: S. EVSTACHIVS MART. 20. Septemb. 


\ 


Epieß, auf dem Rüden hängt ein halbmondförmiges Hiftbom, 
Binter ihm gegen techt® geht ber Hirfe, wendet aber gegen ben Seills . 
en den Kopf, ziwilhen. deffen Geweihen das Gruchfis fteht. Dies 
iare ift Eraftig ausgeführte, und hat entfernte Ähnlichkeit wit | 
dem Dürerifhen Blatte: denn auf diefem tnieet der Heilige, | 
betet nm. f.w. Unterfrift:: | 
‚ Haret imsgo ctocis iuxta ramalia cerui® n 

“Me docet ille facr& sim memör vsdt crucis. . | 
47) €. 291: 3. JEGIDIVS ABBAS. 1. Septemb:. 
than fpringt eine junge Hirfhfuh Hinanf, welde er an fi ee 
hatte. Man erbitkt den Pfeil, welder ben Heiligen, traf, gege® | 


En Nr Zen nun a ea 


e ‘ 


das Thier aber gerichtet war. Unten: 


" Transfofsam telo capream regno eximo mortis: ; 
Quisquis transfoderis, confuge, saluus eris. 

48) 6.295: S. MARGARETA VIRG. ET MART. 20. Julij, 
wit iin Krone auf dem Haupte, hält ein Kreuz in der rehteh 
Hand, und hinter ihr Liegt der getödtete Drade, Hinten Unts 
Wird fie getöpft. Unten: 

Vz& tibi qui terra et toto baccharis Auerno 
Dux orci, hoc signo te furiabo ducem. _ ! 
19) ©. 299: .S. CATHARINA VIRG. ETMARt. 25. No- 
vemb. hält vor fid ein Schwert und Palme, Links ifk das ger: 
Brogene Nad, rechts wird fie Heköpft. Unten: 
"Docti iuud doctos, purosd? piosd: iuuabo ; 
Enfe necem fubiens enfe ‚necabo fcelus. 
20) ©. 30% 


‚ . 
’ 
3 . 


| 20) &. 305: 8. BARBARA vind.’ET MaRrT. 4. De: 
| EN hält vor fih die Palme und den Kelch mit bes b. Hoftie, 
Ba Sintergrunde linke wird fie gelöpft. Unten: 
Auxilistricem: speras in agone fidelem: 
Cur ab inexculta nomina gente notas ? 
Ob biefelben Kupfer auch in bem 14 Heiligen: Bude 1653 
gu Würzburg bei Heinrich Pegrin gebrudt) vorkommen, ann id 
nicht angeben, weil ich e6 noch nie foh. 1685 erfhien zu Bam: 
berg ‚eine nene Auflage diefed. Buches (welche ich befiße), nad 
genauer Vergleihung fand ich, daß diefelben 19 Anpferplatten von 
2623 (ohne das Wapen) wieder abgebrugt wurden, aber nicht in 
| den Tert hinein, Tondern Die Rüdfeiten find leer. Auf mandhen 
Blättern ift ‚der Zrelburgiihe Stih fehr untenntlih geworben, 
Dur fo vieles Abdruden und das Aufigen von Georg Friedrich 
. Weigant, Kupferitever in Bamberg. Der oben angeführte Titel 
IR ausgefhliffen und biefer 19zeilige eingeftohen: , Standen: 
Chalifcher Luftgart, das .ift Befchreibig der wallfart zu den Bierts 
| sehen Syeiligen- Nothelffern, die In dem Keyferlihen Stift Bamı- 
| berg gelegen, und dem Eiofter Langheim des Heiligen Sikercienfer 
"Drdend einverleibt, Durhd F. THOMAM Abbten zn Langbeim 
Mom. Kevferl. Mape. geheim: Gaplan ıc. von Neden In. Trud 
- verfert: So ruff uun einem mo iemand ift, der. dir antwort gebe, 
mb werde dich zu einem von. den Heyligen. Job. 5. 1685." 
 Bwei Selder der garigheimifchen Wape find verändert. . An der 
Stelle, wo Ifelburgse Name ftund, ift eingeftoden: „ Getrudt 38 
Bamberg dur Jacob Immel:’ Dafür fteht unten linfd unter 
| &t. Benedict: „„Petrus Ifselburg fculpf. ** rehts unter St. 
Bernard: „‚Geor. P. Weigant.“‘ Nah bdiefem Kupfertitel 
‚ folge der gedrudte Titel, an 17 unbesifferte Blätter, und dee 
ı Tert auf 474 Seiten in 8. Die Kupfer find ©. 13, 14, 15, 


' 46, 76, 91,.101, 112, 125, 136, 143, 152, 160, 168, 195, _ 


201, 214, 227. 
Sn der Ausgabe von 1728 find Kopien nah den felbur« 
: sifhen Dlättern von Weigant und in jener von 1734 nochmals 
| nen geitohene Kopien. Zur Ausgabe von 4772 flab bie Kupfer 
 Kichtenftieger in Nürnberg nad Appiani’s und Scheu 
ber’ 8 zus (fie vorn ©. 10). 
7.46) Die heil. Cd cilie' (Patronin der Mufit) ‚für 
zu al Berlag (nach der Verficherung des Kllil II. 
| 604. 
47—'8) a. Titelblatt zu | dem erften Bande der Bes 
tungen über die Paffion, Tod und Auferftehung Fefe 
o fti, verfaßt vom Sriderich Sörner, Weihbifchofe ge 
Vanberg; ; —n ku Sndolfiabs 6) 4. a 5%, 


16 


breit 4 3. 102. Eben fo fein, als Eräftig ausge 


ahrt. (BI . | . 
Ri Sn der Diitte bes. Blattes zeigt. ih Im einer: vieredige 
Einfeffung diefer gefiohene 23;ellige Til! PARADISVEB MALO: 
RVM PVNIEORVM cum Pomorum fructibus; DOMINI. 
CA PASSIO-wis, MORTIS, RESVRRECTI - onis &c. 
Myfteria & .Arcana omnia, & singula , Concionibus 
Explicata; TOMVS I. OMNEM : AB EXORDIO HISTO - fie 
Chrifti patientis,- una cum Inftitutione. Augu:- Aifsimi 
Sacramenti, &c Sacrificiji Mifle, usgt ad Crucis' bat: 
Jationem, complectens; SERENISSIMO, POTENTISSI-MOR 
Principi, ac. Domino, D. MAXIMILIANO, VTR! 
VSQVE Bauarise Duci, Comiti Palstino Rkeni, S.R.]. 
Eleetori inaugurato, Dicatus & nuncupatus, A. FRIDR 
RICO FORNERO EPıSCoPo Hebronensi, Suffraganeo Bam- 
bergensi, SS. Tb. D. Emifliones tus 'Paradisus Malo- 
rum Punicoram, cum Po-morum fractibus. Cantic: % 
Derunter find in einem Schilde wer Seilm: INGOLSTABDII. 
Imprimebat Gregorius Hänlin Anno, mpexxıun. Cum 


priuilegie Sac. Cs. Maiest. ad Decenium. No weite 
anten: Petr: Ifselburg fculp. Auf den Raume wilden 
den: Titel und der äufferen Cinfafung If Folgendes: Oben, if 
Der Mitte zeige fi ein leeres Kreuz mit 5 Wunden, daranhängendei 
Dornentrone und: INR1; vom Herze geht ein Strahlenhimme 
aus, linte hält ein Kleiner Engel. eine Monftranz , rechts iR 


x 
5 x 
a et ee EEE 


“ zweiter den Kelch mit der hei. Hoftie. Neben’dem. Titef. bradfe | 


Sfelburg vier gefällig geftaltete Engel mit. Pafiousmerkzengen ' 
an, bei deren Entwerfung und Ausführung ihm die Albr. Düre 


‚tifhen vorgefhwebt baden mögen. Der erfte links oben’ hat bei | 


. oben den. Epieß‘, ber vierte unten 'Seillel nnd Muche. Nor del. 


Ehmwamm , ber zweite unter ihm die Edule, der britte rehtß . 
zweiten Engel find: Hahn, Schwert, Silberlinge, vor demi vierfeh 
din Korb mit Striden, Zange, Hammer. — Der'ite Bd (162 Y | 
diefes feltenen Werkes enthält 1522 Eeiten, der 2te Ban | 
eifdien 1626 , ift denn Sieftb. Ioh. Georg Fuhs von, Dornpeil | 
dedicirt und enthält 1196 Seiten. Zu diefem heile rgeins .mif 
folgendes Kupfer zu gehören: Pe 
‚: b) Die Zama bläfßt auf. ciner Trompste,: welche fl 
in der linfen Hand hält. 4. | | E 
Dber der Fama lipen. zwei Ziguren,,. eine männliche nit 
Kaiferfrone, eine mweiblihe mit offuer Krone anf den Hunter) 
vielleicht find beide Figuren St. Kaif. Heinrid und Aunegmde 


 Ausen ‚ftichen bie drei QYucftaben S. F. E, Soliten fie wo 


ur; | 


R B N FEER «> . 
. a un ET e ie . . ' e a a, wi; 





Ausführung find beftimmet SIfelburgifch. 
_:- 49) Titelblatt zu des Capella Betracftüngen über ie 
Eoangelien. fl. 8. hoch‘ 4 3., breit 2 3.78% 

"In der Mitte Ift in einem Mierede ber gefochene u 
yon 43 Zeilen: MEDITATIONES. IN EVANGELIA, Qu&pto-= 
tum annım Dominicis “diebus in ecclesia: recitantur. 
Primum ab Illmo & Reuerendifs: D,. ANDREA 


Capetla, cartuf: Epifcopo Vrgelenfi .‚Hifpanice con® 


Scripte Nunc recesa F. Ant: Dulcke Qartuf. Colon, 
alumno in latina linguam conuerfe PARS PRIMA. Ste 
dem Titel if die b. Dreifaltigkeit , dafelbft figen die zwei. Evanz 
geliften, linte Matthäus, rehts Marene, neben dem Titel ftehen 
lints mit der Unterforift :' S. LOES BAPT. Tests: S.BRVNO, 
in feinem offenen Buche lieft man: O bonitas. ‚Unter ©. Io. 
figt links der Evang. Kucas auf einem Unferfage, worauf Adank 
and Eva beim Baume mit der Umfchrift: Fructus hominig 
justi lingnum vitz ‚erfbeinen , tehts der Evang. Johannes, 
anf deffen lnterfage ein Schiff mit der Umferift: ‚Sequitur 
Förturia laborem erfeint. Unter dem Kitel find in einem 
Dvale ein Pelican mit Zungen ‚ ‚gegenüber Chriftus am Kreuze, 
die Umfchrift ober jenem beißt: IN ME MORS,. ober diefem: IN 
ME: VITA. tnter dem Drale unten in der Mitte des Blatteh 
lieft man: „Petr. Ifsel- burh feecit. hd 


50 —1401) 48 Blätter” in quer 8. und 4- Titelblättet 
in ol fach Jielburg nach der Erfindung M. Heers 
upfer zu dem geiftlichen Sinnbilderbuche,, wels 
ee Sob. Saubertus zu Nürnberg. 1625 in Sol. heraus 
bs Die zweite Ausgabe erfchien sm Verlage vu Sürs 
ene. (H. 


KK 


Tem Te, — 





ber: AYQABKAZ Emblematum Sacrorum quorum con+ 
 Stderatio accurata: ad Fidei exercitium et excitandam 
Pietatem :plurimum facere potelt: Erfter Theil, Schönek 
geiftlihen Lehr vndt troft figuren, deren fleißige betradhtung zum 


 Blaubensähung undt -erwerung Chiftliher andagt durh Gottes - 


gmade, .fehr deinlig fein ‚tin ins werd geriätet Dury M. Jok: 
'  Saubertam. Dicatd CLMO VIRO, DN. CHRISTOPHORo 


; heben: uber Foeneri Eifeopit ii gig ba 


3) “) Der geftohene Titel der. erfien Ausgabe ift folgen; 


- 


HÖFLICHIO, 'COMITI PALATINO, P. L: de Repub- 


lica ‚Patriä bene merenti, Amico, honorando. Weiter 
) unten in der. Mitte fteht ebenfalls auf einem Schilde geftohen : 


' Durd Yerrum SLSFINUNGEN ine Kupfer gebragt, vadt beg 


- 


E’’ 
| imoen Halbmeyerm nebrudt, su finden bey Belthafarid Eimren 


zn Rurnberg. AS. MUCXAV. 

Neben biefem in einem Wierede beftndligen Xitel, weiber” 
83.18 bob, 5 3. 2 2. breit ft, Rechen zwei Säulen, worauf 
gwei Engel. figen, und ringsum find 6 Sinnbitper. Hierauf fol« 





: gen auf 12 Zolioblättern eben fo vicle mit Nro. 1 — xıı obem 


in der Mitte bezeichnete Kupfer in quer 8. (3 3. 5 8. Hoc, 
43. 9 & breit.). Oberhalb jeder Vorftellung ift oben linke: 
die lateinifhe und rehts die Deutiche Überfhrift, fowie 
unterhald links gewöhnlih zwei latein. Diftihen umd ‚tete vier 
Bellen Iateinifhe Shriftterte. Deu Reft des Blattes im ganzen 
Werke nehmen teutfhe gedrudte Derfe ein. Der Kürze wegen führe 
ib nur die latein. liberfhriften an: ı. Crucifixio carnis sive 
militia hominis quotidiana. ır. Capiuntur, quae prope 
terram. 1. Cogitatiohes alienae in precantibvs. IV. 
Hypocrita: Der fplegel eined Mauigriftens. v. Post mor- 
tem vertitur ordo. vı. Mifericordia castigantis Del, 
vır. Ignis calamitatum quid poflit. vi. Miseria ho- 
minis avari. 1x. Antidotum ‘contra invidiam. ‚x. Scor- - 
tatio fugienda. xı. Tribulatio pergere cogit. arı. Te 
totum subtrahe mundo. 

Weil dem vor mir liegenden Eremplare der erften Ausgabe 
ans Hellers Bibliorhef die Sortfeßungen fehlen, fo folgt nun die 
Vefchreibung der zweiten Audgabe. 

a) #) Derfelde Kupferfiih ift hier wieder abgedruitt, jebo«dh 
Yer Titel umgeändert alfo neu eingeftochen : '„EMBLEMATUM e 
SACRORUM Erfter Theill Schoner Gelftlibenn Lehr und Tre 
Biguren , deren Reiffige betrabtung zur Glanbensäbung und er: 
weung Chriftlicher Andaht durch Gottes guabe, fehr bienlich fein 
fan, ine werd gerichtet und an tag gegeben. Durch den Chrmärs 
Digen Geifireiben und Wohlgeläbtten Herrn Johannem Sau- 
bertum, Predigern bey St: Sebald in Nürnberg def Minifte- 
rij. Ecclefisfiei dafelbft Antiftitem und Bibliothecarium.“* 
Unten im Schilde: „Zu finden in Nürnberg Gey Paulus Zurften 
Ruunthänndlern.” Hierauf folgen die 12 Kupfer wie in der erficm 
Aindgabe. 
b) Rah dem erften Theile der zweiten Andgabe folgen in 
dem Eremplar Hellers Theil ı bi8 ıv. Auf dem in Kupfer ges 
ftohenen Titel fiebt; AYOAEKAZ AEYTZPA EMBLEMAT UM - 
SACRORUM, Der ‚Andet Theil, Chrifiliher Lehr vd trof 
figuren, zur glaubens dbung Dienftlie, Durd M. Joh. Sauber- 
tum 3u finden in Nürnberg bey Pauls "Fürften Kunjtbännde 
lern.” Weiter unten: Dedicata -- Chriltophoro $ürleger 
un et amipo magno. Unterhalb Nr rl: Michael 


. i ; . 7 2 \ 


Fleer fignravit, Petrus Iselburg feulpsit. Segen. dem. 


. Beihauer gefehrt. figt eine weiblihe Figur In der Mitte des 


latfes hinter einem Pulte: vorn hängt an biefem ein Tu 
Yinab, auf welhem der angeführte Titel geftohen if. te .blidt 
weinend gegen den Himmel, bält in der linfen Hand ein Raude . 
faß, in der rechten ein offenes Buch, darin lieft man den Hexa- 
meter : „Verba, Prxces, l.acrume, Tua Supt, Eccle- 
sia, Tela.‘* Ober ihre fhmwebt der heil. Seif. — Die Übers 
fhriften ber Sinnbilder heißen! „I. Vis magna precantis. 
il. Deo tot, tantaque debes. III. (fehit). vv Frustra 
oras . Si geris iram. V. Est quod in hoste probes. 
VI. Immurdum spernito mundom, VII. Spe vitz vince 
dolorem. VIH. Si vis dormire, precator. 1X. (fehlt). 
X. Nunguam bene tutus in orbe es. XI. In luctuw op- 
tatior est sors. XII. Noli contemnere quemquam.‘' — 
Unter jeder Borftellung des Theiles II. und ILL. find zwei lat, 


Diftihen geftochen. 


c) In der Mitte des Titelblattes zum bılkten Theile ere 


 Sebt fich, ein Denknial mit folgender-Edrift: AYOAEKAZ TEITH, 


EMBLEMATUM .SACRORUM : Der dritte Theil Ehriftlicger ehe 


- ud Trofifiguren zur glaubensübung dienlib Dur M. 10H. 


SAUBERTUM. — 3n finden in Nürnberg bei Yanlus Fürften 


 .Kunfthändlern.” Ringsum diefed Denkmals fiehen bie 7 chrifte 


liben Tugenden, weldhe einander die Hände reiden. Hinten vente 
fieht man auf einem Throne ein Kreuz flegen und einen Keil 
mit der Hoftie fieben, darüber die Exhrift: Christi Meritum, 
und oben am Worbange des Thrones: Tribunal Iustitise 


, diuine. — Unten In der Mitte des Blattes fieht: Reverendo 


ww 


0 do. Jobann.' Valentino Andres Superintendenti 
alwenfi et Theologo — Amico cariflimo - Author. —. 
MHerrpi. —  Überfariften der Sinnbilder: I. Cunctis en 
brachia pansa. Il. Svavissima'musica Christo. III. Ea 
fundamenta salutis. IV. Immunda potentia mundi. 
V. Divinam poscito gen VI. Dilige cunctos. (VII 
aud VIII fehlen). IX. Animo pulsante precator. X. 
Corde Deus, facie incipit ille! XI. Hodie resipisce. 
IL (fehlt). \ i 
d) Auf dem Witelblatte des vierten Thelles zeigt fih ein 
Rad und zwei weiblihe Figuren. Bor jenem hängt ein Settel 
herab, worauf biefeß fleht: ,,Avadızıa TırdgIH five. quarta 
pars. Emblematum Sscror. :I: Rtierter Theil Beiftlicher 
Lehr vud KTroftfiguren ıc. . Inventirt  vnd. befhrieben Durd 
M. Joh. Saubertum. Hu finden in Nürnberg bey Paulus 
Fürften Kunfihänndlern, Unten lieft man auf einem "Schider 


= z x 
Ei 


IM 2 | | | 
an LUfimis - Viris Do. ‚Gabrieli & Matthso f. f. we. & 
Do. ‘Jacobo Mülleris civibus Auguftanis et Merca-, 
toribus. primariis — fautoribus — d. d.'d. Auctor. — 
I. Duplex. scopns ecce laborum! II. Externa ineitet 
actio mentem. Ill. (fehlt). IV. Accepimus a Domino, 
V. Evasio victrix. VI. Mundi epule, carnis, satans 
que. -VII. Mors janua vitz est. VIII. Pastorum en 
dig, disdemaqve. IX. Mitra et vestis Hiobi. X. 
erpulcra corona :mariti. XI. Corona ivventz. XII. 
Decus omne Senectz. — Auf dem Kitelblatte Diefes und 
des dritten Cheils fehlt IHelburgs Name, fo daB ich beinahe eg 
bezweifeln möchte, ob die 12 Blätter des vierten Theile wirklig 
von ihm berrühren, biezu Eimmt no, daß auf einigen gang” 
matte Gedanten In einer eben fo geringen Ausführung fi 
eigen. Ä = RR: 
® Diefes Sinnbilderbuh des Saubertus fand ich noch nirgends‘ 
berhrieben, nicht einmal die Ritel richtig angegeben, deswegen iR 
die Ausführlihkelt zu entihuldigen. 
. » (Im zweiten Hefte folgt die Fortfegung der Aupferftiche 
Sfelburge v». Neider.) a ann 








\ 


| 


| 
| 
1 
| 





‚Anzeige und Bitte, ee 





: Die ziemlich ' er Aufnahme meines Werkes. über 
“B: Cranach ermuntert mich, ein Gleiches mit Albrecht 
' Dürer zu versuchen, wozu ich bereits von mehrerefi 


' Gelelirten und Kunstfreunden öfters aufgefordert wurde. 


Ich sammelte zu diesem Behufe schon seit einer Reihe 
von Jahren, verschiedene Materialien, und wurde aüch 
von mehreren edlen Kunstfreunden sehr thätig' darin 
unterstltzt;. welchen ich vorläufig öffentlich danke. 
Ich bin gesonnen, dieses Werk in drei Bändchen 
abzütheilen ; das. erste soll das ausführliche Leben 
dieses grosen, Künstlers enthalten. Im zweiten wer- 


‚den seine Werke aufgeführt, a) Gemälde, b) Kupfer» 
; stiche, cy Holzschnitte, d) dasjenige, was nach ihm 


gestochen wurde. In diesem Theile sollen die Kupfer- 
stiche und Holzschnitte nicht allein genau beschrieben, 
sondern aueb alle Kopien, sowohl von der Original- 
als Gegenseite angegeben werden. Im dritten Theile 


‚ sullen Briefe an: und von Dürer, sein fleifsig geführtes 


Tagebuch, und ‘jenes seiner Reise nach Holland, Ur- 
tieiile gleichzeitiger Personen u.s. w. abgedruckt wer- 
den. Verschiedenes ist schon in Zeitschriften und 
Büchern zerstreut anzutreffen, und’ deswegen schwer 
zu finden. Vieles ist, noch ungedruckt in manchem 
Archive, in öffentlichen und Privat- Bibliotheken ver. 
borgen, einzeln kann-'es Niemand nützen. 


Ich ersuche daher alle. Freunde der schönen Wis- 
senschaften und Künste, alle Literatoren, Kunstge- 
lehrte, Kunsthändler und andere Besitzer von Ge- 

mäld- und Kupferstich - Sammlungen, mich in diesem 
Unternehmen zu unterftützen. Meine Bitte geht dahin, 


Sie möchten mir zur Ansicht, oder noch lieber 
zum Kaufe, ungedruckte Nachrichten über Dürer, 
Beschreibungen seiner Gemälde, die zu seinem An- 
denken geprägten Medaillen, seltene, ‚Kupferstiche, 
Holzschnitte und Zeichnungen, so wie auch die Ko- 
pien nsch ihm, zuschicken. Sollten einzelne Auf- 
schlüsse sich in wenig gekatinten Zeitschriften oder | 
Büchern befinden, so bitte ich, die Anzeige bievon, 
wie alle vorhergenannten Zusendungen, unfran- 
kirt an mich gelangen zu lassen. 
be Obgleich ich zu hoffen berechtigt bin, mein Ver- 
such über Diirer möchte ebenfalls mit Beifall aufge- 
nommen werden, weil er sich durch Ausfübrlichkeit vor 
seinen Vorgängern auszeichnen, und das Andenken des 
vorzüglichsten deutschen Künstlers erhalten wird, so 
wähle ich doch den Weg der Subscription, nicht um 
Vortheile daraus zu ziehen, sondern um nur einige mei- 
ner vielen Auslagen damit zu decken, und das Werk 
so wohlfeil geben zu können, als möglich. Je gröfser 
daher die Anzahl der Subscribenten . werden wird, 
- desto weniger soll das Werk kosten. 

. Meine Mühe opfere ich dem grofsen Künstler als 
Zeichen meiner Erkenntlichkeit für den Genufs, wel- 
chen mir seine Werke gewähren. Die H. H. Subscri- 
benten werden dem Werke vorgedruckt. Man subscri» 
birt nicht nur bei mir, sondern auch unmittelbar bei, 
den Herren, welche die Güte haben, diese Anzeige 
zu verbreiten. Subscribenten - Sammler erhalten des 
8te Exemplar. unentgeldlich. 


Bamberg ni Mar Heller, 
Im Juni ı82ı. Distr. III. Nro. i164 . 
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RP, Die ae Seölten ı mag =Biaher: fee 
befrentdend gefunden Haben‘; naß ich Biefen Theil deu  - 
Bambirger: Ahiritter steritons:nldye feihier S ehfiieinen 
ME; aller ntiv  Formme Die iyulstefer Bag abeiung 
niche zu. Denn bie mieiften Artikel deffelben Harteny 
tpeils (hm vor. 12 — 44, Johpen. dei ber Anferigung 
meines Pantheons der’ &itöräten Bämberäs’ ffigzier. ent« 
worfen, theils bald nad) deffen Vollendung verfaßt. 
Da ich abeg wie, daß Sofeph Heller und Martin v. 
‚Reider volle ı ig oder gar nicht bekannte — hand» 
fhrifeliche Nachri an befigen, welche aus deren übri» 
ger Kunftfammlung sur möglichften. Bollftändigfeit ge« 
. bradye werden foniiten 5’ fo z0g ty "Diefe beiden in die 
 Mitherausgabe des Serifons, und überließ ihnen affe 
jene Artikel, weldye fie vorzugsweis liefern zu fönnen 
glaubeen. x geftattete ihnen, weil fie in zu vielerlei 
 Gefchäften verwickelt find, geraume Zeit zur Abfaffung . 
derfelben, weswegen fon am erften Theile von gehn 
. Bogen beinahe ein Jahr gedruckt wurde, wie audı bie 
vier erften Bogen diefes zweiten Theiles fchon im -vori« 
gen Frühlinge vor meiner Reife nad) Zranfreich m 
England die Preffe verlaffen harten. ' | 
| Mein. öffentliches, Werfprechen, allen. vrrbienten 
 Üteraten iind Kinftlem Bambergs ein Pantheon in den 
| gelehrten Republik zu feßen, habe ich nad) Kräften un. 
. mit größter Uneigennügigfeit jege erfüllt. Denn zu meie 
| ner m... Mübe Gabe ” auch u. einen fepr bei e 


\ 


S Deutenben pateloeifihen Zufchuß auf bie Eefiheimng bee 
9 Sefte gemacht, zehl ike Snake mehiger Intereffe für 
das Ausland, und mur ein fehe fpezielles für Bamberg 
barbot. Ic glaube jebody eine das Fürftenefum Baını 
berg ano nach. feittem "LUntergange niit. :efreahe. Arbeit 
wusemengum gu hab, Deser vislface. Süefdnorche 
. wan:jene, beurtbällen: (hun, sueldee übliche Acheter 
jmals unternommen hab... Qyam Dikaden, desie 
wapbın focere,, , ©... ee N 
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Sterpurg, Peter, (Bortfegung.) un y Es 


Gefchichtliche Durfieliaugen? E 


| 402) Vaude! Leichenzug des Fürftbifchöfs von 
Bamberg. und rjburg Sohann' Godfrids. von Ajchhaufen 
Cr 1622 den 29. Ki ge negeaebunn den 20. Sänner 


4623 in den Dom zu Bamberg. qu. Folio. Unten links 


fteht : 3 Kupfer geferige durch mich Petrum Is eh 
burg Bürger zu Bam 


a befipe nur eine 188. 4 8 hohe, und 208. 4 8. breite. 


erg 41623: 


Naczeihuung -biefes Höchft feltenen Blattes, und wänfde ge R 


das Driginal gu kaufen. Mit den Nummern 2 — 48 find 


vorzäglihften die Leiche begleitenden, Perfonen bezeihnet, und ihre . 


Namen beigefügt. Vierjehn Adeliye trugen den Sarg, in melden 
offen der Leihnam mit Infel und Stab in YPontifitälfleidung Tag. 


Herr LegR. Sharold fagt in feinen Beiträgen zur Chronif von 


! 


Würzburg &d I. Heft 3 (1820) .©. 300: „1623 frieb Peter 
Yfelburg, : Kupferileder zu Bamberg, au bad Domfapitel in 
Würzburg, „daB er das Leihbegdugniß des verftorbenen Bifbofs 
von Bamberg und Wärzburg.ald einen dentwürbigen Actum grar- 


dire, in grundt gelegt vndt beeden Ihren Kürftlichen Snaden zu 


Bamberg und Würzburg debicirt habe.” Cr begleitete diefe Wachs 


eiht mit Veilegung von 50 Cremplarien und der Bitte: „folde 


feine Lucnbration vnd Arbeit in Gnaden vff Ynd anzunehmen, ” 


Und dieß gefthah denn aud) mittelft überfdidter 14 Thaler.” — 
Des Ausdruds: „Stadiren“ ießt Ügen, Madiren bedienten fit 
mehrere Aupferfiecher jener Zeit, 5.82. Georg Wechte 2 ehenfale 


. Kupferftecher und Bürger zu Bamberg 1621. ’ 


103) Triumpbpforte zu en 1612 gebaut. 24 3 


9 x, hoch, 17 3 8 f, breit. (R. H 


Oben fteht in '3 Zeilen: Vera Ichnographia portae 


_ triumphalis — Mattbiae — ab— Senatu — Norimbergen- 


sis — extructae etc. Unten find 8 Zeilen in eineg Schilde: 


 „Cigentlige abbildfung ber Chrenporttee, fo dem — atthlae — 
Kupfer — Nürnberg (bey feiner Rüdreife von Srankfurt nach der‘ 


Krönung) vffrichten laffen. — Durh Sriderihen von Valtendurg 


Mahler vnd Eonterfettern. dafelbft auffgeri tet und in Drudh 


gegeben u, f. m.” Lintd' unten: „Petrus Ifselburg 


 Agrip. sculpsit«‘“ Rehts: „Cum gratia & Priuil. S. C=- 
sarex Maiest. *°' Die Triumphpforte war 84 Echuh hoch und ' 


73 breit, mit 3 Durcgängen verfehen und mit 20 Si iguren geglert, 
mal Sinfl ker. 1. | ES 


! 


2 
Gewößntih find zwei ERERS Erklärungen ae a) Haupts 
feite: „Wubieweil m. f. .w. Unten: 3n finden bei Paulus Fürften 


unfthändlern in Nürnberg. 4 Bogen. b) Dägirite der Pforte 
gen Mittag.” gu. Fol. 


108 — 5) Beierliches Stud» Schießen qu Nämberg 

21. Aug. 1614. 2 Blätter. Med. qu. Gl. - 
‚, a) ’Unterförift: Aigentliche Abbildung, Amplifl. Se- 
hatul dedicatgı Petrus Ifelburgius &c. DOben:. Felix &c. 
. b Mit agelllger Unterfärift: Aigentliche Topographia etc. 
. _ proprio Marte verfertigt durch P. Iselburg. Ä 


106) eeichebepängniß des Herzogs zu Sacfen ob. 
Ernft des Jüngeren, gehalten zu Weimar 1627. Ein unge: 
mein großes und feltenes Blatt von gutem Stiche auf 6 

gr. Realfol. Platten. C. Richter figurav. Pet. Bas 
Col. fc. et exc. A 


Unfidten. 


107) Stiche Anficht der Stadt Koburg in Frans 
Ten nach ber Aa des Koh. Binn und Bafig- Birds 
mer 1626. Auf 5 Querfol. Blätterm, deren Länge 5 Sch. 
83., Breite ı Sch. 8 3.82%. berrdgt, (R. H.) 
Sehr (höw gejeihnet und eben fo fleißig cn find - - 
‚diefe 5 Blätter, fo daß wohl zu mwünfdhen wäre, mmm hätte von 
allen Städten fo große und deutliche Anfihten. Dben flebt: Co- | 
burgum — celebre.. Jr der Luft [heben 6 Engel, deren 2 _ 
” einen SHild mit dee Iufcrift: „Die Fürfttihe Sähfifhe Hedi: 
ftatt. Coburg“ mit Wape halten. Der Standpunkt ber Aufnahme | 
it: „Der. IJuden:Berg. Dafelbft figen die zwei Zeichner, 
beren einer die Bouffole rihtet, und der zweite die Stadt mit 
der Geber auf dem WMeißdtette abzeihnet. Ihre Namen fiehen ums 
ten vente in einem Ecuilde: Joh. Binn et Wolflg. Birckner ° 
ingenioie delinearunt, P. Ifselburg. Col. ad eflig. ex- Ä 
prefl. 1626. — Hanns Binn wer nad Doppehnapts Nachricht | 
von nürnberg. Künflern (1730, &. 220) ein Banfünfiler and ' 
tteffliher Beihuer, und flarb 6. Nug. 1632; mach. güßli L 1. | 
- (1810, & 76) 1634. So nimmt diefer atıh, wie es mir fheint, 
‚mit Unteht zwei Hanns Biun an. — Wolfgang Virdner war 
. hrifts Auslegung der Monogsammatum (1747, ©. 243) | 
ireutd gebärtig, ‘ein Lehrineifter des Eoburgifhen Mahlers 
30h Weyer, habe in Koburg (1610 nah Füßll I. 4. ©. 76) 
mit‘ Binn gelebt, und Fünftliche Werke dinterlafien. — E86 giebf 
. "iweiertel Abdride diefer 5 Blätter and ber Erklärung, von: 1626 | 


ı# 


u 4 l er ..—- 
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" „Kurge-Beipreibung” — ani Ende: Vergeihniß birr Derter — In 
 diefem Kupfer R. 4 — 51, und batunter: Gebruft zu Eoburgk 
in ber Fürftb. Druderep, durch Joh. Kordel im Jahr moc. xxvT: . 
 b) 3 die Chronik bie 1762. fortgefegt,_am Ende: Coburg bey 


. &: Dtto, und nn bey $. €. Zindeifen 1762. Eine gut vers 
Helnerte Eopie biefes Blattes mit Üiberfchrift ; -„ Coburg“ ift im _ 


; Matth. Meriaus. opographia Franconiae $rift 1648. SL. 
6 19 u finden; jedodh find hier bie Namen ber Beichner. und 
 Gtecper, wie.bei fo. vielen andern, Hinmeggelaflen, 


-408—13) 6 Anfichten don. Gegenden .bei Rnen 
in quer 4x. Einige Abdrüde. Dieier böchft feltenen Solge fin 
numerirt. 

4) Oben: Hallers eye Haus. er tete: : Peter . 
Ifelburg Excudit. &infe: .....2) St. Jobft. 3) Mö- 
Be 4) Tetzell Garten. 5): F iichershänslein. 9) S. 

ohannes. 


414 — 45) 32, Sinnbilder nad) den. Gemäldg auf 


dem ee in Nürnberg mit 4 Zitels und Bapens ü 


bfatte. 1617. 

a) Gefodenes Titelblatt: EMBLEMATA POLITICA 
In aula magna’ Curiae Noribergenfis depicta etc. In det 
I. Ausg. folgt: P. Iselburg fculp. hanns Phil. Walch 
Excudit. 4 In ber II. Ausg. ift: Pet. Iselburg ausgeflifs 
‚fen, und fteht dafür 1640 unb in Verlegung Wolff Enders. 


b) Auf dem Mapenblatte find 9 Wapen, unten fieft: — Sena- 


tei— Nuremberg. Emblemata — d.d.d. P..Iselburg - 
giyptes -CI9- 19 XVII. KL. Januar. Nad ı ‚Ql. Worrede 


füge auf A Bl. in Ausgabe I. „Kurke Erlidrung Snacfolgender | 


. Emblematum. In der zweiten ift die Erklärung auf die Rüde 
feite ber 32 ‚Kupfer gedrudt. Dben und unten Reht Int. Saeift., 


Berfhiedene. Gegenfände, 


Ä 146 — —7)2 Blätter Nürnberger Trachten von Brdus 

.tigam und Braut aus dem Patrizierftande. 1614. 4. 

5 4) Stern: Ein Nürnbergifcher Gefchlechter Breutie" 
gam. lnten: Pet. Ifelburgh fecit et. Exendit. ı6r4.: 4. 

.2) Oben: Ein Nurmbergifche Gefchlecht vud Kronbraut, 


von ziel Patrisiern geführt, mit 4: Derfen. Pet. Meiburg fecit | 


.Excudit Ao 1614. 


4148) : Ein Sefelfgaftsftäd. Gabriel Weyer“ inv. 


i P. Melburg. fc. gu. Sol 


ud 1762. a) Den gebtudte Lert der erfien Ausgabe begimt:: De | 


ot 


t 
% 


i@ 
„2,349 68) Soldatenübungen. 20 Blätter. 8. P. Ifel- 
burg fc.. . SE Te 
Wieleicht ‚gehört Hiezu folgender vor uir liegende Supferkk. 
‚mit ber Unterfärift: NzweEs SOLDATENBVCHLEIN DVRCH 
Prrer Iselburg. In: kupffer. geftochen unnd an dach 
geben. 1. Die mit Schild und Lanze bewaffnete Minerva fir 
mit Waffen umgeben auf einer’ .Ranoue, auf deren Laveite G. 
eyer. Inuen. 1615, und auf berem Lauf :B: Caymox Exc. 


| Bildeiffe geiftlicher Fürften. 
169) Gregorius XV. Pont. Opt. Max 'Aetat. 68. 
"1612. Brufidild in Dval mit Wapen. Unten: P. liselburg 
fenlps. et excad. Hoch 7 3. 1 2., breit 5 3. (R.) 


170) Bildni bes Fürftbifchofs von Bamberg Gods 


- fpid von Afchhaufen Cfoll nach der-Unterfehrift des Bl. 47 


1612 gefertigt Teyn, ift aber nicht von ihm). . ae 
474) Bildnig des Zürftbifchofs von Bamberg und 
Würzburg Godfrids von le 1618. Knieftü mit 
merfwürdiger Unterfchrift. Er fte ) 
:, diefen legt ein Teppich mit Wapen, und darauf ift eine 
‚ Uhr mit, 
breit 9 3.3 2. (H.) | en 
Die Unterfhrife ift: Revdifsimo et Illimo Principi ac 
dno, dno Joanni Godefrido Cathedralium Ecclefiarum 
Babebergensis et Herbipolensis Episcopo , Franciaeg: 
- Orientalis Duci etc., Mx&cenati ac atrono suo.Clemen- 
tifsimo, banc su ipsius Illmz Celßl$ Iconographian, 
licet eadem eidem antehac Czsareo ad Pontificem Pau- 


t vor.einem Zifche, auf 


aifer Heinrich und Kunigunde. Hoch 133. 5%, 


| 


‚ Jam .V. Legato in Urbe .excusa dicata fuerit, exqui: . 
sitiori stylo &re incisam Öliens humillimus. oöffero, 
dico, dedico, fuxzg Ilmzs Cels"!8 tutele ac-patrocinio 
clementißimo me humillime. subjicio, commendo. P. | 


‘ Iselbarg Col. Calcographus pro tempore Noriberge 
commorans. | De 


479) Das VBitdniß deffelben Fürftbifchofs: mit einigen | 


Veränderungen neugeftochen in Dval, worauf: der- Titel 
Eh. 1620. ‚Selten. Noch 12 3. 10 8., breit 9 3. 10 8. 


f. 45 Dilexifti, und unten vier latein, Dikihen: Aspice — 
Leo. Denn ded. Petr. Is. Col. Cal. 1620. u 


[5 


4 


Sn den vier Winkeln ift das MWapen, oben ber Bibeltert | 





| 
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a Top VEREIER des ZUrfSiTEf6 von Barnberg 306 
ı Beorge Ari von en (1623 — 30), in Oval 

mit A if; 2 allegor. Figuren, Wapen und unten drei 
latein. Diftichen. Selten und B hön.. im ‚Ifselburg feulp- 
RT 3. 10.8, Breit. 5 3. (A. 


n Bildniffe weltliher ne Ne 


. 474) Die ri -Bruftbilder des Raifers Ma tehia‘ 

und feiner Grmohlin Unne, ir zwei Fleinen Dyalen Mr 
einem Querfol. Blatte mit Brei:weiblicheh allegor. Biguren, 
‚Urmfchtlften und 4 Diflichen,, unter welchen: fteht:. B Pr. F. 
Unten lieft man: 1613 G. Wyer figuravit (flott Gabriel . 
Weyer): Pet. Ifselburg Coloniensis. fculpsit. . Balth.- 
Caymox Excndit, Hoch 8.3..9 8, breit 14 B. 7 R. <(H.) 


er = 


475) Kaifee Ferdinand mit Korbeeren "gekrönt, 
Bruftftüd in. Oval mit "Infchrift: Ferdinndus II. — 
Natus 9. Julij AL C. ı5yB.. 5 Diftichen.. 16 :Pet, Inbeg 
i feulpsit. 19. Hoch 10 3. 4 8, breit. 7 3.38. .(H2 

| 476) Sigismund König von Pohlen, ‘ Bruftfiüc 
in Doal, unten 6 lat. 'erfe.. Pet. Iselburg fe; ‘&ol.- 


| 177) Max. Com. Pal. Bolarize Dux., „get. Ifelburg 
sc. ro Pe 


‚178) ‚Bruftbild bes ‚beräßinten aihente, von Wal | 


Venflein, Herzog‘ son Fri iedland‘, geharnifcht‘, m Oval, 
1625, mit 4 Di tichon und Petr. sehurg, fe. et exk. 
Heoh>Y. 3. 4 8, breit 4:3, 9.2. (A.) 

Eine geringe Copie” ogur Kahr- if beciquett Luc. Schtitz 
er dCulpsit. . ER 


479). zur, des Bilhrln Werd % ei: fs 
code Nitter, E. fpan. 'Kammnerherr, Krie, ea, dann Oous \ 
verneur, in Gelvern und ‚Unterpfolz, in Oval. 


"Sbigfer berühmte Zeldhere. nahm in der Schlacht bet Yes. | 


‘den "Särften Shriftfen von Anhält gefangen, fehlug dann E. von. 


Mangfeld und Herjog von Braunfüweig &. unten, R. 193780). 


| san ger. 88 47. ©. 375. 


180) Jo. Ei fach! oa Wefternach nn: 
ar Oelling. : Norimb.. "Confecrat, Petrus. Ifelhurgius 


DCXXH Aetat, anno LXXVM. Mit Wapen, michrift, 


*angi Dikjehen und Eiusd. Exellentie hum. conf. et'ded. 
Bamb ergx Te. P. Itselburg Col. dl. 20% 7 3. Z8, 
bieitd IE 8 «H ‘y" 


/ 


N 


\ 


s 23 Sabr alt, 1619, in Dval mit Sch 
‚deb. a Piel burg. ce Blatt, 2 12 3., beit 


- and er aureps tmann. Bruftftüd in Oval 
Kan Pr 


$ 


er, Erib, R. von Böhmen, un, Dir (am ar 


72. de O (R. H i 
) Joach, Ernek. Marchio Brandeb. 1620. 
Peter lelbürz fe. ol. (R.) 


‚483) Chrifisnus Dux Biunsülcensis et. 


Luneburg 1622, geharnifcht 7 in Oval’ mit 3 Berfen, unten 


Petr. Ifselburg fculps. et Excudit. Hoc) 6.3.'6.L., breit 
43.78 (RS ‚Sopie von HB. Tröfchell fe: ex. a 


484) Frid. Viricus,, Dux Brunf vie P. "fl. 


: burg fc. . 


485) Henricvs VII. Ang! nn Rex— Fine 
Rot. coluit et amavit— regn. XXXVIIl ann. obijt.an. 
EVI. 1546. Bruftbild in Oval. uns P. Helburg Exc. 
2616. Koh 7 3. 10.8., breit 5 3.68 AR. ) | 
486) Erneftus Comes: Mansfelätee 2620. PB ‚Ifel- 


"burg fc. gr. 8. 


487) Fridericus Henriens Prine. Acc: -(Dranien) 


"Com. Nass. nat 1584 ,. ‚gebarnifchtes: Bruftbild in ;Dsal. 
Unten: Petr. Wselburg fculpgit et, exoudit. (R. 


(Dasfelbe Eidnip giebt ed in gr. Golio :.Crisp. - de Pafl 
excudit.) 


) Fridericus” Dux. Saxoniae Lineae ‚Alten- | 


r 488 
” Br P. Iffelburg fculp. 


89) Joh. Casimir Saxoniae Dux. Pet. Yelbarg | 


‚del. in 54 1636. Bruftfiüc-in Oval. -Zolio, 


490) Johannes Georgius, Kıurfürft von Sale | 


fen, geharnifchtes BReDN in- Dyal, darunter 3 Diftichen 


und ann re . liselb. Exc. Hoch 7 3. 10 £., breit 


5 
R 21 nn: aitdnte findet fih in Killens Asbildungen de 
. ‚Hlafiiten Särften (16..2) auf dem Bogen 32, und et Le 


“swel' Plaften. 


491) Joott Anscn. ‚Ifelbarg fe..4. . ). 
492) Adam Dobfchük in. eilsnenen, 2, dit Kress ° 
3, Dis 


Ainten :. elburg fe. Nüremberg. So 8 3. 


j .E AR, breit 5 2. 7%. (H. 


.- 193) Christoph Fürer ; Heitnendorf. Reip.. ‚No- 
nik; Uvie aetat. 8 1630 mit ae Derameren ° von .G. 
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ä Dez = zZ =  ; 
“ Rem. y c. Schönes Bruftbild i in Dei, Saren ®. Ilsel. 
- burg e Hoch 5 3..11 8., breit 43:68 
| Be auch Abbräde ohne diefe drei Werfe; auf ber Küde 
. feite find Insignia Fürerorum, und auf einer Schildfedte HV,‘ 
im Peofpelt dad Meer. 
: 194) Cas apar Hiller ‘Pastor Isnensis ‚et. 64, 
1624. 4. P. liselburg fc. i 
| > Abraham Jenekwitz. p Welbutg fc._ 
96) Joh. Jeffenius Medicus Ferdinand ab Eifer 
..del. p Ifelburg fe. ($üsli II. 324.) 
u 197) Balthasar Mentzerus Theologins Doctor 
. matus 1365. Sof: P. Iselburg fc. 
,» 498) Heinrich Müller, Goldfcheider wit Soßne 
H Georg?) ohne Namen, über dem Wapen 1615 'Aetatis 
Senior 47. aetat. junior. 8 P. Iselburg ad Vivum del. 
et fc. Noritnbergae. Sol. 

199) 5 Geor 27 Noefflerus Phil. et. Med. D. 
in Acad. Altorf P. P. aet. 3ı. 1622. Petrus Beburg. 
delin. et sculps. & 

200) erg Popp Chjimicas aet. 50. 1607. 

' Petr. Iffelb. fculp. 8. - 

204) Georgius Remus Norimb. a confiltis set. 2 

g E>, 1619, mit Wapen. P. Imelb. ad. Viuum Del.- et fe, 

olio. 

- 20°) Ef eg Matthaei Schyreri Notar. Cae- 
sarei. Civis Norimbergensis. 1585. P, Iselburg Col. 
Kolio. 


x 


203) Bartholomaeus Wangerus aet. 72 1619. 
® ineikurg, fc... 


Bapen .' 


04) Mapen des Abts von Langheim im. Banbergi is 2 

fhen. Petrus II. Schönfclver. Selten. Hoch 6 3. 7 

tbrt.8 3.68 CR.) 

Ya 'der Mitte des Schildes van vier gelber er der mie 

‚ Rauten befeßte Schrägballen ber . Gifkereienfer in eiuem Schild: 

‚chen, im .erfen und vierten. Felde dad Langheimer. BVeapen, ein 

Abtsftab im Kelche, im zweiten. und dritten fein Wapen: ein mit 
drei Rofen befeßter Schrägbalten „und zwei Sterne. Darüber ift 
- die mit Maria, Patronin von Xangheim, . gesierte Abtsinfel und ! 

der Stab. Links fieht S. Bernardus mit Stab und Hunde auf 


R aquarum. fructificate. Eccl. 39. Died Blatt fcheint in eine 





8 ; 
- dem Bude, -tehts S. Petrus Tarentssie Archiepifcopus” 
mit Stab und Kreuz in erzbifäfliger Kleidung. Unter dem WBa- 
pen Steht: Georg Wechter figuravit. Petrus Ifselburg 
‘ Scalpsit. Yuf dem Ovale: PETRYS ABBAS LANGHEIMEN- 
sis. SS, THROLOdIA DOcroR — Ao CID ID C XIX. In 
den vier Eden find vier ans‘ dem Wapen entiehnte Sinnbilder: 
1) lints oben der gewürfelte Balken. Gen. 28. Viditque in 
. somnis fcalaım sancte super terram et cacuınen illias tan- 
gere coalum. 2) Nedhts oben ber Stab Im Kelde. ‚Calix meus 
inebrians quam przclarus. est. Pf. 22. 3) Linfs unten zwei 

©terne. Quasi Stella matutins in medio nebul& Eccl. 50. ‚ 
4) Von unten drei, Nofen. Quasi Rosa plantata super. rivos. 


Drudihrift zu gehören, — Peter Schönfelder, 1578 zn Weies 
inapın gebosen, ‚findierte von 1596 — 1603 u Rom, war von 
1608 — 20. 11.Rov. Abt In Langheim, Gönner der Künfte und 
Wiffenfchaften, dann Stifter eines "Kapitald von 1250 fl. chein. 
für arme Studenten ans BBelömayn.: Be A 
* 905) Unbefanntes Wapen mit vier Feldern, in beffen 
erften und vierten drei Zaden, und im'zweiten und dritten. 
. ein gebarnifchter Arm einen brennenden Aft Hält, diefelben . 

. zwei Arme find auf dem offnen mit Krone geziertem Hels 
me; Zwei oben fliegende Engel halten einen ‘Zettel, wor: 
auf Heht: G. 8. M. G:— G.B.M.G.— G G.M.W. ı 
Unten linfs figt' der. Glaube, rechtd die Hoffnung, zwifchen 
beiden ift ein leerer Schild, und barunter lieft man: Pet. 
Iselburg fec. 1617. 8. 90h 53.98., 6:73.88. (H.R.). 





Komm, Johann Bernard, ‚geb. zu Obereuerns 
beim bei Thered 1733, unterrichtet. von den Hofbildhauern 
Amera und Wagner zu Würzburg, begab fich 1758 nach 
Bamberg, verchelichte. fich 1760, zuerft mit der Wittwe . 
Adam Stöhr’s, dann 1792 mit Barbara Thaler, Wirte: . 
und Müllers = Zochter von, Serzogenaurach, zeugte mit 
Zeßterer fünf Söhne und eine Tochter, fertigte 1772 die 
Zrophäen an ber Deuphnäche, fpäter den Hochaltar in der 
ehem. fürftlichbifch flichen Kapelle, jedoch ohne die. großen 
Engel, wofür er den 8. Juli 1777 den Titel eines .Hofs " 
bilöhauers- erhielt. Er arbeitete ferner. den‘ Muttergottess 
Altar zum ehem. 5. Grab, nebfl dem Gättlähen-Hülfaltar 
‚ dofelbft,, welcher jet, zn zu Holfeld ift; enölich 

zwei Seitens Altäre der Mutter Gottes und Valkentini; die‘ 


e 
: » | - © 


% 


: Kanzel, den Zabernadel auf dem KHochaftar, bie Veicht: 
', fühle, zwei große Engel, welche Weihkeffel Kielten, den ” 
heil, Florian und Blafins der ehem.’ Dominikaner» Kirche ; 
. Dig zwei Seiten = Altäre nebft der Kanzel in ber. ehemal. 
„Katharina = Kirche des ehem. Bürgerfpitals, welche jeßt zum _ 
 Nattelsdorf fich Hefinden; den Hochaltar zu Frensdorf nebft ' 
. zwei Figuren ;, das Dreifaltigfeits= Bild zu Schlüffelfelo, ' 
eine Kanzel zu Ailsfeld;. eine Kanzel zu Obereuernheim ; 
bie Kanzel, den Zaufftein und das doc tar zu Scheßlig; 
wei Altäre in Mäimroth ; zmei Altäre zu Bihchberg; den 
abernadel in.der ehem. KarnrelitensKiirche ; das Hochaltar 
und die Kanzel. zu Drügendorf; zwei Seitenaltäre in der 
them. a He ee den heil. Kaifer Heinrich und 
‚bdeffen Gemaßlin Kuregund An der Pfurrkirche zu Holtfeld; 
zwei Seitenaltäre zu MWeismain; zwei Seitenaltäre in der 
jetigen St. Marting-Pfarrfirche zu Bamberg; nebft vielen . 
- Erucifixen, Stabmälern, Figuren und andere Arbeiten. Er 
"Raufte nach ‚der Säkularifation: die “alte unbenußbare Gerz 
trauten s Kapelle, und verwandelte fie in eine bequeme 
Wohnung, worin er eine Spiegel=Fabrik anlegte, welche 
‚nach feinem Xgode ‘von der verwittweten Gattin und dem 
Sohne unterhalten wurde. Er ftarb aus Alters.-Schwäche 
den 9. März 1816, . ee NET, 
.. Kamm, $ranz Melchior, des Vorigen Sohn, 
geb. 1794 zu Bartiberg, als Bildhauer noch unterrichtet 
von feinem Vater, in der Zeichnungsfunft auf der Send= 
burgifchen Schule, Tieferte noch unter ber Xeitung “feines. 
Vaters die, Örabindler für den Garniförsarzet DT mir 
Io den Kaufmann Kraßer, für die Gattinnen 


[ 
“ 


rauermeifters SöB und di tenante 9 
den Saftwirth Bauer zu © : für die } 
bei zu Pottenftein, für I 'hülfen 9 
und die Hofbedienten'z Wit PEN Mer ai 
ftehung für die Kirche St. zu Bamberg‘, zwei 


Seitenaltäre auf dem Staff 
ren Arbeiten. 0.0. eg 
5. Kart, $obann, in Anerbach 4766 geboren, at ber, 
Münchner Afademic gebildet zum Mintdtur: und Portrait: 
maler und Kupfer = $fluminirer ‚lieferte zu Bamberg’ mebz 
rere beftens getroffene Bildniffe, und das Mtarbiett auf 
dem Gottvaterberg bei Auerbach. Seine Radierarheiten 
finden Beifall. (Famil. Nacır.) , " 


wer 
1} as 


' 


| Kabendorf, Heinz (Hei nrich), ein Maler 
aus Bamberg, wurde 1486 als Gefell bei der vereinigten 


40 . | | | 

Zunft der Maler, Bildichniger unk Slasmafer zu Würzs 
“ burg aufgenommen und beeidigt. (Scharold8 ME.) 

‚. „Kauffmann, Joh. Georg, Maler zu Bamberg 
am Ende des. vorigen Jahrhunderts. ch Eenne von ihm 
Beine weitere Nachrichten, als daß er die Kupferltiche zu 
.P. F HoW’s Mythologie (Nürnberg 1789. 8.) gezeichnet 
bat. €8 find darin 16 Kupfer, und auf dem 6ten, Die 
' Diena vorftellend, fleht unten: Inv. et.del. J. G. Kauff- 
mann. Peintre Bamb. (Heller) ß ar 

s  Kayfer, Friedrich FJofeph, Zeichner und Kunft: 
gärtner, wurde zu Holge Meufel*) und Fügli **) zu Bamz 
erg geboren, nach Lipomsfy ***) und Pillwein F) aber zu 
Salzburg, wo wenigfteng feine Verwandten Icbten, und 
unter dem Namen Ahaferer bekannt waren. Die höhere 
Gartenkunft lernte er in dem Boat n zu Würgburg, 
fan dann nach Bamberg in ben ürflichen Hofgarten 
Seyerswäßrt, und bernach in den E. Eaiferl. Hofgarten, zu 
Schönbrunn, Auf feinen Reifen befurhte cr die vorzüglichs 
ften Gärten in Ungarn, Steyermark, Kärnthen, Tyrol, 
Salzburg, Baiern, „Böhmen ‚,„ Sacdhlien, fam dann nad) 
I ;rabin und flarb zu Paris 1755 in feinem 58. Sabre. 

Während feines Aufenthaltes in Zranken zeichnete er alle 
Gartenriffe und andere Abbildungen , welche in Mayers 
“ Pomona Franconica vorfommen. Auch war er einige Zeit 
als Kunftgärtner and Zeichner bei dem Nitterhauptnann 

von Bechtolsheim in Franken angeftellt. a) 

Fapi er, Sohn des Vorigen; Tore rtner zu. Werncd 
bei Würzburg, ftarb dafeibft im Unfange diefes Zahrhun 
dertd.: Er war mit einer Tochter des Maurermeifters 
Dennefeld aus Bamberg verehelicht. _ - 

Keller, Johann, Brunnenmeifter und Stüdgießer 

. gu Bamberg 1695. (Heller.) = 
.,. #eller, Adam, Gtüdgießersfohn zu Bamberg, 
geboren 4767, wibmete fich vorerft den Gymnafialftubien, 
wählte in feinen Nebenftunden die freie Handzeichnung mit 
. Bleiftift ohne ud zu feiner angenehmften Bejchäf: 
tigung, und verlor endlich die Luft zu£ ferneren. Norbereis 
tung. für die höheren Wifjenfchaften. Seine Altern fanden 
‚ baber für beffer, ihn dem Maler. Andreas Mattenheimer 


**) Allgem. Künftier-Lerifon. II. 1808. ©. 616. - 
”*) Baier. KünftlersLeriton. I. 142. 
1) !erilon Salzburger. Künfller. ©. 111 
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wi Unserwefung in- beffen Kunft zu übergeben. Er behicht 


fir jeboch den Far der älterlichen Wohnung und | 


Pflege mit der freien Bellhiftigung zu Yaus-vor. Kaum 
hatte er einige. Kupferftiche, die ihm fein Lehrer zum Nache 
‚zeichnen in der erften Woche gegeben hatte, Eopirt, b was 
ren feine Bemühungen fchon von fo glüdlichem Erfolge 
begleitet, daß der Lehrer. zweifchte, ob _die Zeichnungen 
wirkliche Arbeiten feinee Zöglings feyen. Nash bergeftellter 
"Probe ‚mußte er fögleich das: Grundiren, Schleifen und 
‚Sarbenmifchen begmnen ,. dann zum Entwurfe und endlich 
zur Ausführung gröflerer und Eleinerer Gcmälde fchreiten, 
Bald gewann ver das Verfrauen feines Lehrers in fo hohem _ 
Grade, daß ,er defien Stelle ben mehreren Öffentlichen Atz 
‚beiten erlegen durfte. Sich erwähne nur beifpielsweife: das, 

 Marienbild am Portgl der obern Pfarrkirche bei der. Ju= 
Beifeier im $. 1787, die. Wiederberftellung des nächft der 
Drgel herabgefallenen Erefcogemdldes . an der Dede ded - 
‚Kirchfchiffes,, Bas. Frefcogemälbe an, ver Dede der ehren. 
‚Franziskaner = Bibliothek ‚nach dem Mufter eines gröfferen | 
in der ehemal. Univerfitäte Bibliothek, einen Jakob in ber - 

‚Glorie, mehrere, Frächtenftüde, . mannigfaltige Stillleben, 

Die, dußerft-- ähnlichen. Bildniffe feiner AÜtern, Gefchwiftre 
‚und feiner jelbft, und viele andere. theils. grdffere — theils 
 ‚Heinere Ölgemälde ,: wozu er. von feinem Lehrer nicht die 


‚geringfte Unterspeifung erhielt. Vielmehr ft noch zu bemers _ i 


Ten, daß er-auf der Merkftätte -Defielben nach deffen An: 
leitung, und Methode ganz anders malte als zu Haus, wo 
‚er nach feiner eigenen Erfindung gewiffe Farben mit dem 


"Safte der Mumien fo gut mifchte, dab’Schätten und Kicht 


feiner und lebhafter fir) von einander unterfchieben. f 
5 Rach.geendigker Lehrzeit: fuchte.er ohne:alle Rüdficht 
gi einen Gelberwerb;;im älterlichen Hayfe nur feinen hoben 
‚Kuaftfinn auszubilden, die Manieren. der beften ,Meitter, 
„befonders: in ‚den ‚umliegenden Kisrhen., Eennen zu lernen, 
and nachzuahmen. Er hatte auch zu.dem Ende eine -Wap- 
 Derung in 098, nr 19 beichtaffen,, ‚wurde, gber Durch Die 
 tuppenwerbungenTur..den. eben, Sereich nden Krieg. noch 
‚zurüdgcehalten:' ‚Sein? vielen unag enbereh, Gemälde beweis 
-WR,; doß er-fich die Maniex_ des, ;borähmten Zi, am meiften 

ngeeignet hatte. . Zugleich. hatte er fich eine außerordents 
Firhe eichietlichfeit. im :Wiederberfellen alter, Gemälde ers 
worben,, welche er gemöhnlich auch‘ fo meiftsrhaft fopirte, ° 
Ba nur. geoße Kenner das alte, vom. neuen. unferfcheiden 
 Fannten- Dazy malen ihm alte -Durchlöcherte Bretter —. 
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> füßrt von ihm folgendes ans „Geis ‘Kerh'sch, Bamberg, 


. x r 
 .„gkithfalls aus dem’ Vanibergifchen gebüttt 


4% oo: e 
befonderd Schüfbretter der Bäcker — fehr Hebürflich. Dierts 


. noch war er fo befcheiden, da er nur ein einziges Gemdly 


(nach einem -Gipsbilde in einer andern Stellung) für vos 
endet und gelungen erPlärte, und. der Betfchrift: feine 
Namens würdigte. Nur diefes allein, -fagte er öfters, fey 


. meifterhaft. ausgefallen. b. 


War er :gleichwohl_flarf am Körper, :fo unterlag ex 


‚ boch bänfig. den Heftigften Cholikfchmerzen. Nach einer- 


anftrengenden. Wanderung in Kirchen des‘ platten Landes 


- während der heißeften Sommerzeit, in der Abficht, um die 


guten Altargemälde Penrten zu lernen ;: wurde er’plößlich von 
einem großen: Blutfturze überfallen , welchen ein leith- 
Pen — die Abzehrung und nach einem halben Jahre der 

od folgte. Er ftarb am 24. Juli 1791 — 'betrauert..von 
ollen feinen Bekannten, mehr‘ wegen bed Yroßen Verlufig 


für die Kunft, als- feines iwdifchen Abfchiedd wegen. Denn 


an ihm veroffenbarte fich mit hoher Gcrwißfeit, ns er von 
‚der Natur ju einem großen Maler Beftimmt war.. Er hatte 
‚ein Eräftigtd markiges ‘Kelorit und eine algerorbentliche 
Dreiftigkert. Sein Unbenten.ift noch in allen feinen Zeits 
genoffen -fo Iebhaft,: daß: ich mir zur befonbein Pflicht rech: 
nete,, 8 nach den. Mittheilungen ‚feiner‘ Gefchwiftre auch 

auf die Brain base malte a ar 
. „Keller, Magpdaltna,'ded Vorigen Nichte, geb. 
zu Bamberg 1790, wibmete fich aus eigefiem Antriebe dem 
Zeichnen mit Eragon und dem Zufchen mit Sepfir, bes 
fuchte--einige’Zeit. die Öfferitliche Zeichnungsfchule unter dem 
Lehrer Seibel mit: gutem'.Erfolge, verabfcheute, das Kopis 
ren, und wünfchte fehnlichft: Ziguren ‚nach‘ freier Auswaßl 
in Sl malen: zu Fönnen. Allein ihre Verhältniffe. erlaubten 

nicht, daß fie diefem Hatürlichen ‚Drange Ba) Xuft und 
Laune folgte — wabrfcheinlich Harte ’fie fich tätdtefem Zmeiße 
@inft mit -Ruhm-bebeeit.: Dazu 'Berethtigen' Jihon die wents 
gen Produkte, welche fie dem Publikum zur Anficht dar: 
0, Bi das ‚eylafende Kind, zwei Nyipbei im: Gefolge 
der "Dignd, Sridratt in Lebensgröße;: der; fehlafende.'Yefus 
am’ Kreuge, ‚Petrus‘ und Takob rc Das ‚pöttifche Taifent 
diefer Künftlerin: wanderte: nach 'einer Nee: von Fahren 
"Mn den Eheftand: Hinüber, indem. fie am:2.’April 1823. mit 
dem Gymtaficliehten Urt o [d- zu Ach Fentrirh, weicher 
0, N ten 
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Kern, Heinz: Das wäürzburg. Mägifiräts- Protokoll 


i 
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Yuguftin Schmuder-von Bugsburg, Schniger und Maler, 
haben, gelobt am Mont. nach Ei 1 Kern. dürfte .' 
alfo ‚ein: Schniger, und Schmuder ein Maler gemwefen fegn. -. 
(Scharoldg Me.) t et 0 ; Ne ; 

. KBern,-Leonard, Bildhauer, gekoren um 1580, 
‚nach Sandrart und Doppelmayr A im Ddens- 
wald, nach. Lipowsfy zu Korchheim in Tanken; warum 


‚Lipomefy Korchtemberg in Forchheim verwandelte, 


ift mir, unbefannt. Er bielt fich während feiner jüngern 
ssabre in Sfalien auf, war nach Sandrarts Zeugniffe ein 
Fehr. gefchi ter Bildhauer und Wrchiteft, mußte aber. in 
Deutfchland „wegen der Unruhen des ZOjährigen Krieges 
viel ausftehen. ‚sn Sabre 1617 yerfertigte 'er zu Nürnberk 
am neu erbauten | 

von dorifcher Ordnung die Bildhauerarbeit ; fie ftellte vor 
die, vier Monarchien aus groben Steinen in .vier Toloffar 
len, über den Frontonen der Seitenpprtale liegenden männe 
lichen ‚Siguen (Ninus, Cyrus, Alerander der Große und 
Sulius Cäfar), nebft zwei weiblichen (Gereshtigfeit- und 
Wahrheit)‘ über-dem mittlern Portale. "Er befam für jede 
Figur 100 Gulden, und bei feiner Abreife , weil feine Ars 
beit nach dem Wunfche des Karhes ausgefallen. war, noch 
46 Bulden: in Grofchen,: Er arbeitete Daran nur eilf YBg= 


f 


atbhaufe Uber die drei großen Portale 


chen. mit: feinem Lehrling Conrad Schmidt von Heils: - _ 


‚ bronn z, Sie wohnten in dem Haufe. des Goldfchmieds Ehris 
‚foph Samiger in .der Zifelgaffe, jegt Albrecht: Dürersftraffe, 
welcher ihn auch- von Heidelberg, wo. er im Dienfte -deg 
 Kurfürften' ftand, verfhrieb, mit deflen Erlaubniß er 
nur auf Furze Zeit dahin reifen durfte, Kern mußte für 
fih und feirten Lehrjungen in Samigers Haufe wöchentlich 
‚5fl. Kot und Quartiergeld- geben. ‘Im Jahre 1648 wurde 
er zum fürftl. brandenburgifchen Hofbildhauer ernannt, und 
 ftarb endlich 1663 zu Schwäbifche Yale, wo er die Stelle _ 
eines dufjern Rathe = Glieds bekleidete, ‚mit Minterlaffung 
von vier Kindern... (Heller) — I ce 
Kern, Konftantin, des Vorigen erfter Sohn, - 
widmete fich der. Malerkunft , begab fich in früher Tugend 
nach Italien, .Fehrte Frank zurüd, und flarb zu Würzburg. 
Sein Bruder FaEob. wibmete fich der Kunft feines Bas 


ters, .ftudirte. ebenfalls ‘in Stalien, verehelichte fih nach 


feiner Rüdkehr zu Nürnberg mit der Tochter. des Glas: ' 
 fehneiders Georg Schwanbarde; er- verlor fie gleich 
Das. andere Fahr durch den Tod, verließ darauf: Franken, 
uud gieng nach) Amfterdam, wo er an, dem neuen Nath- 
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-Bausbaue fehr. viele fchöne Arbeiten verferfigte. Bon da 
begab er fich nach Zondoh, und .verfertigte vier Arbeiten 
für den König. Karl II Me er fich wieder reifefertig 
machte nach Deutfchland,, wurde er von einer Kranfheit 
. überfallen, und ftarh‘ au London 4668 im 36ten Jahre. 
EHriftoph Kern wählte den -Soldatenftand ; und wurde 
Lieutenant... Heinrich Kern widmete fich den Studien, 
und wurde Doktor der. Mebizin. (Heller.) + 
Keffel, Peter, Maler zu Würzburg , arbeitete _ 
.. 4658 mehrere Monate am fürftbifchöflichen Doh zu Bams 
’ berg. (Heller.) : i x | 
Kleinert, Marc, Friedrich, Maler, geboren zu | 
Nürnberg den 5. März 1694, geftorben .dafelbit ben 44. 
Mai 1742. Er war im Dienfie &eiebrich Karls von Schön: 
born ,_ Bifchofs_ von Bamberg und Würzburg, und des 
. Bringen Sobiesfy. ch Eenne folgendes, welches nach feis 
nen Gemälden geftochen wurde: 
4) Sein eigenes. Bildnif, vor der Staffelei figend, 
nimmt mit der rechten Hand. eine Prife TobaE aus einer 
porzelainenen Dofe, auf der Staffelei Iehnt cin angefanges 
- nes Bildniß. Unten ift folgende Schrift: Mancvs Frieo- 
- rıcus KLEemerrt Noricus artis pictoriae felicitate aulis 
Epascopı Bambergenfis.‚atque Herbipolenfis itemgue 
Regli Pritcipis Sobieskii adferiptus natus Ao. mpexciv. 
d. 5. Mart, denatus in patria Ao. mpcexLın d. 1%. Maij. 
"Rinfd: Se ipsam ar ‚Rechte: J. Jac. Haid sculps. et 
> excud. A..V. Bolio. Schwarzkunft. nn : 
2) Unterfchrift; Johann Wilhelm Buitette von Oh- 
lefeldt — Seiner Königlichen Majeftaet in Preuflfen-Rath 
und Prefident in Nurnberg—- gest. den ı8. Mertz .Ao. 
3722. MWapen M. F. Kleinert pinx. et del..fait A Leip- 
„zig per Beringeroth Grav. Royal. %olio. Arne 
3) Unterkehrifte Herr Michrel Diktelmair. an- der 
Haupt Kirche zu St. Sehbald Schaffer.. gebohren Anno 
41677. den 16 Augufti..M. F. Kleinert, pinx Joh. Chritt. 
- Vogel fc. Folio in Schwarzkunft. n nr 
. 4) Unterfchrift: Maria Salome Ebnerin von-Efchen- | 
. - bach, geborne Löffelbolzin von Colberg etc. Nata d..: 
= Mall. Octobr Aö. MDCXCVI: Den..d. XX. Sept. Ao. 
MDCCKX. Wapen M. F.. Kleinert ad vivum pinx, J. W. 
“ Windter del. er sap, Norib. Ao. 1724. Amftel. ‚Sol. 
| - .5) Unterfchrift: Fridericus Ernestus Finckler Ictx 
‚ „et Reip. Nor; Confiliarg Primarg — Denatus mncexxxvr. 
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Bape n 1b  Hilschnans Efhig. pinx. M. FR ‚Rleinert 
Ägır. J. W. Windter fc. Norib. 1738. Zolio. 


%) Unterfchrift : Johann Michael ‘Haffner, bey der 
‚Republio Nurnberg , der Zeit verordneter Stallmeifter. 
$. Kleinert, pinx. G. P. Nufbiegel, del. et fculp. 1749. 
Solio. Schwarzkunft. 

MD, Unterfchrift: Georgius ‚Jeremias Hoffmanns 
Aedis AUCHane Antiftes — Obiit Noribergae .d. ' 
"14. Aug, A. 1732. Wapen M. F. Kleinert del. Bernar-. 
dus Vogel feu pfit.. Aug. Vind.. Folio. Schwarzfunft. - 

8). Unterfchrift: Johann Andreas Lentner, des groef- 
fern: Raths Genannter und Marckts-Adiunetus in Nurn- 
berg. —, Denat. ‘Ao.. 1727. &c. Wapen M. F. Kleinert.’ 

unf Bernardus ‚Vogel fc. Aug. Vind. öl. Schwarze 2 
unft. 
9). Unterfchrift: Sebastianus Mündker, Diaconus an 
der Haupt: Pfarr:Kirche St. Schalds, in Nürnberg , jene 
Alters 41, Predig- Amts 15 abe. Ao. Fi Dec, ' 
Honoris et Amoris S nn um G.N. in: =M.F. 
ee pinx. Rechte: . Deifenbach fculp.. 2716. 
i0. : 


40) Unterfchrift: M. Johenn Baptikt' Renz Mar. Fe 


Kleinert del.’ J. Aug. Corvinus fc. 8. 


44) Unterfchrift: Marcus’v. Scheidlin. M. F. Klei- u 


nert, p. J. J. Haid. Schwarzfunft. 


4) Unterjhrift-: Herr Adam Rudolph Solger, Se- 
nior — zu &t. Yauronzen — gebohren — 1693. M.F.Klei- . 
Snf. in. G.P. Nusbiegel fculps. 2740, Sol. Schwarze 


43) Unterfchrift : Georgius Carolos Wölcker ICto 
Divers. S. R. J. Princp. ex Stat. "aligı Immediat. ac 
Praeprim.' ip: Norimb. Confiliar. Primar. Com. Palat. ! 
ex Acad. Altdorf. Pro -Cancellarius.,, nat. 5. Aug. A 
1660. obilt d. ıg. Nov. Ao. 1723. Da en. M..Fr, Klei- _. 

nert ad vivum pinx. Norib.. I. W. Windter Kiga, 
_Norib. $olio, | | 


14) Bildniß_ eines Dombern, wahrfcheintich bes Gros 
fen von Elz; im halben Leibe ganz von Vorne etwas nach 
rechts gervender; es ift mit einer reich verzierten Rahme 
ir eis Be an deffen Eden vier Engelsföpfe find. Unten 

F. Leippoldt pinx. M.F. Kleinert del. W: Wind- 
"ter Le Norimb. 1757. KT oliv. (Heller.) - 5 
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‚Kleinert, Sriedrich von, ein fehr gefchickter 
Kunfts und Eilberdrechsler, wurbe zu Bärdenftein geboren, 
lebte zu Nürnberg, und fertigte mehreres für den bijchöft. 
bamberg. Hof. Er erfand mehrere Preßwerfe, womit die 
in Eifen gefchnittenen Ziguren ganz vorzüglich auf hölzerne 
und zinnerne Platten, oder in Elfenbein ra murs 
den. Die Medaillen, welche von ihm befannt, find, 'zeiche 
nen fich durch Schönheit aus. Die allgemeine Achtung 
feiner Zeitgenoffen Bat feinen Stolz jo angefeuert, düß et 
auf den fonderbaren Gedanken fam, fich adeln zu laffen, 
als wenn dadurdh feine Kenntniffe zunehmen würden. Er 
wand fich deswegen an den Kurfürften von mal)? der 
ihm fehr bald den Adelsbrief mittheilte. Wie fich Kleinert 
mit von. fchrieb, wollte e8 der Nürnberger Rath nicht zus 
geben, zweifelte an dem Xdelsbriefe, und wandte fich an 
den Kurfürften ; derfelbe erhielt folgende treffliche Ants 
wort: ‚fie hätten ja der Papiernarren (vermuthlich Pers 
gamentnarren), mehr in ihrer Stadt, fo follten fie diefen 
auch mit darunter laufen laffen.‘” Kleinert ftand früher, 
als er noch bürgerlich war, in guten Verbältniffen ; als 
Edelmann aber verarmte er, wollte noch Gold machen, 
und flarb 4709. (Heller.) - i 
‚Kliertfch, Franz Fofeph, ‚geboren zu Bamberg 
den 28. Juni 4715, wurde den 15. Oft. 1744 Offiziant 
der fürftbifchöft. DbereinnahmssKanzlei, den 6. März 1751 
ach. Hofkanzlift-, den 24. Dez. 1757 wirklicher geheimer 
anzlift, den 29. März 1775 geb. Kanzlei » Regiftrator, 
und ftarb den 28. Nov. 1797. Er und fein Bruder, Jar 
tob, bearbeiteten gerheinfchaftlich mehrere geometrifche 
Inftrumente , unter_welchen einige Aftrolabien ch vorzugs 
lich, augzeichneten. (Kamil. Nachr.) re 
. .  8lietfh, Jakob, des Vorigen Bruder, geb. 1729 
zu ae ‚ wurde Seldmeßner der Regierung und Hofs 
Zammer ‚. tehrer der Öeometrie, arbeitete gemeinjchaftlich 
mit feinem Bruder. an den Aftrolabien , war 50 Tahre zus 
gleich PagensErercitiensMeifter," umd ftarb im uni 1803 
nit Hinterlaffung eines Sohnes, ‚welcher als penfionirter 
RechnungssKommiffär vor 2 Fahren auch ftarb. Er verbefs 
ferte fehr wefentlich den prätorianifchen Meßtifch in der 
Urt, Daß er Das Parallelilineal anwendete mit beweglichen 
Dioptern zu verföhiedenen Zweden, 5. ®. zu Schreib - Ins 
firumenten, Aftrolabien ıc., welche dann der berühmte 
..  WBrander noch. mehr verbeflerte. Er erfand ein Inftrument 
. zu perfpektivifchen Zeichnungen, welches die am Rande von 
der 


> 


| es ‚läge deitug" beleuchteten ‚eg 
‚hieme zur Aufnahihe der algebraifchen Berechnungen, Urs 
Darien mit Orundri 


Heim und Scheßlib-, nach’ welchen Mufter Roppelr’s ges 


fien über die einzeimen Slure von Korchs 


: \ . enftände € efir: - ; 
te eine Camera obfcura und andere Suftrus 


druckte Urbariet verfaßt wurden. Er gab auch bei feinem‘. 


rider, dem Buchdruter Klietfch, eine Abhandlung über 


die Quadratur_ded Ziefels heraus, welche ich aber noch 


icht fehen..Eomnte; - - 


MR ICT Johann Georg, geb. zu Bamberg ben. * 


Dei: 4720, raurde Buchdrucer,, ‚verebelichte fich_al8 


ss den’ 14.. Sept. 1744 mit M. WMoargaretd Müller 
us. Mättelsdorf,,. geugte mit diefer während feines 52jdhs . 
5 Söhne und. 7 Töchter, ftand. feiner 


Hi en, Eheftandes‘ 
| Uehtruderdi 56 Sabre vor, ‚bekleidete 50 Sabre die Stelle 


'eineg Univerfitäts = Buchbruders, und. flarb den 17. Jan:. 
dche: Bei feinem Fubelfefte‘ 


1600 in Sofge der Alters:Schwäche: Det fi 
als Univerfitäfs- Bayrudler am: Nov. 1794 kieß mein 


DESRDERENEE 10), SUERIDEE, Schmöger, ein Meines’ Ges - | 


Biehe. mit einigen über drucker 
fehishte: von Bamberg auf ‘zwei Zoltobogen:erfcheinen., .. - 


achrichten über‘ die Buchbruders Ges _ 


Sein reger Gift “fand in’ den Wiechanifchen der 


Buchdrucderkunft Feiri:Genüge; er vervolllomminete diefelbe . 


bie. umd-da in tinigen Stüden ; er verfuchte fogar Matris 
‚jen Zu fertigen’ md allerlei Gegenftände in. Yolz zu fchneis 


den. *) In diefer Mrt-ift ins.von ihm befannt: ein Far 


‚finife der Pfifterifchen Buchftaben, welche’Sprenger feiner 


Buchdrudergefchichte beifügte. - Sr Kupfer üßte er gleichs 
falls mehreres; -befonders hatte er Gemandtheit im Schrifts 


. 


fiechen,, wie die'Nibunde heweift , welche in der Gefchichte - 


2 


der obern Pfarrei von Schellenberger vorfommt. In diefem . 


"Bude find noch: folgende Kupfer yon ihm: 
nach der Aufnahme des Fohann = ö 
Ya %) Grandriß eines Theils der Stadt Bamberg, nims 


.. 


der obern Pfarrkirche zu Bamberg 1787, 


Bih des Pfarvbegitkes_ zu unfrer Heben: Frau; aufgenome | | 


men und gezeichnet von Joh. Philipp. Klietfch , ‚bamberg. 
Veen Zeldmeffer. en: | 


r -- j ; 
as Grabmal Andreoss Melchior Könige, nach 


der Zeichnung: von-Tyauftter. 


. :Qemöpniiäp 'ift es, daß: man_in- Hochzeitens unb I, 
Qubifdums = Gedichten ‚ Übertriehene -Gchmeichelei. antrifft 
h & ER Sundiad Ar A Falz. 2 7 ae Ze Ze . NY IR 


Ber 


*) Hellers @ejhihte- ber Yolsfhneidekunf -Beltt.175. - - 
Bambadufl.tr il. (2) 


PS 


Ss 


aber. der dt in dem a abe 
al u. ag den -Bushdruder 
Wir wollen darauß nur eine Strophe. "nehmen 2: en 


d trefflich .gefchilbert. if. 
is a ie frahlet aus Wiste, be der. >  Kopagrapbilipen 


Frtierfgens Namen hervor ! te bald mit. fänße 
. :fiehem Griffel .. 
Bilder Tehngidet in Hol, Pr äüet Sormen in Er” 


: \ Deffen Hand felbft Typen kun nie icdpfirifcpen 
Den Prefle, fhon feppne im m fünfigfen Fahre den 


. Kiner, Paul, ifforie: Trestos und Zapetenmaler 
w u Bann 4749. (v. Reider.) ' - 

= pf, (Iohann), ein-Glodengieher zu Bord 

kei = Fahre 1822 Fir. Die. u meirche zu Mür: burg 
kamen ie Schelleng! ade „.melche 2 

. Der eruogen ,. na jeben. iR: ad Butcm Guii 

Kubi: barplb, y a 





.t 
% 


‚ wie bie en der aber er Ballade zu Bunte Be 
irı1fı3 iii Er lebte nogh FH Salelof aus 
Ba, na gran er e ei 
Önig ranzisfa, geb. zu, webingen. 4 
yiterrichten in der eg zu ae Kurct 22% 
tter — geb. Kath. Treu — ließ. fi im.-Jahre 1 on 
len BE nr ine 9 theils bo Kr Malı * 
u mit dem, Unterrichte; der, weiblichen. Sjug bisher 
Seichäftigte. Als Malerin lbs RE | Mao Tem. 
. gidien Gramfämben, (Bamitl: Mär): Elan 
Ss eh D2 2 
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1 König, ;&lifaberh, der Bar ah - 
zu Schwegingen: :1785;, unterrichtet | er in 
der Malertunft zu Mannbeim., ließ f 2.34 
Barnberg nieder, wo,fie-fich theils n 6. 
zlebung der. Jugend, theils-,;mit: dei lege . - 
Ihrer" Kunft, befchäftigte, Cie begab fi wei 
fe8 wegen im Stühlinge 1817 .narh, 2 vahrs 


Scheinlich eine ihrem..Beifte ‘und Sleiße entfprechende Stufe 
in der FrüchteneMälerfunft erreichen wird» ‚Unter. ihre ges 
Jungenften Arbeiten -gekört: 1) ein Glagtopf mit Erdbeeren, - 
| len und Injeften, 2) Waldpflanzen in. der Manier 
Spamilton’s ‚oder Ihomafeo. mit Eideren und. Schmetters 
lingen ze. (Zamil. Nacht), 0. ie 2 
..,Kobler, Joh. Baptift, geb. zu Bamberg.1779, 
ein jchr gefchiefter Silhpuesteur und Goldradierer, war ver« 
ehelicht, und ftarb als erfter Kanzlift des D. Mainkreifes. zw. 
Barreutb, im Herbfte 1815. 0 / 


‚Kopp, Sebald, ein berühmter Etäd:.und. Gloy . - 


Pengießer aus Forchheim, folgte dem Rufe des Zürftb. op. 
Philipp I. von Schönborn nach. Würzburg, wo er ab 


gürftl.. Studgießer und Bürger aufgenommen spurde. Er - 


ftarb 1695 — feine Öattin. ließ ihn in der. dortigen Schote 
tenkirche ein erzenes Denfmial fegen.  - -.. :0. 
Kopp, .Sob. Ignaz, des Vorigen Sohn und - 
Nachfolger im fürftlichen Dienfte, gleich groß an Kunfts 

fertigfeit und Verdienften, ftarb 1721 zu Würzburg. Auch 


feine Gattin ließ ihm in der. Schettenfirche ein. ergened . - 


Dental fegen. (Scharoldg ARE.) . we 
re Kräm er, Georg ud wig, gch. den 30. Fa 
4730 im ealnet Neuhaus (im .‚würtembergifchen, Umte 
Trürtingen) widmete-fich 1744 dem Zifchlerbandmwerk, durchs . 
reifte dann den Rheinftrom und die Thüringifchen Bezirke, 
wo er. zu Sriedemald ‚vom berühmten Künftler. Sch [ots 
mann die Anfangsgründe des Orgelbaueg erlernte, Von 


bier begab er .fich zur. weiteren Ausbildung in .diefer Kunft 


nach Ulm, Augsburg, München, Regensburg und Nürns 
berg. Nach einem achtjährigen Aufenthalte dafelbft wurde 
er nach Bamberg berufen, und 1764 zum Noforgelbaumeis 
fter ernannt. In diefer Eigenfchaft. machte er. fich durch 
mefentliche Verbefferungen an den Orgeln und. Snftrume 

ten, derer er. viele neue baute, berühmt. Seinem Schar 

finne verdankt die Nachwelt ‚eine vortheilhafsere Tage des 
Densils zur. Windlade, wodurch die-Iedernen Säde aus: 
den Orgeln verbannt, die NeinlichFeit ‚befördert, das Spies 
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fen erfeichtert ,_ ba8 Heulen der Pfnifen befeitigt‘, und bie 
Windmafle verftärft wurde. Raum- wir Baer Worth on 
ber Alrftädter Orgel zu Erlangen 1762 angebracht, fo 
wurde er auch von. Kennern: fo allgemein angerühmt,, Daß 
inchrere Barnbergifche Kirchenvorfieber wetteiferten, die 
ihnen Anverträuten Orgeln auf gleiche Art zu verherrlichen. 
Deweife davon- liefern die aus ber ehzmaligen Karmelitens 
Kirche nach Rentweinsdorf verfegte Orgel— jene zu Weis- 
. fendorf in der. von Surtenbergiichen Schloßfapelle — zu 
Erlangen in der Altftadt — zu Brauendorf bei Staffels 
fein — zu Neudorf bei Weismain — zu Klosberg bei Eros 
nah — und vorzüglich in der Wallfahrtskirche zu Vierzehn 
Heiligen. Hier lieferte er die erfle Probe, daß die Ventile 
nuch ohne Federn fchließen ; fogar beraubte er das große © 
im- Menuale dafelbft der gewöhnlichen Zeder, woraus nes 
gärlich folgt, daß auch die Übrigen ohne Kedern beflchen 
Eönnten. Selbft nach mehreren Tahrzehnten, während weis 
er die Kunflt Bed Drgelbauegs — 'befonders durch bie 
‚Tühmlichen . Bemühungen des Abtes Dogler, welcher. im 
Bept. 181r ‘auf der obern Pfarrorgel zu Bamberg auch 
Tpielte — aufferorbentliche Zortfchritte gemacht hat, wird 
78 Meifterftüc dee Orgeln zu 14 Neiligen’ don jedem 
eifenden Kenner noch angeftaunt, um jo mehr, wenn ber 
öße Tonkünftfer seord Detfch — penfionirter Domis 
Bea dufelbft — feine Kraft. ausübt. (Sich Drefel und 
etich.) m Z— Bi | 
P I Nicht weniger Ruhm. erwarb fich auch Krämer 4761. 
durch die Erfindung der nichlichen Fortepiano , welche Bfs 
ders.an Stärke und Feinheit des Tons die größten, Flügel 
| Übertreffet.: Sie find.in "Deutfchland- noch immer die 7 
‚ . Webteften Glosiere, und in der erften Periode war die Hand 
- 666 Meifters, und. feinev Gchüffen nicht gefchäftig genug, 
um allen Münfchen der Liebhaber Kr ‚entfprechen: "Fm $. 
1778 reifte er mit einer ‚großeri Lieferung von Fortipiant : 
Mach Kolland‘, wo er au erficcht wurde, eine Bedeutende‘ 
4 atenge nach Rußland zu. liefern. (Lit. d. farh. :Deutichl, 
»d. III. 596. Schneidawinds Bamberg I. 276. Nicolai’ 
Meifeb. I. 148.) EN | 
2 Krabensberger, fertigte Beine Figuren in Effens 
dein-umd harten Holz, theifs en Basrelief, theils-in ganz, 
nden.Figüren, und flarb nach ‘der Mitte des vorigen‘ 
' Sahrhinderts. "Sein Sohn _reifte ald Wildhauer nach 
“ Sranfreich, wo er Sngenicurs Offizier fange Zeit vor ber 
Audlition.Geworben It. Dee 3 ee a 
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ihieih deraumd delt die Stelle. eines fürftlichen‘ Sofmaz. 
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| hängen, und bei-dem Tiberdlen DB: Kohann Philipp von’ 
“ ebfattel. Sn diefer Eigenschaft verfertigte' er. verfthiebäle, 
ar für en ER pr 18-78 erhielt ir. 28 ” An’ 'Zapte: 


Tue Des 17. Sahıpumderie am: Kranı 


Pl 
ey 


‘ » 
0) R 
xy . .; se e 1 2 ‘ 
x 2 “ 





Uni’ Garten der neuen Hofhaftung" (&eherd- 
A ‚Er wohnte am E und war 


treu ein Bamaftenes Kelchtüchlein ‚Wrmaghte, wenes im 


- Mutter überreichte. (Heller.) 


Kubnrath, Kobnrath, Conrad, ‚Sonfark, 
‚ Maler und Bürger, zu Bämberg ‚Hohinte“ m: 
Ki wahrfcheinlic 
terlichen jäufe. Er’ verehelichte Fich jucimat, im. 


Eharafters hatte er die Alfgemgine Achtung feiner . Mitbürs 


Atze Ant“ er Tange. Zeit, behielt... 


j Bi ‚and yurde, jchon .1609 um Schi iger ‚gemäßlt, 


. Bei der Annäherung ber Feinde die Flucht, 


ft. ton zum. Nardöferrk ‚ in welcher. Eigenichaft er big 


. 4648 audharrfe, imd während der Koregtighen. Jahre, des 


ee Kriegs Bertveffliche Dienfte „leiftete. Denn, 
inedreren fel ner wohlhe enden Kollegen lag, das’ Mohl ‚der 
Stadt garnicht am Serzen; fondern fie eeien gleich 

„beforgt,,. ihre Hab Sicherheit zu Fam; rn 
arauf. beforgt,,. ihre Öahe in. Sicherhei rl s ihren 
Mitbürgern' konnte e8 gebe, wie e8_io ER ohnrath 
ferfigre „mehrere. Arbeiten’ für „die ‚Stadt; 4603 bemalte 


and dergoldete' er die gimei Andpfe und Sahniän an dem neu 


erbauten Kranich, und bekam dafür. 6 fl. -1605 für die 
Yentalüng der 8 ‚Zenfterläden de elben KR 1609 ver: 
Teile, er yerfchiedene ‚Arbeiten für das. Hirt mal j. 
4 1.5.1683 "Bemalte er das chem. Miegelthar, ı ai 
I“ igen Hauptwache mit 3 .Wapen. um 3 Hl. 6 Pf. 2 DL; 
640, den Brunnen, Im. Geyerswörthe, und Tiefer 6 g 
beicrlfee Mapen. zum Trausrgerüfte, welches bei den. Gros 
quien.des jungen Herzogs Johann ‚Franz. Carl von el il 
ie IDUrDe,, gegen eine Belohnung von 12. ü 


49H: 1647: verfertigte er wieder mehrere, 
für den, Fürflichen Hof: (Beller.) te 


ne ‚Diefes mar eine Hährtie Zufemteituf der: oh al <A 


u and bes-Nathe: rn iu einem gömehr ride: 


Bafındl. _ 
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2 end Shars wohnte. ‚ine $ Bas 

Safelöft, woahefchethtieh u Haufe. 
er farb 1609 den 28. Februar, und h Trau. 
nit inehreren. Kindern‘, wovon feine’? ta den 

‚6. Aprit 1616 ihm nachfölgte , ünd'in t.' Ser 


| 1603, und 4615.den 24:.Funi.. Bean, feines ‘vortrefflichen u 


ı 4635 ernannte 
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24 Ä | | | u 
., Kubnrash,. Kohnrasp,. aa 
Veit, Hofmoler zu Bamberg en € eb 17. Sabıs 
Bunderts, verehelichte fich -4612 , vermaphte. den: 10: :l0tk 
1618 wegen Erlangung ber .Gejundbeit -jeiner Fi Urf 

ein fchön, gemiaftes Dlarienbild in bie ER | 
peufertigte, für. Biefefbe Rische. 1624 den Fohannes Evange) 
lt, und 1625 rophegeifung der 42 Sibylien. Tat. 
deren Brüftbildern auf Holz. Er. wurde verbindlich ga 
fie mit fehönen..frifchen Karben herauszumalen,, und, befgm. 
für eine jede drei: Neichsthaler 5 Die: drei exften wurden. dem ; 
24. April 1694 aufgsrichtet.' Si demfelben.: Jahre pollene 
‚dete er auch für Hiele Kirche einen Salvator, zu welchem - 
Gemälde er fich Schon 1648 anheifchig gemacht hatte... Es 
war eine Kopie nach einem’ Gemälde vor Luchs Er | 










weiches ‘im WBehige des Dompigbite zu Bhmberg, Und. 
Euftos zu Mainz, Ehrikapb Neuftetter, Sturmer 
tanıt,'war. Er-flarb vor 1640, währfcheinlich in püsfs 
igen Untftänden: deng feine Kinder erhielten. vom Hop 
1641 2 fl. als Ulmsfen. (Belle) . .:, 0 
—— Kupegty, Johann. Wu, Barnberg Hatte. di 
Ehre, biefen großen Künftler einge zeit in feinen Wauct 
u baben, hielt fich einige Monate in dem’ ehentaliged 
irfehenteirthshaufe in der Tangen Gaffe auf, wo er ver 
hiedene.Bildniffe fertigte. Der Fürftbiichof Friedrich Karf 
‚von Schönborn, welcher die Wiffenichaften, und Bejondere 
die Schönen Känfte, fehr unterftügte, bot. alles auf, Kus 
pegfy ih feing Dienfte zu ziehen ;, aber vergebens. ‚nuiche 
nur ber Muf, welcher den Künftler mit Recht fchon däinale 
uihgab, ER Den Süriten 2 ‚ fondern fein jehr augges 
Bilderes Kun Raetägl erkannte n den Berken desfelben Die 
Vorzüge, tweiche ihnen vor andern gebührten. Auf Beinen 
Be tritt man feinen Zeitgenoffen zu nahe, wenn man 
ehauptet, daß upenty in Deutichland einer ber heiten 
Bilönißmaler vor Graf geween ift, ihm war eszleicht, 
Sfambark, Danhbauer, van Schupen, Auerbach. 
. und mehrere Undere zu verbunfeln. Er. fuchte vörgüglich 
dahin zu wirken, einen befferen Gefchmad.in der. Bildnis 
malerdi einzuführen, und jenen von Rigaud zu verdräns 
Eu u. feinen: Bifbniffen- fah er BEN auf fchöne 
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En} de barmıherzige Sam enge, hebt. ben ünter, "Sie, Räuber. ges 
; enen „Menden. au 


- 3000 Rx. 


Das, ‚Gegenkür dazu: dief‘ Einf ebfer, wer nod' alt been» 


= digt. „Wefbäpt für 400 fi. 


= Der bl. Franzistus in gebenkgiäße, Bebt in religiäfee Ber 
» geifterung feine Angen If Me Höhe. Sa für 500 


Höhe FEN Zoll, Breite‘ & SH 4.30. 7 °-Coac, 

r Das Gegenftül, ebenfalld eix Ls ‚Rranziötns, halt Kurs 
Todtenlopf. Terirt füt 500: fi’ 

5 m) Küpepey’s Familie; der Känfkfer' fer. vor der Stofeki .; 


Hät feine Palette, neben:;ihni- Teinb-Erau, der eine Sohn 


| wid von feinem Mater einen Pinfel nehmen Höhe-5 Ei. 
68%, Bilte 6 ©. 4 3. Det Markgraf Taufte Dies Ger 
“  qmälbe: für- 3080 fl.5 fein: Hefnialer WEG’ fertigte elne: fahr 
Be fabne Kopte;.: welhe u.ä a wurde, 


eifter, P tu 


Perd. Höhe 7 Schub 3 ‘Soll, - 
ie 5 Sauh 3 Bol. orzügtüges Genie, geichägt für. 


x 
% . 
x 


WW, 


I 1 BE RUehREN wie finet Srawsund dem Chinas“ FOR so 


34:3, Breite 3 ,5ch. 4.3. Behalten für. 2000 fr 
9 9) Fe Knpenfy’s. mit. einer, Tpbafgpfeife.. ©... -, 
4 Marfarof Kari Wilhelm. Friedrib :zu- Pferd, In: Sefetfhekt | 
. deg, Safer zu, Mibenpaufen mırd oheriten Stalmeifiere zo | 
efenuebue, in.Rebendaröße, An: dem Pierd- find auffallende 
ee nleales: fo hebt bafielbe ‚ngleig = guet FR 
Tüße auf. 
‚11) Morlgraf 8. en ‚Bilhelm. ale Prinz... 
and DIE Martgrdfn Shriffiane, Charlötte auf uns Seffel in 
 , ‚Gefellfaft der. Prinzeffin von Bafrenth, der Gräfin von 
Rüdenhaufen, Kan ‚von: Offiz, "Grau ‚von Erönef, Fräulein 
‚von Teufel und 9. v. Hoiftermann. Diefes YiId beendigte 
"An anderer Künftler.. Höhe 8 Schu, Breite 10 Ehuh,, 
E Bildniß der Maitgräfin Cpriftind‘ Charlotte, wurde Yon 
En _Dievet in Kupfer geftsaen, 
ine ‚Sähäferin, a hm, 3 EG. 2:9. Hoc, 2 33 
":peilte 200 fi." Der Deärkgchf Kaufe 1rao- aus Rupertyt 
- -BVerlaffenfpaft 29 Gemälde, unter melden die Nr. 213 
begriffen waren,. für: 16000.fl. "von dee Wittwe; fie gab 
“ein Verzelhniß aller Gemälde mit Preifen heraus, auf web 
. Geb aucı bie ‚Hier. beigefegten Preife. fi, beuichen. 


ae Kugshurg: a 
9a ber Samnılung des‘ %. S. Deuringer. 1810. 1813. 
15) Ein altes Weib fuhr Ungeyiefr a dem Kopf eines Ku 
ben. Ho 2 Eduh 6 3.,' kr 2 Sauf.‘ "- 

46 Bwel Bauern zählen Geld, Er 
Das 2. des Künftiere. Yu biefem Geihälde findet man 
Su .. und Barte ehneb, un Dre; das Li 2 ik 

ehr PR " r 
‚In bee Gammlung .J. I. v. Huber 1, fü. 
= Doftot Fauft ? mit einem Buche In der Hand, auf welden 
‚ Bauberöeipen su fehen find; Hufe die Larve des Satans, 


Ä . Bamberg -- 
u ber Sammlung vs frän&,. Gefandten -Iehı- Im Tobias ” 
Wöttinger. i760. -": | 
4 Das Bildnif: biefes anspegelhneten Bamberger, &s oh eis 
-geB. ber vorzäglieften Gemälde geweien. feyn, welde, ‚Rupeiy 
"in Franken fertigte; bez SKünftler erhielt dafür ‚eine anfew 
LUige: Belohnung... :. 
2 In der. Sammlung Sofepk Helleig. AB 
>29) Beufbild eiass. alten Philofopben ;; welcher be Linte ‚Hasd 
| . ein Buch. Tehbt x DON. User. URAN, beerliger 


er; 


a 
‚ 


a x 
{ 5 


‚flogen. RER, ®;., 
“Sp der Sammlıng: Der Srafen v Wotenban (16t- 


Pe) Bah Biiteif bes.tfäffert_. Sofsttaledd Pille: ' a nal 2 


Bei dem Sioftriegerath‘ Weber. :17.90. :“ 


HRLIWHDNÄÄLdeE geh Mathe H. Chr Hpuchurann) ad an 


nn Hobenan. Bf im Kupfer geftohen (fieh unten Nr. 93), Das 
.„&emdlde befand: fid>-früher: in der’ Hagenifihen Sammlung 


ons, zu Nürnberg. . Eine Kopfe-davon, von. Gabriel Mäder, war 


= Fee er 

' Ga dem nabe gelegenen Scloffe Ehatlottenburg. 1800. u. 

23) ‚ein Gel wehger eimen. Süngltag auf Einikr & un 

- gerr Het. < eier 
en Bei der. Wittme Bhtticer, 19 Bih Bi 


:2&) Bilbnif des Prinzen Eugen, ‚mit allen Altriönten en | 


hand im Hintergeunde eine‘ Sande Be 


un u 


Da en nenne: ty 
berzogl. Mufeum. Dr er 
25) ) Yeh Sm groftent, 2 $6ESM.73., breit 68. 3 g,. 
Br Halle, ro Sanımlımg. 1805. 
26) Bildui eines ®elehrien. Ho 2 Sch. 10 8.; breit 2 ei. 43 
vo getpzig, 


DR 77 Sie der Sammlung’ des 3. ©: Lampe. 4818. 2 
27) Ein altes Weib, Diefes {höne Gemälde ift. binlängtie burg. 
| den Kupferfttig von’ WVanfe bekannt. se 26 2. breit Ei 


Minden . une 

Sa der. © Gallerie. 1818.” Be: 

2) Bildnif Buell; "0b 3 6. 10 3.; en 2 Sb. 11 3 
 Diefes Gemälde befand Tic 1775 iu Sglelsheim, und 2787 


29) Bildniß. des: ‚würgbierber Bischofs Shrift: Stanz v. Yutten, 
Snieftüd, Hoh.5:64. 2.3.6 zu beit 2% I 'B. B&, 
FE von Probft geftohen. 

30) Der Prinz Cugem..1745. Ho 8 &g, 4 3. breit 5 ©. 
2 Zoll; befand fi$ in der Gallerie zu Däfelberf we 

B ee ."Baleiegein vATHnaen, Ben 
: ber Bildergalerie. " | a 

er uyatı mit Feiüene Sohn, 20 3 © 6 Sr verit 2 4. 


33.98 
2) eines Gtmriuhen; 2 53 Ali 5 8 E ; Wire 


. u. 7 “ 


Es ! Den E | M. 
ER ; wide: ar Werd Sosd In Kupfer 00 h 


i ruf dem. sau dajelbft, eine aubere in- dei Ehnsrifgen | 
:Mufeunm,. 


- # . 2 
Un nn nn Sem 


s 


x 


| jan Biltuiß des. DM. Ephraim „Ghlideifen, Iufruftors Im Haufe 
"38) sen ber Sroße Im SHarniie und mit übsrgefihlagenen @e: 


a1) Daffelbe, wie Huch Wielinsfplelt, «.- - ı 


» 
’ 


Re BT u ar berg Yo 
di Kuf dem Matbhaufe. 1801. Zu; 

33 34) Swel. yolländifhe Wareruftken -— -° 
'35) Kupeptp in alt hulitifger Tracht mit‘ (eiamm: Selnahe: ts 
jährigen Gobne.. Beibe Haben. weiße KArdgen: 
36): Die ran bed Kupenip;. fie Häle“ in. der. Auen: Hank ia 
fpwarz gebundenes Gchetbuh, ‚mit der andern’ hält fie ein 
breites um.die Bruß gefdlagenes. Haldtud) güfammen, 


‚Kupenky’6, weldyer 1701 bie Wittwe befiellen. heirathete, 


39) Ei de. Koufmuand Wolfgang Tob, Huth, few mit 
„ ‚eisen Meinglad in der Hand; fene-Erau Hehe hinter {gen 

Sfr von ®. Vogel geftoden. (f. R. 97.) 
40) Daffelbe , mit einer Kaffe in der ah ” von Bo ge 
oben. (f. NR. .96).. 


42) Bildniß des Stifters ber Hercuhuther, ol akt ee 


zendorf. 


a3) in -gebotnifhter Mann, der rinen Gdbel aus ber Gbride 
sieht. (Diefe Gemälte wurden. aus des von- ge 


ce, Mammlung gelauft.) - - ir 
‚9n ber Seichnungs ‚ Wiabeniie, 10 


EEG 


ah) Bildniß be6 Malers Joh. ©, Blenbinger, Befogen v. 


.. MWogel ?. 
“45) Die Köchin des "Malers, nit ganz beendigk, - 
46) Bildniß der KAudftliebhaberin Schuellin. i 
47) Cin Kellner mit einem Welngigs. in der, Sa 
Sm Ebnerifchen Mufenm war 1804 DM 
") Bifdn! des Lofinger von Ebnek. 


a der Sammlung des I. ©. 8. 2 ‚Hagen 1784, “ 


< .86):Der: d. Jefeph, den das Iefuskind- umfollen wi. 
:.80) ‚Kaytenfplelet, denen ein Jube aueh, 


51) Würfelfpieler.. mr. a 


62) Bwei Perfonen (plelen us Bigenfpa. Fra. 
53) ‚Banlen KR 


54) Kupenty, En. offene Tobaktdofe daltene, {n einen Pelze. 

5556) Zwei Köpfe. von Garbenreibern des Künftiers ; ber 

„eine hat, ein Teinkglas, bet, anders. eine Zobaftpfeife, 
57) Vortreit des Nürb, Kaufınauns % 9 Ballabor. 

D ortrait ber Grau Haberftot in..Wien, ; 

59) Yortrait dee RR Malerd David Hoyer. 


{ 


PN 


5 





‘ 


ae eh 
0). En in Setm PS eriktäretig, er 
Ein Kunde von 12 — 14 Zahrem., 


RL @ine junge: Weibsperfom, " im nn 


Die Frau’ des -Ripenfy befaß nd 1740 Folgeibe Saudte, a 
....fle.an verkaufen wünfgte.. Aus Mangel an Nachrichten 
 Eonnten wir bie iepigen‘ ug niht ‚angeben. a 


a Eine. Familie. 


. 64) Die - ‚Perla Miopaleige, u se es e sy 2 
69) Der Setuh.' a lie 
66 — 67) Swei Landfrhaften. 


68) Kupepfps Bildniß. mit ber Brille a der are mit feinem 


neben ihm ftehenden Sohn, der eine Arie zeigt. Ä 
69) Kupeptp, wie er Farben ‚mifht, hinter ihm feine BON: 
70) Kupebty ‚mit einer ‚Lobatsdofe ;- vielfeiht. N. 5: 
Ey Der junge Aupenkd fpielt: Klavier. ' 


.72) Eine Mannsperfon, welhe In einer. Hand eine ua 


und in der andern eine Tobalspfelfe: dat. 
x +46): Bier verfehiedeneBilbnifle. " 


77) Ein im Sehnftupf figender Mann imit einem Heinen weißen Br 


a % " > 
‘ 


onmersteiben. 


0% bet, geäfl. von ae Sale. N. 
5 78): Ein betender Frauzistus, | 


g) Ein Querpfeifer in cothem Ye 
80) Dilduiß ‚Rupesiys .uebft feinem "Sole, - nit ab 


vollen @eficht ; neben um. liegen Briefe. .E6 ifk groß uud | 


‚ vchaben gefertigt. . 


81) Bildniß- einer Mannspeefon ungatifgem Ye. en j = 


82) Eine:Scähäferin. - - er 
z Saksıtdalen. . 
Fa der ‚herzogl. Gewtälde-Sammlung 1776. a 


| 8» - Rupenip nit feinem ohne. Er fipt in einen feintenen 


. Schlaftod, hat eine Brile auf, und bie rechte Hand ruht 


‚ .anf-dem Tife. Sein Soßn fteht vor ihm, nad zeige auf 


ein Notendbud. Höhe 3 Eh. 9 2, Breite 3 Schuh, 


. Aupepty fteht niit einem grünen mit Pelz gefütterten Schlaf 


to vor der Gtaffelei, um. si malen, 'X0G 3: Sy. 5 de 
breit 2 Sch. 7 8. 
85). Peter der @toße,. geharnifät, nebft einem rothen mit Ye 


gefütterten Dtantel, bält in der rechten Hand einen. Kom > 


mändsftab. Hoh 3 &ch., breit 2 &4. 7 3. 


| 6) Bilduiß- des N. Auguft von Polen, mit einem Mantel und 


Bruftharnifch. e” 2%. 7 P. ., Breite 2 Sp, 2:9. 
Bomb, Künftl, Les, II (3) ya 


® 


Pe 


.. 


Pr 
3, . 
” . % 
GER. ERZRERENE: SEELE OB Sant 2.- n EEE b - 


Er 


64 


87) Binif Ai wen Sb 3 &4. 2.8. Wi | 


88) Wildniß eines inngen. Mannes palt.:offner Beuft,. der m 
e 2. a ein. Yolkanıcut. iegt. Hd 3 ©4334. Brilez Sa. 
23 30. 
ge) will eilieg Dame, wege die eine Hand anf. än Ride 
lest. Hoch 3° Sch, breil 3 Sch. 7 8.. 
. 90)- Bilduiß einer Dame. Höhe 3 &b., Breite 2 84,4 B. 
.. 91) Ein alter Kopf, Hd 1 &&. 10 8, breit 1 60. 6 8. 
Ein berüleigen. Höhe 2 Sch. 1.3, Brelte 1 SH: 7 3 
ee © Be 
Mi; der e ß. Bildergalerie 1783 — 1821. 


92). Bilduif des Rünftiers in feinem alten Jahr. Er malt,du 


männliched Bild, bölt. Piel und Balette in ber Haid, 


Unten nn Johann Kupezky pinxit 2709. KL 3.8, 


"99 "Bildnis einer oormehmen Dame mit ihrem Schne; fie figt 


in einem Garten, usb ruht. mit dem linten Ara auf einem 


RU. Höhe: a Si. a 3; Brelte 3 &4. 58. Sr 
In der Samminng des Fütften Citerhazii. H e 


94) Wenftbild einer. Mannsperfon mit einer ‚tothen a Do. 


1 69, 10 B.,.dreit 1 Sch. 6 8, 


Bifdni iffe je. 
‚von. Kupegky und, feiner Zomilie, *) 


'1) * JOANN KUPEZKY Bohemus,; PICTORUM fai 
zvi Tacile Princeps. .Movet et Coeleftia. Stat €, oriv. 
Mehts: jüxta Originale fc. fammo u ARTIFICI fanima, 


Veneratione D. D. D. Bernard Vogel Norib. 1737. 
Höhe 13 .83., Breite 9 3.6 8%. Shwarztnnfk.: Der Ränftler ift 


‚ fitend vorgeftelt‘; flieht den DBefchaner ‚nit der Brilfe fehr ernik 
‚an, legt: feine: regte "angefiiiwollene Sand auf einen Tinte fTehenden 


EU, worauf ein-Dainenbrett mit den Steinen. fd befindet ; 


neben hängt eine ‘Brille. Diefed finb- die erften und böchft feltes - 
. nen Abdrüde; ‚da font mehr Liebhaberel für. Shwarzkunftblätter 


Wer; als jegt, wurbe einer für 811% ‚bezahlt; jet giebt nen 
ungefähr num 2° fl. 45 fr. dafüs,, Die zweite Platte ifk fehr ver- 
ändert, an der Hauptfigur wenig; ; daher kam. an die Stelfe des 


Damenbretted ein Klavier ; 3 an diefem lehht. fein Sopn "Sohasın 
3 an a en 


Y Der, Stern bedeutet, daß ich das Blatt befige, und bie Ans 


«gabe verbürgt werben Jann;. jewe . we. er, mangelt, 


. wängge ich su Paufem, _ 


’ , 


« D ‘ T 
\ “ni oo... 9% FRBEIE 2 BE FETTE 
s 
. ‘ j ' 


% 
i s ' ' 
- 2 5 . x 
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Stiedrih, welcher. in bet einen Hand. ein Notenität bat, mit ber 
endern darauf zeig Die” Unterfärift heffe: TOANNES KU- | 
PEZKY, PICTOR, et. ejusdem B. FILIUS. Movet etc. 
Reptd: uos Iconismos ARTIFICI juxta Originale ee 
0$.decenti veneratiöne D.D.D. Bernard Vogel Nori 
1737. P. 4. ©. Priv. Von diefem Blatte erzählt man Solgens 
et Bernard Vogel Äberbrahte_am Namens: oder, Geburtstage 
tupegty’s einige eritere Abdrüde. Diefen fagte zu feinem Steunds 
jenn du nur bdiejed früßer geduffert hätteft, fo würde ich dir ges 
athenr haben’,- ftatt des’ -Damenbretsse meinen Sohn‘ mit einem 
Haviet anzubringen: denn dadurch. würbeft du mie eine größere : 
keude gemacht haben. Wogek nahm dieß fifftäweigend an, und 
tahte nah einigen Wagen veränderte, Abdrüde mit feinem 
ohne. Diefes Blatt-tit eihes der vorgüglihften unter Kupekfye 
jtbeiten. Bun Mn... WEL er 
2) * Kopie barnadh von ben Originaffelte, nur im Brufts- 
de. Unterfrift: TOHANNES KVPEZKY. Balzer fe: _ 
g®- ‚Oben lebt s Geftochen 81. Hoh.5 3. 3 2, breit 3 3: 
Rn. en, { i ’ Te EB ee er © 


. ON 
De 
Eur 
D 
‘ 


3) * Kopie yon der DOrlginalfeite Cgeftochen von Flequet 
he 2 3. 6 2, Breite 3,3. 9 & ‚m Descamps la vie des | 
eintres. Paris 1765. T. IV. p. 9. | ee 
74) * Kopie darnad voy der ee ua Nehts gewens 

f. Unterfhrift: IOHANNES. KVPEZKY. um NRander . 
upezky pinx. J. Gottfr. Saiter fc. 1758. J. Casp. 
hefsli exc: Hoh 5 8. 4 2, beeit 3 3.98% In Süßli Zeben' 
ugendas und Kupesip. OR en ed 
8) 7 Kupepkp im halben Leibe halt in der vechten ‚Hand 

sen Pinfel, in ber andern eine Ballette und mehrere Winiel, 
stem fteht Inte: J. Kupezky pinx. Rehts: J. J. Haid ne 
nipsit. Unterforift:: JOHANNES KUPEZKY ‚Nations - 
pemi "PICTOR -EXIMIVS. Denat. Norimbergae. Ao. 
DCCKL. ET. LXXIH. J. J. W. ferips. Hoch 143.108, 
it 9 3. 10.8 | 


6) * Aupebtn, sie er. feine Frau abmalf; nur in Untifen - 
d mit der. Syrift: Joannes a Seiner Frauen 
ebohrner Claufin) Bildnufs mahlent Ad. 1667. in Pe- \ 
7 ;gzebohren, und Ao. 1740 in Nürnberg geftorben. 
h -felbft gemahlt —' gezeichnet G, C. Kilian 1775. 
he des Dvald 5 3::2:%, mit der Sgrii.6 3. 1 2, Breite 


ol. 5 3 “ Be \ er‘ u . » ' i . 
ö 7) Bidniß von I. Kupenkv; er 'fpielt die Laute, wie - 
ufcpen Verf, Rosbach-ic. bips. et exoud, gu Eh. 


N 


s - 
vo. 2 \ i r \ 
4 ' ü I 


..7 3) * Johann Aupepty Im Bruftbild mit einem Saldtragen, 
ang von vorne zu tehen.: Serrlich gefchabt; Im Kopf ift Leben 
md. wahre Natur. Nipts fehlt dem- Blatt,.ald da ed eine eiy 
fe Hand gefertigt hätte, um In Deutichland gefchägt zu wert 
den. Unten Links Tleht: J. Kupezky pinx. Wedts: J. Elias 
‘Haid sculp. Aug. Vind. 1773. Uuterfrift: Johannes Kı- 
pezky, Pictor, Höhe. mit der Särift 15 3., Breite 11 2. 
Br 9) * Brukbild vonder Seite, nah Rets fehend, mit dei 
Umshrift: TJOHANN: KUPEZKIL, PICT: EXCELLENT. 
Suflen: J. S. Leitner fecit. Diameter 3 8. 4 2%, If nah Mm 
fhönen Medaille geftochen, welche auf ihn geprägt il. 
40, 41, 12) Daffelde, dreimal in Savaterd Phlfiognomle, 
43) * Chriftoph. Johann. Frideric.: Kupezky._Nat. 
Vienn® Auftr. A. C. 416. Octobt. ı9, Denat. Norim- 
berge A. C. 1753. Novembr 6. Aetat. ı7. Ann. et s. 
Hebdom. Ein Jüngling denkt etc. verspricht. Ho 133, 
heeit 8 3. 9 & Des Züngling hält mie. der linken Hand ‚ch 
Papier, worauf die Ewigkeit finnbilblih vorgeftelt if mit be 
- Überfgrift: Tersäseras. Geftohen hat e6 Preisler, . Won biefen 
‚Biatte giebt ed aufferorbeutlich feltene Ahdräde, woron nur we 
ige ‚Exemplare befännt find. Diefe ‚erften Abdrüde haben ga 
eine Jufelft, auch fehlt anf dem Blatte, weldes Kupenty Hill 


.. 


des Sinnbild der Emigkel, b 
Beiftliche und weltliche Gegenftände. *) 
" 44).* Der Heland. DEUS ecce per omnia. regnat 
garen: Lint6 unten; Joannes Kupezky pinx.*) Pars | 
“1. Mehte: Bernard, Vogel juxta Originale sculps 
et excudit Noribergae 1735. Höhe 13 8., Breite 9 8, 61 
Schwarztunft. | = BE 
45) Der Helland, Sanctifime Jesus Chriftus — vit 
‚falas. S. Auguft. J.J. Haid. Höhe 15 9. 4 2, Breite 10% 
2 Shwarztunft. ae ie 
746) * Maria mit übereinander gefählagenen. Hdnben. As 
*ga. qua Divum incedo Regina. Virg. — Cum Prir 
legio Sac. Cxs. Majest. **) 2infs unten: Pars ı. N. 1! 


- @ehtds B. V. Noriberga 1755. had 13 8;, breit 9 8, 6 


2) Der Kürze wegen wollen wir in ber Bufunft Kupetzi 

pinxit mweglaffen, weil auf jedem Blatte fat diefelbe S 

| Bach fee. . is y ng ge Bernhard To 
RM tal. Dan. Sleg fertigten, in Schmatzfunft. 

%) Cum Privilegio Seele wird nur, wit. C. Priv. et 


eben fo Bernh. Vogel mit B.:V. 


j ae BEE 


N 


\ 
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47) Marta, Beatifima Virgo Maria etc. J 1. Haid, 


"Ge 15 3. 1 8, Breite i0 8.29. 


18) Der heil. "ofeph.- icet. set — S. Ep 

‚ phan., adv. LII. J. J. Haid. Hoc , ‚breit 10 8.2% 
19 — 31) 43 Blätter, die Q dem ‘h. Panins;z 
jedes Blatt tft mit Iatein, DR Ind von Haid ger 


Moden. Höhe 15 3: 1 2%, Breite 


32) * S. BARTHOLOMÄEUS mit dein Meilet in ber 


"Sand. P. ı. B.V. g00 15 3 3, breit 9 3. 68 MAuf.bem zten 


-Mbdr. fteht: P. 2. N 
33) * Der beit. Hohannes ‚ wit dee Schale’ In der Hand. 


Numen confeffis aliquod patet. Ovid. P. II. N. 72. V. 


D. Preisler fc. Höhe 13 3., Breite 93.6 % 
34) Der h. Yettus..J. J Haid fec. ol, Schwarzt. 
35) Die d. Magdalena Tipend Hält mit ber teten Hand 


. einen Kodtenkopf; vor Ihe Ift ein Kreuz_und davor ein offenes 
_ ®ud, Secandum peccatorum’— lacrymz. Chrysostoi. 


P.: .n N: 75. Val. Dax. Preisler fc. ‚She 13 8., ‚Breite 


93.6 

P Die büßende Maria Magdalena. Sie fügt ihren Kopf | 
auf die linfe Hand, vor.ifr liegt ein Erucifik, worauf fle bliet. 
Sed miferere — damno. Ovid. P. 5. C. Priv. B. V, 1757. ° 


‚Höhe 13 3., Breite 9 3. 6 8. Ir Abte, P. 5. N. 61. 


x.3N La mort d’Adonis. Geftochen yon A.L.Ro- 


manet, 1766. Hd 16, 3.3 8, breit 11 3,8% Das Drigle en 
“ nal-:Semälde befaß Handmann in’ Bafel, 


38).* Der Herbfi.. Eine Weibsperfon, Iändlid gekleidet, 


| fteht an einem Tirh, auf welhem. ein Korb mit Trauben fi bes 


findet. Diefe berähre fie mit. beiden Händen. Heic dulceg ce- 
ralos, heic autumnalia peruna cernis. Propert. P. VI, 


"N. &. Val. Dan. Elle Hd 13 8., breit 9 3. 6 8% 


"..39) * Der Gefäumas. Diefe weibliche Figur fit neben eisen 


£ifhe, ift von oben ent töf, umfchlingt mit dem einen Arm, elue 


| amfiohtene Slafhe, mit der linken Hand hält fie ein Glas. At 


Sapor indicium. faciet manifeftus.. Virg. P. 5. C. Privs- 
B. V. 1737. Höbe 13%. Kal Breite 2.68 Die swelten Abe - 


drüde haben -P. 5. N. 6 


40) * Ein fi Sr Mann eriie aus einem Glafe, und. 


= hält mit ber Linken Hand ein stufitalifches Tuftrument; Binter 


- ihm. ftebt ein anderer f ih feine ‚Iinfe Hand, mit einen leeren 
f 


Slas auf feine Schultern: legt’; mit der andern Bält er einem, _ 


“ Keug. Daburdy fol der ©. ümag vorgeftellt werden. E& quibus 


‘in folao vivendi caufa palato et. Juvenal. P. 3. C. Priv. 


B. z a Be" 13 B Breite 9.62 u beit 2. ah. 
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u FAR * ine Gkuppe von 3 Drrfonen , N der Witte eine 
Melpsperfon von. oben ensblöft, füst Ihren Tinfen Yrın auf einen 
ih; neben ihr rechte ftept ein. Mann, welher den. Bars auf 
feinen Stod. Ichnt ‚unb-fchldft;_ Links bemerkt. man eine rau, die 
ben Kopf in Su a u legt. ‚In varias certarunt ‚pec- 
tora curas. Manil. P. 3. C. Priv. etc, B. V. 1736. Höhe 
43 SB, Breite 9 8. sr Ei 2. Abti. haben P. 3. N. 3 
42) * Die Verttaute, Eine alte: Melhsperfon. im EEE 
Hält in ihrer reisten Hand ein Parker; ; den BR wendet fie nad 
Am Bande fieht links: Joh. ‚Kupetzky pinx. Nedte: 
Baufe fculps. Lips. 1968. Unterfrift: Die Vertrante, 
" Sl Herrn Joh, Thomas Richter sugerignet dur feinen gehorz, - 
famften Diener Sodann Sriedrih Baufe. Das Original, weldes 
In bes SHeren 3. Xp. Richters Kabiinet in Leipzig befindlih , \ifk 
3 guß 2 300 Hoc, und’4 Fuß 9 Zoll Breit. Su finden ih Leips 

FR in ber. Dydifgen Buchhandlung. Höhe mit der Shrift 9 8... 
Breite 6 8.2 8 : 
43) Die Vermäplte. Küpezky pinx: Baufe fc. 

' .&&) ‚Ein, Bauernjunge, wie ex fih tragt, und eine febt Hef: 
tige Empfindung bieräder verrätd. Kupezky px. Gefpaben von 
3.8. Kanpers. Ho 10 3: 1 2%, Breit 9 9.3 8. ' 
» 46). Ein alter Philotoph mit einem offenen Bude, In 
welches ee fhreibt, If Mach Nierhts gewendet, Felices anime, 

uibus, b2c cognoscere primis Ovid. P. 4. °C. Priv. B. 
2 De ge 13 8., Breite, 6 3. 6 Die 2 ‚Abbr. haben 

40. 


_ a Ein alter Yhilofoph ftägt u. Hand, auf ein Bud. j 
Aa anız De uno minor eft Jove. Horat. P.3. - 
80. C. Priv. B. 1736. Höhe 13. 3., Breite 9 3. cr 

‘ 47) * Beuftbtid eiheh” bärtigen Alten, welder in ein Bud 

a ‚fein Haupt. tft mit: einer, Kapuze bebeet. Unten Linte: 
ob. Kupezky Tinxit. In der Mitter J. C. Fueflli deli- 

. neav. Mehts: Joh. Jao. Haid fecit‘ A, v. So 14 9. 28% 
Breite 10 8. 3% : 
48) * Bruftbiid eines bärkigen Alten, piiet nah eints in 
rin Bath, in melhem er mit feiner Tinten Hand bldttert. Unten 
ints‘s J. Kupezky pinx. Iu ber Mitte: Casp. Füeflli de- 
itteev. Medte': J. Jac. Haid fculps’ et exc. 50 149.48, 

breit 40 3. 4 es 

Hai sd ‚Der m eines Yerfignere. J. Kupezky pinx. J. Je 

| aid fc. 


\ 


I} 


Btldniffe 
56) * RR FRIDERICYS MARCHIO 
BRANDENBYRGICVE, Pars ı, N. 3 c Priv. etc. wo 
13 EIERN Ä 


im so. Derfibe. KE 2 En iem 'p . Job. Goitfre 
| 2 er ‚ornam. delin. 1 she 13, 2 5 Breit, 
9 


GRAVIA’ BRAND: :CVLMBi hoft REGINA POLONEAR, 


& S.R.]. ‚ELECTRIX.SAXON. Huic Claudian. P. &: | 


Ei Priv.;Bi V. 17572. 988 43° bie 99. 6% Die aten 
absräde beten’ P‘ 6. ar u 2 
59) * ‚CHRISTIANA: :CAROLA MARCHIO ERAN: 


DENBURGICO ONOLDINA NATA DUX WURTEMS | 


BERGICA. 'Pars 5.:C. Priv. B. V. 1737. Höhe 13 300, 
Breite 936 8: Die,2: Abb 'Saben-P. N.» 

54 .* Diese, nad demfelben Gemälde ar lee ge 
fiohen. Auf den Semälderabm freht? 'CHRISTIANA CAROLA 
MARCHIO. BRANDENBURGICO -ONOLDINA NATA 
DUX, WIRTE MBERGICA. Untch Reis; Pierre Drevet, 
Scalp. Ho 15 s. 98%, breit 12 3° 
3 " 55) * CHRISTOPHORUS FRANCISCOS EPISCO- 
puS HERBIPOLEN. S.R. J. P. FRANCIE ORIENTA- 

IS;DUR. Linke: Joannes Kupezky pinxit.. Nedts: Joh: 

: Prob fo. "Aug. Vind. ı725..$m vihgheisen 8 
gut geftogen.’ Das Original- Gemälde befindet fi X a u 
München. Hähe. 13 3. 3.8, Breite 9 2. 


56) * MARIA AMALJA,,-ARCHID,. ANYSTRIE, 


iem SR. ]. ELECTRIX.BAVAR. Anetc,..Ovid, BP. 6. 
. Priv B.V. ig „29 43. Bu ‚breit‘ 9 2. 6, L. Die 2 
va baten P. 5 N: 
57)/* MARIA: ERRENE -ARCHID, " AVSTRIEN 
n; opzzfene: 'REGINA POLONTÄR. et S. R. . ELEC- 
TRIX SAXON. '‚Deeus (für. De). Divumg.. Homi- 
huwig.:’Sil: Ital.' P. 3 :C re » v.ig87 ‘ch 13 Bu, 
Hat‘ 9 3 2 wu sh ER 2 
:58) * Erzbifaofven Srin, PR -Shrlftian gut Seriog YOR' 
Sadfen ‚tr 'geifttichen Oruate, ut. vielen Alegorien umgeben, 


ben. der Karbinalshut,' unten fein Bapen.. Um Mande' ve Siihess 


Kopetschki pinx. P. Mayrus, S. ©. S.:Biiad 5. Emmes 
smuin; ir. A. Geyer fe: "Retisb.. 2 10 % 64 2; Breite 
513.62 i 


OMNIUM IMPERATOR & AUTOCRATOR. Quid in. 
Coelo etc: in Orbem. Ovid, P.'5. C. Priv: B. V. 19% 


1. Rn x } 
. \ e » 


AR ’ 
52° 49) '*-CHRISTIANR: RE MARGE 


tnate, fehr . 


59) * PETRUS T. five MAGNES,, so | 


nd i 


> 9 breit ar 6% af dem. 2ten Ubbr. L. P. en .. 


I) 


‚ 


® 


60) ° Serenifimus Prine er sc Dominas ;- Domi- 
ıs EUGENIUS.. FRANCISCU pP Sabaudie. etc. 
icarius Generalis Caesareus. C. iv. etc. B. V. In 


Zelöperrurätung ‚ in ber rechten Hand bra; Kommanboftab.. Soöhe 


43 Es Breite 9. 8.6 ® 3% den yR abdr. fedt Rufen; P.'g, 
. 2%. 

61) *® Yiing Cugen oßne Inthrift, " fedend {in deibferrw. 
eleldung ; : über feinen Sarniih bängt der Drben des. goldenen 
Bließes; die linke Hand legt er auf den Degengriff ‚ feine Wen 
dung Ift nad Lints. enge de ii pezky Eky nd vivum pinx. 
Viennz. Ja der Mi aj., Reste: Ber- 
nardg Vogel Sculpe. et 5 Vind. SH 20 3 
8.2, breit 14 9.5 8. 

62) Prinz Eugen. Kupezky plz. Marcenai 1773. 
Kleines tie. 

....63) * FRIDERICUS DUX SAXO. GOTHANUS etc. 
Nobis quo justior alter: Virgik P. & C. Priv. B. V. 


. 1797. Sibe 13 3, Breite 9 9..6.2. "Die 2. Wbräde haben 


64) (Johann Erlebrig von Bachov, as Gotha, der Bater.) 
In quem manca ruit femper fortuna.” Horat. Sat. VII. 


 Lib. IEP. 5. °C. wo sn 2797. Hd 13 Bu breit 9 3 


“ Ser in annum. Ep. XI. Lib. 1. P. 5. C. Priv. B.V. 1757. 
Höhe 13 8. Breite 9 9. 6 2. 2te Abbe. P. 5. N. 


6 8. Zweite Abdr. P. 5 
65) *.(Bacdon der Sohn) Tu guamcunque Deus tibi 
£ortunaverithoram, Grata feınme manu nec dulcia Jif-. 





66) ” (Bahons be$ Yüngern Gemahlin) AR tulit 


| puncum, , qui mifcuit we dulci. Horat. de Arte poe- 


a B. V Wi 0 13 breit 9 6% 
3 5.N. 58 ae * 
67).?: (Barth, Beifticher an &t. ‚Dsnald in Ohegrneburg) 


Suffie it et longum probitas perdurat in aevum. Ovid. 


BR. 2. N. 25. B. V. Höße 13 S: Breite 9 3. 6 2. Won bem 
DriginsiaOemälbe. wirb erzäßlt, daß ber Maler mit der Zahlung 
niet Alnlduglich: befriedigt wurde, weswegen. er die Syanbe niit dem | 
Snasidmans anbracte. 
68). *. JOHANN ANDREAS BÄRTAELS. ‚ geböheen | | 

zu Clausthal Anno .. a. "g: P. 4..C. an 
V u ga 13 8., reit 0.8. 6 e Adr, p: % N. 
CRÖRGIUS "BLENDINGER Pictor Norim 

bergen! s. Quod taret etc. P. 4. B. V..C. Priv. 19737 
in 13 ” Breite 9 5. 68. Die jweiten: arte baden p. 


. 







1 


ae ee 
-  .20).°% Georg: Blendinker "Maler. }. Ka BR inx, 
3. G 90 fc. - Nbg ah Zu finden in pezky bei - 


„Sturm. Sol, _ 


71)” ‚GEORGIUS BLENDINGER, Pictor Nogenf. 


. Coatera jam pridem etc. Ovid. P. z = En etc. B.V. 


2755. ‚Höhe 18 8., Breite 5 3.6 8%. 2% p- 2. N. 20.. 
:72) _* GEORGIUS DANIEL BRAEBES (auch Prae- 


bes) U.J.D. Me men etc. juvant, P. VI. N. 63. Val. Dan. . 
Preisler. Die erftien und fehr- feltenen Abdrüde f nd vor..der 
IN und dem-Wapen. : 


73) Nikolaus Bud, Maler, geflohen” von €. Shafhaufer, 

° 74) * Hein von Bünan. Se quogue PRINCIPIBUS, 
permiftum agnovit. Virgil. ‘PD: 4. B B. v. 1797. Höhe 138 
Breite 9 3,6% 
-....%75) * Isaacus Daniel Buirette: ab Oehlefeld — Le: ° 
atus ad Franconiz ftatus cum pleniori potentin- mif- 


us — Denat..d. VII. Nov. MDCCLXVI. Sigt auf einem ' 


' ©eflel;. auf feinen Rod bemerkt man den Kammerherrnfchläffel, 
, Unten "einfe fteft: Joannes Kupezky Originale pinxit Nox 


I 
1 


rimb. 1736. Nehts: Joh. El. Haid > Aug. V.:1774. 


 Höde mit der Schrift 19 3. 6 &, Breite 12 8.9 8 einen 


76) * JOANN NELCHIOR DINGLINGER.. ‚R. M. 
Polon. et Elect.. Saxon. Geminarius Aulicus, Nil .divi- 
tiae etc. P.’3.'C. Priv. etc. V. .1756. 906 13 23, breit + 
836% Die 2. Abdr. Find mit-p. 3. N. 32 bezeichnet. - 

7) * MARIA SIBILLA "M. ‘DINGLINGERI son 


jax, nata Biermennie. Quid: verbis 0 Ovid. : ;P, 3.0. 


riy. B. V. 1756. p. Zu N. 32. £ 


Men 78) * .(Donauer, Hofmaler. zu Hoden.) Mehrere find de _ 
- Meinung, daß „iefer „Rupferftic dad ‚Gehör vorftele, Poscit. 


opem Morus et pra&sentia Numina fentit. Borat. P. 5 


no. B. V.. 1736. Höbe 13 3., Breite. 9 > 62%. 2te Abbe. 
"baben 


80) * Sobft Bilhelm Ebner. von Cfenbah, ohne Scril: 
nn befindet. fi das. Wapen, am welhes (teßt: J. W.E. v. nn 
Anno CIHDECKXXVIIL &ints unten: J. Kupezk 
‘9a der Mittes: Cum -Priv. etc. Redts: J. Chritt opel. 
fc. Norib.’ 1738. Höhe 13 9., Breite 98.6 y 
81) * (Ich: Wilhehn Ebner). im Sagbllelde mit einet 
@linte in. ber--Iinfen Hand; Ganz von. den WBorhergehenden vers 
{Sieben und eine ‚andere Pattes- baher Ift es unrichtig In Mens 
m % als ein „veränbertes Blait ae Virg. Bellnar uns 


Pd 


- 


2 
. 


‚N. ze 
ie u 7) er: des L. Ebert. Kupezky pinx, G, 'M, Preis.“ 
: Ierfe. Sl 


‘ 


‘ 
1 


47 . 


op die arces, Ipsa' collat’; nobis’ pläceant’ ante omnig 
fyivae. P: VI. P. 65. V..D. Preisler juxta otiginale Te. 
Höhe, 2 3., Btelte.9:8., 8. 2, 
82) * (Maria er Ebnerin. ) Unten: der. verzogene 
fume. eines: Pars V Medhts: Val. Er Preidler 
juxta Origtöale fe. H0% 13 #, breit 9 BP 
n '83) * (Lorenz Korfter.) Fortuna multis dat, rimis fa- 
tis nulli. Mart. p: 4. ee ‚Priv. B. ‚Ve1736. gr Öpe 13 Br 
Breite 99:6 2.- 
84) (Die Semabtin det Rufname Korenz: Berfter) Vos 


ned ‘ Virtutes animösgq. :afferte‘ Paternos. Val. Flacc. 


C. Priv. B. V. 1937: He 13 3., breit 9 3.6 £. 

-...785) * (Benedikt Gender mit feinem Sohne Joh, Ab. Hub. 
Karl Er fipt mit einer Jagdflinte, und fein Sohn reiht ih 

einen Vogel.) Unten fteht: Omnis in Askaniv'chati flat cura 


Parentis. 'Virgil. Parse ıi N. 4.'B. V. No 43 3. ,° dreie 


93. 6 %.-Die erften abdt. find die Ungegebonen,’ bei: den- zwei: 
ten fiehe Cum’ Priv. -eto,,'* und auf der beiten fetoufipirtez 
fett: Val. Dan. Preister juxta Originale fe. 


86) *.(Eraf-Gotter der Ältere.) Vitz fumma brevis 


f; em nos vetst inchoare Jongam. Horst. L. I. Od. & 
r. 4..C. Priv. B.V. 1757. 50% 43 Br dreis 9 3% & 2 Die 
2 "dr. haben P. 4. 40. - 

187; (Die Gemahlin. Bor des Sirenen. ) Immuinis 
eramy fi: ‚tetigit manus, Non 'famptuosa blandior holtia. 
Mötat. Lib. IN. Od. 235: P. 4. 'C. Priv..:B. V. 1737. 
wi Hit 99. 6%: Die 2. Ubr:igber P. 4: N. $ı. 

88) * (Graf Gotter der. Jüngere) n. petentibus de- 


| Sehe malta! "Hor.-Lib: IM. .O: 16. Ö. Pin. etc. 


5 Be 1797." K0- 43 Ber breit g 8:6 & Di 2. abdr. Haben 
0 2 D 42, Bi . 
99) * Waberfot, Kaufinann zu ‚Wien. no Sonne est 
', odor. ex re ‚qualibet. Juvenal. P. 4. C. Priv. B. V. ST: 
Höhe 13° Br Brerdy93'T& Bie:2. Mode. 'häden P. & N. 45. 
90) * CHaberftodin, Kaufmannsfrau von Wien.) Cuncta 


 Alinnt, Orinisq. vagans formatur imago. Ovid. C. Priv. - . 


se B. V. H0G 33 8.,.8reit : 9.68... ::' 
2 ” Jo, SEBAST. 'HALLER DE HALLERSTEIN. "Prin- 
eip: et: ER. Franconize: Generalis— Reipt Norib; Se 


‚nator Confularis. C. Priv.’ete. B. V. 1756. Darunter it 


Auf: eine eigene Platte die Dedifation bes Kupferftechers: geflohen, 


welhe anfängt: AeRoı Sago etc. Hoch 13° 3.,. lt. det Debie - 


Yation 1a 3., driit 9 3.6 & Die'2, Abte.fine.ofne: bie De- 
ditation‘, und anf dem’ 3. fteht: Pars 4. N 59. oyne' Pripiler 
gium,.Val. Dan. Preisler fc. es 


un 


w% 


9) Jobann Leonhard Hirfchmatn, Pidtor. Nbg. 
P. 6. Jo. Chr. ‘Vogel juxta originale fc. 1738, C, Priv: 
Höhe 13 3. Breite 9 3.68. 

93) ” (Georg Shrifttan Hochmank' von Hodenin.) Anfmug 
yuog. pascitur illis. Ovid. P. ı. N,’ 5. B. V. 906 13 2., 


breit 9 8. 6.8. Bel den 2. Ador. Rohe una: C Priv. etc. . | 


Gehört unter Wogelß, beffete Arbeiten. 

94) * Joh. Sig. Holzschuher, — Septemvir, Proto- 
Provincielis — S. Marthe Pra&fectus —' Denat. d, ıı. 
Febr. MDCCXLI. 7. Kupetzky Effig. pinxit a 1732. 


Ge. M. Preisler del. et fculp. Nor. 1745. 909,173. N z 


beit 113.8 
u 99) * Hop, Sig. Holsfäuher. In’ Sapientia Honos. 2; 
.n . 62. Val. Dan. Preisler fe. SSöhe 13 Bu. ‚Breite 9 


a (Bolfgang Koblas Huth) mit. der Kaffeefhnale und . 


Auer etapreife In der Haub. Fessis optata filentia rebuüs. 
Val, F P. ı. N. 8. B B. V. H0b°13 94 breit 98. 6£ 
Buf = 2. Abtr. fteßt P. ı. "N. 9..C., Priv. etc.’ 

‚97) * Wotrr. Tonras 'Hurs.. ‚Ccum conjuge . Su- 
anna Johannz Gillin) Mercator Por Teen is. Quos 
rrupta tenet copulat. Hor. P. 2.'C; Priv, &tec. 

"r fist'vor einem Kid, Kalt mit. der. Linken ein Glas Wein, 


i 


Ü = 


nd hinter i6m fteht (a sm. ae 43; 3. Breite 98 6 L- 


Auf den 2. Mbbr. fiehe P ; 
| 98) * Snfanna gaugıin, at des Malers Georg Bleu: 
tiger. Ste fieht bet einem Herde, auf melden man einen Hafen 
md eine Feuetzange beurertt. An Ihrem. Tinten Arm. hängt‘ ein 
De darin Vögel find. Unten fteht hihi als J. Kupezky p. 
), VI. C. Priv. J. C, Vogel 1738. Koh 13 3,, breit 9 8. 
; £% Su den 2. Abdrärten Bemertt 'man "bei dei. Hafen "Feuer: 
a 


mmen, unb unten fteht: ‚Ne ex nobis feintilla prodeat, 


’aulin. Selten. 
'99) * Maria Helena Sabina näta et desponfata: ab 


mhoff in Merlach nat. 15. Aug.. 1608. denat 22. July 


727. P: 3. B. V. 1736. Ru) 13, 8., breit 9 B. 6‘®% Auf 
en 2. Mbdr. .fieht: P. 3. 
400) * Hs. Lxon#. er *Colleg- Parmpkett 


enjof — Denat: 1756. De placuifle etc. P.& 
K) 


Priv. etc. B V. 7 


a 13 3. ‚Breite 92. 6 * 
af den 2 mtr. ftett P. 3. N 


101) * ( Iohann Belf PRSIB Wirth zu. mas) 


'ino vendibili non ‚opus eft faspenfa hedera, Plau 
sonulo act. j fe. 2. V. 128. 'P. 2. N..23. C. Priv. 


a 


\ 


- ß 
% ‘ . = % 
BR . . \ 


A Fe 2 


Jobann Chrioph Vogel 1738, Hd 2 breit 9 8. 6% 
@e fol auch Wbdräde geben ohne P. 2. N. 23. | 
102) * Marimillang Katharina Kiehnlein, geborne Bedin, 
Tanta eft vis honefti, ut De btilitatis obfcuret. 
Cic. 3. Oflic. e. 11..P. II. N 24. C. Priv. Joh. Chr. 
Vogel. 1758. Hoh 13 8, et 8.6. - 
103) * (AYullans Kolbin) If nach Xintd gewendet, mb 


‚fmelt. auf. einer Laute. Et Quacunque potes dote placere 
69. Val, ; 


place. Horat. P. 81. N. Dan. Preisler fc. Ho 


43 8, breit 9 9. 6 & €6 fol and -Abbräde opie bie Numme 


geben.‘ ne a u 
104) * Cmristops. Augustus LEMMERMANN; J. V, 
D. et A. O..Norimbergenfis Concedunt ‘Ardua taurum. 
P. 3. C. Priv. B. V. 1736. Höhe. 13 3., Breite 9 3.68 


Die 2. Wdr. haben: Chriftoph Auguftus Lämmermant. 


- 


J. V. D. Celßifs Aulz.et Regim.- Otting. Bald — Corn- 
filiar. Advoc. Ord. Arnisander dietus, Aet. LII. Coo- 
cedunt etc. Bel ben 3. Abbr. fteht: P. 5. N.a7. Val. Dan. 
Pfeisier juxta, Originale un | 

-,:. 405)'.* (Dropesa.) Omen Iberiacis,. victa Carthagine 
terris, Sil; Ital.. P. 5. C. Priv. B. V. 1737. Hoch 13 3 


. . 


breit 9 8. 6 8. Die 2. Wbbr. haben P. 5. N. 55. 
406) * (Baron Pastaz.) Pannonsus pafsim gelidas 
disjectus in Alpes. Tibull. ‚P. 4, C. Priv. B, V. ar 


Höhe 13 3., Breite 9 8. 6 2. Die 2. Abdr. haben P. 4. 


un 409%) *-Jvsrvs JAcoBvs PrREU, Kanff und Handeldher 


Adjunctus des 2hbl. Banco Amts zu Nürnberg, geb. 170% 

gett- 1733. Unten 2ints; Joannes Kupezky. efigiem .pinx. 
orib. Reßts: Bernh. Vogel fecik. Hd 16 3. 6 &, breil 

12 8. Schwarztunft. . 4 


- 


108). * Francıscos Racoczy, Tranfilvaniae Dux, 


“ Pater Francisci Leopoldi, ex Capite Criminis Perduel. 


lionis Leororvo Imo Imperatore regnante poft fugam 
Neoftadii 30. Apr. 1703. damnati. Nat.- 1644. vita pri 


- vata obiit 1681. Zins: Kopezky pinx. Medts: P. Wefker 


meyer fe. — In Wien bei Ärtarıa et Compagnie. Hat eine 
SHarnifh und einen Pelzmantel um, und sieht einen Sibel ans dx 


Gielde, Höhe 9 9. 6 8, Breite 3.62. 


: 109) * Eucrarsus GortLize Bıng, Anteceflor etc 


P.ı.N.6 B. V. SH0d 13°8., breit 9 3. 6.2. Die 2. bie 


find mit C. Priv. etc. Die.3. mit Val. Dan. Preisler fe 
.410) * Francıscvs IanATıus RORH, Pictor Herb: 

len. Temperie coeli corpusqg. juvatar. Orid. P. : 

‚ Priv. etc. B. V; god 13 3.,-Öreit 9.3.6 & Die 2 Zube 


haben D. 2. N, 22. 


: : Fimberg 1752. D 





. 
* 


N): * Gorririks" TER Mercator Nhg. 


et P. 2. Koh 13 3, breit 9 2. 6 & Yuf den 3. abdr, fiepet 

©. Priv. etc. . 
..412) * ANNA. CATHaRına. von Schzioun, GE: | 
BOHRNE PREVIN. STARB. MDCCL. IM. XLV. IAHR. Ban 
“ unten: Joannes pa pinx. G. M: Preisler fe, 'No- 
j fed. Blatt ift.fehr. fpön geftochen, - Der. 
° Künftier fol dafür 1000 fl. erhalten haben, body fiel die Mafhe 


oben an der Bruft nicht nad, dem Wunfh der Familie aus, und 
man: fagt, daß Dedwegen : bie Platte nah Paris an Wille gefetts 


det wurbe, welher Veränderungen daran vornahm.. Cs giebt “ug 
- Abbrüge ofme Namen ber Künftler. Hoh 17 3, breit 11 3. 


113) * (Job. Andr. Schmid zu Nürnberg.) Variam sem: 
‘per dant otia mentem. Lucan. .P. ı. N. 7. C. Priv. etc. 


‚Hoch 13 8., breit 9 3.6 & Auf ben 2. Abör. fehr: Joman- 
 NES ANDREAS SCHMIDIUS ab Altenftadt, Variam etc, | 
 P. ı.N. 8. Otebts: Val. Dan. Preisler fc. 
| 114) * Marıa .MAGDALENA SCHNELLIN. Non ig: ' 


-nara. mali etc. C, Priv. etc. P. 2, B. V. S0& 13 3, breit 


936% Die 2. br. faben P. 1. N. 19: 
415) * ( Scäreyuoglin) als bee en ee Blanda} 


„Fun. prima m Virg,, P. ı. N. ı2. B.V. Hd 13 34 
breit 9 3. 68 

116) * GöndFrEnUS Lupoyreus ı pw SEIDKL. Du: 
cis etc, Saxen: cae. Goth:,nae Act: lis a Cubiculo No: 


” Pilis: Aet. LXUL. P.2. B, V. H0b 13 8, breit 98.68, 


Auf ben 2. Abbe. En Saxn:cae für Saxenice. Mr den 3 


aubbt. fteht -P..2. N. 16. C. Priv. etc. 
2 417) ® Jo: Fr RIDERICVS SICHART. DE FAND Ee 


. FEN, Rer.Mercatoriae — Antiftes Afleffor etc. P; vr, 


“ mupsit Jo. Friderico Sicharto — Obiit mnccxxvı. J.Ku- 


“ 


N. 62. Val. Dan. Pieisler fc. 1748. Ei.) 13 Bu breit 9 3. 
62. Die 2. Abbr. haben P. vr. N. 66. 
4118) * Magdalena Margareta Georgil Preuii filia — 


pezky p- B. Vogel-fc. . $olio. 
419) * (8 Siharf, geb. nn Ars utinam mores, 


animumque! Martial, P, 2. B. V. 90%. 13 3., breit 9 &, - 


& 2. Wuf den’ 2. Mbbr. ‚fteht: P. 2. N. 17. Val. Dan. Preis 
ler‘ feulps. = 

.120) * GGODEFRIRUS TROMASIıUS R. ?. NOR. MEDr- 
cus. ullns iustins adfidue — tractauerit, Cafiod. Var. 


:L. vi. P..2., B. V. H0& 13 8., breit 9.9.6 & Xhomafind 


fig ‚vor einen Tifd, und helt,mit ber vehten Hand ein Bud, 


u "ven 2, Mbdr, feht: Iustius suldue etc. an: 3. mod. 


x 


4 
find ehe retoufchlet und verändert ;. Im dem Bude, welhes Tho=- 
mafins Hält, Meht efne 'beutliche Infarift, melde anfängt! Cal- 


- fiodor. Die Unterfchrift iit ganz verändert :und beißt: Gope- 


D) 
I) 


yrıpvs Tnuomasıvs. In vultu Charitam etc. fibi.- Lucas 
Schroeckius. Acad. Intp. N. C. Praefes. Lints: Pars I. 
x. 7. Mebts: Val. Dan. Preisler juxta origin. fe. 

* 421) * D.' Jon. Georg VoLkAamer. Coll. Med.. 
Norimb. Senior Primarfus, 'Magni Patris aemula pro- 
les. P. 5.,C. Priv. etc. B. V. 27305 50 13 3, breit 9 3. 
62 Auf deu 2. Abdr. ffeht ». 5. m. 

“,..422) G.' Hieron. Weber. Val. Dan. Preisler. $olio. 
423) * CChHriftoph Weigel), NRupferfteher zu Nürnberg. 


‚Hand fecos asfiduis. Virg. r. ı. m. 10. B. V. so 139, 


breit 9 3.6 8. Die 2. Abdr. haben “- Priv. etc. ı 
124) Derfelbe, nit‘ der umfarift :- Chrift. eigelius 


“ Chalcographus — Natus mpccom. Joannes Kupezky 


Efligiem Binaie Obligatipnis — ergo fculpebat et ofle- 
rebat B. ‚ogel. Ao. ı71% d. 15 Marty Aug. V. ol, ° 
425) * MAGDALENA EstHmer WeicLın, Chrift Wei- 


 gelii Pen. Vidua’eiusque .Nepos Joann Davın Trrorr. 


p. vu. n. 68. Val. Dan. Preisler fe: 29 138, heit 9 3 
6 2%. Cs foll.aub Mödräde gehen ohne m. 68. 

* 7420) * CCyrifien- Graf von Witt.) Symb. (sic) Deus 
providebit. r. 2. C. Priv, etc. B. V. 30 13 83., breit 
93.68 In den 2. Abde. fieht Pr. 2. m. ı 

. 427) * ( Mideel Gpttfried Bittwer. ) Aceipe et aus 
inanuum , quae fint monumenta mearam. Virgil. pP. 
..ı1. C. Priv. etc. B. V. Hoh 13 3, breit 9 8:68. "gu 
den 1. Abdr. bemerkt man am Tleinen Finger der Iinten Hand . 
einen Ring, und der Do ift fünf mal zugefnöpft; in den 2. Afk 


. daß Sefi ih veräubert, one Ring, und nur wei Knöpfe bes Red " 


ai, Ovid. ». 3. C 


Fand’ su. 
128) * ( Wölterin, geh. Stembetgerin.) Juvenile Decus 


mibi. Ovid. P. 8. C. Priv. B. V. 506 13. Ber breit 9 Be 


‘ee 2te Abb, ». 5: m. 590. 
129) * (Boufin.) E Et ervat ftodil foedera guistr 
riv. B. V. 2 209 17 8., bteit 
9 3.,6 2. Die 2. Abbe. nn p. 3. n. 40. ' 
”—. 4130) Bitöniß des Jonas. ‘Paul Wurster. Kupezky p. 
G. M. Preisler fc. gl. 
131) * Budnif eines fi igenden Mannes, welder auf der 


Laute fpielt; im SHintergrunde Rechte fieht man ein herilies 


Schloß: Unten Lints: Joan: Kupezky ‘ad, Vivum pirxit. 
Hiepts: Andreas et Joseph Schmuzer ‚chaleog, Uni: 
Vien: sculps: 1728. 009 12 3, breit u 


j 
t ‘ 


IN 


a a :# 
; , “ 
al 139). Ein. Bildpils, J. Kupezky pinz. Kanperz. fe 
i%, dr, Schmg A Ä 
$ 433) 4. Bilöniß eines Sellners;; 'e ep vor ‚Alu u 
.n nad, Mete gewendet, und + auf Jemand zu, fehen „.hä 


In ber schten, Hand eig . ‚otoi. fit.idoneus, aetäter. 


nadtas bonam, Alexis Comic. ap. ‚Athen, P.,v. x. yı. 


1. Dan. ‚Preisler. fc. S0& 13.8», | breit 923.68 Die 2, 
173 haben P..VI..N. 69. 
434). Bildnip eines Unbekannten. Et fkudio moreg 
convenienter eunt. Ovid. P. 3. B. V. 2 S0%) 13 3, 
teit 9 8. 6,8. Die-2. Abbe. haben v. 3, m. 34. 
"> 435) ‚ital eisier. Dome. nad. ‚Kupetty „von Sei ro 
Realfol. Schwarit, 


436) Blu eines ärofen Seren ung Sipeti, von Sei j 


7. 50. Echwarz. 
-  Weruhard ‚Bogel faßte ben Plan, die selten. Seinätde” Kr 
veBEy’s-in Schwarzkunft zu fertigen und heransjugeben, Det 


Lad hinderte aber die, Herandgabe; er, Fam ungefähr zu dem fünfs. 


en Theil, Sein Sohn: Iph. 'Chrikoph Vogel wollte.ee 
tie ‚ fertigte auch mehrete Vlätter,. bach fuhten 5 uftin 


jatob und Valentin Dantel Preisier die Platten an fi. 
m kaufen‘, fertigten noch einige Vlättek dazu, und gaben das 


Banze. zuerft. 1745- In. 6 Thellen heraus, mit einem Siertitel, 
porauf die Schwarzkunft allegprifch dargeitellt wird, nebik 'diefer 
tufhrift: Joannıs, Kvpezky, Incomparabilis Artificis, 
MAGINES £t PICTVRAE, de otquot earum haherj potu 
runt, antea ad quinque Dodecades ARıE quam vocant 


IGRA, aeri incifae, a BERNHARDO VOGELID, Jainvera 
imiliter continuatae opera: et famptibuf VALENT. DAN, 


REISLERI) Chalcographi Norib. MDCCKLY. ivce AG 
MBRA. 


ohenen. Inhalt muß es 73 Blätter enthalten, Im IL. Theile 
Rd folgende _ J. "14, 46, 50, 85, 93, 109, 4113, 96,. 32, 123 
27, 315, 60. Im.D. CH N. 126, 116, 120, 67, 11i, 97, 
49, 90, 114,.74, 110,.99., Im DI. ©Hl. N. 224, 104, 134, 
00, 36, 771.129; 78, 46, 40, Ai, 62.. Sm IV. a NR. 91, 


8, 86, 8% 74, Ar 13, 83, 84, 68. Im V. Ch N. 69, 45, 


06, 89, 59, 52, 57, 56, 53, 105, 64, 65. Im VI. Th. N. 
6, 128, 39, 36, 80, ‚92, 104, 102, 98, 95, 117. Unrigtig 
28, da Mens e18 neuen Mifcelaneen 8ı Blätter, wels 


em au € erte bibl..Zerifon folgt, angegeben werden. Denn ' 


je Ausgabe mit dem oben angezeigten Titel befteht nur and 73. 
ageoch aber ,. wenn ‚man. die ae {0 . wie, sicleigt 


» 2) x \ 


Be 


4: 


Daß, Ganze wurde in 6 Theile georbnet, und nad dei ges oo. 


tt 


N 23 

Yoget:tir Gtune Hatte, "fe Geramszugeßen‘, und nacs einigen 
-fpriftitchen Berzeichnifien,, welhe um biefe Delk gefertigt merken 
- feyn tbnnen, tommt beifkuflg etie Babl don 8A hetaus.! Der ef 

‚cheit enthält N.,12, 16, 50, 85,93, 109, 113, 96, 32, 12, 
, 4127, 4115. Der zweite cheit,; N. 60, 41236, 116, 120, 67, 11, 
97, 119, 90; 114, 71, 110, 99. ‘Der dritte Thell, N. 124, 
. 404, 134, 100, 76, 77, 229; 78, 46, 40, 41. Der vierte IH 
N. 63, 91, 88, 86, 87, 74, 1, 13,83,'84,,68, 69, 45,106 
89, 59,.52, 57, 56, 53,405, 64, 65, 66,'128, 39, 36. Did 
“ erfe Blatt im 6. hell ift das Wilbniß bee‘ BErNARDUs Vo- 
Ger. Calcographus 'Natts Noriberge®.: Anno 1683, den 
19. December, denatus Anno 1737, defi 10. October, 
Georg de Maree pinx, Cum Privil, 8..C. M. Joane 
‚Christoph Vogel sculpsit. Hd '13 8.2 2, bteit 9 9. 6% 
N. 80, 81, 92, 108,. 102, 98, 95, 117, 72,.82, 38, 125 
‚i22, 103, 33, 133. SölgHih find in diefer Kusgabe, weiche mar 
füglich die erfte Heiffen kann‘, obwohl fie ohne Mitel beftept, fol 
gende Dlätter wicht, als Inder Preidieriihen, N. 18, 45, 47, 
48, 49, 66, dann das Wilbnif Bernd, Vogels ta de Marke, 
und gt. Die Ausgabe‘ von Preisler ift gegen biefe Höchft gering, 
- ud bei manden Blättern nachgshalfen, fowie unıh bie Abbräk 

geringer find. te a De N | 

Solgende Quellen benußten wir zu’ diefer Arbeit : 

. r FÜüßle Künftlerskerllon. Th. 1. ©. 8544. 3. C. Fütßeli 
“Leben. S: P. Rugendas und J. Küpezky. 1758. ®i 
-"Münzbefuft. 1. 17. 218. Mars Journal. ın. 83. ıv. 24. xıı. 
108— 9. 372. xı. 105. 109. Menfel Mife. x. 253. x 
297. XX11.224. XXV. 9— 27. XXVI.07.' 125. .XXvIe. 169 

Meufel Mufenm. 1.26. xv. 1035. Meufel neue Mifc. x. 221, 
x. 243. ZUPl’s Annalen. 1. 6. ı2. 70. Süber und Moft. ır 
ı50. Panzer Verzeichnifs von Nürnbergifchen .Portr#- 
ten. Schad Brandenburgifche Pinacothek. Descampı 
La vie des Peintres. 1763. p. 95. Diabacz böhm. Künftien 
Zerifon. ir. 160. Siorilo Gefhichte der zeihh. Künfte in Deut 
land. rır. 295. Ebert bibl. Lexicon, ıte Lief. N. 12558 
Yugsburger Kunftzeitung 1770. ©. 223. Noch Nürnb, Tafchen 
bud 71. 170. Neues Tafhendbuh von Nürnberg. nr. ©. ıxv. n 
©. 171. Befchreibg der Gemdlde:Gammig bes I. ©. Deuringn 
zu Yugsburg. 1810, ©. 59, 60. DMalfonnirender Gemälde = Kati 
. Iog berfelben Sammlung. 1813, ©. 66. Belhreibung ber &u 
‚mälbe-Saminlung bes 3. S. v. Huber. 1814. ©. 30. (Rotenbei 
Vergelnniß einer beträgtlihen und wohltunditionirten ea 
Sammlung. 1781, 5. 96. Verzeigniß von Drigina-Del-Bermäfn 
ber Wittwe Böttiher, Berlin 181% ©, 12. Mäler Beireibu: 

R . N . - 2 Der | 


Pd 
. 


Er eenaig Werzeldhniß ek R. un vr 
en lafenenDriginal :Delgemäibe: Leipzig 1848... a6 Befe 
der. ‚Heubeliben Gemälde « Sammlung’ 4%: Sale, , 1905.. 
. en T ablenns de la Galerie Royale de Manier 
381 v. Maunli@. Weibreibang der: Gurpfalzb. Ger 
mdlde-s ranikuee au Wüncen, 4; dos, „©. 94.. Die 


an Oalterie mu Kr er Das en ap 1787. 





an ‚Sallerie, gu eonanl üben, N nk 8,34, 
seinniß ber Aerzogl,; Pilbergaliprie im Be 

4776. Geite 530 Me: 490. 209-8 3,248 ee 
Catalog der. Gemälde,., allerie den, en Es 

ete. ee 1813,,8:.5 I Bursiani ee 
Bemdlde der f. R Miareeee. " RN Ag rg 
(Heller.) e, 


“ « 
Ba „ La ° 
ex : . h wor ERBE: .y el Y. s 
2 “ 27 ! u 2 : i te>- a ER H 


ev. a 


ERReRT "ie PER Bu Beinnenimäifter und 


Bin zu Bamberg 462f, verfertigre in den, Jahren 1611 
8 1621 verfchiedene Arbeiten an den Brunten,, "und fol ' 
‚der Sohn (?) d88 berühmten Sunftalcßere Georg um. 


u.Nürnberg gewefen feyn. (A : en 
* tang, © Georg (98 - Müller” pin Baıderg, 


dehte 1491 zu Regener, F PR würde ‚dafetft" Bsger. | 


Heller.) 


Lang, Sohann, geb. ju Bamberg 1749, widmete 


Fi vorerft dem Zimmerhanbwerle "unfer der Leitung feine 
 Stiefoaters Zofepp Mabdter, und begab fich dann na 
Bruchlal, wo er fich unter ber Leitung deE em 
‚Stahl vorzüglich im an aushifdete. Er Tehrre'näch 
"einigen Yahren nach Bamberg zurüd, wor gegen, da6 
“sabr, 1788 zum Wegbereiter Fund Mafferbaumeifter vom 
Sürften Zranz Ludwig von Erthal ernannt 
r beforgte ganz allein das Straffens und Wafferbaupefen 
dee ganzen Für eeshung ante für die mäßige Defols 
‚dung von 600 fi. frf., Ratt dap jeine Stelle Fit. durch 
Bank, Künfl,£ ger. Il, - (4) 


ir 


SEN en) | 


- 508 


8 





— 


Me iädnges Uri Hoi ehe Berfonen tit eiher gröBeret 
Sehrhung Beferge Wire. - Er’ ... Ende des "vorigen 
underts: Hafer" ohne MathFonmt 

‚Landlefer, 308. mins, 08 Droefebtitane 
Babe. = 

= Kauschfut, ans Schalt, J 

Be DRLE ” indie, 2 im Nachtrage, 


nl 
PEa en 9 Han, Sricetur w Banden 
en &treis, &itton Battholomäud; 


4744 , fiim_uriter- ‘de bi 
h Saribei | in- Bi Se Be Dekra 





Gendite von: Rärharinm auf 
ae rail 
vom 48. Mat 1989 ur sich eradte, im 
Bamberg „and 5 Häte Ah che 
leıt, "helle mit Demi Raftten!ber baifen. 


Eee ale öfkätirer Yon Fürftb. 
er PER Ki ea, ee Par; 
© et € war zuerft vereßeikkt 


st, geh. zw Mai 
Ant nderte ig 
ranzd chen. Hung 5 Ar Habt ‚inige 3 
- Ah A Ang and Reg Mände #5; 
ua ” (8 ‚29 veuhe Fünflicen Dim 
i ga ufang bigfe Buaberte ge florßen. 
ernbard, cin Maler aus bed, ie 
er. 


ir A ich > ei a ein. 
i 





475.0 VE eh: ‚Der .verei nft der Ma 
| Bir: “ na et Äy ang dm mal, Bas und 


u ats De ’ Sreißert,,, Ye Ede 17ER, 


Ei € Deraggti s gothatjchen 
Kl aum f des er mit 8 are Sn 
ar el ” 4. war, ‚erhigle fch 


ji en ‚Hquje, ana fgf neun e Eding {fx 


Tonkunft 
ment, auf welchen 2 fi 


= ; Nter den höre für welthe 
, (gegen, ‚ine Bd, RR eit Au en 
Ssahiku 


am Meilen und 


| ö bs 
en er 60h. der ewigen -NBahrkeit 
efeelt war, daß die MWürdigkeit der. Borditern ohne ur | 
nes Berdienft fich nicht "forterben Kdßt, und daB zufällige 
MWortheile der Geburt von den ‚übrigen Erbenföhnen ci 
bank geichägt zu werden verdienen, wenn ber damit. Wis 
glädte fich zugleich durch eigene Anftrengung für fortfchreis 
tende Bildung und ‚durch reelle Dienfte fhr fas Alkgeineinie 
m irgend einen Zipeige'bie. Achtung derfelben' gu erıwerbin 
fucht. Des bürgerlichen Mozarts unerteichbares Wild! im 
Auge, trat er fchon während feiner Stubierzeit zu Gbrfink 
gen. als: Virtuos"ber Molin auf. Er-Fam, nachdem'er fih 
4791 nit Georghe-von- WBalmoden aus: Hannover zur Deinde 


auf-einem Landgute: feines. Schtiwiegervaners dee Generah ..: 


©. Wahnaden vereheliiht Batte, 1795 ald'f. großbriranifefer 
und churhanndverifcher Kammerjunfer nah Bamberg‘, we 
er feine erfte Operette: Knall und Fall, in 2 Alten 
mit- fd allgemeinen Beifalle: des damals zahlreichen Ab 
aufführte., daß er. dem MWBunfche eirier Wieberholung vor 
dem großen Publilum zum Beten des Fnftituts für Franke 
Dienftboten um fo weniger wiberftchen fonnte, je mehr-er 
ber andern Belegenheiten fein tiefes Gefühl für die leivende 
Menfchheit an den Xay gelegt hatte. Machbem er fi von - 
iner erften Gemahlin hatte feheiden laffen, und zu War - 
erg eine zweite an fith gefeflelt. hatte, wurde er 1706 
Sntendant deb KHoftdeaters und Kammerkere: des‘ Färften 
von Deffan,. wo er fogleich nicht nur das bafige Orcheftee 
"mit mehreren guten Tonfünftlern faft für alle Inftrumente 
vermehrte, und den Ankauf neuer Inftrumente für fie bes 
forgte,, fondern auch eine ausermwählte Zahl muftkalifchee 
Schaufpieler und Schaufpielerinnen zufamittenrief: Untere 
deffen hatte er die Oper „Batbmendi!’in Mufik-ges 
:fegt, mit welcher am26. Dezember 4798 das neu erbaute 
benter zu Deffau Ar wurde. - In feiner daran 
folgenden Oper „der feinernen Braut" führte « 
Kerl nebft jeiner ziweitin Gemahlim;,' neßorhen: Zreifrau. #1 
 MWambold, die beiden. Haupteollen mit fe ar DA 
‚ falle auf, wie die Teipz. muflk. Zt. v.’I17IYM. 33 ads 
führlich erzählt. Durch vafllofe Thätigkeitihatte er nuh Des 
Merfonale des Deffauifibch "Theaters in der es lunge- 
Tanft auch der fchiverften and verwickeften Dpern : 5iMds 
Ion fo vervoflfonmnet, daß man zu Leipzig nicht enig 
davon überrafcht wurde , ;al6 er ine Anfange. 66:5. 1800 
die Gefellfchaft dahin führte und einige Je dajelbft fpies 
ten ließ. Deffen ungenthhet legte er. noch A? Huguft midfes 


\ 


e 
1 
Sahres Telne. Sintenbanten s»-&tefle nieber , und begab. fh, 
nachdem. er vorber noch dafeltft feine Kompofition: des fies 
deripiele ‚Mitgefühl,‘ und der Dperstte „Ende gut 
Blles gut” zum eriten Mals.aufgeführt hatte, nach. Zbien, 
wo ihm .der Kreiberr v. Braun, unter dem Worbehalte 
des Öfonomifchen. Guches., die oberfte wu der dafigen 
goltbraset und deren Orchefter überließ. Er bekleidete ‚Dicke 
tele einige Jahre mit ungehcuren Aufopferungen, welche 
er feiner Liebhaberei brachte. Er Eehrte auf fein Rittergut 
Zahn zurüd, und Iebte mehrere Fahre, in gänzlicher Aus 
südgezogenheit., bis cr Die Stelle eines Mintiters im .Hen 
ogthume Hildbuxghaufen ‚übernahm. ‚Auch in, vieler Eigens 
Isar wirßte, er mächtig auf die dafige Bühne, und mäßs 
zend feines Aufenthalts zu Paris, swohin- ihn. jein auiniftes 
rieller Beruf Beftiunmte , hatte er die fchönfte Gelegenheit, 
feinen Sefehmad noch mehr auszubilden.. Bald nach. feiner 
‚ MRüdtche. aus Paris zog «r fich auch vom Minifterialge 
thäfte zu Bilbburghaufen, wo er einige Dpersttew zum 
Hr iede gab-, auf fein Gut Lahm zurid, Doch behagn 
Ibm die Sändliche Einfamfeit nicht lange; er begab fi 
nach ‚„wo’er fich zur Übernahme ber Bühne vers 
keiten ließ. Diele zu heben ließ er fich zwar feinen Koftene 
‚.mfrvand -gereuen, aber eben wegen gu großer Opfer dar 
fbfl, und wegen einer ungünftigen ‚Reife mit feinen Spies 
ern nad) Straßburg, mußte er felner Heblingsidee noch 
einmal entjagen. Ceitdem: lebte er zu Bamberg in Yhilos 
fopbifcher Rube auf din Torbeeren, welche .er fich als drae 
matikher Dichter, Komppnift. und. zugleich Sänger. nor 
Dielen Dilettanten Deutichlands erwerben Hatte. Endlich 
Bonnte er absr den Schmerz, welchen eine langwierige 
Krankheit und der Zoo. feiner Gattin ihm zu Baniberg vers 
urfachte, nicht mehr ertragen; er fuchse fich zu gerfireuen, 
Setröthete dir eheinalige Schanfpielerin Zriderife Weltheim 
yaab fich mit ihr nach Mainz zur Trauung, Eehrte auf 
ige Zeit nach Bamberg zurück, -anifte. Dann Mit der gans 
sen. Samilioe Valtbelm Be Dreddenz mo. feine Oper 
„das Mädchen aus der Fremde‘ aufführen Lich, 
und begab fich endlich nach Berlin, wo er als Zonfün 
"ber, Theater Kompofiteur , guter Reiter und Pferbsfenner 
dem Hofe und :defien ‚Großen ehr wmenjchenfreundliche 
@ienfte leiften---- . Ge ae a 
Seine befännten Brıke finde “ 
4) Kual und Ball, Operette ia 2 Mlten, ; Ppefie und Dinflt. 


‘ 
[ 


% 


3) Warhmenst, BERG 1798 zu: Deffan- aufbefähet.- Sm folgte — 
ben Sabre wurde diefe: von ihm fü umgearfeitet‘, daß nicht 
a2 nur alle Worte, fondern auch Yuhalt und‘ Gerhichts gang . 
een find, und nihte als der Name ‘übrig geblieben Et, won 
. pure fie’ an Intereffe aufferordentlich gewonnen haben fol 
Ste eriten Jahrgange der Leipz: mullfal; Zeitung Weil, Be 
ift ein Oefang- aus feiner Bathmendt’eingerätk 
3) Die fteinerne- Bramt. Dper, 1799 zu Def. 
“ Mitgefühl, ein Lederfpiel nah beliebten. Dichtern. ahb. _ 
. der Urt bes Neldardtiigen ‚ wozu ‚er aber die. Melodien 
zu .. bat, 1800 in: Deflau sun ‚erftem- "Mile aufge. 
ührt. 
| 9 Ende gut,. alles gnti. Operette‘, Snfale 4800 in Deflan 
+ anfgeführt. - 
6) Die Waldburg; Oper. : Sie würde: einmati zu Bamberg af 
2 "gefilhee, während’ et. herzngl. Hifdburtghauffkher Minifter ele 
‚nen: Vefikh- feinen: Sreunden mb, Anverwandten made, im. 
Sommer 18123. 
.» Fiauenwerth, ober der Kaifer afe: Alnmmerniann. Oper, Pi 
Bamberg verfaßt ,;.umd mit vielem Weifale zweimal aufge 
. fübet. Später hat er ben dritten Ar umgenrbeitet, und 
| alfo verändert- noh einmal’ aufführen Iaffen. ‚Biefe Oper ge 
"eine feiner an Arbeiten. ° 
: 8) Imago, die- Tochter ber‘ Siwietraht, Dper 1 2 ten, Ps 
geführt zweimal, während: en; das Theater: iR. Bamberg dirk 
- girte. 4815. 
» Das Mädchen aus der Srenide, Operette in 3 Atem, anf 
| gefährt‘ zu Qamberg, sum: Beten ve. RER 3 Orgeitere, | 
we 4824. ; 
FÜ igenweys, ‚Litienweiß, war gar Folge der. 
erh welche ung- Sicharold gütigft: man en Drs 
. gelbauer zu Bamberg; er-fertigte im J.-1492- eine neue, . 
| eigentlich. die zweite "Orgel. in ber. lieben ‚Frauen =. Kapelle 
auf dem Spudenplage zu Würzburg, wofür er 60 fl. befam. 
"Da er aber diefes Werk‘ weit. beffer mathte, ats es beftellt: 
. gewoehen ft, for erhielt er roch 28 fi. zum Behenle, weis 
7 che6 zu darialiger ‚Zeit: fehr bedeutend war. Richt unwahls., 
t. felpeinfich ift cB, daß: der Zinngießer Kitgenweiß, welcher 
> ich 1483 zu: Nürnberg aufbielt, mit dem uhfrigen vet 
wandr gewefen AR, Sm T. 1482 fing. man m, die Schale’ 
’ Ser Ihürne zu Nürnberg. zu werbeffern,; :und Ihnen die 
Are Seftalt zu geben. Lilgenweiß befam 1483. dem -- 
uftrag, ‚die Thürne mit Zim zu bedfen,; mußte aber, da 
I = BIKE Borwärfe: BU09, öcpten, und 3 Dei | 


.. r ” 
y ; i x FRE , e 
a R . ; ‘ . 


DS 


, 


‚a 


autblich-nach- Bamberg. In einer. alten Eßronif , wei 
Pr Aa ee anzeigten, Rommt diefe Stelle er 
tem ben tnopff fo man auf ben gemelten thunın am 
Eritag vor oitj den 1. tag Yunius jm-83 gehaben, bot in 
Birdel an ber meyten 6 fat fcbub_& zofl,. an der böch fü 
gi vnd 2 flat Schuh und am kupffer gervegen 92 Pd ıR. 
Sp find darauf verguft worden 40 Ducaten. tem ber 
fan wigt am ‚Bupffer 24 Pfd. und mit dem Eifenwerk bars 
en: 39 Md, ber af barh 2 Scuih nd ri zoll. Item fo 
at Der thurn .auffen mit sin gehedi. Darzu ift Fumen 
3737 Pfd 14/2. an den abgand So am ieffen daran abs 
gangen ıft. Nemilich 419 Pd 1: So tft am pley awff 
»em: poben ond inwendig an den Scüln verkleid worden 
4546 Pfd on den abgang. des gewelen ift 10 centner vnd 
1 2fd. Item: 1489. do mußt. man den thurn wieder ab: 
deden. ound. Bet der ligenweiß deder. poft ding 
-gededtvnbabtragen ob 10 centnerzing. de 
entron davon. ond man muft den thurn anders deden Ein 
al. Bamberg. bem gab man von j. ©. 
8 Pfd. waren. pey 125 Eentner pley und zyn darauf ma: 
‚het wol 123 Gulden.’ © es | 
.: .Kkimmer, Andreas; geb. zu Eronach 1600, bildete 
' -fich zu einem der vorzüglichiten etallfabrilanten unfers 
Boterlands,, befien Arbeiten nach die fpäsefte Nachwelt 
Aanktaunen wird. lnter den Kunftdenfindiern, welche er in 
feiner Waterftabt Eronach Binterließ, verbient vorzüglich die 
aroße Pfarrgtode Erwähnung, welche 1650 von Ibm ges 
sonen, unb den 3. Sept. 1651. durch den Abt Maurtz 
nauer von Langheim eingemweihet worben ift.: ihre Schwere 
a Tg . 6 Pfund, wo: noch der Schwengel dv. 
44: gazghblen find. Das Vorteeffliche der Arbeit Ice 
wog: den Dürgercath dafelbft, 4652 auch noch eine. Salve: 
Slnde von 22 Smmmern,, eine Meßglode von 956 Pfund 
amd eine Heine Blode von 184 Pfd. durch feine Meifter 
Hand verfextigen gu laffen. Daber ift: vorzüglich zu bemers 
Zen, dab er Hch.nur 15 Thaler: 23 Grofchen für den Een. 


Metalle, und feiner Mühe nur drei. fränkifche Gulden bes 


, gablen ließ.. Dre wänliche Künftler beforgte, zugleich alle 


Arbeiten, melche fonft--nur Schloffern und Büchlenmachern . 


“ anvertraut merben. In: Ießterem - Sefchäfte. machten fich 
| er Fagtug und Enkel allen fränkifchen.-Sägern unvers 
BEN. 0.0 a ER | 

Link, Michael, geb. zu Eronach 1683, wibmete 
fieh vorerft. dem wifle (droftlichen Unterrichte zu Bamberg, 


„ı\ . 


en nn EEE. EEE RER En Dt En 


MEERE BEE ERERETESSN 


A A a u "ey in 3 2 3 


— nl 


Em. 


‚ fpiter det alerkunf a es und jengte groei am 
‚mesche u Maker m f man im. & A 
| ” Sranzisfanern. Li ein wild zen von Ber | 
HR. Er ftarb 41759. 


| bee endete in der. Seel Tante (na0 


INEINIn nd a ps er ebensjahre, - er 
| Link, Fahann,.Bobn eines nach. Mein ae Ä 
Holzhändlers‘, geboren zu Wallenfels den :46, Yug. & 

widmete fich fchen vom’ 1618: Kr iabie an ” 


- Ierkunft unter der Teitung LinE 

| füh 1780 - 82 zu Wien auf, und Kun ficken ı Gror, dk 
ee und Niederlande, Ininar.. che in den 

" Öeburtsort ferfi KW er nt Uumdr % ®.. Peter 
* Paul zu A nfels., ein. 8 au. Me 17 
och waren feine: Pt abe: Htprpoukte nur Hfeese- 
‚fo,. und fein Lanhleben. gab Parronlaffung ‚zum 


EEE und Ver olden Altäre und eg ‚mie 
gu Reufang., Pre ef Te AR. Menkiuhrbi ift 
| och, daR er tägl der u m anberen OntteRe. 

Dienit mir Erbauung zwar. Brroohnte pwedgr ‚zur Beiht 


noch zur Commusiion jemals: zu: „hemegen, wars: Daher w . 
. Quch he diefelbe am 47.9 Zul. 4808! ‚m Bnllenfels 8.0 vw 


en 
. RinE, ein Gärtnersfohn aut Bambri aut aögling 
der v. Weften ufchen Schule ‚vafelbft, hagab Ai nde 
bes vorigen Sahı ed na Ananen , . en iii. her 

RETTEN Jon.6 eine a u. " 


DI apter; Iufeps Clemens, geb. zu Dergm 
Beim 1727 5 Sohn eines Zimmermeifters dafchbit,, wiomete 
em 


y- 


erufe feines. Vaters, durehwanderte mebrere 


fich dem 
Gegenden Deurichlands, und Heß. fi) unter dem Zürftb. 
Hoch. Philipp Anton von Franfenftein zu Bamberg nieder, 


we de bei der Verefelichung mit ber Wittiwe des Zimmers 
tmeifterd HBelfgang Yang zum Meifter ernannt wurde. Als 
erprobte" er feine Sefchäftstennmiß durch Pünftliche 
Bedachung fehrt visler Stauts s und Privatgebäude, 3. DO. 
der vier Domthürme im 3. 1768, deram jeder vorher mit 
“Vier Fleinen Thärdien nad) alter Bauart, verfehen und mit 
Fe A war, der meilten' Nebengebäude im 
e Seebo 
Cbratyer unb- Guttenbergifchen Hofes, der Kirchen von 
Holfeld und St. Fafob, miehrerer <H 
Mitpelsberg ıc. Er Hlarb mit dem Eharäfter eines domlas 
piielichen Zimmermeifters zur Pfingftzeit 1795. Seinem 
gebildeten Gefdiniacdle verdanken bie "Bewohner Bambergs 





"des neuen GummafialsSchutbaufes, des - 
eile des Klofters. 


Borsüglic vie Einführung der franzöfifchen Dachftühle, ' 


und feine Gewandtheit m den Zeichnungen jeines: Kaches 
wat: a elle feiner‘. Zeit fehe Dienlic, 
. Nachr. gt i us 
;n Mabler, Franz Ludwig, bed Borigen Sohn, 
geb. zu Bamberg 1758, widmete fiy dem Zimmerhands 
werte, begab ih: nach Höchft, vo er ald. Obergefell die 
eh der großen Bolongarifchen Tabafs = Kabril mit 
bejorgte. Er durchreifte Böhmen, Defterreich, Baiern, 
Schwaben und Elfaß ; verweilte geraume Zeit zu Wien 
und Prag, und Tieß fich endlich zu Straßburg 1785 nieder, 
wo er s als Stabebau s Infpektor noch bendet. (Zamil, 
Mader, Philipp; des Vorigen Bruber, geb. zu 
Barıderg am .20. DOM. -1764, wählte das Berufsgefchäft 
mes Daters, 'fuchte feine Bildung auf einer dreijährigen 
Me dureh) den Aeinfirem, das Elf, die Schweiß, 
Schwaben, Defleniidh;, Böhmen und: Sachfen zu erböben, 
‚derweilte vorzüglich zu Straßburg, Wien und Prag, Eehrte 
m: Herbfte 1787 ach Bamberg zurüd, mo er bald barauf 
zuit. Meifter ernannt wurde. Seitdem wurde nach feinen 


lane das Entbindungshaus, ber Bamberger Hof, der 


Konventsbau- zer Larıg das von: Lebergerber’fche,, 7 
Daig’fche Haus D. 1. ,. vie Schwanbiche” Zabafs s Gab 


1 _— 


- und andere anfehnfiche Etaatss und Privatgebäude bedacht. 


| 


€ ir Beh age Kar ni "Eine Soffnühgehett 


d( * 


, 


. Sohn. if 
op en 


y- . 
ahrr, Wahr, Georg, Gofvjcimich ab a 


41617, dereidigte fein Andenken: durch ein Gefchen 
silbernen Kelched -und anderer al an die Kitche or: | 


Betren. (Ms. ©. Getreu ©. 12.) 
— Manfamtüer, Nikolaus, berühmter Orgeni 


ER 15. Jahrhunderte zu Bamberg, wie nachfolgender treuer 


Abdrud eines durch die Güte Dr ‚Grau migerbalen ur ’ 
tenftüdes beweifet. nl 
Verzeichnis, fo am Merk der Orgel &t. "Stefan Bus 
> wirdig;, und wie deinfelben fol geholffen'werden durch, 
Nicolanum Manf ameuerum Ofgenistam Episco- 
patus Bambergen. 


| Die Blaßbela,; melde, afle durchfrhen;, aufs-nfeifiäfte wis. u 


derumb- follen geleimbt vd verwartt werben . 


Das Werk mit feinen, Stimmen, alf Principal Octav a 


- feten: mirtur. $edre widerumb mit volfomlichen gange | 
 Bbafftichen. pfeiffen einzuftimmen: ' 

Das RAR Polatiff,, fo im Stimmerf‘ an welchem etliche 
- Pfeiffen margeln, neben dem Wert biefelßige widerum6 
erfulle und Ins Werk zu richten - 

Deßgleichen ein'zines Vogelfangt ıc.- ' 


. güt folhe meine imühe.ond arbeitt fol mir 93 ft. ae 


! 
% 


- werden, an’ wehbe Sch alf a) 10 fl. auf die angab 
empfang, Actumi d. ı7. Juny Anno 79. 
die‘ mer: 17. Tany 79. fait Capftolariter | 
' _perlectum et approbatum. ° 
ort ini, Johann, ein geberner talicner, 


u Bechiteftur- Maler Au Bamberg, * verferti ige ini Fahre 1702 
das fchöne heil, Grab’ und das Kuppel: 


emälde der chem, - 


- Sefuiten = und jrbigen Martind s Kirche 65 eferte in Poms 


mersfelden ,. wie der Katalog’ von &t.BHß beweifet, vor - 


dem I. 17197 4) einen Elemen Platfohd von Architektur, 
2) eim Salet won oben bis unten mit Urchiteftur und Bis 
‚ ginn, 3) zwei Zimmer zur ebenen Erde von oben bis uns 
ten’ mit rchitektur, Pferden und Figuren, 4) eine ganze 


‚ 


 Bucchus, Venus nn 'Ceres, Bun al 


Dede von Architektur und Figuren, RN . ey Ei Gen 
en biejen tüdeh 


+ befindet ich nur dag Eeftere noch dafelbit. 


er, Peter, geb. zu Koblenz; 1732 Layenbrndrt 
ber -Fefuitent nach - en Yuffdfung Zimmerwärter im 


Elfe ‚Seehof' bei Bamberg, und endlih Qausuermwälter 


reg eh, mo. er vn2i. April 4802 ftarb: 


x 


A 


| Dhaigen Urbeiten if} uns, nogh % 


1. u 
„KBechofe ‚erbaute: er einen Wagen, woori anan. fich- Felt 
a eig Wegen fahren Perg uch Aberzo - er Be 
on. geformte lebensgroße Statuen mit einer Bededusrg 
BR Heinften Muscheln und Schnedien,, welche Urbet 








an ges Urt Mofait nennen Fann. Er zeigte mehrere auf 
Den Die 


fen in Sranffurt zur Öffentlichen Anficht.mit gres 
m. Beifalle vor. . Die Antlige: derjelben waren nach der 
atur genalt. Man hielt fie für meilterhaft gezeichnet, 
und mit. guter Wahl zufaumengeleßt ;. Doch: war es Immer 
nur. cin Foftbares Spielwerf, welches aber, wie alle folde 
Seppnflände, um fo mehrere Liebhaber fand. ( NiEolais 
Reke 1781. 80.1. ©.122—4. Füßh ll, 789. Wurr 186. 
Schneitawind 1. 226.). . - a ec 

Mathias, Franz, Laienbruber des :Sranzisfaners' 
Kiofierd gr Bamberg , ‚verfertigte bje in. der F. Bibliorhef 
zu Bamberg verwahrten Chorbücher. des ‚ehemaligen Glos 
ziffen « Klofkers dafelbft. Er fchricb und bemalte fie nicht 
elleın ai den mannigfoltigften WBiloniffen: in den ausge 
wäblteften Sarben, fondern gab ihnen aud) zugleich einen. 
fo friten. Einband, ME ein durch viele Jahrhunderte nad 


- fortgeieter Gebraudy ihren Untergang nicht bewirkt hätte. 


Die Zeit feines Lebens und Todes ift unbelannt. 
Mattenheimer, Andreag, geb. zu Bamberg auf. 


dem Saulberg, Bater des ei, war Portreit= und 
‚de 


iftorienmaler, und mochte lach. vorzüglich durch Motiv: 

emälde in Wanfagrröftechen fonnt.: > ©; . 
“ Mattenheimer, 1752 ‚geboren, zu Bamberg, wurde 
als Gärmersfohn.. des Meihbiichofg Nitichka dafelbft ‚zur 


. Kyaftgärtnerei angehalten ; da ‚ex. aber feinen Vater frufs 


ig »erlor, und. nicht viele Neigung „für jenen DB 
De, fo verlieh ‚er ibn. Sam ak efter Fugend seh 


. ale ‚er gerne mit Bleiftift, ‚weswegen feine Verwandten 


an nach Waldfoffen zu einem ‚gleichfalls derwandten Mar 
: febidten, ‚von portchem er ‚den erften Unterricht zur Auss . 
bung der Male funft ‚erhielt; allein nad) 2 Fahren ftarb 

aueh) Diefer ‚Lehrmeilter. Der Zögling begab fich auf bie 

Münchuer Maler : Ulademie, verweilte dafelbit 6 Sabre, 


u o. zu höheren Uusbildung nach Berlin und Dress 
RER, , UN 
verfertigte er in Gchellkhaft des Hofmalers Scheubert, 


ehrte emblich nach Bamberg zurüd._ Dafelbfl 


weisher zu gleicher Zeit von Paris zyrücigefchrt war, die 

Mltargemyälde des b..Gcorgs zu Dreh und des I: Dlafius, 

weile zu Bierzehnheiligen ayigeheit And. Don: feinen 
anat 3-Chuiflus amı Kreuz, 


. 


D 
= 





| 
Daria Berkänkigung un die. diyi Meifen aus Morgenland 

in einer SilialeRieche hei Haßfurt — former. das Kochaltars - 
bild. zu :Eigfeld bei Kronach, ben heil. Hugo vorftellend, 

Dann die 5. Kathaeina zu Scheglig, den 5. Franziefus in 
ber Kapuzinerlicche zu Bamberg ,. welches XZeßtere Durch 
Schönes. Koloris, Reichnung und Kompofition ficd) RT 
‚auszeichnet, Bei dem. Hegierungsantritte des 3. Chriftopb . 
| Brans v. Bufeim April 1795 erhielt er den Befehl, dens - 
‚jelben in Lebensgröße mit dem. fürftlichen: DOrnate zu mas 

len ; biefes Portrait wurde wegen - feiner ‚fprechenhen. Abns 
Tichkeit mit_foviel Beifall aufgenenunen, daß Kopien davon 
‚Im .Vruftftück für alle ‚obere Behörden .von ihm gefertigt 
ee mußten; eine bavon befindet fich- auf der ?. Bibs 
Siothek zu Bamberg, Zur Uuszeichnung für Diefes Kunfts 
ftücl wurbe er, zugleich ‚zum Hofmaler ernannt, Er bejebäfs 
figte fich, noch mit ‚vielen: anderen ‘Gemälden für Kirchen 


und mit Nefaurationen alter Gemdfde,:und flarb mit dem... 


beften Rufe: den: 7. Juni 1810. im :58. Jahre. Er hatte 
fich 41782 mit Kunegund Tauer, Rothgerberstochter auß 
Ebern verehrlicht,, und drei Sähne nett einer Tochter. era . 
geugt. Die Gattin ftarb im hoben. Alter 1818. :  ... 
... Matstenbeimer, Katharina, bes Vorigen Zochs 
ter, zeichnete in ihrem"44. und: s3. Yahre fchen fehr schöne 
Köpfe, und marhte den Äktern Hoffuumg, eine große -Känfte 
Ierin zu wenden.::Mffein fie wurbe ihnen fchon im:16. Les 
hensjahre entriffen: Weiber exiten öffentlichen "Nreisuers 
+5 für Kunftprodukte 4798 :zu Bamberg. erhielt fie 
"Den: eriten Preis Durch eine goldene Mebaille. - - 2. 
:ı  Meattenpeimer, Jofeph,dltefter Bruder der 
Borigen, zeigte fchon uls Kind’.eine. befondere Anlage zur 
Moelerktunft, amd machte unter ber Leitung feines Waters 
fehr- fehnelle- Sortfchritte. Seine Striche im Zeichnen: waren 
fehr zart, und fchon im 45. Lebensjahre ‚fertigte er mebs 
tere ;beftens "getroffene Portraits, z.B. den Gürftbifchof 
Sricehrich Karl von Yechenbach, ben Hpfmarfthall Sreiherrn. 
von Repiwiz, den: 9. v. Heus zu Würzburg ze. Er flarb 
in. Folge zu großer; Unftrengung fchon in Fruhefter Zugend, 
on cwem NRervenichlag 1802. 5 
. ,Mattenheimer, Andreas Theodor, .ded 
Borigen Bruder, geb.:zu Bamberg: 1787, widmete fich von 
früher Jugend an der: Malerfunft unter der Leitung feines 
Baters ‚welcher in den Tetten Lebensjahren: wegen zu dies. 
1er Unftrengung fehr.. ftark: an den Augen gelitten batte. 
Nach mehrjähriger Behkhäftigung mit verfchiedenen : Bergen: 


‘ 
! 
\ Sue, ne 


r- 


. Kaubniß, fich! auf’der Afademie zu München weiter ausges 


{ 


Aönden erbielt 'er 4810 Durch Direktor Mannlich, die Err 


bilden. Nach feiner vorberrichenden Neigung für die Blus 
mene und Srüchtens Malerei wählte er fich die beften: Mes 


fir derfelben, Huyfum ;, Mignon x. zum M Er 


ufter. | 
brachte es bald darin fo weit, daß er die Aufmerffamfeit 
itat dr8 Königs von Baier: 


und. Unterftügung :Sr. Maje 
einerntete , er mochte in der Gallerie sfopiren‘, oder na 
freien Naturprobuften arbeiten. Im I.-1811, befuchte et 
 8-Monate die Aladendie und vorzüglichiten Privat-Sammt 
lungen zu Wien. Bei’ bem allgemeinen Aufruf zur Befäms 
pfung der Franzgofen 4814 griff er zu den Waifen , und 
wurbe "Lieutenant: der Mobilen » Legion; ‚nach dem zweiten 
ge Srieden vertaufchte cr. den Degen wieder mit dem. 
infel, und fegte feine frühere Thätigkeit im Blumen: und 
Srüchtenmalen glüdlich- fort. Seine Gemälde fanden fo 
allgemeinen Befall "in den Kunftausfteflungen zu Mäm, 


xhen, daß nicht nur Se; Majeftät der König die Gallerin’ 


gu: München, Schleisheim und Zegernfce damit. vermehren 
'Iic&, fondern aucdy der Ser0ß von’ Reırchtenberg , Graf: 

Tafcher, Profeffor Späth, Reichel und andere Privatliche 
Haber zu München fuchten bavon zu erwerben. Der Ruf 


Ber vortrefflichen Aunlichfeit der Früchte und Blumen ver’ 


breitete fich allmählig auch. in .da8 Wusland, wie der Freis 
Berr von Neuß zu Dresden, der Bürgermeifter Gretius in 
Pommern, ber Konful von Baumgärtner zu Leipzig md 
andere Kunftfreunde deren befigen. Im 5. 1815 wurde et 
zum Sinfpeltor der ‚Gemälde-Sammlung zu Bamberg, mel 
ıtye biB.dahın unbekannt, ohne Auffeher- geblieben war, er« 
-nonnt, und im Scptember..1823 zn .Ballerie=. Ju 


20r in Augsburg befördert. Er ift: feit einer Reihe vom 


z Jabrer..mit_ der. Tochter bes herzoglichen: Gaalmeifters 


Maurtn zu Bamberg verehelicht. | u 
Mottenheimer, Karl, .06 WBorigen Brubes 


geb. gu ange 1791., widmete fih anfangs mit Aus: 


eichnung dem nofiel: Studium, erfl 1805/6 der Mas 


derkunft, wurde Darin unterrichtet von feitiem Vater, fuchte 


Fih als Eleve der Kunft = Ufademien 1810 zu Wien und ' 


4811/19 zu München. im :Niftorienfache ‚zu vervollfomms 
nen, ‚hieferte während feines vieljährigen Aufenthatres das 
telbit mehrere Bildniffe der öniglichen Familie und anfehas 


ausficllungen mit, großem Beifall aufgenommen wurden. 
Im Bon. 1820 wurde er Zeichnungss Kehrer. der "Schule 


ws dichen Privaten, welche in und auffer.den jährlichen Kunfle 


4 
x 


u ee Ze ® 

1 Shpeibräden ‚im Briblinge 10G eeeheiklt tt Cndibie 
Bxrof, Zocdhter es. Labalsfabrifantenzu Bamberg‘, Bir - 
ne Bild.in Lebensgröße ‚er 'ald ‚Ehematinzu :Imsibrüden 
m tes oo nn N rn 

u Mayer, Ubrahbam, Volterer :zu Pommersfelbän, 
‚werehelichte fich- als Wittmann aus Subhein am 12. a 
A719 zu ’Qamberg ,. umb hatte den Baumeiftee So. Ding 

nbofer md - den; Mater Georg Sebaftich "Urkakbssge 


|; ı Peg Ge RE FE ‚ Ei en ET 2 [9 . 
r : .,Manper, Sohann, 41718 verebelichter: Manrermeiftee 
| ‚Bamberg. on,‘ ET Fa ae nr rn IT j 
er Mayer, Fohonn, verehelichte: fich. als verwitm 
ser. Woler am. 18..Ropember. 1723 mit. Wargaretb Suaweb 
im. Oegenivart des Malers Abraham. Dyer: zu Bamberg 
zwie die Pfarrmatrilet: von St. Martin beefäns.ö- » « ın 
. Mayer; Merrin, 1743654 Stadt: Baummeißker: 
Bamberg , zeugte mehrere Shhnei, melde Ti damen 
Jüchen. Stande. wiimeten,. und: flärb, vor mehr: als. 40 


en. . a ERBE VE DD re ee E 5 
... Meinle, Paul, ein Bildfchniger von Bamberg, 
werfertigte 1582. einen Altar für die Klofterfirche ‚zu Heye 
Denfeld, wofür ihm 90 Gulden ferner ein Crucifir und 
6 Engel, weft ihm 12 Gulden gezahlt wurden... Da ex 


oft durch eigene "Voten des Klofters An'die. Fertigung dies . 


ser: Urbeiten, befonderd an den. Altar, erinnert ‚werben 
- mußte, fo feheint er mit vielen Beftellungen überladen ger 


mefen zu feyris Daß er aber doch zulent: die Zufriedenheit. 


Dead Konvents einerntste, beweilt: da8-Geishen? von 10 :fl., 
xoomit ihn. der. Probft. bei der. Ablieferung diefer. Kunfte 
Gegenftände noch befonders: belohnte. Sm 3. 1585 Hatte 
er noch für das nämliche Klofter-«in Mariabild ‚und. bie: 
9. drei Könige. um_24 fl. verfertigt.. Da. zu. jener Zeit im 
Der--piel näheren. Stadt Würzburg Fein Hangel an-Bildr 
$chnigern war, fa ift.anzunehmen, daß Meifter Paul unter 
‚Die ‚vorzüglicheren -deutjchen . Rünftler feines Zeifalters. gu« 
hörte. Alus Scharolds- ME.) - 2 >. es 
| Meißner, .Gettfrieb Anton, .Bruber bes 
Landrichters Meißner zu Neuftadt-an der Saale, geb. 1779 
Ä gu Bamberg, zeigte fchon - in der. frühefien Jugend große 
Anlage zu. feinem fegigen Berufe; indem-er ohne die gr 
zingfte Unterweifung die. Baftille von Paris duferft: grnan 
bie zur, Bewunderung nachbilbete. Er genoß einigen Gy 
" nafial = Unterrighe bis. auf das Jahr 1794, in welchem ız 
Eh erft methodifch der. Zeichnungs-s und Iugenieurs Rune ' 


[.d 


—. 


. 


unter. feinen -Zeitgenoffen- alS. der. geubtefte Echiier ter 
rd a befonbers im Sache der Aedhis 
Kies de er en feiner eben Be Prag 
‚UF: 
Birtchhofe Ze ne 
atar zu zeichnens- 


unter.dein Dicjorw.-Eörfim-wibmetr. Er Safrte:in Birfems 
 Studiam. bis 1795 mit. unermäbeten Fleiße aus, und wi 


dpi dert ,. ein. Ufterfoib ia 
a en nn 


reg er gr Tücklich , daß er Eur Kr ts : 
bailte. vom. Fürften. belohnt wurde. . ©: Oneihatte ritte = | 


wogen denfelben en Befehle, er eg auf 


v- gi ua jahre: in. Bien an ber Afahemie- ber A es 


—-— un zubriugen. . Dort wurbe 


el: Mitbewerber: um ben 


in ber % nn Zeichwung ri eines Chenters:im 


u le d ; | 
eg Se en aan En Br 


bee, Bert Vrofefst 


Derfenui, 9m in; Des ‚Derfnels 
- Dathemn . Gifcher, en ‚ atabem. | 
Nuth.und P dev: Baukunft, und Zerik nord Hohen 


berg, Direliar m  lbademie, 26; Eehrie ar im I. 1797 

Srag, Dresden, Berlin -unb Leipzi is er ‚Bamberg zundet, 

nachdem. er {chen von Wien aus über 

einen Ga von: Italien, wie auch einen Theil von Urgark 
n.. zien ed und. 2 BB das Baufac) dienlichen 

Br ürdigkeiten. a 


- Bald ja feiner dreh bedfchr hie & in Bambng 
eines Prüfung unterwerfen, von deren 'höchft ehrenvollen 
Deenbigung er umter die Hochflifts s Felbmeßner durch em 
fürksiphö Decret: ayfgenommen ‚wurde, Noch im nd 

Yabre wurde er zum Ingenieursutenant unter vors 


Higliben, Lebe. feiner erproßten Gelchiciichkeit ernannt, ii. 


weicher Eigenfchaft er bis. zur Regierungs s Berdnderu 
ausharrte. "ah ta). Diefee wurde: er mir mehreren. and 
pivanten. Einer. nauen Prüfung ‚underiverfen,, in weicht 


ee vor allen übrigen: ben. Borzug Te und Taut = or 
g’ erbiett, fi zur böbe | 


43. FJuhi.1804 M.'6287- die Wei 
ein Ausbildung in‘der Waflerbaufunde mittel ns: jäpe 


rieft und end 


- Ikhen Meifegeldes von- 660 fl. auf zwei. Fahre in’ das Abe 


tand zu-begehen. Diefe-Für ihn Böchft vortBeilhafte Wer 
er wurrde feboch bafd wieder Abgeändert,, indem die 

erhtigung ;zwifchen Balern und Preußen Bernn: 
taifung: gab, daß er am 21. Juli 4804 don der Kommif 
ie die Weifung erhielt, is a a 


Haß Bi gi Ve, ieläe er ame! Sabre foetdäugd- 


is Den od: MuE- 1800 abuiße er dir ein ABORE Mei 
feripe N. ee. zum Tanbba ng der: Ste 
‚am 13. nt 41809 Bat = 
. in Auigäbing: er — nach 

Gen im 9. 1811 im ‚gleicher eigenfonf ig 
Kännt, bei deffen Abtref aehheh Me aber if 
en für King Gbrig "gebliebenen -Rteisbezint , und” ee. 
‚deffen: Auftd EN 2, März 117 NR. ask ng ade 
een für Ken Flarfreis 'verfeht, too er fich ne 

379 "Außer den vielen Kunfiproben ‚wozu ihn fein’Veruf 
BrEHer veranlaßte, Tegte er noch am 22. Ming. En e dere 

Hiedene neue Erfindungen „ Wodurth er bie fortfchreitende 
nigfeltigfte‘ Snvong probe, St. Majeftdt dem: Ri 
nige vor, 3.8. Koch = und. Beteigung Gebäude, an ae 


gr Se | 


“ 
‘ 
& : 


hen er mittelft der Köfimun: Dtob «Baköfen 'öfe befons 


Bern Holzbeddtf täglich für 4800 Be alieigied "Brodi'bi 

und zugleich die daran fHoßenden’ ie ee Heitieh Fafite, 
Kerner legte de auch einen fchmi n Gttom=D is 
teffer vor, HWönlit man den fithen arıfaft dee‘ Dale 
am Ufer genau ‚berethnen Tann — -enbirh ein 

-einer gefunden Pferdftaflurg, ori rlah dus Bone 


frodrien-, mb dftere benirnen Birk, 2 a 1. die . 


Effnung biefer Erfindungen sah h 
Zee enfchaften eine vorzügliche Deiebung, wie Er Hr ih 


drz 1816 "vorgelegee Kodmärkbine, aöttefft „welcher . 


a 3 Holz erfparen kann. Biete wirbe- in ‚mehre 

ü nn Bfärtern , und befännäsin St: 42’ dom = 

. März 1817: des wöchentlichen Urzeldees für Kunft s und 

| Gewerbfleiß aufferordentlich Ep S blen: - Ex war vers 
in Augsburg, ift ab itewer. 4 


Menner, Johann es er, Bildhauer zu: ame 


berg, verchelichte fi am: 10: Fehr. 1710 mit Una Varp 


Yara Müller aus Eger, wie Str Pfotematrilel‘ von - 


"Martin: nn Bamberg. beweifet.. sn 

7 Meufek, Tapeten: um Kt eftin- Maler zu & 

bei Richtenfel6 mad uplen, hen end nathbi 

det ögar die Manieren. eifter. einzumwebeft 

ver Pre Naht I feitte danigen: Biten, ats fhönen Suprüs 

ports fi find Schr beffebt. £Zradition.) 

Milk, Georg Franz, geb. zu rag; Wiryburger 

| BT, fertigte 1717 das’ Sranziefuss Alturblart in der 
spuzinerkitche, - u u Srangiskus-WAltarbkur in 


‘ 


&% 

L., Sranzist ‚und daB Snd - 
Re en irche zu uk erg. or At dE beweifen 
oo in Italiew, befondern Ba. en Bade "Core 


Ritiernadt, Michael, a. u "Bamberg 1700, 
B tjedruhe Mitternacht. , ‚eines. Tüsschermeifters Das 
elbit,.Draab fich nach, Wien.;an ‚die -Zeichnungs + E AEODENUG, 
ab brersn Ytaliengrn bafelbft,. bejondere Andıea 
del Sarto, ging nach Zrielt,-und- „Benadig ‚.tehrte über nie 
Brhmeig,. durch Bpiel, Mainz, Mannheim.nac Bamberg 
vad,. Das.in Freeko gemälte Galthaus zum Pelican,im 
u. Bamberg. war eine Probe feiner Ku der 
ehem. Fubenkapelle befand fich. das Mebene Nltarblatt ze 
- Mapig Empfängniß als. Patronin der. jungen Seelen Su 
dalitätr ‚ein Samiliengemälbe, die Portzeite, der Seinigh 
meer RE 
o ker, Iobann Dswald, IT ein Rs 
Yortrait + -Minigtur s und . iforienmaler # ae "Ei 
der Curie, Por: ‚mehr als 40 Jahren... 
Merig; $ oh ann „geb. zu Kaiterkach i746, untes 
het ‚von, ie An Be Fam, und ee 
ur uder in“, Unga ’ Zee 
y%% Kurier‘ re Ab; ‚ie Ernad, Aueh). a % 
ni" en Mu lex, Ka AB, A vere er «T 
ice se. DR. s an Manta von St. Martin 14 
Winp® Mertin, geb. u Banberg {781, werehee 
ja; n vinaa MM Tochren des Dee y 
zu Bapı 7g „gel Br no. als Projektor und Profe 
: bem..anatomifchen Theater. zu. Landshut. nach 
abellen in vergröffertem Sormat. ,. welche im Steindrude 
u :billigen” Preilen eichiean Ent er fie. RyT 
Yanthenn ber. Literaten Suukns Het V. R. 107. ©.801). 
” Murface, AN ea einzich, indbre de 
- , Kolgenden., geboren im Offerte Wen, 1689 ‚.erhöhte Kine 
Selgmten, in den Werkftätten Wiens, “Burchreiite ve fin 
Wie lich. zu Bamberg 1742°— 13 nieder, ‚yerebelichte fi 
| mit Demoifelle Gög, Ötie ochter. des. Bildhauers 
baftian Degler, dan mit "Ynna . tharina el ae oc 
TE alle Biloniffe, welche ehemals bei der almpengefe 
ion in Bamberg. herumgestragen wurden und je er 
: „bee Bürger = Sodaljtäte. » Kirche St.. Su ob zu. chen ind. 





| 
| 


Nach dem Pfarrmatrifel bei St. Martin ließ er am 9. 


u März 1749 eine Tochter- mit. den Ramen' Anne Marie Elie 
ai SeuB: Me 


= = BEE 
 Mutfichelle‘,; Sofepb VBonayenhitra,erfier 
Sohn dies BVorigen „geb. zu Bamberg 1734, widmete fich 
der Kunft feines Vaters, ‚fuchte fich in den Werfflärten. 
Sranfreichd und zu Yugsburg eine ‚höhere Bildung zu ges 
ben, und verebelichte fich: bafeibft aucy mit der Wittwe. deB 
berüßmten. Ägid Verhelft. Nach einiger Zeit begab er fich 
‚auf Zürth, wo er mährend des Tjährigen Krieges Durch . . 
aaa einen jo guten Ruf fich erwarb, Daß der 
agiftrat von ae) ihm, als Katholiken, Die bamals 
feltene Erlaubniß ertheilte , fi) in diefer Stadt niederzus 
kafjen. Während. feines Aufenthalts dafelbft verfertigte.ee 
uiele Arbeiten in Verbindung mit feinem Bruder Martin, 
wreßmwegen .er häufige Reifen nach Bamberg oder Vorchheim 
r. Berathung mit. demfelben unternahm. Eine feiner öfe 
Tenilishen Arbeiten in Nürnbergs Umgebungen ift- das fchöne. 
Strabmal zu Grundlach,, angeblich für sinen. Herrn vom“ 
Arch, aus carrariichen Marmor. DE | 
- Der allgemeine Beifall der Bewohner Nürnbergs bewag 
einen Kaufmann, des penfionirten Kreisraths Ziegler Schwies - ' 
ervater, ihn ald Modellierer in eine;große Worzelleinfabrik z 
ei Moskau zu empfehlen. Won Eßrgeize befeelt, verlieh 
‚er. im Juni 1774 fein Unwefen zu Nürnberg, beftimmte . 
feiner Gattin 400 }l. zum jährlichen Lebensunterhalte, nd 
‚verfügte fich gegen 300. Rubel Neifegeld und 600 Rubeh - 
Zahresgehalt nebft freiem Bezuge. aller Sebensbedärfnifle - 
nach Rußland. Hatte er fich gleichwohl nur auf 3 Jahre, _ 
in diefe Fabrik verbunden, fo gefiel ihm doch der Aufents 
Yalt fo wohl, daß er gerne noch länger verweilte. Er. - . 
aljo feinen Stieffohn aus Deutfchland: zu fich Fommen, 
‚übergab ihm feine Stelle in der Sabril, und begab fich 
| KeibR in die Stadt Moskau, wo r als Faiferlicher - Hofe 
 bildhauer_wmit- einem Gehalte von. 1200 Rubeln angeftelt 
wurde. Als folcher wurde er jeden Morgen um 7 Uhr mite 
selft einer Faiferlichen Equipage in die Werkftätte gefahren, 
und um 4 Uhr aus derfclben ae die übrigen Stunz . 
‚ben des Tags Eonnte er nach Belieben zu andeen Arbeiten 
‚verwenden. Doch war auch diefe Befchränfung feinem-freien 
-©eifte unerträglich ; er entjagte daher der firen Befoldung,: 
‚ behielt fich den Charafter eines Hofbildhauere bei, und vers 
- Yangte für jede. befondexe Arbeit ein eigenes Honorar. Auch 
‚ bamit war die Faiferl. Regierung zufrieden, und er blieb mig - 
» Beltellungen zu Öffentlichen und privaten Arbeiten fo übers ' 
- häuft, dab er jogar bei feinem jüngeren Bruders Martin in . 
Bamberg .vick ifenbeinerne Arbeiten anorbuen mußte. 
Bomb aufn]. 0 00 ..TH) 0 
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' 56: , su PER .. 
Rarfäelle, Martin, des Morigen: Bruder, ach. 
Bamberg ‚unterrichtet von feinem Bater in der .Bih 
sanft, ‚durchreifte öfters bie Kpeingegenben „versorilte 
vorzüglich in Frankfurt, Mainz und Mannheim, ließ fh 
-enblich in feiner Vaterfladt nieder, verehelichte fi 1759. 
mit Ehriftina Ziegler aus Meffelpaufen- im Abunifchen, | 
zeugte 3 Töchter und zwei Söhne, und flarb als MWittwer 
am 21. Dft. 1804. Seine beliebten Arbeiten. beförberten 
ihn zum, Charakter eines domkapiseliichen Bildhauers. Die 
meiften verfertigte er zuerft in Sefellichaft mit feinem Brus 
Ber Yofeph Bonaventura, 5.®. die Altdre in St. Gangolpt, . 
die inmere Einrichtung der. Eremitage bei VBaireuth, Die Ms 
‚tane und übrigen Decorationen_ded Natbhaufes zu Damp 
berg, ‚die Orabmäler für den -FKürften Philipp Anton von. 
Srantenftein, Domdechant Lotdor Stang Wild. v. Norned, 
‘ Domprobft Marquard "Wilhelm v. Schönborn, Er aflein | 
.... „aber verfertigte Die Grabmäler. für den Zürften. Adam Friede 
vich.v. Seinsheim 1779/80 im Dom zu Bamberg, und für 
den Domprobft v. Srankenftein. zu Würzburg — ferner die - 
Kanzel und drei. Altäre in Kirchehrenbach ‚zwei in Bilfed, 
‚und zwei in Gößweinftein. a ne Br 
0, Mutfchelle, Georg Jofepb, bes Vorigen Soße, 
geb. = Bamberg am 16. Wai.1759, unterrichtet von fee | 
sem Bater, begab fich im 2often Sabre feines Alters nach 
‚ Straßburg , verweilte dafelbft zwei Jahre, und reifte nad | 
Paris an die Afademie.. Während feines jährigen Aufents 
. Kalte war er zwar vorzüglich mit Ürbeiten für Kirchen dies 
‚fer Stadt und deren weite Umgebungen beichäftigt ; doch; 
and er auch 8 Monate hindurch an dem-eben aüfgerichtes | 
ten hinteren Theile bes Palaie.e Royal eine Ichilliche Ges Ä 
legenheit , fein Kunfttalent. auf mannigfaltige Urt weiter 
auszubilden und zu erproben. Eben fo bat tr und fein 
Prinzipal, der.teutfche Kriedrich genannt, die Modelle | 
- zur neuen Refidenz in Koblenz gefertigt — ein neuer Ber‘ | 
„weis, wie ft wir Deutfche. die Produfse unferer eigenen | 
Nandsleute für franzöfifche Erfindungen balten, . _. > 
- .&o fehr er in Paris durch verfchiedene Neizmittel zum: 
lebenstänglichen Aufenthalte zurüdgehalten wurde, fo bes. 
. wog ihn. doch zur Nüdkehr fawohl die Liebe zu feinen Ace | 
‚tern, welche ihn bazu Öfters ermahnten, als zu feinem 
Vaterlande, wo er. eine feinem. Verdienfte angemeflene Anz. 
ftellung hoffte, Er Fam alfo im Grüßlinge 1784 von Paris‘ 
. nach Strasburg zürüdl, wo er noch 4/2 Jahr verweilte. Im 
Herbite durchwanderte ex die Kheingegenden, und tilte feis. 


v ° J 


ner. Vaterfiads gu. 
en “ 


. 


24 ‚ ' 


-" "Gi nach feiner Wnkunft Dafelbfk wurde er der Bes 
ftellung meßrerer Privat» und Hofarbeiten gewürdigt: „Ich 
erwähne nur beifpielsiweife der verfchiedenen im Kranfens 
„‘Jpitale, Noturalienfabinet, Domplage; der Grabmäter für‘ 
en Seren 9, Kreß zu Kraftshof bei Rürnberg — für den . 
Domprobft: Karl -Theoborih v. Guttenberg dahier und auf 
dem Samiliengute , und mehrerer Eleinerer Srabmdler für - 
‘Bamberg imd das platte Land — ded AntoniussAltark: im 
Sranzisfaner-Klofter zu Cronady, der zwei Nebenatie u 
 Altenbanz, undzu Neubaus bei Beldenftein — der Kanzel 
bei St. Sangolph in Bamberg. Der Rugm feiner Gfchide | | 
lichkeit führte ihm viele Veftellungen nach Koburg, Nüms _ 
pe und Mergentheim zu. Im Jänner. 1796 wurde er zum - 
Fürftbifchöflichen Hofbildpaner dahier ernannt. Er verehes 
Lchte fich mit, Margaretha Brenzerin im Zebr.. 1807, und \ 


farb vor wenigen Jahren: Fr 


= 





£ MW eusauer, Ferdinand, 1770 zu Baınberg gebos 
ren, widmete fich den archivarifchen Studien, und ift aud) 
dien bamberger Archiv al8_ Kanzlift angeftellt worben. In 
feiner Nebenftunden- zeichnete er nad) einem Äängftlichen 
Belchmad mehreres für feine Freunde, und verfuchte auch. 
eine Landfchaft. zu litbographiren. Sin der Mitte diefes 
Blattes bemerkt man zwei Bauernhaufer mit Bäumen ums 
geben; in ber. Entfernung. rechts bemerkt män eine Ruine, 
‚und auf derfelben Seite _fleht an Rande: F. Neubauer 
‚Bamborgae fecit. Höhe 3 3. 6 &, Breite 43.58. Dies 
%s. Blatt, welches nur für den vaterländifchen Sammler 
merkwürdig ift, findet man fehr felten. (Heller) + | 
| Neuberger, Sriebrich Sebaftian, Zeichner, 
Maler und Kupferager, geb. zu: Amorbach am Ende des 
‚vorigen. Fahrhunderts, Itarb 1824 "zu München, Er bildete 
firh zu Bamberg. unter der Leitung des Zeichnungeleh- 
"verd Neureuther, gieng dann nad München, und wurde _ 
‚anter die Zöglinge der Akademig aufgenommen. Bon ihn . +’ 
befand fich 1817 in der dortigen Kunftausftellung eine nad 
‚ber Natur aufgenommene Zeichnung, die perfpefttviiche Ans: 
ficht des Archteekrur = Saales der ?. Akademie zu München 
porftellend. Während: feines Aufenthaltes zu Bamberg bes- 
‚Schäftigte fich Neuberger mit verfchiedenen Zweigen der KRunft; 
‘befonders gab er einiges in Aquatinta heraus. Solgende 
"Blätter, welche nur für den vaterländiichen Sammler Jar. 
treffe Haben, find. mir-won ihm befamnt:  — ——  : . - 
» f nt a2; Er  " " . 5 
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= 9) Utnfhht der Altenburg ‘von’ Dem Spipteingenge Aber be 
Wräde, Diefed 2 8. A 2% bobe und 2 3. 11.2, breite Blättchen 


Benupte ber Sönner diefes Känftlers zu einer VifittensCharte, bar 


der die fpdtern Abdrüde diefe Era baben: Dr. Marcus, 
Vorstand des Medicinsl-Comites z& Bamberg. - 


2) Die Altenburg, von derfelben Seite; bo fieht man Bie- 


ganze Bräde. Dber dem Thore des SHaufes, durch welches..der 
Hauftekagang füyıt, fteht gefgtieben: Marcus. Höhe 23. 4%, 
‚Breite » f . ; 


9 30. .. = 
3) Die Altenburg, von derfelben Gelte im größern Map 
ftabe ausgeführt, worin bie Sehler der Heinen Mbbildung verbefs 


"fert find. Unten anf dem Rande fieht: F. S. Neuberger. Die 


Altenburg. Diefe If die einzige Platte, welye aud für dat 
aröffere Yublitum befanut wurde, befonders dadurch, daß fie alß 
Kiteltupfer' su ZAM’8.Tafhenbud: Barıberg, wie 28 war und wie 


- 8 ift, gegeben worden If, Eine Kople von biefem WBlatte befit: 


. 
by 


‘Bet fih in Ida’E Befchreibüng der Altenburg, weile wahrfcheinlih 


yon Zrühanf gefertigt wurde. - | 

4) Die Aufiht des Beburtsotts des Künftlers. Der Stand: 
punkt feine fehr gut gewählt zu fepn, Indem bie Hauptgebäude 
fogleih allgenteine Aufmerkfamlelt erregen. Die Selhnuug und 


technifche Ausführung Ift wohl ald Merfuh gut; nur hätte diefes- 


. Blätichen nicht. in Yas gröffere Yablitum Eommen follen. Unten 


._ 


ftegt: Amorbach. F. S. Neuberger. Höhe ber Platte 3: 3. 


"9%, Breite 5 8.5 &. (Heller.) 


.- MReumann, Balthafar, geb. zu Eger 1687, bei 
dem Borchheimer Kopp erzogen, fam als Stüd: und Gilof: 


Bengießer nady Würzburg, wurde 1729 Oberfilieutenant ımd 
47744 Dberfter bei der fränfifchen Kreis = Artillerie. Seine 


ftete Übung im Zeichnen, fein unuhterbrochenes Stubium- 
ber Mathematit und Baukunft, feine Gegenwart bei den 


 „wichtigften Belagerungen , feine Erfindung neuer Inftrus 
mente, und feine Reifen durch Zeutjchland, Stalien, Frants 

“sei und die Niederlande wedten und bil 

 Hferifchen Baur Beil, welchen er erprobte an den- fürfls - 


beten’ jenen 'fehds 


lichen Refidenzen zu Bruchfal, Würzburg und Werne, am 


. Schönborn’fchen LKuftfchloffe zu_ Koblenz, an der Hofkirche 


Olasfabrit zu Schleichach, an. ber © 


ımd an der Schönborn’frhen. Tobtenfapelle zu Wörzburg, 


BE a a ee EEE et 


an dem durch Juden und habfüchtige Einwohner Kigingens 
leider ‚gerftörten Zempel und Klofter Schwarzach, an den 
Kirchen zu 14 Heiligen, Neresheim, Gdsmweinftein, und an - 


fat 70 andern Kirchen, Kapellen, Schlöffern und Herrs 
fehnftlichen. Gebäuden, an der Saline u.Kiffingen, an der 
plegelmanufaf 
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en Springbrunnen: Bärsburgs, und am fleineräen Wörtke: n 


Damm bei Bughof.: Welch fchöne Plane für einen neuen | | 


x Kaiferfig zu Wien verwahrt erft moch die dortige Hofhibs 


 Tiothek? Die undollendete. Deutfch DOrdenskicche zu Nürns. 
berg wurde, zuerfi von ihm entworfen, und nach verfchieder 
nen Modificationen ausgeführt. Er entwarf für die Pfarrs 


. Firche zu Hollfeld einen Plan, nach jtalienifchem Gefchmade 


einen ovalen :Zempel ohne Holz mit.bloßem Steingewdtbe - . 


„zu bauen.. 2. war die Grundlage des verbefferten, Ges 
: Jehmadts in Gebäuden aller Art, und fein künftleriiches 
Talent wird noch mehrere Jahrhunderte an den fchönen 


- „ Denfmälern_ ber Baufunft, welche er in Zranfen_bejonders | 
. binterließ, bewundert werden. ‚Er ftarb im 6öften Jahre. 


feines ‚Alters zu Würzburg am 19. Aug. 1753. (Schöpfs 
Beichrelbg von Würzburg. ©. 404.) on 


Ney, Wilhelm,:geb..zu Bamberg 1784, Sohn ' 


des dafigen Schugjuden Kallmann Ney, wurde bis zum ... 


- 12ten Jahre blos im Talmuth unterrichtet: Sm I. 1795 
‘, ‚betrat er die jüdifche Eleimentarfchule, worin er 1797.{chon 


.. „mit einem Preife belohnt wurde. Später hatte er vorerft . 


‚Luft zur Uhrmacherkunft, weswegen er‘ den Öffentlichen 


Unterricht über Mathematik. bei den Profefforen Steinrud - 


Ze 


and Köberlein mit Auszeichnung: beimohnte. ‚Zugleich ers 


 Iernte er die freie Handzeichnung auf der Sensburgifchen 


Schule, ynd verlor unterdefjen die Luft zur Uhrmacherfunft. 
Vielmehr fafte er den Entichluß, fich in der Mathematik. 
und Zeichnungskunft zum Rünftigen. Berufsgefchäfte noch 


‚mehr auszubilden, „Er begab fich an das, Nealinititur. zu 
. Wugeburg, wo er fchon im erften Sahre mit einem Preife 
.. beehrt wurde. Nach ber Auflöfung diefer-Lehranftalt ward 
. er der Aufnahme als Eleve in die E. Akademie der Künfte 


zu München gewürdigt, wo'er alle Sehre Proben feiner 


fortfchreitenden Gefthicklichfeit “zur Öffentlichen Aueftellung 
liefert, und zugleich in der BausÄnfpektion arbeitet. . .. - 


-Neureuther, Ludwig, geb: zu Fägersburg im 


! Hergogthum. Zweybrüden 4775. Nachdem‘ tr feine Altern: - 


a Sr und der Herzog, Karl einige Proben von 
einer Luft zum Zeichnen und Malen. gejehen hatte, nah. 
er. ihn. an feinen Hof auf Demi Karlsberg, wo er ihm durch 
den Blumenmgler Wirth den erften Unterricht im. Zeichnen 
ertheilen ließ. Der Herzog, der ihn täglich jah,, wollte frhon 
- am fechöten Tage eine. Probe feines, Zalentes jehen. , Er 


- eh dem. Knaben ein Gemälde von Wounermann vorftellen; E 
8 welchen er cin "Darauf befindliches.. Pferd mit feinem. 
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inen mußte ,. weldhes ihn e woßt gelang, 


ver nachzeichn 
Ex der Herzog die Zeichnung -einrabmen, und mit der beis 


eiegten Bemerfung : ‚„‚Um 6ten Tage feines Unterrichts Hat . 
ubwig Neureuther, 13 Jahr alt, diefes gezeichnet,” in der 
Galerie aufftellen ließ. Spüter kam er nach Zweybrüden, 
wo er ben Unterricht des damaligen Hofmalers' und jege 


- verftorbenen Eönigl. Galerie s Direkters von Mannlich ges 


"des FZeindes gerettet. Nach dem 


"noß, dis der Ausbruch der franzöfifchen Revolution, die 
» Blucht des Herzgoglichen Hofes und Paz er fein Stus 


Dium unterbrach. - Im Jahre 1793 fand er feinen Kehrer in’ 
Monnheim wieder, wurde in der dortigen Mlademie aufges 
nommen, und fegte fein Studinn mit neiem Eifer fort, 
iu welchem er aber duch Da, durch die Kriegsunruben und’ 
bie zweimalige Belagerung und Einnahme der Stadt, uns 
gerbrochen wurde. IS. die Franzofen die Stadt. fihon bes 
feßt hatten, Hat er, nit Beihälfe feines vertrauten 'Sreuns | 
Des und Mitfchülers Deurer die. ganze zweybrüdifche 
@emäldegalerie, mit eianer ebenegefape aus den Anden 
ode des Herzogs von 
Zweybrüden nahm ihn -fein Nachfolger, unfer gegenwärtis 
ger König, an feinen Hof,. welchem er 1799 nach Müns 


chen folgte. Sm 3. 1806 fehickte ihr der nn Stas 


lien, we_er drei Jahre als Künftler ftudirte Dort hat er 


" hehrere Landfchaften in Del unb Handzeichnungen nach ber 


‚Bium der Baukunft. 


ı 


Natur ausgeführt, welche nach München, Wien, in vie 
Schweiz und nach Frankreich gefopımen find. Bald an das. 


‘stalienifche Klima gewöhnt, u einer fchmeren Krank: 


Heit unterliegen, als er im tiefften Winter nach München. 
zer atan von welcher er nach mehreren Jahren erft Tvie=- 
er Hergeflellt wurde, und wodurch er, fogleich als Künft- 


 - Apr aufzutreten, und bie prüchte feines, Stubiums und ers 
“ worbenen Fähigkeiten zu ärnten gehindert murde. Er malt 


Landfchaften, welche er gerne mit Ziguren und Thieren 
sffirt, auch Portraits in Miniatur und in Del, und bes: 
ftigt fich gerne in, feinen Nebenftunden mit dem Gtus 
Hs Lardfchaftinafer if er ein Feind. 

des Leeren, und obne Auswahl aus der Natur Oegriffenen;' 
weßmegen man feinen Kömpofitionen den Vorwurf zu gro=, - 
EM Marmichfaltigkeit macht. Im 3. 1814 wurde er ale 
eichnungsiehrer- an der, E. Studienanftalt in Bamberg ans 


. geflellt. Sein Sohn, Eugen Neureuther, 1807. zu Müns 


chen geboren , gegenwärtig Zdgling ber Tal. Akademie der 


‚bildenden Künfte in München, bat unter feiner Leitung || 


Schon fehr fchöne, Proben von Kunftfertigfeiten ald Lande 
Ihaftds und als Portrgitszeichner und Maler abgelegt. 
a ze n u u , f 3 n = % an 


Ka Ride, Kobann Adam - Bildpaner u Bomber | 
in der Mitte des vorigen Jahrhunderts. Die Nachrichten, 


welche mir. von ihm, bekannt wurden, find Teiber von wer 
‚ niger Bedeutung ; nicht fein Ruhm foll dadurch gefchmä= 


-Iert werden; vielleicht find mehrere ‚qusgezeichnete Werke‘ 


‚noch in den Hänpen- hiefiger Privaten, die mir aber nich. 


-befannt wurden.. Die Verdienfte diefes Mannes dürfen 


boch nie verfannt werben :’ denn er .erzog zwei Söbre, 


U} 


weiche immer mit Ehre in den Annalen Sranfens erwähnt" 


find, nämlich Johann Balthafar und Heinrich, Bei 


» 


Henovirung des.Nathhausbaues befam der Water Johann 


Adam verichiedene. Arbeiten ,. bie. er wahrfcheinlich durch 


3 Yen Schüler ausführen ließ. Darunter rechnen. wir die 


r u ” Ze: 27 u | 
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erzierungen der Stiege, welche 28 fl. 48'Er. Lofteten; die 


upraports (?) über den Thüren .ıc. (Heller.) .. 


°  Nidel, Balthafar Heinrich, Bildhauer, geb. 


zu Bamberg ‚den 13. Juli 1743. ‚Den erften ‚Unterricht in 


ber Kunft erbiclt er von feinem Vater Johanr Adam, vor 


welchen fo eben die Sprache war, Um fich aber noch mehr 
zu vervolllommnen,. gieng er nach Würzburg zu_ dem Mofs 
 bildhauer Wagner, bei welchen er fehr gut: aufgenommen 
‚worden ift. Doch fah Wagner nur mit neidifchen Vliden. 

auf feinen Zögling, welcher ihn bald zu übertreffen - fchien. 

Zugleich Fam auch „greilkhen Lepteren und der Stieftochter 
. De8 Meifters eine 


der Werkftätte Wagners zu gehen und fich nach München 


. zu begeben, wo e8 ihm. jeborh nicht- behagen wollte. Er 
‚ befuchte darauf och mehrere gröffere Städte, und Fehrte -. . 


Dayn nach Bamberg zurüd, wo ıhm die Erneuerung De6 


erbindung zu Stande, welche ebenfalls 
nicht. gewwänfcht wurde. ‚Diefes alles bemog' Nickel y au6.: 


 Ratbhaufes Befchäftigung gab.. Er 308 bald von hier weg: 2 


nach Würzburg, um fich dort anfäflig zu machen, wo-er 


- Jeider feine frühere. Geliebte nicht mehr antraf, indem dies 


‚selbe einem Nonnenflofter. einverleibt war. Doc) wurde fie 
ihm dur) Maria Katharina. Endrefin von, Würzburg erfegt, 


‚und. die_Verehelichung gefchah den 20.. Süni 1778. Diefes: 


‚Keben verließ Nidel_den 16. Sept. 1799, und.feine zwei . | 
„Söhne fuchten als Künftler in die an een | 


‚zu treten. Die. Arbeiten unfers Künftlers, wel 
‚ mals in vielen Kirchen und Kiöftern Franken: 
- zeichneten fich durch, guten Gefchmad und ri 
nung rühinlich aue.. Unter die vorzüglichften 
Beni der .fchöne Brunnen auf der neuen 8 
. Würzburg; das Basrelief, welches. fih über 


I 


! 5 


73 


"28 Yulluss Spitals befindet, das 4791 aufgeftellt woorbenr 
fl. Diefe Bildhauer s Arbeit ift aus zwei Steinen zufams 
mengefegt, deren Höhe 10 1f2 Schuß, die Breite 16: Sch: : 
beträgt; fie ft nach einer Zeichnung des würzburger Mofa 
mälers CH. Fefel, welche fich in meiner Sammlung befins 
‚det, ausgeführt. Rechts ficht der große Julius, aus Defs 
fen Gefichtögügen ber fcharfe Geift hervorblidt ; Hinter ihm 
ind zehn Degleiter angebracht; neben ihm zur Rechten. 
fleht der Baumeifter mit dem Kiß bes Gebäudes, und zeige | 
‚mit der rechten Hand fchon auf das Gebäude hin. Lin 
ft eine Gruppe von Kranken und Dürftigen vorgeftellt, 
deren Leiden der Meifter vortrefflich ausdrüdte, im Hins 
tergrunde ift das halb vollendete Gchäube hiefer herrlichen 
 . Mnftalt. Hätte unfer Künftler fonit, nichts gemacht, als; 
: Diefes Basrelief, fo wäre es fchon Hinteichend, daß er mit 
.. Vchtung in den Kunftfchriften erwähnt wirb.. Ungerne ver 
mißt man ihn deswegen in sus kexifon,. Mit feinen ' 
Meifel fol er die Hauptftiege der Refidenz zu Würzburg 
fehr verichönert haben. (Heller) _ | 5 
Niedermayer, Georg, Baumeifter, von Müns | 
Chen gebürtig, kam nach Bamberg, erhielt bafelbft das. 
Bürgerrecht, und das'Kiofter Micheleberg nahm ihn -als 
Baumeifter an. Als folcher vollendete er den Kirchenbau, 
die beiden Thürme, flarb 1614, wurde am $ronleichirames 
tage im Kirchhofe St. Getren beerdigt, und vermachte dies: 
fer Kirche, was er dafelbft_für Arbeit einzunehmen hatte, 
Seine Frau überlebte ihn, fie hieß Anna. (Heller), 
ler, Thomas, geb. zu Marktfloß bei Kems 
nath in ber obern Pfalz im März-1714, wurde Munizipals 
rath und Baumeifter zu Staffelftein, verfertigte nach Neue 
imann’s Zeichnung da& ganze Hauptgebäude und die Thürme 
ber Kirche zu 44 Heiligen in Verbindung: mit feinen zwei - 
Stiefföhnen Kafpar und Sehbaftian Weber in einem 
Zeittaume von 30 Jahren. Er farb am 4. Sepf. 1769. 
. (Staffelfteiner Pfarrbuch.) - - ° | Se 
 ‚Rotbhnagel, Joh. Andr. Benjamin, Zeichner, 
Maler und Kupferäger, geboren 4729 zu Bug am Forft, 
weiches. fonft bainbergifch oder .Toburgifch geweien ift. Über 
- Diefen fehr verdicnflvoflen Künftler foll in den Nachträgen 
“Das Leben und die Angabe ‘feiner Berfe egeben werben. 
Zeßtere Tonnte. ich norh nicht vollftändig a ten, daher die 
Sprache nicht gleich von ihm feyn kann. (Heller) - - 
E Nußbaum, Hans, Bildfchniger (Bildhauer), 
wohnge im Anfange.des 16. Jahrhunderts zu Wamberg- 
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Binfenwörth, . Er. feriiäte. fehr- Vieles für ben’ Mifhfl.- Ho - | 


befonders in ben neuen Zimmern auf der Altenburg, welche 


der Bifchof Georg von Limburg 1521 — 22 einrichten ließ; 
Unter andern das Stiftswapen,. wofär er 7 fl. erhielt. In 


den Sammerrechnungen fommt «8 mit folgenden Worten 


vor: ,,Vl. Gulden meifteg bannen Nußpaum nor 


im Zindenwerde m. g. Hekren wappen Schüt vnd Heli 
mit |. F. g. vier Annatben.in Holz zu fehneiden,, das in 
Die neuen Stuben zu Altenburg gemacht, auch durth etts. 


lich meifter befichtigt und geichäkr ift, za. — IX. Pf. 


geben abermals. meifter Hannfen Nußpaum pifofchniger von 


"meines gnedigen’ Herrn Wappen in Holg zu fehnieiden, in 





- 


Dem neuen fchneden zu alrenburs gehörig.‘ Zn der Rechs 
nung von 4525/26 wird diefes 
bacht, und für ein Schild und Helm famt den,4 Ugnateis 


MWapen aus Holz zu machen, befam er 3 fl. :(Heller.) 


& Nürnberger, Georg Friedbrih, Münzmeifter 
8. franfifihen ‚Kreifes von 16823 bis 1710. Er wurde zu 
‚Nürnberg. geboren, und fcheint rin Sohn Georgs des dltes : 
ren. gewefen ‘zu feyn. Die meiften nürnberger Münzen und 


Medaillen aus diefer RR find von ihm gefertigt, und tras 
gen gewöhnlich fein 


bamberger Müngen find mir nur folgende zwei 'befännt : 


“ fhlagen’ wurde. Auf dem Ayers ift- das Bruftbild "R. Heintihe _ 
unter einem gothifch verzierten Thron mit der Umfeift: cArı- 


ME. Unten? 1694 GF.w. (Heller) 


x 


bem Tode bes Marquard Sebaftian Schenf von Staufenberg ges 


TVL. BAMBERG. TEMPORE INTERREGNI: Auf dem everd if 


das Wapen des Bisthums, nämlih der Löwe mit dem Balken. Bir 


beffen Süßen fteht. 1693 @.F.n. Die Umfcrift heift: uvsıcnıa 
PRINCIPATVS BAMBERGENSIS. Diameter 1 3. 6 2. SE 
2) Ein Thaler mit dem Brufkbilde- bed Lothar Franz un 
det Stift: LOTHAR. FRANC, D. G. ERISC. BAMB. 5. R7I. 
PRINC. Quf dem Mevers if, das Wapen mit 4 Helmen and der 
Kaiferkrone ;. die Schrift heißt: ım MANIBVS DOMNI SORTES 


’ 
i 


» 
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Dertein, oder Dechfel, Johann Lorenz, oder 


Leonhard, Medaillenr. und Edelfteinfchneider, geb. zu 
Nürnberg den 28. Jan.:1715, 'bildete fich .bei einem noben 


“ Bermandten ,. der ihn von Regensburg aus. befuchte‘, und 


l 
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ünftlere noch einmal ges 


4) Der Sedisdacanz:Chaler vom Jahre 1693, weiber nah 


eihen: 5 N.’3der G.F.N. Von | | 
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in ühen den Innern Trieb zum Säuflfer erwedte. 1728 


ber ’ Me . 2 . 
den 29. März .gieng er Dabin, und blieb 7'Iahre bei bies 
fein mir. unbefannten Künftler._ 1735 reifte.ee nach Wien, 


.wo er die, Befanntfehaft des E. E. Hofmedailleur Richter 


und des Mänzggraveurs Sennaro machte. Seine Eünftieris 


pe Gewandtheit Öffnete ihggpen Weg yur 8: f. Yitünze, 


. ten hätten. m a 
Städte bereift. Us er. wieber nad) Wien Tan, war- em 
- .. Schreiben. von feiner VBaterftabt da, welche ihn mit fehe. 
‚vortheilhaften Bedingniffen in der M 

anftellte. Er nahm .diefes an, und reifte ftatt. nach Moglau 
nach Haufe, wo er 1737 in die Münzpflicht genommen - 
wurde. Sein Ruf verbreitete, fich fo fchnell, Daß mehrere 


\ 





| welcher man ihn nüt fehr vge t 
men wollte. Doc Klug er diefelben aus, indem fie ifn 
von feinem Borhaben, Moskau zu befuchen, nur abgehals 
ugleich wurden von ihm alle Faiferl. Bun 


Unze als Medailleur 


Megenten ihn in ihre Dienfte zu bekommen fuchten. 1746/8 


gieng Derlein nad) Baireuth, um die Münze in eine beffere 
‚Ordnung zu bringen; 1753 erfuchte ihn der Graf von Un 


rub, fich auf einige Monate nach Leipzig zu der.neu anges 


‚Vegten Eönigl. polnifchen Münzftätte zu begeben.,. un..:die 


ganze Münze mit den nöthigen Stöden zu verfehen. Man 


wollte auch, daB er bei derfelben. bliebe ; Doch Ichnte, er. 
. biefen Antrag ab, verband ficd, aber, die Münze immer- mit 


feiner Arbeiten zu verfeben, und erhielt das Dekret als f. 


polnischer und Furf. fächf. Hofmebailleur. 1759 befuchte. er 

-abermald Baireufb, um die Vermäblungs «Medaille des ' 

Markgrafen zu fertigen. 1760 berief ihn der gürft und 

‚ Bifchof zu Reürgburg A wo er übernahm alle - 
ie 


ürizftöde 
ihn der Bifchof zu Fulda Io ftich 


‚graviren. 1763 
Unzs 


ommen , um fein Portfait fertigen und mehrere 


Öefe graviren zu lafjen, welches auch. gefchab.. 1765 trug. 
Ei der Graf von Gardenberg die vortrefflichften Bedingume 


en an,'fich nach Warfchau zu begeben; allein .er fchlug 
te aus, indem er fein Xeben in feiner Baterftadt .befchließen 
oflte. Er fiarb auch dafelbft den 26. Oftober 1787, und 


interlieh den Ruf des vorzüglichften Medailleurs im voris - 


haffenen, Neißigen, dfongmifchen, leutfeligen Mannes. Zu 
einer. $rau wählte er Sabina Dorothea Chrifting, Zachter 
e8 Sachartad Schulz, Holz: Meräll> und Silberörechslers; 


k Sahrhundert. Sein Charakter war ganz der eines recht: 
die Ichon 1759 flarb. Seine fümmtlichen Arbeiten f befons 


. ‚ders feine ‚Steinfchnitte, welche feine Lichlingsbefchäfti 


\ 4 . ! 
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theilhaften Anträgen annehs 





ung | 
waren, bier anzuführen, „erlaubt Der Zwed diefer Schrift | 
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nicht; fondern Hier Tollen ur die fehönen Mebaiffen und 
‚andere. Münzen, welche ex für das bamberger Bisthum. 


fertigte, genannt werden. | | 
> 1) Eine Sedisnacangmänze, nad, bem Ableben des Bifchofs 


"Sriedr. Karl v. Schönborn 1746. ‚Sie wiegt 24/2 Loth. Auf dem. 


Moers I N. Heinrich ıı. im falferl. Drmat auf einem Stuhl mit: . 


‚gothifhen MVerzierungen firenb bargeftelt, und um ihn die Um: 
frift: CAPIT. ECCL. IMP.. CATH.’ BAMBER. ' linten am Suße 
bes Stuhles fiebt! SEDE VACANTE. Über diefene find bie Wapen 


N 


des Domprobit6 Gr. v. Schönborn, und ded Domdehants Gr. v. 


Stadion. Das’ Ganze umgiebt ein Kranz von Wapen der diteren 
Domberten, ald des,v. Tranteniteln, Suttenberg, Horned, Weins- 


Heim, Eridal, Rothenban, Roth, Groß v. Trodan. Den Meverd . “ 
siert eiu Poftament,, an beffen Fuße.das bamberger Stiftöwapen. 


mit dem Löwen Ift, welder über den fchreg liegenden filbernen 
Balken (reitet; oben auf demfelhen it ein liegendes Schwert, 
der Bifchofsitab, der Meihhsapfel, ber Fürftenhut, die Iuful,. das 
Srälatenkreuz, an weldem. das Palliuns hängt, ein ftehener Adler, 


welcher fih zum Tiuge‘ bereitet. Zur Rechten des Poftaments fteht 


8. Helnrih ın., umfeßt mit der rechten Hand einen Thutm ber - 


Domkirhe; ihm gegenüber fit Kunegnude, in der Nedten die 
Plugfchaar,, in der Kinfey den Scepter baltend. Uber dem Adler 
‚lebt: AM VIGET IN MATRE. Das Ganze wird von folgenden 


‚Bapenfdildern der übrigen Domberrn nıngeben, ald! des v. Schußs: 


bart, genannt Milhling, v. Maucenhetm, genannt Bechtolshelm, 
Sobel v. ‚Gjebelftadt, v. Seiusheim, v. Stadien, Groß v. Troden, . 


Woit v. Würzburg, v. Werdenftein, “v: Guttenberg, Hornek ww 


MWeinheim.. Unten am Rande fleht: MDCCXXXXVI., und unten 


am’ Fuße der Kaiferin: 1. L. OEXLEIN. In der Mandferift TE _ 


die. Jahreszahl. 1746 enthalten; fie heißt: EX ConCorDI FrraA- .. - 


RVM VoTo uXsVRGENT paX, Die Medaille dat im Durchs 


aneffer 2 8. 1 8in., tft von Seperni- in feinem Werke über die 


Kapiteld: Gedisvacanz: Münzen und Medaillen, welhes mit vielem’ . # 
Fleiß gefarmmelt ifk, nicht angezeigt, daher hier eine.fo weitläufigen  - 


VBeicöreibung folgte. Dagegen führte er aber an - ‘ 


.- 2) die-Heinere Medaille, die-gleidfals in meiner Gamim 
Kung if. Sie hat im Durchmeffer 1 3. 8 &, miegt 2 1/a Loth. 


Aver6 und Mever& ift' der vorhergehenden ganz glei, nur if ber 
"Name ded Künftlere nicht‘ ausgefchrieben, und befindet firh Lints 


neben dem Zuße des Kalferd: 1. L. Om. Mbgebilder Ik fie auf 


Taf.. v. Nr. 55. 


2.3) den Sedisuacanzthaler, weiher 1753, ned dem“ Hinfcelz 
den bes Bifcofs Sohann Philipp Anton von Srankenfiein gefhle , 


‚gen’purde, .„Uuf dem vers it ber h. @eork zu Pier vergeficht/‘ 
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‚bung begab er fich noch 3/4 Jahre in 


1: a 7 


wie.et den Drachen thbtet; bad.an feiuenz KUnten ‚Ar. befindtige 


:Soild bat das bamberger Mapen; bie Umichrift heißt: CAPIT. 


ECCL. IMP. CATH: BAMBERGEN. Ünten fieht: SEDE VACANTE:- 
Der Revers zeigt 8. Heinrich ır. zu Pferd, wie er mit.der Lie- 


Be Zen ‚auf, die Domkiche zeigt. Unten Mehts if das Wiohogramm 


des Künjtlers 1. 2. oOE. liber dem Kaifer fhweben zwei: Eugel, 
weihe das Bildniß feiner Gemahlin Kunegunda_ halten. Die Am: 
fürift heißt: S. FATRONOR. AVSPpIcIS. Unten im Abfehuitt if 
in 3 geilen gefhrieben: SALUS FUNDATIONIS SUPREMA LEX 
Esto MoccLim. Die Medaille bat 1 Zoll 5 Lin.; die Schwere 
Taun ih nicht angeben, weil ih nur ein Exemplar von. Zinn. bes 


iße. B. 
4) Die Sedisvacanz » Mebaille vom 3. 1779, welde wat 
dem Ableben bes Bifchof Eriedrih v. Seinsheim gefchlagen murke. 
Eie ift faft ganz übereinffimmend mit der unter NR. 2. amgegebes 
nen Mebaille, Die Vorftelungen des Kaifers. Heinrih und Kune 
gunda find auf dem Avers und Üievers glielh; bie Wapen bet 
Domberrn find eben fo zufammengeftellt, und haben nur andern 


- Wapenfhilder, ald das Schild des Domprobfis Adalbert Philipp » 


Hutten, Reit v. Salzburg, Groß v. Trodau, 3. 9. v. ‚Gutten 
berg, v. Erthal, v. Stankenftein, 8. D. 3. v. Guttenberg, .&. $. 
w.v Cıthal, .&8P. 2. v. Ertdal, v. Bufel. Auf dem 


Revers: v. Dalberg, :v. Stadion, v. Würzburg, v. Nebmwig, ». Hat: 
ten, Horned v. Weinheim,. v. Waldendorf, v. Schaumberg, ». Gut: 


tenberg, v. Bibra. Diefe Medaille Ift 3 Loth fhmwer, und mißt im 
Diameter 4 3. 9 & Eine Abbildung Befindet fi. in Sepernids 
vortreffl. Werk. s 

5) Der Sebisuacanzthaler von bemfelben Jahre. Der Avers 


‚it derfelbe, weldher upter'Nr.. 3. vorkommt ; der Mevere ift eben | 
‚ herfelben Medaille gleih, nur. fehlt bier. das Monogramm dei - 


‚Küntlers, und unten fteht die Jahrägahl mnccLxzıx. Sie bat 
im Durhmefler 1 8. 5 2. (Heller.) : 
Dhlmüller, Daniel FZofepb, Sohn eines in. 
der Theologie unterrichtet gemejenen Bädermeifters zu Bams 
berg, geb. am 10. Sänner 4791, widmete fich. nach den 
philofophifchen Borbereitunge-Studien der Zeichnungsfunf 
unter den ID Öffentlichen Lehrern Geibel und Senk- 
bu rg ‚mehrere Jahre, und hinterließ als Probe feiner Fer 
tigkeit den Rıß des allgemeinen Krankenhaufes, welche 
den Beifall der Kenner noch erntet. Zur praftiichen Bils 
in das Bauburcau uns 
tce der Leitung des. Sr. v. Hohenhaufen , verweilte dann 
noch vier Fahre am der E. Kunfl = Ufademie zu München, 
wo er ine. Sammlung der fchönften Zeichnungen als Probe 
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feiner Kenntniffe und vaftlofen Tätigkeit Hihterließ. Ins 
 Dftober. 1815 verfügte er fich zur Vollendung feiner Bild 
dung nach Rom, im April 1816 nach Neapel und Sicilien, 
'amd nahm die merfwürdigften Gegenftände diefer Gegenden; 
3.8. Paltums_ Ruinen, die Berge, Vefuv, Ana; den 
- Strompoli im Zofcanifchen Meeze ıc., unter großer Gefahe 
vor den Seerdusern, nach der Natur. auf. Der Öftere Bea 
fuch einer bei» Syratus vor Anker Tiegenden amerlkanifchen 
gone gab- ihm Gelegenheit die innere Einrichtung der 
ee Schiffe geriau fennen zu lernen. Im Oftober d. $, 
Pehrte er nach Rom zurüd, wo er bis. zum Mai 1817 viea 
tes zeichnete, fammelte, las, fab und hörte; auch die Keiz 
fung einiger aufzuführender Gebäude erhalten hatte. Der 
Kronprinz von Baiern , welcher ihn 'nach feinen. befondern 
‚Säbigfeiten theils in Italien, theils in Baiern zu würdigen 
-&elegenheit_ hatte, rief ihn bei der. Grundlage zur Giyptos' 
thef nach München zurüd, wo er als Snfpe tor feitdem 
 Dienfte zu Teiften hatte. Durch‘ die Herausgabe ’fchöner 
Bormen von Grabmälern „wovon bereits das erfte- Meft 
in groß Folio zu Münshen voriges. Jahr erfchien, wirft 
‚er auf die Verbefferung des Gefchmades in einem Baus 
zmeige, worin noch die größte Sdcen-Armuth disher wahrs 
genommen wurde. . | 


v4 


„enger, Ongbete, Unger, Oswald, geb. 16..,,: 
Bildete ‚fieh nach Meiftern von verfchiedenem Gefchmade, 
Daher adch feine Manier eine Mifchung der älteren und. 
neueren Kunftwerke ift. Er wurde Hofmaler zu Würzburg; 
‚als folder war er auch der Lehrer des berühmten SF. Pes 
Be len Mehrere feiner Gemälde befinden fich in. 
"Der Salerie zu Schleißheim, wovon eines mit feinem Näs 
men On win mit .der Sahreszahl 1675 bezeichnet 
“ft, wie. Mannlich I. 311 berichtef. In Schwaben und zu 
Würzburg, in Kirchen und Dormherrngrüften , find gleiche 
als viele hiftorifche Gemälde, welche Schareld noch aufs -- 
ühren wird." Sin Bamberg lieferte er 1) für die Pfärrfirche ” 
. St. Gangolph den K. Heinrich N. und die Aber die Pflugs 
Schar fchreitende Kunegund, den dem Andr. Schoft-zuges 
rechneten Johann den Täufer und die Sendung Des Heil," 
Geiftes, 2) FJohann den Täufer, für die chem. ‚Johannesz'. - 
Kapelle. auf dem len ‚ 3) die Hininelfahrt Mas 
rieng, Johann den Täufer. und Die Kreuzigung ds. 
Andreas, 4) für die chem. Fefuiten= und jeßige St. Mars 
tins = Pfarrkirche SZgnaz, Franz Zaver., das hal, Kreuz 
und- den englifchen- Gruß. "(Murr’8. Befchreibung von Bams' . 


n 


Zu,‘ N u pr: | E 
berg 187. Spomelg IL: 451. Wiakebifle I. 176. BEBE IT: 


991. or ke 
Dtto, der Heilige, Bilchdf zu Bamberg, Hat in feis 
„ne Jugend bie Saufunf gründlich erlernt, unb gab einen 
großen Beweis feiner Gefchidlichkeis durch bie Vollendung 
' der Domlirche Ko Speyer. Gegen bas Jahe 1117. nahm a 
den berühmteh Baumeifter Babo in feine Dienfte, welcher 

nach feinen Angaben ben Bau der Waflerleitung und Kirche 
auf dem Michelsberge beforgen niußte. Das größte Vers 
dienft erwarb er fi) durch die Vollendung bes majeflätle 
fchen Doms zu Bamberg. Er legte einen neuen Fußboden 
an, führte die prächtigen Säulen nebft dem Chor des’ heil. 


Georgs in bie Höhe, fchmüdte das ganze Gebäude mit 


Gemälden, welche nach der Verficherung feines Biographen 
eben fo Loftbar waren ald diejenigen, welche die Zlammen 
verzehrt hatten. adewig fcript. Bamb. I. 304, 431. 109, 
&% Canifii lect. ant. T. 111. P. IL 35—40, Die über 
die Stadtkirche gu Leiänig.von Söpli mitgetheilte Nachricht 


- At mit. Untichtig as verwebt. 


en Din, union, geb. zu Bamberg 1740, erlernte die 
 Malerkunft, und ließ fich_ nach vielen Reifen zu Wars. 
 brunn in Preuffen_ nieder. Dafeldft verfertigte er die fchös 

nen hoben fchlefifchen Gebirgsgegenden. mit Moos und: 


Baummrinde auf Papp aufgetragen, und füllte die Zwifchens. 


“ rdume mit Gemälden aus, welche Figuren , das. Wafer, 
die Luft ıc. darftellten. Bis jegt- find von ihm folgende 


Produßte bekannt : 4) der Kochelfall, 2) Zadenfall, 3) Kie 


naft, 4) Heidelberg, 5) Lutterftein, 6) fehwarze Teich nebft 


„! 
i 





‚ber Schneefoppe, 7) Aupefall, und 8) die fogenannte Zels 


fenfeftung. (Lipowefiy LI.) s _ 
, Pattart, Nicolaus, Maler zu Bamberg im 10s 
rigen Jahrhunderte, hinterließ einen Soßn, ‚der fich bems 


 jelben Gefchäfte widmete. _ 


Pattart, Andreas, geb: zu Bamberg 1760, 


begab fich frühzeitig auf Reifen, verlegte fich vorjügfi 
au) Srefcomalerei mit dem beften Erfolge, und machte fi 


at a an 


endlich für diefes Bach zu Rigingen im WBärgburgifchen ans ' 


föffig. (Schatolds Ms.) | | 
. Paul, auch Meifter Paul genannt; von diefem 
wird in dem Tafchenbusch von Meiniugin 1807, ©. 146, 
and ie ben Euriofitäten, Bd VI. ©. 138 gemeldet, daß er 
aus Bamberg gebürtig_war, und die Ach 


© % 


re. it der Walls - 


- = n 2 u. 5 \ 
Bränthal Tertigte. Doch I ;Diefer fein ans 


eichner_gewefen. 


- .Penfel, Mare, Waler zu Bamber am Ende des 
: befam er hdus 


Pepentteiner, Heinrich. Bei. diefem Buchdruder, 
welcher fich 1482 bis 41492: zu Bamberg aufhielt, müffen 
wir auf die. Nachträge vermeifen, wo Ergänzimgen zu. 
Sprenger. und Panzer geliefert werden. . | a 

. Peget, Peg, geb. za Bamberg, erfier Sohn bes- . 
aus Prag flammenden und vor 150 Sahren verftorbenen  - 
Gaftwirths zum goldenen Engel auf dem Kaulberge, war. 
Minioturmaler dabier. SER IE 
— ,Peget, des Vorigen Sohn, geb. zu Bamberg, war 
Miniaturmaler, - Be | IV 
\ Pezet, geb. zu Bamberg, Diniaturmaler, vermäßlt- - 
mit, der Tochter bes Hofmufikers: Umftand?, weiche ee 
verlieh, begab fi) zur franzdfifchen' Krmee in ARainz swähe 


2 


- 


% 


- 


> 
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uenb-deß MevofutionsEniegd, und’ Iebte fpäter.als Maler in. 
Hegensburg. Seine Portraits waren. ziemlich gut. (Ents 


weder biefer ober ber vorige :Pezet hatte eine Schweiter, 
. welche an ben Bergolder Kraus zu -Bamberg verehelicht 


wa) IR 2 
:. Pfeil, Johann En Be Buchbruder 1491 — 1519, 
dgling Pfitere. (Sieh achtrag.) . | 
Dfeffermann, Wilhelm, geb, am Oberrbrin 
4769, war zuerft. Runfigärtner gu Weglar, und lebt als 


“ Solcher feit dem Jult 1807 zu. Greifenftein, wo er den neun. 


Blumens und Drangeriegarten anlegte , welcher die veifen- 
den Naturfreunde fo allgemein erfreut. , nn 
Pfilter, Albreht, Vuchdruder zu Bamberg, und 
aller Wahrfcheinlichfeit nach Miterfinder diefer Kunft. De 
308 fchon Bekannte hier, nicht. wieberbplt werden foll, doc 
die neuen Forfchungen über diefen höcht - merfmürbigen 
Bamberger, der in jeder Hinficht ein Denkmal verdiente, 
nicht erjprießlish genug ausfielen, fo foll_bie Biographie 
bis auf den Nachtrag verjpart werden. Sind. einem fitee 
saten , oder Freunde ber Bibliographie Schriften bekannt 


aemworden, über welche die Meiften Schsiftfteller weigen, 


fo erfuche ich um‘. eine nähere Mittheilung. Ebenfalls wire | 
cs für das Studium der Bibliographie er Daß die 
Herten Bibliothefare anzeigen. möchten , welche Pfifterifche 
Drüde fie in ihren Verwahrung haben, (Sieh Jad’s Pan 
theon VI. 4118, 857. Heller.) . ö 
Pflofterer, Heinz, Heinrich, Maler au 
Bainberg, ließ fich als Gefell 1486 zu Würzburg. in ve 
vereinte Zunft einfchreiben. (Scharolde Me.) 
. . Pfrüund. (S. Naditrag.) at 
Dhilipp, Maler 1510 zu Bamberg, ift mir durd 
ae N worin er ald Zeuge vorlommf, bekannt. | 
L eller. . 3 ’ . N : 
 Dleydbenwurf, Kung (Konrad), Maler 
Dhg in der erften Hälfte des 15. Fahrhunderte. - In ben 
ftadtifshen Rechnungen fommt fein Name dfter vor, unten 
andern 1435, wo er für. die Laden in der Ratheftübe m 
malen. 15 Grofchen erhielt; 1447 für verfchiebene Stadt: 
zanire_ zu.malen 17.fl. (Heller) TR 
5 Pblzel, Simon, geb. in Steyermarf: 4744, wurde 
im Paiferl. Augarten zu Wien und im fürftl. Kaunigfchen 
Garten für die höhere Gartenkunft unterrichtet, arbeitung, 
als Gefell im Gepersmörthgarten 34 Bamberg, wurde ep 
I Se - es etwa 


. 
..“ 
” Mi nn. Pan #B__ 


u | 


Ze 


e Sg Sahrıa Sunfl et Beeifeeh, te Das | 
. I erften geoheinn a ‚englifchen. a, im = 


jalde, . und vercwigte fich, Durch. Urbarmackung 'des- 
jen Greifenfkeiner. Berges, welcher vorhesnue..nait, milden 
‚Steinen und Gefträuchen belafter var. Er machte die Ans 
Sage. zu den von Placidus. Sprenger ausgeführten. Schönen 


Freigaben der chem. Abtei Banz am Abbange des 


Bere Ma Main aan: Er en en Bun ei mn. 
urg heben. uglthen. &i 
au, ie 5 6l der oegend ymiläe en Fa ar und Greis 


Fenftem. ‚atte er Durch: die Verbreitung - ber ebeiften Dofis a 


Arien, ” at 1806: zu: Greifenftein.. 

Sranz, des Borigen. zweiter "&orn, 
au Bräifengen a 4782,. unterrichtet zu Bamberg in ber 
au und Zeiehnungsfunft, begab:fich nach Pe burg den 
hptanifchen. Garten A Srner Wolf, ließ Jich: von dies 
fem in die höhere: Gartgnkanft einweihen, .benggte Den Unts 
"gang der Lehrer der Univerfität zur gründlicheren Kenntniß 
‘Der Botanik, und reifte nach Wien, ‚mo er Gelegenheit erhielt, 


als botanifcher Gärmer ‚nach Petersburg. gerufen zur wers 
"Den. Er’ befindet. Sich ‚noch. dafehhft, md g nießt. eine me große 


‚Achtung. 
a DE, BeeH, Ber B. Eafpar, Siegelgraber zu 
"Bamberg am Ende des. 16. Sahrbunderts. (Heller) 
Popp, Sebald, ein Maler aus Bamberg, wurde 


4474 ale Gejell bei der ereinigten Zunft der Maler, Bilde 
Aehniger ud Ölasmaler:. zu Würzburg vufgehennnen und 


Beiden (Scharohs Me.) 
Popp, Konrad, Studaturer. A718: 
Popp, Andreas, geb. zu Bamberg 177, hit einer 


Er and zur Mechten und. mit einer. verfärzten zur . 
Linfen, Ternte Durch fortgefegte Anftrengung Schönfchreiben, 
Ä Zeichnen. und etivns-Paltellmolen, wovon viele Probeftüde - 
im Publitum befannt find. Ex: = war in ner: Wine. 


ürb. art.: üt. Blätter. von: & 
Do550, ech ‚ Seuit eh Maler, ‚De gäg 
JI. 1159- nur wenige fi 
‚pen er ee Drudwerte 
wollftändigung:hier ‚bles ans Varhherg 'beixs'- 


4) Daß er in. der ehem. Jefuiten » Kirche,’ wunge ient ber" 
En Stadtpfarrei St, Martin. gehört, . die höne Kuppel seid: . 


‚nete, und das Hocaltarblatt malte, woburd er die siößte Hals 


3 zwifden dem veßendeten Baınmeifter und Maler in einer 


on zn Bamberg berficiite, ‚was er =) nirgends: teiftete, Br 
Bam, Känfl, Ser. ll. (6) 


ar ae. 
: 4 


ner, Xcheiten Dentichlands,, noch . 
e zu Fennen feheint,, fe . fügen. wir. 


\ 


DE VE TEURER VE BE RER. ie 


” 
2) Een Bett: A Patel EN siekoenm et am 
eltern vol. Rom. 1695 — 1700 fol. wurde mie 
‚englifchein ;Berte: zu Linden 1707, zu Wuged. 1706/8, 17088 
:uud sBo.ıniz..bentfbem aufgelegt, ‚umd mit ben Supfern aude 
.geftattet..  Titchr- findet: füh. in .Zdd’8 ‚Beleuchtung ber Kunftzige 
texel . und - Gamähfagt bes Mbsofaten 3. Beötiet in Bamberg. 
-4817. 4): 

Prafh, Broich, Wencotlaus „sn, aes. 
‚Yeag, bielt fich, geraume Zeit Ke Sirf Furt, und zehn 
Ks abre zu Bamberg auf, fertigte eine Hirfch» und Schwein 
Fagd im Sanle; des ehem. uRs zum fchwärzen Ra- 
den auf dem Sande babier, und’fkarb 1761 zu Schrenbadh. 
‚Er erptoßite in .‚femen Genäluen von Schlachten, Jagden 
:und. Shieren eine fehr genaue Kenntniß der Keine. ein 

Sohn BRagnuıe; B 1731, geil. 1787 zu Nürnberg, vooe 
. »Zhierma und. gab eine Beltftändige. Sammlun aller 
Gelanntn u Qunbegettungen aminiet beramd. eu un 





Kar t5, ganag, u RER untereifäfet:son 

"Daniel Ce eis, malte zu Madrid das Leben des 5. Tgnaz 
‚auf 36. Tateln, In, durchreifte gang ‚Deutfchiand,. fol 3 are | 

2 A ung gelebt, und eine noch zu fehende. ig re | 
| Sanacı 1652 verferrigt häben. ‚Er farb i in bohem 


Alter 
2; Dans, von Kronarh.. Von Biehen © 
die Klofterrechnun ng bon Heidenfeld-a. MR. v. Ir (584, da 
er für die Kirche ‚diefes Kioflers einen Parcon- gemacht; 
ab als Bildhauer, wie e6 wahrfrheinlich ift, oder als Mas 
jr 2 ft > Vefagter. Rechnung nicht bemerft worden. Sa 


e Reukin, Anna Maria, ‚Rolerin u Bambarg, 
a auf..dem Kaufderg. 

Rattinger, ofen, Bd, Ingenieur Mu: ‚Regensburg, 
fertigte die Zeichnung d iebetingifchen Bogenbrüde zu 
Banlan ı welche der Buchhindler Zachmüller in Kupfer 
Stechen fi 

Rautensberger, Veit, fertigte bie Altarbiä 
zu Dettfinbt bei Bamberg. 
na. Bande Donaventura, 1700/2 Baumei | 

au mberg | 
or Rein, Melhior, Kupferftecher im: Ynfange d 
verigen Jahrhunderte zu Bamberg. ee BEOLUER 







x 
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E e den- väterfändifchen Sammler intereffant; doch Haben 
“fie wenig Kunftwertf. (Heller) Be 
9 Reider, Wartin, geb. zu Bamberg, den 30. 


-Yug. 1793, erfter Sohn ded chem. Profeffors und nache 
Berigen SHofgerichtsraths., unterrichtet an ben StubienAn« 


‚statten dafelbft , wibnete ficy det Zeichnungskunft im Yılla 


gemeinen , bejonders aber im Baumelen , wurde im Yan. 


1824 als Leßrer 'derfelben an dem vom Major v. Welten 


4794: geftifteten : polytechnifchen. SInftitute angeftelt, wa. 


ale. Tage Unterricht. ertbeilt wird, und wozu an allen 


Sonn: und Feiertagen von 1—5 Uhr” alle Handwerföges 


 fellen und Lehrjungen: unentgelölichen, Zutritt haben. Für 
"Das Publilum bearbeitete er den Grundriß von Bamberg, 
welcher in Bibl. FJa’s neuefter Kunde yon Baiern,, Di 


im XII. Bande der Länder: und Völkerkunde R 1819 zu 
e 


Weimar erfchienen ft: Eine Befchreibung der_hief. Doms 
Tirche mit Abbildungen ift Iängitens von ihm vorbereitet, 
And: wird einft auch erfcheinen. Seine Mitwirfungen zum 
Rünftler=Lerifon , und zu den’ Beiträgen für Literatur und 


Kunft find, gemäsnke mit feinem Namen bezeichnet. Er- 


if vorzüglich in der Gefchichte Bambergs und MWürzburgs, 
"in der Gefchichte der diteren Kiteratur, in Alterthümern ıc. 
. ünterrichtet ; feine Kenntniffe von der Wapenfunde hat er 
 befonders in den KHeller’ichen Werfen an den Tag gelent. 
Er bat bei ben beichränfteften Einkünften eine Sn reiche 
Sammlung - von Zeichnungen, Kupferflichen,, Holzfchnite 
‘ten ıc., welche die Gefchichte Bambergs betreffen, anges 
legt, was ohne die größte Unftrengung ,_ Refignatio 
mutbige Bekämpfung vielfacher Hinderniffe nicht mögli 
war. Eben fo hat:er eine Sammlung von Grumdriffen und 
Anfichten vieler Städte, Staats und Privatgebdude, bes 
_ fonders gothifcher Kirchen angelegt, unter welchen fehr: fels 


tene Blätter find. Beide Sammlımgen, wie ns feiner 


- WBücher über alle Theile der Mathematik, bejonders der 


-Baukunft, find zum. Gehrauche der Schüler im polyteche - 
‚ nifchen ‚Inftitute aufgeftellt,, welches fich unter feiner Leis - 


“gung fänftig noch einflußreicher erproben wird, als in den 
 erften go Sahren. (Jäck.) 4 ur 

‚ Neinfelder, Sranz Anton, Maler, gebosen zu 
‚Wien, arbeitete 1689 — 90 zu Bamberg, wurde als 
"Srestomaler bei Hofe angenommen‘, und erhielt’ für 9/4s 
‚Jährliche Dienftzeit 77 fl. 4 Pf.’ 10'Pf. (Heller) 







os ehemaligen Särftengimmers zu Bang un 48. 


n und 


Reinhard, Sebaftian, mälte die 4 Supraparts - 
ri und & 


= s 
B .. en. a. fr Min rue nun nn 
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84 n nn 6e 
Gieimer ‚Weizen im F 4708, und in Ct, Martin den 
Sorhaltar. . TREE: SP 
| MReinftein, .,:geb.. zu Suljpeim bei HI. Ebradh, 
fiudierte am Spmnaftun zu Bamberg, widmete fich dee 
Zeichnungsfünft, praktizir "auf dem f. Baubnreau, und 
feat vor mehreren Jahren ın polnifche Dienfte , in Solge 
welcher er- bald in den Umgebungen von WBarfchan-, bald 
in. jenen von Moskau, fih bisher aufpielt.. Er ift verches 
licht mit einer Pfarrlirchners = Tochter Öninger aus Bams 
berg, und hat Kinder. Geme öffentlichen Zeiftungen finds 
1) Der Marktfleden Sehlah In Querfollo radbit, 
2) Der Tpereften'» Hal In gleiyem Format. 
Rode, waährfcheinlich aus Berlin, -perfertigte die 
yielm  Martyrerbilder der Dominikaner = ea m 
er welche Andere dem. Maler Glantjhing, zu“ 
rIeDEeR. ee u Re 2 . 
w Rah, Zoh. Nikolaus, Bildhauer 1695. , 
 Noppach, Johann Gottfried, gebürtig vor 
Mittwig bei Kronach, ein geichicter Gofdfticer, ward 1740 
zur Aishbung feiner Kunft in Würzburg berechtigt, und als 
dörfiger Bürger aufgenommen. (Scharolds Mfep) 
,  Roffe, de ns, Maler. Diefer Künftler. lebte gu 
Bamberg im Anfange des 17. Jahrhunderts , und 1609 
kommt er als Vormund der Maria: und Katharina‘ Költe 
kein vor. Er arbeitete jchr viel für die Stadt, Daher fein 
Name in den, flädtifchen Ausgabsrechnungen äfterd zu fine 
den ift: als 1619, .wo Rofja.19 fl. erbielt für die Renoe 
yirumg..der dufferen Mauer am TIpurm_ des neuen Kath 
Baufes. Daran malte er die Wapen des Fürften, des Doms . 
probfts und Dombechants, das Stabtwapen, die Waper 
- des Dberfchultheifen und der vier. Bürgermeifter, und vier. 
Sonnenuhren. 1619/29 erhielt diefer ünftler wider 4 R.5 
wofür er auf dem. neuen Karbhausfaal deg Kaifer Heinrich | 
i 
| 


” 


und Kunegunde, und das Wapen-des Zürften malte. 8 fl: 
- für die Statue auf dem Brunnen am MWarkte zu renoviren 
Diefe Brunnen:Säule mit der Statue malte gr-fchon 1600 : 
gang neu, und jeßte für diefe Arbeit 10-fl. an .Im Io 
4624 Eommnt fein Name. zum legten Mat In den ftädrifchn 
Rechnungen vor, als: ir KHanfen Roffe. Maler. von dxs 
igigen Suse gredigen Fürften, und ‚beren, hereg Johann 
esrgen. Bifchoffen zu Bamberg. Wappen‘ vor der. Ratds 
“ uben. uf den Saal. im ‚neueri Rathaus zumsharn zalt den 
48 Sontag. nach. Trimtanid. (Heller) 2 ..0© 


N! 


ve 
e., 


g ee a 
"Roffe, Theodor, Mäler zt- Bamberg 1625, 
yermutblich ber Bruder des Borhergehendeh. Ex ftarb.1636, 
m in diefem” Iahre feine Wittwe in den fiddtifchen 
‚ Rechnungen vortommt. (Heller) . "0... 
7... Rosfopf, Nikolaus, Baumeifter von Sphofen, 
wurde 1518 nad) Bamberg gerufen, um mit-den übrigen 
Ä Baumeikem, als Hans Behaim von Nürnberg, Hans 
ittmann von Pforzheim über den neuen . Saaldauı ber 
Sltenburg zu -beratben r und bie .Überfchläge zu machen. : 
7 Roppelt. (f. JalE Panth:-d. Lit. VL.'92%): 
x Rofenzweig, Johann an Ingenieur, 
:2736/46 Stadtrath und Baumeifter,, verfertigte 1724 ben 
 KYeiland. am Kreuz, mit dem b. Johahnes und der Maria zur 
eite_an der Kandftraffe nach Würzburg das fogenannte 
Hohe Kreuz) zu Bamberg, wie die Infchrift noch beweist. 
‚Er fertigte nebfidem noch_ bie Abbildung: des: Doms nebft 
.7 andern Rupfern jam Leben 8. Heinrichs im $: 1716, -- 
"Roth, Joh. Konrad, Stüd: und OlodensGier 
Ber zu Vorchheim 1694, wie fi) am Rathhaufe zu Höcde 
ftodt beweifer. j Ba Be oo re as Be 
Roth, Konrad, Bloden=Gieker zu Vorchhein, 
fertigte 1693 für die SefuitensKirche eine Meßglocde ,"wels ' 
:$he am Dr ee berabgefallen und zetbrochen wär. 
nr Roth, Joh Seorg, nach dem Pfarrmatrikel 
‚von St. Martin 1731 verebeluhter Maler zu Bamberg. ° 
A NRothenburger, Konrad, eines Bäders Sohn 
‚von Rothenburg, ;Orgelbauer,, verfah die Domorgel mit 
einem Pedale. (14932) (v. Reiden) Be 
- RorbmenHner von Nofendrunn,, vielleicht No5ks 
mayer, 3oh. Baptift, ein Maler aus Wien, vers 
‚weilte mit feiner Familie ein ganzes Sahr zu Pommerds 
‚Felden, während welches er im Freigenuffe von ‚allen Xchens= 
bebhirfniffen das Plafond des großen Saales verferrigte. Le 
erhielt eine: Belohnung von 1000. Zhalern. Sein eigene 
‚Händig gemaltes Vildnig war (mach Füßki II. 4362) in der. 
Sammlung von Malerbildniffen des Grafen Fr. Lactanz. 
von Sirnian, damals auf dem Luftfchloffe Leopoldsfron - 
dei Sahzhurg: im 5. 4782: zu frhen: ee 
an R otenpan, Sebaftian;, geb. 1478 zu Rents 
weinsdorf oder in dem nahe gelegenen ritterlichen Stamms 
‚sehloffe Rotenhan, welches Im Bauemkriege' zerftört: wurde. 
Er widmete feine YJugendjahre - Dem’ Studieren mit. befons 
‚berem: Ernfte ; und. vourde: deswegen auch 1507 zum Docz 
‚Cor der Mechte ernannt: Die meisten Senntniffe erwarb & 


_ 
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Er verließ feine Vaterftadt, zog nach Nürm wo er 
fich längere Zeit mit geringen Arbeiten ei ärtinhe PA . 
te 


3 
Biefer spätigte Künftler zu Nürnberg fein Leben, In Wi 


' 


L} a 
z u: 
Me 






- ‚and Albert Sn ‚Närn- 

Bye Er einer rübmiich ge um ae }i 
Rotermundt, Io. Korenz, ler 2: geh. . 1760: 

ji Bamberg, Pr Mradt er auch zu feinem Befkändi igen: 


Bin w ählte. Sa feinen inäteren Sabren: he i 
i 


ch meiftens mit ‚Reftauriren alter Gemälde: Dhue 


ern Re und fonftigem Charakter zu mde zu trätın , ift 


_ 


de in F mei ien el die: E Bond, „vorfibe) 
er zum en be nichte gemwo ‚Sondern Ber 
Koren. Kr, Beipieit ach alfdeutichen Merle im 


Klofter Heilshronn, und waharhz: hier ‚find die Om, 
andlde. var h char Me : 


rloren «8 underamtmertlich, 


a m Ebe Kaas acent- findz; 


Si Be mei Fe ee Dar nen Ei 
e 
Bun mie übe ba aeg er he N: ri 


‚Durch die Hand eines uam oe idten Reftauragenß bie Born, _ 


trefflich eit des älteren Dh eifterg -auf N ventren geht, 
‚and der. ‚Schaben . nicht, mehr zu, ejehen PN 
"Daher, zu wünfchen, daß man bei. fit "8 onsilden alle 
Bile 1 ea ne Ai und: bes Heberwaken. Nie: 


be An en: erde Ver Kine 
Rechen Inbe find :mir,pon ihm befanng :- -. ;; 

ar von Bgmberg; im Worgrnude, Senden‘ fig, 
u Bagefe te der Beaulte Fr Maiy- uf,: Unten linie itehe: 


Dinfel anvertraut mordenz | 
ne kekt: b baken,- daß fe die, 


E83 möre, . 


Joh. Laär.. Rotermgndt ts: Ed Annerf; 


Sculps..; Unterjgeift:: berg im erlage -b y Michael, - 


Geirtne. Höge 6 3.6 8.2.6 3, 10%. 
‚Die ‚Anfiht des Buchafe bei Bamberg.: "Yukon Behts: 


eisr en Yon. jeorg Adam. 1814. KL 29. tige 410 3. 


’ 
} 


3 2.20 i6 sn 
. 3) Ausficht i t vom Mählwörth. bei Bamberg, ‚Siuts om, 


‚$lattentande: J. L. -Rotermundt Bamberg. ad Viv. delin» ., 
810... Rehte!, Ambrofius Gabler. Nürnberg. u0.. Höhe mit, | 


d. Pl. 12. 2. "Br. 18 3.. (Heller) 
Nüber, Magnus, Tranzifcaners Balenbruber,, ‚geb. 


. 3 Umberg. Sein Künftlertalent: er robfe fich zu Bg vorzüglich: 


 an.drei Ultarblättern der chem. ranzifcanerkirche „, welche, 


. Die. %. Qarbara 2 u b. ‚Besoflan und die 3 . vom 


. 


- 
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fietiten. "Ui Derferti fl Drben 
berg ‘die: Eeltmaltacht ster Ad ven Alcantara 
Barbara. Er fol (nach Lipewatn‘s Verfich: 11..52) 
zu Bamberg 16856 geforben feyn;. aflein das Al " Kopde 





t eldet t8 er 19 mil 13 in’ Wings: 
| ie ‚nichts, daf er Iefchei 1 


faei, Maler: une Bamberg; reihe 13 


A €) 
' Gefell. rf zu Würzburg AUfBENOIEMERN, Bee Mer 


+‘ 


— ®. ‚ 3obann-Säptift, geb. 


areinn an den Höfen zu Mainz, Heidelberg: 


03% 


ent Ir ber Malerfunfk vor Job: Tomb Bremen, i 


wo er fih auch. nieberfieß‘,. und mehrere fehdne le Ä 


tarklätte in ‚den Augufliner 3' ärmeliten-e: und‘ er 
en rer te BAne treue Wobilbun Re ask 
r + 


rhtbifchöfe , Domh ern und. Aebte jet dem 
n Walentin ai von Riene,' 
Bilnib von Sardreit” 4 ER 
anlaffung zu‘ er Iangen Aufettign Alte 








hg 





andern. au dab: Marienbifd’ auf der ag kande a ke! 
aa e led) ;; welches ImBreDn feines & Bin 
Eennern angeflaunt: wird. Nach 
för auch Er Gaflerie gır Cxchteishelm ei eines feiner Urine 
über deren Werth fon eis Sanprart‘, mi, 
lipp Kilian, Joh. de © und: AR, Cocleinahris und 
aus ER m, et viele in Kupfer tätgguftechen. 
\ 0: 1387 
Nuppert, Georg Friedrich, Diniatirs Meier 


[3 
aa ® 


Biffen ‚Aikfebung., Während „Diefer a. Hieferte -eif rl | 


Fear 12, F> geboren, in dem fähegelegenen‘ Orte er 


vg, erbiel zb Bamberg das Bürgerrecht, 


Hchre fich mit: der enden Wittwe Unng Did Din Diyen- | 
rn, und Iebte nach bem en von St. Martik 


acc) 1753. (Sieh en Th. I. ©.’ 90.) (Heller.) .; 


Ruprecht, Ehriflo 6, 174 56: vere elichter IR 
(m iu 20 en 6 p „ 2 de na 


"run N Belt), ee 


v4 


u. 


89° 


"yiertänbife‘ Oigenben sich and allge emeinch Bei 


fall: ‚erregfen, noch von feinen De gemäfderr, drunter bez’ 
_fonders die Anficht der Domkicche' zu Bamb erg: allgemein. 
"emsiehende war. "Das Borrseichni fol, ‚eo viel e8. mir möga. 
Re ft, chronolagifch folgen. 
© 4) Die- Addreffe "des Künftlers; Fr Mater: : Yallete rahe. 
af eirlenr“ Portefeuide, auf derfelben fteht: Friedrich ‚Karl, 
‚ Rupprecht Portraitmaler. Höhe 1 3.7 & Br. 2 3. 3'8 


2) Der Geld sählende Bauer, nad Medts gewendet. Urs . 


ten eine. ftebt: N. d: ‘Natur. 1814. Rupprecht: fee. Höhe 


2.8.10 &, Br. 1 2 6. 2. Die erten.Abdrüde find mit biago:, RZ 
walet Schrafflrung am Hausgiebel, die Luft, weis; bei ben 2° 


ft fie fentrecht und mit Wolken ; in der Entfernung Bere. 
3) Kints die Ynficht der Hltenburg mit dem fogenaunten, 
- Mothhof ‚ rechts bie Anfiht ber Altenburg von det Hanpfeingangs:. 


.feite. Unter ber eiften Xorftelung fteht: F euerberg ‚bei: der 


Babenburg; 'suter der zweiten: 'Babenburg bei Bamberg. 
‚Dben:- 18. October 1814. Höhe jeder’ Platte 4 3 9,2. Br. 
23.78 Diefes Blatt Ift ein Litelumfhlag zu: Teukfchlande’ 


: Selet von Säßer, gewöhnlich‘ uf braun Papier zum aufhöhen,. \ 


abgedrudt, 
4) Die Anfiht der Wuhberburg; Sinien in der Luft: F. C. 
Rupprecht, 1815 verehrt. @t. gu. 4. Die Matte if fogleich, 


nachdem. nur einige Probedräde abgezogen taten. ausgeinliffen 


‚worden; ; fehr felten. 


5) Matig mit dem Kinde, ewößnlic Marie sSuf genau 
Fi ‚in ‚der. Wunbderburg:, apelle: j 


"fe if: nah dem Bilde, weldes 
befindet,  Darftellung ift die „Kapele-felbft,_ und F. :C. Rupp-- 


-recht 18,5. Höhe 6 3. Br. 3 8. 1Q Die fpäteren geringen. 


Rn -baben auf beiden Selten ein gedrudtes Gebet, welches, 
die” Überfchrift. am Gebet hat zu der heil. Mutter Gottes ‚Maria, 


‚und. untew..fteht! - Abbildung des ‚Mariahilfbildes. ‚in Ber, = 


: Wunderburg zu, Bamberg. 


6) Maria«Hülf-Kirche in der Wunderburg.2 zu ı Bam- 


berg. F. Gr Rupprecht fec.. 1815. Höhe mit det 8 7 Be 
428.8.88.2% Bon biefem DBlatte giebt‘ ed and aboräde 
‚por ber Unterfrift, welches aber un Probebrüde find. - 

| - 7) St.-Elisabethen- Kapelle im Sande zu Bamberg. 

:F. C. Rupprecht fec. 18:5... Höhe mit d. PL. 7 9. 3 &. Br.‘ 
8 3 3% In den 4. Abbe. ift die Häuferreipe weniger ferraffiet." 


j . 


8) Das ‚Xiteltupfer zu dem Bude: Deutige Frühlings: 


 Kränge 1816, von... P. von. Hornthal, Unter dem altgothifhen. we 


"Bogen fept man bad Grabmal wbalbere von. Babenbetg. "Res, 


S 


} 
en i ” / 


ed 


J 
m. .. \ 
kt: Rupprecht fec, Höhe. 5.3..1 2% 81.3 8, 3% an 
den 1, Abdr. raucht die Lampe nicht. 

9— 12) wei Titelfupfer und Wignetten zu: Adalbert v. 
SBabenberg', ein dramat. Bebiht von. F. M. Birnhaum.. a) Die 
Anfiht der Altenburg nach einem alten Gemälde; ; unten links R., 
£, 1816. Höhe des Stides .2 8. 10 2%. Br. 5868 b) Das 
Grab: Monument Adalberts. von Babenberg, weldes fih Bamals 
‚noch Im Klofter Cheres, befand. Höhe 3 8. Pr. 298.6 % c) 
Wnficht der Altenburg; .. Iints: Rupprecht del, et fc. 
41816. She 28. 9.8. Br. 5 3. 3% d) Der Grabhägel, mes 
er in dent Wäldchen neben der Altenburg zu Chreg Babenberge 
errichtet wurde. Unten tehts R..f. 9. d. Etided 33.8.2 93.6% 

13] Bamberg, von, det Nordfeite. Unten Nedts: Fried- 
er Karl Rupprecht fec. 1817. Höhe der Platte 14 3. Br 

1 8. Die 4. Abbr. find mit, die 2. ofne dem Regenbogen, die 
eufe ift ganz überarbeitet, 

4X) -Uufiot des Gapuziner:Klofters und Kirhe. Unten in 
der Mitte: F. C. Rupprecht fec. 1819. Höhe des Stices 

623.52% 8.73.98 Diefe Platte Ift im Ägen verunglädt, 
a wurde fogleig ausgefpliffen; wur wenige Abdrüde exifiren 
Davon. 

45] Capnciner - zur und Kloster St.. Heinrich _ 
und Kunegund in Bamberg. F. C. Rupprecht f. ‚ıdıyı | | 
Höpe mie db. 9.7 9.12.8.89.2 8% 

16] Carmeliten-Kirche und Kloster. St. Theodor 
'in Bamberg. F. C. Rupprecht. fec. 1818. Höhe mit ber 
.7 3. Br. 8 8. Die 1. Abbr. Fennt man batan, daß fie keine 


 Anterfärift. haben, bie Gtuppe‘ der drei Ziguren, welde in ber 


Mitte des Wiatted fichen,, find anders, und ein Kofale hält ein 
Hferd. In den 2. Abdr. fehlt biefes, und ftatt der 3 Kofaden 
fiehen ‘hier andere Nuffen, wovon ber eine einen Hund hält. 
473 Unflht des Natbhaufes zu Qamberg nebit der einge: 
fallenen und eingeriffenen unteren Bräde, Ohne Ale Schrift, 
Schade, daß diefe malerifhe Darftellung im er ‚zu Telht aus 
fiel und verunglädte, und nicht für das allgeimeide. Publikum aus: 
gegeben werben: tonnte. Höhe d. &t. 8 3.78 Br. 128.68 
- 48) Diefelbe Anfiht, mit. ber .Scrift: Het Stadhuys te 
- Bamberg. Höhe mit d. P1..9 8.9 8% Wr 13 3.28% Diee 
Paste verunglüdte gleichfalls im Ägen ‚ und wurde, weil fie zu 
dark ausfiel, abgefchliffen. Nur wenige Abdrüde find an das, Yub:. 
Klum gefommen, ufe auf dem Etide flieht F. C. R. ıdıg.. 
verfälungen. ' 
u 19] Be des bamberger Landftädtgens Hößkabt.. Un: 
ten Regie: F.C. Rupprecht fec. ‚2809, Sope des Page: 
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ae 1%: Defe Piatte dite- im - ist, und. 7 
Bee OUINOENERN die wenigen‘ Abdräde davon Pin ti ee 
BR) fe tem  . 
| 29) ‚Diefelbe Anficht; mit der iinterförift‘: Höchstadt on 
‚der zu Medhts: F: C. Rupprecht fec. 1819. Höhe mit 
u Pl. . Breite 6 3. 2 2. Diefed Blätihen gehört gm ders SE 
1. £sbk: Hans geuntplicher "Befgicte. des: Slävenlandes.- | 
247] Blldniß des CT. U, Hoffurann,, "E: preuf.. Kammere 
‚ geriätd-Rathe. Hunter dem 'Wilbniffe fiebt: ipse deli. Höhe: 
de MARI. TEUER. Das, Urtheil,,  melchen. det 
 VWerfaffer des Lebens von. Hoffmann F Berlin. 1823 ], Äuferhen 
Seine viel zu hart gegen biefes..Blatt zu feyn. Die exften' Abm 
‚ brüde. find vor aller Schrift, und au vor dem Ipse .delin. 
Die jwsiten find-die hier angegebenen, nnd die dritten find fehe ' 
ftart aufgeig Ik als Titslkupfer in der zweiten Auflage von 
ffmanns Phantufle: Städen, Bamberg bei Kunz 1819.. Kaple! - 
ep Blattes von der ‚Segenfeite , eh (det Untsefpeiit: more 
gr, en UNTERIRDISCHE .. KAPELLE, wurde ent= nr 
deckt “auf dem Lerchenbühl am Fufse der Altenburg 
‘ füdlich.bei Bamberg am ‘4. Februar ı819. Bamberg bet  - 
. J. B. Lachmüller. Iwel Abbildungen auf einer Platte. Unten Br 
„jeder fteht vente R. f. Höhe der oberen Abbildung 59.6 
‘ Be 8/3. 10- 2. Höhe der .nntern mit ber. Schrift 7 3:3 8 
‚Br. 9.8.68 Bon lie SUnBEe giebt es. Sbbehge. me _. 
- and ohne Lonplatzen. . % an = 
23] "Das Grabmal dei ‚Sellandet in biefer Kapelle tn oe 
fünitt; -HHe:2 8.28. Wr.’ 3.6 8 befindet: fi als Wignette 
anf ‘dem Titel: die unterirdifhe Zelfen= Kapelle zc. - Bamberg 
41819. A. : Auf der Nüdfeite ift ein Holzfhaitt: Chriftus am 
- Ken; mit mehreren Figuren, nad rn Felhnung ‚von Gabi, 
‚ie sergnitten. NebtB unten fleht ©: f.. - 
“241, Mein Bißligthekögeihen, tn den Mitte: ]. H.; 5 eufen vs 
berum sıgı ET ÄMIciSs.. z 
j 25] Abbildung ‚eines Apoftels, von. enieaslane gejeläinet. 
3 aub nah U. M. Sanetti-gefhnitfen. ten fiufs fteht: P. R. 
. 4819. Söbe 5 3.9 2 Br 2 8.28% Holsfhnitt ia Hellduntel 
. mit. 2, Platten, 8 giebt dayon nn in verfhiedenen sm: 
| no. nue von einer Platte 
-26j) Die ariflige: ‚Religion , anf. ae Molke. Rebend r" mie 
dem Kteuge in ber Hand. Holsfinitt.- Höhe. 13. 9 & Br. 13: - 
8. If ald Litelvigwette: zum Re, welpen Bentert, 
Me wg en ‚verwendet, 


Sr, : -. ‚9 
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i 2) Marla mit bem Sefudiinde‘, nah Yarneegslano , Bent 
Sreiperen Stephan von Stengel bebizirt. Diefer."Holsichuitt im 
Eaniapen mit 3 Pl. Ift ebenfalls nach Zanetti Topirt, [Heller.) 





aben. n% 
..  &arbhof, ein Baumeifter zu Bamberg. 
: Schad, Kohbann Baptift Roman, geb..zu 
 Mürsbacdh im Ingrunde den 20. November 1758, ehemals 
Benedictiner zu Banz;,. dann’ Profeffor der Philofopbie zu 
Charlom in der Arimm , woher er vor mehreren Jahren 
über Königsberg und Berlin nach Iena zurüdfehrte, Er 
war in früher Sugenb: ein gemwanbter Biolig = und "Drgel: 
. Spider, ‚auch ein vortrefflicher Kompofiteur. Seine zweite | 
Gattin ift geftorber,, und fein jegt 22jähriger Soßn hat | 
gs der Theologie oder Medizin gemibinet. (Uudführlichere 
Nachrichten über fein Leben und vielen Schriften finden fich 
in mieinem Pantheon ber Literaten. Bambergs. Heft-V. N. 
‚237. -S. W7:—980). -: °: 7.0. N 
-  * Ein Zrauerlieb auf Ludwig XVI., suglekh. in. Mufit gefehk 
= Koburg. 41794. Querfol, : - De a RP a N | 
Schäffer, Goldarbeiter in--Bambeı im 45. Sabıs _ | 
“ Hunderte, BeLTeiBte eine prächtige Monftranz aus Bold 
und Edelfteinen für die obere Pfarrkirche, welche noch zu. 
fehen if. Pfarr-Rechnungen.) » Ei 
_ Scharnagel,Beorg Fofeph, geb. zu Häce 
adt kn 2% Sanuar 4786, Sohn eines Wildmeifters das 
-“ felbft,, befuchte das Gymnafium zu Bamberg, und DAnn 
Die. Zeichnungsfchule des Profeffors 'v. Welten. Er Zeith! 
suste fich dafelbft fo vortheilhaft dus, daB er bald Zutritt 
 gu/ mehreren‘ der neuen .Büreaur , welche nach der Beftbs, 
nahme Baierns zu Bamberg errichtet worden waren, und 
offizielle Befchäftigung erhielt ,„; wodurch er cin befonbere# - 
‚ Vertrauen der Vorftände gewann. Im T: 1808 erhielt‘er - 
vom Pol. General s Kommilffariat den Auftrag ‚. fänmtliche 
Btoßbäche der obern Waldgegend von Kronach geumetrifeg‘ 


: aufzunehmen , wovon er eine Situationsfarte in. mehr ‘als 


% 





j ...80 Blättern fertigte. Bald borauf -ndhen er nach. dem 


IR ! 
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 Wunfce 026. Herzogs: Mifßelm sch: Balern“ zwei Sande, 
Situationskarten, mit genauer Rüdlicht, ayfdie Jagd Mes“ 
yier = Örenzen „ in Bambergs Umgebung. auf ‚deren erfte 


"fchon durch eine goldene Medaille. mit ‚des Herzogs Bilde 
niß belohnt. wurde. Im-ST. 4812 wurde. er. zur Dermefs 
"fung der Landesgrenze. zwifchen dem ‚chemal, Großherzoge . 


"sbume Würzburg und- dem Königreiche Baiern, -und_zur' 


ertigung einer.-Rarte an ber Seite des Kommiffärs Seh. - 


stumpf beauftragt, Im S. 4816 fertigte er eine böchft 
eo. ‚Karte des Landgerichts Bamberg I., welche in ber’ 


Kachmüllerifchen. Steindrudlerei durch den. einarmigen Soh. 


-Srühauf auf-Stein übertragen ‚worden war, für Jäds Bes 
fchseibung ge pe 5. 1820 wurde er. in 
das Kreisforft:Burenu na 


"was er allein_aych gröftentheilg leiftete. Nebftdem vermefle 


nete ex viele gröffere Staatss und. Privat Waldungen von j 
‚ganzen Revieren, Worteien ıc. , bejchäf igte fehr viele Ges _° 


‚meinde = Vertheilungen,,. und nahm eine Menge Privaszdes 


x 


‚figungen zur größten Zufriedenheit: und 'um ‚billige Preife 
auf. Seit zwei. Jahren ift er als E. Revierförfter zu Neuens . 


Fjorg in Sorftamte Lichtenfels angeftellt, . 
‚geb. zu Höchfiadt den 22. März 1790, befuchte vorer 
"Das. Gymnafium zu Bamberg und dann die Sensburgifche 


Zeichnungsfchule „worin ex fish. vorzüglich für ‚den Beruf . 
ines Yrtilleriften. vorbergitetg, welchen er wählte. Er murde 
im 18. Sabre feines WUlters in die -reitende Artillerie auf 


genommen ‚. in.Golge beffen. er den ruffiichen Feldzug mit« 


machte, worin er;gefängen, und auf,eine Entfernung von - 
41300 Stunden von feinem VBaterlande geliefert wurde. Ein 


‚glücklicher Zufall verfüßte ihm die Beichwerden. feiner. Ger 


fangenfchaft,: .er hatte nämlich auf der ZeichnungssSchule 
fih. auch in der freien. Handzeichhung mit der Zeber, oder 
dem Pinfel geübt, und einige Miniatur-Gemälde; z.B. dad I 
Porttait feines. Vaterd. geliefert. -Aaum batte fein ruflischer. Pr. 


Hausmirth diefen fpeziellen Zweig feiner Bildung an dem 


Unterricht der Töchter im. Blumenzeichnen wahrgenommen, . . 


‚Jo. bot derfelbe alles auf;, fich dem Lehrer für Diefe Oefähe 


ligkeit erßenntlich. zu zeigen... . ee 
 .,m erften halben Sabre feines Militärftändes warb er 


aum Lieutenant, und. nach. der Rückkehr aus der rufliichen | 
Befangenfchoft zum Dbers Tirutenant beförbert. Er. fuchte 
während der riedensjahre. fich. eine noch höhere Sertigkeis . 
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harnngel, Valentin, des Borigen Bruder, | 


4 j | Baireuth gerufen, um bie das 
‚mals ‚angefertigte Sorft:Drganifationg-Karte auszuzeithnen, . © 


 Borigen Gefchwi 


_ 


 Diteftors Dillis in ? 


zu | 
. 


x .. 
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A. r 


im Blangeichnen 1 zu;ennerben, und tere Mi bohard in- 
große Achtung ; flarb aber fchon in Mai 1848 am der 
un enfucht , weldde er bei feinen fchwachen Körperbau 
theils durch Die Wefchwerden des großen Seldaugs , tbeils 
Qurdy feine Leiftungen am Yulvermagazin zu München fi 


Sranz Sebaftian, der beiden 
er Kind ‚ geb. gu Bamberg den 4. Mei 
4794, widmete fich in der eriten Sugend dem Melberftande | 
feines zu früh ‚verforbenen Vaters. Da er aber eine.ber : 
sondere Luft zum: Malen in fich fühlte, fo befuchte er drei 
Jahre die Sensburgifche Zeichnungsfchule, wo er ‚fich mehr 
im Kopiren der Plane und Karten, als in der freien Hands 

eichnung anfangs übte, weswegen er fich cine gewife 

Hengftlichkeit in der Icgteren angewöhnte, wovon er fh 
nur mit größter Mühe wieder befreien Eonnte. Sein erfier 
SBerfuh, den,Sieg hierin zu erringen, war die Zeichnung 
einer Batnille aus mehreren Kupferftichen. Diefer erfle 
Berfuch veranlaßte den damaligen General:Kommiffär von 
Stengel, ihm die weitere Austilbung in diefem Zweige 
mach der Leitung des Zeichnungslehrere Beibel zu € 

Ien. Er zeichnete ‚daher mit fchwarzer ‚Keeide nach, guten 
Driginalien und Gyps.= Modellen, und wir dem Pink in 
KTufchmanier nach Delgemälden von Veungignen, Cafanma, 


‚uatgogen bahn mag. (ZamiliensRarchrichten.) 
: D 


eichwi 


. Mugendas ıc. gvei Sabre. Als er. glaubte, einige Zeftigkeit | 


im u erlangt zu haben, ließ er. fich vom berühmten 
Meftaurateur Dorn ein Jahr im Delmalen unterrichten, 


und fopirte einige Köpfe nach Bar Dyd, Bourgignon, 
. MBoudermand, Der de Faar x. Bon feinem 20. Habre an 


Hhudirte er als Elev bei’.der Pol, Akademie der bikdenden 
Künfte zu München, und zwar zeichnete ex zwei Jahre 
nach, Antifen, Statuen und nach ber freien Natur ;. zıvei 
andere Jahre übte er fi unter der Leitung des Gallerie 

t andfchaftzeichten und im Delmalen. 
Zugleich wohnte er bem Unterrichte.des Profeffors- Schwab 
on der Beterindr s Schule bei, Übte fich. im Zeichnen ver 


 Achiedener Scelette fowohl-, ale: auch lebender Pferde, und 


erwarb dadurch eine Zertigkeit, die verfchiedenen- Harn 
der Pferde: nach der Ytatur . darzuftellen. Das erfte 


. imdlde, welches er nach dem Willen. Sr..:M. des Königs 


im 3%. 1813 auf Holz, 18 Zoll boch.und 15 30 breit 
fertigte , flellte die fegte Schlacht vor, welcher die Zunge 
frau von Orleans bewohnte, als fie (aus der Gefangen 
Schaft entiprang, und bas Kommando der Sranzojen übers 


Mr, 
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nabin. Er malte ferner einige Angriffe der Diitter gu Yferb 


. im Mittelalter — einige Partdien aus dem englifchen Garz 


“ aus der Gefchichte der 
‚‘terpferd fih befand. Als er 1815 na 


ten. zu München — die gie ‚von Rheime mit einer Scıne 

Ä ungfrau von Orleans, und mehs 

rere andere Kandfchaften., in welchen gewöhnlich ein Nits 

| Ä | & Bamberg zurüds 

getehrt war, malte er für ben Sersog Bilfelm das Schloß 
any mit deffen Umgebungen, die Kirche vom Rheims mit 


. dem. Krönungszuge aus der Öefehichte. der Jungfrau von 


Drleans , den Geburtsort berfelben, wie fie den goldenen, 
Br ie empfängt. Berner den Beh Wilhelm nebit feinem 
eitenecht zu Pferd, mit 


tallmeifter, Kammerhufaren und 
Banz im Hintergrunde — eine Schlacht aus dem Mittels . 


“alter mit der Altenburg, welches Gemälde von Asbee bes 
A die Domlirche zu Bamberg mit Umgebung, und fich 
Te; eine 


ft zu Pferd. Im Herbfte 1822 machte er fchnelle 


Beil durch Baiern,, auf der Mar und Donau von Müns 


chen nach Linz, Wien, Prag, Dresden, Bamberg , wobei 


er ‚verfchiedene Ruinen zeichnete, die er ‚nach Bun Rüde 
Tehr zum Theil ausarbeitete. Di 


e Scene, wie Markgraf 


‚Qibrecht ‘von Brandenburg 1553 die abunı anzünden 


bes Herzogs Wilhelm und des Gtallmei 


Yäßt, Hat er radirt; eben fo zeichnete er in Craion auf 
Stein die Altenburg von zwei Seiten, die Stadt Banıberg, 
das Schloß Giech, Banz, das Dorf Buch , dad Vostrait. _ 

fters Kegel zu - 


"Pferd, wie fein eigenes Brufiftüd. Das Monogramm, 


| zn er fich zumeilen bedient, ift eine Pflugfchaar und ein 
age “ N 


{ 


Scheller, Hans, Steinmeg zu Bbg 164. 
ö Scheub, Kilian ‚ Woler en areher ließ fich 


| yu Würzburg 1483 in die vereinte Zunft der Moler und 
"DBilbfehniger einschreiben, (Scharolös Me.) 


bildung nach Stalien, wurbe nach feiner 


el, : DBater, reifte auf: Koflen 
iedrich Karl v. ehbnborn zur höheren Yuss 

| ückehr Hofmaler, 
und zeichnete fich vorzüglich durch folgende Arbeiten aus: 


Scheubel 
des Fürftb. Fr 


‚Alle Altars Gemälde in der jegigen Bürgerfpitale » Kirche 


auf dem Michelsberge find Werke feines Balee: die Steis 


nigung des h. Stephan, die Auffahrt Maria wurden ims. 
: mer gelobt, wie die Abnahme’ vom Kreuze in der ehem. 


Stephansfirche, welche nach van Dyf zu Pommersfelden 


| gefertigt war. Das, in Del gemalte Plafond der St. Ganz 


. gelphs 
‚ einem großen Supraport die h. Dingdalena vor 


irche, das Altargemälde des h, Nepomuk 4 nn 
ehend, 


A: 


\ 


u s 1 € E Bu 


6 P ’ e x ’ . R R 
- weldge. Beihe- aus. der chem. ‚Zenuzisfaners Kirdhe in ‚den 
- Beflg des Domfapitulare Ber Famen, erndeten gleides 
‚Lob ein. e “ u FRE 
0 Er war zweimal verehelicht, und hinterließ bei feinem 
4778 erfolgten Tode mehrere Kinder gus beiden Verbins 

dungen. Einer feiner erftehelichen ‚Söhne war Jefuit, zu 

Mannheim, ein anderer dfterreichifcher Offizier; -eine feiner 

Töchter zweiter Ehe Icht_noch ale Wirtwe wa . Ne 
‚zeptors S55 auf dem Zinkenwörtke nächft der Nonnens 

hrüde ju Bamberg. j = = 

Scheubel, Jod..Sofepb, des Vorigen Sohn, 

‚geb. zu Bamberg, wurde auf Koften des Fürftb. Adam 

Fricorich nach Frankreich und Stalien gefendct, war Schüs 
_Ier von ©. de Mordes, wurde nach Jeiner Rüdtehr Hof: 

maler, und fertigte zur erften Probe feiner Kunft ‘den be. 

gerathenen Peter und Paul für die ehem. Stephansfirche, 
jpäter eine ‚Kleinigkeit, für die chem. Johannes = Kapelle, 
einen Fobann Evangelift für die Fafobs- Kirche, mehrere 
. Portraits für das Nefectorium ded Erneftinifchen Priefters 

Hayes, und für die Wallfahrts= Kirche zu 14 Heiligen den 

b. Georg und den 5. Blafius, welcher Tegtere von Kenner 

jehr günftig beurtheilf wird. , Zu, feinen befferen Kopien 

gehörte die Grippe von Spagnoletto nach Ignaz Stern, 
der 5. Paul, der Eremit. nach einem Unbefannten, und 

zroci Altargemälde zu Ebrad). . ne a 

Unter bie befferen Portraitd.murbe- gezählt: jene des 
geh. Raths Zaber und feiner. Gemahlin, einer geb..%a 
welche zwei Stüde im vorigen Sommer durch Perreira 
vom, Domfapitular . Be eingehandelt wurden —. ferner 
dene des Generals und. des Domprobftes von Suttenberg, 
der. Wittiwe Fr. v. Horned‘," des Fürfib. Adam Sriedrich 

v. Seinsheim „ des Sranzisfaners Gabriel Schramm: ı. 
Zu Paris, malte cr einen frhönen Srauenkopf in Profi, 
welchen der Oberbürgermeifter Bail befigt., Übrigens ftarh 
er gegen das F. 1788 an Altersfchwäche in voller Erbling 
dung. (v. Murr verwechjelte mehrere Arbeiten dee Bote 
init jenen des Sohnes.) ee 
si Scheubel, des Dorigen‘ Schweiter, Claxiffers 
.. Nonne: zu Bamberg, war eine gufe Kopfmalerin, wie ihre 
ledig. gebliebene Schwer... “Yn 
Schmid, Elias, 1697 Maler zu Bamberg, nad 
ben Zaufmatrifel bei St. Martin u. nach der Seuerorbnun 
x Schmidt, Georg, 1650 Maler zu Bamberg n & 
‚den Taufmakrifel bei St, Darin 2; u. 
\ a | © mid fi, | 


‘ 


u w 
Ehmide; Yob.-Wolf tgamh, ofinkatıirmohet.a 
r 


» chheim, tieß fich 1736 zu zbur erlich. nieder 
Era dent Ben uns Yan. (Oder 


chmigäus,, 0 aus Prag, Landfchaftte 
‚moler zu Bamberg auf dei fangen GBafle_ im fteinernen . 
MWirtböhaufe aaa ‚ Ichte ‚in der Mitte des vorigen 
aan s re (en ; 
vielleicht im % 700; war 5 tens, an der au Bon Uns - 
Smie:, dann: Miriaturmaler zu Bamberg, fertigte viele 
abrifarbriten nach. Nürnberg, und: ftarb von mehr.als 30 , 
bren dabier. Geine- ‚Konverfationgftücke werden noch.iıms 
‚mer gefchägt. Cines feiner gelungenften Bitoniffe war das , 
Des: Kaifers Jefeph 11. s welches ein hofläntifcher Gefande 
ter u a En 47 778 Paufte. 
; n 





‚ Claus CRifnlaus), ein Mal Fa u 


auß. Een ; ließ fich: 1482 zu: Beirzurg 
der. Maler und Bildfchniger eitıf (Scharolde Rs) 
Schneider, Ruprecht un Kupferftechee in 


der. einft Denen Stadt Fürth, um 1747. En | 


son ihm. geftochene Karte fieht man in- : m. | 
Em über 2 ee ae ae 1746; € 


Innbi > Bang "wo. er 1675/80 
Befotben ift. Zu Delrabune 1. der a be == 
ein. sven em in der Wiener Hof u wor: 
‚@röde: Das erfle die Pegegnung | ge an und. 
'meiche. fich ummenten.— das andere 

_. wie. er: auf: _. Befehl: He rare ee 


aus it ’ | 
m. ar Fa Ai = 


‘ 


Fun Zeh 


/ 


geraume Zeit .zu Bamberg, fertigte vorzüglich die Bilds 
qißfe: der Mänmer fehr ähnlich, und war geachtet durch 
"meuretten. Rad) ihrer Zeichnung wurde. das Bilbnig 


e 3: Direktor im. der. obern. arrfirche , farb 1748, und 
„hinterließ mehrere „Kinder, unter welchen der Eheolog umd 
 Sangaift,, Deminif Schram, Benediktiner zu Ban durch 

feine Drudfcheiften ben-höchiten Ruhm erlangte. (Ö. Fäds. 
Daub. D Lit. -V4.) . 22 ee a = 


mpchte innen, trug alle NBaprn des ambergifche 
mperen jagar mit 


nen., nebfl: den. Berriänifen der &hebte DE: Rierhums 
in ‚ein. Buch -zufammen. 

. fehriften on en und Dun der Stadt nach, fams 
- melte im ganzen Lande die in Altdre eingehauenen -Merfs 


male des Alters, und berichtigte dadurch die Kolge und. 
Fin Bear der Meihbifchdfe. Er ftarb 14. Det. 417905 


Begräbnißort, nächft feinem Wohnhaufe auf dem Kinds 


De wurde: durch ein Denkmal aus fchwarzem Marmor: 
‚für 


die Nachwelt erhalten. Seine Sammlung "hat er zit 


dem Zürftb. Sram Ludwig von Erthal vermacht'; allein fie 
| a ‚zerftreuf Den ab fo verloren gegangen zu feyn.. ° 
n 


Verst. Sdl’s Panth. VI: 145, 1041, und 


dichuh’s 
 Sourn, v. uf Aranfen. 26. VI. ©. 20-21. 


€. ‚malte 1751. ein Crucifi® für den 


ch u 
Sngermelter Belege zu en 


hbumm,,Otfo, geb. m Bänibörgifchen 4 1745 2 | 


. war: zuerft "Obergefell bee Softoertmeifere Konrad Fink, 
kann Baumeifter zu Bamberg, flatd vor etwa 38 Jahren 
in früher Tugend. Yls‘ Probe: feines Sefchmads. ift Uns 
d, Dietterich’Iche, ehemal6 v. Zobet’fche Haus. am Falobe- 
- thore D, IV, Nr. 2-und des Zauner’fche,, chemafs 
. Barame sche; Haus I .\H. Nr. .1856, zu Bamberg ‚und 
das, Pfarrhaus zu Lohndorf zu betrachten. : 


hweb, Kilian, ein Maler aus Bamberg; Aourbe | 


1483 zu” Würzburg bei der wereinigten Zunft, der Maler 

Ä and Bitofchuiger beeibigt.: (Scharolds MS,J 

or Schwarz, Gedrg, Sohn eines Schneitermeiflers, 

u Bamberg im Sande neben dem "Einhornwirthe,, beis 

uf "geboren im F. 1780, wurde auf: der Are 

Zeichnungsfehufe fehr gut unterrichtet , begab fich us 

gendficher DBegeifterung für bie republifanifehe Ber fung 

ne Amerika, fandete In Baltimore, ımd Batte‘ Das’ 

Pi bald'dem Präfidenften 'Fefferjon fo gut zu empfehe 
:Saß diefer fich beinogen fa, an den Majer Welten 

zu ich nu ich reiben, wie e8 möglichigeweien fey, daß ein Fhngling - 

yon folcher Runftfertigkeit in feinem Baterlande, In Ir 

zit behalten. wurde. Demielben wurde. der Entf 

. Die Ausführung der, wichtigften. Bauwerke. er Sys 22} gen 

. gelge ‘des som Waften ausgeftellten xüb 

4a Umerifa dann überträgen.. . 

: Sımemmlein, Stiftaferr and Dei ” 

Geisuer, Yoy Mattödus, 1664 





" Pibfaues zu. Dbg nach dem Pierrmarpitel bei St Mi ai, 


x x 
2 


ben -fo. zeichnete ex alle Aufs 


ur Br [2 ’ ’ 
FE 
a 
. 


= jr, Sigmund, 1089 Wirte zu Sans 
berg hi m Pfartmatrilel bei St. Martin. 


„Sin $burg Adalbert, Sohn eines. Geniale bes 
oligei s Kommiffärs zu Bamberg, geb. den 43. 


ov. u untereichtc: an ber Stubienfchule Dafelbit, vers - 


tofophiiche Klafje, um fich im en und in 
ursKunft von dem Major We en, ie das 
wager, unterrichten zu loffen. 


lieh dic n 


ah | 
folche Boriiarie ; Daß, der „Öterreishifehe LE | 
u?) befand ,. bei Anficht | 
ins, wehber fi 1 nen eo are 


Arbeiten ibm rie en ch mit 
1 diterreichifchen 1 am bein zu begeben. Er bes 


a Dach Heidelberg. r an öfterreichiichen Ges 
nun 


Ben 100 er in der So 


ng, bald Dffiyer bei eis 


‚zwei neu zu errichtenden Kompagnien von Reiches 
Seiler fen zu werben, einsweilen Öfterreichifcher Oberfas 


Du wurde, und die Zeldzüge 4795 und 96 mitmachte, 
ex fich aber. über sengte ‚daß die ibm gemachte 


un nicht fo. jchnell in Erfüllung gehen würte, fo nam - 


im Enger bsi Kelheim feinen Ubfchied ,. .und:trat ale :.crs 
Ber, ae ı in das im | bambergifche Selöhataillon, weis 


che bämals am Rheine ftand. Im F. 1798 wurbe er zu 


Wem Pffiger, während des langen Baffeniillfiandes und 
. bard folgenden e. widmete ex fich- wieder mis 
ifer “ a ee en ee - i. 200: 

5591. ein- für efre er als. Profeffor ber s 

uungsichule. zu Bamberg ale Emolinnente und. 


hwagers nach defien. Tobe genichen follte. De Wr | 


aber dns: Lehramt mit. dem Militärdienfte nicht lange a 


ig fo. erhielt er am 8. Mai ‘4792 ein Be. eheet,. 


ipelrbeng, ex mit. Beibehaltung feines Ra 
1 Hvansrıments bis zur Stelle eines. mieten Den 


aus, aller Thilitdrifchen Dienfte -überhoben. fon Fre 


. Khaitf- der Regierungsbealiderung im Geptemb, 1802 
geigte er denv militärifihen Uebernabmss Koimmiffär ,. Ges 
Weral "Hoh, Eriön, feine Anftellungs »Defiete,, und, fein 
Crindaget- Weiten machte fiih\ımter ber Behtngung,, 


Dieferben Boht- neuen ne wärden, Berbinhh, das u. 
im u ae SInftitus Stante_zu Üüberlaffen..- Diefett 


Herbie es Mojors Werften wurde burch ein 


ofrefeript dankbar aufgenomnun; am 25. Bein 1. 25 


regim." Sfenburg,; weichem. ea a 
ARE: emgereibt werdeik wir, ie IsBefeh 


Ber, 


r 


Er 


2ER : ‘ IN © wen AR 
 baf:er als .Gehülfe fees alten Echmagers, mwelddem die. 
Dberaufficht. über na ans, sr nen de 
- anvertraut jei, in Abgang geführt wei 
Schwagers Gehalt unter Beibehaltung 
- xaftere..von der Eivilfaffa bezahlt, und 
den foll, die Uniform & la Sulte zu tr 
teres Anfuchen „ fnan möge auf feine | 
Stellungen Rüdficht nehmen, erhielt 
_Rebzeiten feines Schwägers eine provif 
der Sonntagsfchule mit 200 fl. Gehali 
. namlichen Sabre ftarb fein Schwager, ER ESIFERENER 
‚holt um Berüdfichtigung. feiner fürftlichen "Defrete; ‚allein 
Statt defien wurde ihm im $. 1805 der frühere Genuß von 
200 fl: wieder entzogen, weswegen er geraume Zeit feinen _ 
 Mnterricht ertheilte.. Auf die Bitte feiner Schüler für ibn 
‚wurbe von bei E. Landes = Direktion Die Untwort ertheilt, 
Daß ein Gutadıten für die Sortdauer des wohlthätigen 
- Zuftituts und für die Erfüllung feiner -Wünfche bereits or 
den allerhöchiten Def abgegangen fei. . Er erbicht Hiera 
- im 3. 1806 die definitive Anftellung eines, Zeichnungsieh- 
- xerd an der Sonntagefchule mit 200 fl. Gehaltd, und die | 
Nachzahlung ber unterdeflen vorcnthaltenen Summe. Wäbz 
rend des preuffifchen Kriegs Iehrte er zwar in feinem .Lo:> 
 Zale unter Fortgenuß der freien Verbolzung fort, aber auf 
feine Zorderungen wurde Feine Nüdficht ‚genommen. Jun 
.3. 1811 erhielt er den Auftrag, gegen eine Gratififation 
von ’50 fl. an der. Realfchule und am Schullehrer = Scemis 
. nar Unterricht. zu. ertheilen. In_der Hoffnung, auch für 
bie legte Temühung. eine Grotififation zu erhalten, fehte 
er feine Dienfte an beiden Unftalten mit Eifer, fort; alleın 
‚er Tab Sich getäufcht. Am 31: a... 18141. wurde der 
eichnungsunterricht von der_P. Regierung, wie die freiz 
Derbolzung und das frühere Schalt: von 200 Fl. ‚beitimmt, 
allein bald wurde die Mealfchuld aufgehoben, und mit ihr 
- die Bratififation von 50 fl. eingezogen; für feine vieljäßrige 
- Bemühung am Schullehrers=Seminar.erhielt er ein. er alles 
mal eine gleiche Summe. Nach einigen Jahren wurde jes 
Boch wieder hefchloffen,, da er jährlich. 20 fl. aus. dem’ 
 Gomnafialfond und 30_fl. aus dem Fonde der Feiertage - 
fchule zunt Kaufe von Büchern und Kupferftichen erhalteh. 
ollte. Nach einem Minifterials Refeript wurde dag zeiche 
‚nungs: Inftitut der Aufficht des Reftorats empfohlen. ‘Er 
. Karb im December 1823 mit Ninterlaffung_einer. Gattig 
"mb nee Sopnes, weicher fh Der Arpneinsffenfhoft mil 


un wor 2. 
. met. Geine Stelle wurde dem Zeichnungslchree Martin v. 
Weider übertragen. (Nach feiner Sefbftbiographie.) 
leihen Johann, geb. zu Eger, war 
föen im 3. 1470 Buchdruder zu Nürnberg, fieß 1473 
Wlderts von Eyb poetifchen Edelftein_erfchemen,, hatte im 
nämlichen Yahre Heinrich Kefer von Mainz —' diefen dur 
Zufts Streitfache bekannten Arbeiter in Guttenbergs P 
— 3m Gebitfen, verband fich 1474 mit Andreas Zriefner 
von Wunfiedel, und drudte mit diefem mehrere Werke, 
bis fie 1478 wahrfcheinlich durch U. Koberger6 große Uns 
ternebmungen brodlos gemacht , zur Auswanderung veran: 
laßt wurben. Sehfenkhmibt begab fich nach Bamberg, 
wahrfcheinlich in’ der Abfiche, ich gar befonders_ dem 
Drud liturgifcher Werke zu widmen. Geine erfte Sorge 
war alfo die Dazu nöthigen Leitern DeEBEUIDEITEen Ge 
‚ wohnte — wenigftend- anfangs — im Bezirte des Klofters 
Michelsber „ Snmanität genannt, und drudte waßrjcheinlich 
mit Unterftügung des dafigen Abts Wrich im SF. 1481 ein _ 
Meßbuch für Benedictiner. Im $. 1482 ließ er in Ber 
Bindung mit Heinrich Pegenfteiner ein Brevier für das 
Bisthum Zreifingen, und 1484 die Tagzeiten für den Chor 
zu Bamberg in 2 Soliohänden und 2 Sctaubänden ericheis 
nen. Im 3. 1485 drüdte er für das Bisthum Megente | 
Burg dafeldft in Gefellfchaft Sobann Bertenhaubs ein Meks 
Buch — den dazu gehörigen Canon aber zu Bamberg. Die 
2 Meßbücher für Zreifingen und Ollmüg drudte er allein - 
4487, und zwar Icteres auf Anweifung und Koften Peter ' 
KXrachs von Speyer; das bamberger Meßbuch und den Ka: 
Iender von 1490 aber, worin er fich Magifter u. Stadt: 
Bewohner (nicht Bürger) nennt, ließ-er wieder in Berbin: 
‚dung mit Petenfteiner erfeheinen. Er fcheint vor dem Abs 
drude der Synobalftatuten,, welche jedoch mit feinen Let: 
tern noch gedrucdt wurden, geftorben zu feyn':;tenn bei 
- Ührer Vollendung am 20. Mai ift Feines Buchdruders ers 
‘ wdhnt. Nur felten fügte er den zu Bamberg erfähienenen 
‚ Werken fein Zeichen (zwei Senfen) bei. Webrigens ift noch 
Imer unentichieden, ob Das in 4. zu Bamberg 1481 er= 


- |hienene LKeben der natürlichen Meifter aus feiner Preffe 


arme ift, fo lange nicht noch ein unbefannter Buchs 
Bruder diefer Zeit ausgemittelt werden kann. (Mehr in 
Gprengers Buchdrudergefch. v. Bög. ©. 19.u: 34 — 46.3 
:.. Senfenfchmidt, Laurenz, de8 VBorigen. Sehr, 
#ard entweder bald nach feinem Vater, oder ex entledigre 
- eh den Drudergeichäfte ; welches er 1494 zum erfien— 


> 


_ s 


a 


° j 
” 
vn . 
s 


md. 1402 Zun; eiten. und I teR Dale ii Werinbun 
mit. Joh. Pfeyl zei Heinrich. Pegenfteiner ausgeäbt von 
(Sprenger ©..20:) - 
Geuffest: ob: Becorg, verehelichte ich als 
Rupferftecher am 40; Det. 1661 Ar Bamberg nach der 
Dfarrmatritel von St. Martin. | a gewöhnlich. ok 
 Alnterfehrift:: Joh. Georg Seuffert ‚Bamberga& ' 
- Eine :Probe, feiner Arbeit if: ‚Gemeier tatt Cronach ' 
. New ertheiltes Wappen. in. 4 Seite: 80: der- Eronadhik 
fehen Ehren: on, - . 


- : Siebel; Franz, art: ü "Wärgburg 1777, untere 

| richtet. Dafelbft. in’ der eichnungefunft, Sale eb fi ge 

- Mien vorzüglich mie Silhouetiren ‚ Ternte u zen ie . 

" Ker Silbermannifchen Porzelkainfabrif das Malen 
‚auftrogen auf Glas, wojelbft er. verebelicht: und Kefinbene 

. Fich noch ‚befindet, und. andere Jüngtinge in einer = 
“Annterrichtet. Be 


 GSolbert,' Sobann, Stabtmaufrrmeifter zu Ban . 
berg im. 3. 41641 nach. den Taufmatrifel bei St. Martim. 
Spätrk, Georg Bilelm, geb. und geftorben zu 
-Mürnberg „ arbeitete 4775 zu Bannberg,? malte auf. Sin 
„und veferigt Stäfer zu optischen Rafchienen 2. fettige 
‚für die, Zafel des ‚Sürftb. Adam Friedrich. von Seinsheim. 
einen "alten Hofe -und wohnte wegen jene Blasarbeiten : 
u der a Kofhaltung. Meufels 8%. 1.137 u. Saßl 
.1689 
“Speer, Bartbolemäug?; ‚hift. Maler zu Yarns 
berg, fertigte das Kochaltarblatt "ber englifchen Krduliis 
“amd SKapuziner » Kirchen, ‚und Daß Leben des 5. Benewiet 
auf 6 Semälden im ehem. Refectoriumm: des Abtei Micheles 
. berg dafelbft... Zu Nürnberg in: Der. Galerie. ‚befindet ww 
ein Kazorus, FR ibm ‚zugefchrieben wird. 
Spon rang Anton, Maler zu: Bamberg, vr 
ehelichte ich am 4. Juk. 1745 nach: dem Pfarrmatrikel, bei 
©t. Martin. . 7. 
Spindler, Karl, .geb. Bamberg 1795, Miniatut- 
maler, lieferte, Hiftorien: und ‚Vögel, in der‘ Regel aber . 
‚‚aichts- als Heiligenbilder., fiarb vor etwa 38 Jahren. 
..:Ötahl, geichenbieter und Wapenmales zu Dandarg, | 
Vebt noch 1825. . 
Stangenberger, Schreiner zu Bamberg ; = fensipee 
4673, einen ; Altar in das Duaflift, et 1816 dur 
einen andern Bericht wurde 
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©Stößr, Ser Sons, rg? he | 

erwittweten: wi Biitene, kcbte nor Boch 17 1716 aa dem ‚Yfares Ä 

 warrilel bei Sr. M | 

Stöhr ig Komme Be afrer ofbifühener 

eu ferne We 4 sep in are binig De: 
Omen - Kran! Bincenz, / 


.  Berer de6 ee zur gender an 


erreaher, Marr, war 1509 Dlünzmeifter: des 

Kircors Georg IL v. „Bamberg. re ee 

Met. & Inder; Dice en Me.) 
2 en MIX -anach ; 


ae mirrde Se AR Paul. 
Bu te Mb 






oben of ei umnd-zwei: Kindern ae emen, 
einem Bet e e um . 
Wars er fine Küdkeor 9 e e 


; i) 
re 


# 


2: Gäßmenn, ed Borigen Sof; wurde Vergafder, 
unb 'trat.aus Lebenders Merfftätte zu. Baniberg ver 10 
- Jahren die Reife:nach Bremen .mit feinem Vatir an. 


’ Sheiler, Zriebrich, geb. zu Ebermannfladf, 


wurde won Martin. Mutfchelle mähremd 15iähriger Bes 
fehcfeigumg um Bitdhauer/gebikbet, und lieh füch in feinem 
‚®eburtsorte. nieber,, :wo :er noch Tebt._ :Einzelne Aigaren 
‚find gewöhnlich qure Proben feines Mefels. Ex verfertigte 
nach feines Meifters:Uinleifung aus Watınor und Alabafter 


das fchöne Seabmal- im Dom für den Särfib. Adam Zriede 


uon. Seindheim. . R 


Theodorici, Fohann, 1642 Or tfabrifant zu ö 


Bamberg nach. den Taufmatrifel- bei St. Martin. 


godori, Karl; geb. zu Landshut 1788, Kunfls 


Dilettant { Sohn des verftorbenen Ranzlers des Hrn Her: 
e 


iihelm ‘von WBoiern,, Kabiness> Sekretär deffelben, 
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ecke fich auffer. femen Berufs Studien noch befenderd 

der Naturgefchichte , Zeichnungs = und Malerlunft. 
" Bon feinen ‚lithographifchen . Verfuchen — Anfichten 


von Neidet und Gbdsmweinftein — eriftiren nur fehr wenige 


Aborhde. Nach Zeichnmgen von ihm wurden einige Uns 
Fichten von Vierzchtiheiligen und das Schloß Banz in Kupfer 


a Seine Abbildungen der merfwürbigs " 


Hind’für ein größere Werk, die Lirkograpbie: von 
Sinmt, Mehrere feiner Yuffäge : Er 
Andide find mit &. ©. bezeichnet. | 


en: Danzer Zoffilien, in Aquarell: und’ Gonsche gefertigt, 


Lreger, Matbias, Drgelmacher, verfertigte 166 


wie Orgel der chem. Karmelitenfirche in Qg zu 300 Thlr 
und 42 Thle Keiplauf. (Hausarchiv Dis.) Aa 


Trautmann, Michael, Sohn eines Gärtners.. —. 


‚zu Bamberg, geboren am 27. April:1742., wurde von feis 
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‚men Welten Sfters in’ den Garten des fürftkifchöfl. Eau e 
rs 


fes Sechof gefchidlt, um: ba8 Gras der Raine: und 


-zaffen abzaholen , welche jene vom Garteninfpeftor Fafob u 


-gepachter hatten. .Sier hatte der Anabe Gelegenheit, die 


‚große - Merkflätte des Bildbauers Diez zu feben, die-er 
‚auch ‚jedesmal mit -Feigendem Vergnügen befuchte. Das - 
durch: wurde in. ihm das Streben rege, ähnliche Hipun 
aus: Thon nachzabilden. Diez, welcher die Figuren des 
"Mnaben ‚zu-feben 'befam, ward batd.:auf Defien Anlagen . 
and unerfättlichen Hang für die Kunft -aufmerkjam,. und ' 
gab ihm Modelle zur. Rachabmung. Lin. der Fürgchlen Zeit: 
5 bonfiguren. nach -benfelben- sit ıbrivunde 


ildete er. .feine X 
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zungswöärbiger Wehnlichkeit, verguf in. feinem Eifer niche 
ken auf feine häuslichen Gefchäfte, und a8 fi fo voh 
einer ungeflümmen, Mutter manche harte Behandlun pi 
wicht felten warb er mißhandelt, wenn er Abends nA ter 
vom Sechofe. zurüdfehete, als man ihn im ‚väterlichen 
Haufe erwartete. Mit feinen Modellen -Fonnte er fich da: 
ber nur des Nachts an Sonn» u. Feiertagen befchäftigen, 
und fogar für diefe wenigen Stunden mußte er das igm 
nöthige Licht von feinen Heinen Erfparniffen faufen. Wäßs 
send des Tages wurde er mit den raubtften Seldarbeiten 


überlaftet, die feinen aufftrebenden Geift zu er | 


und alles Kunftgefühl in ihm-zu erftiden drohten. D 


bei diefer Lage der Dinge ereignete fich ein Umftand, ber. für 


feine. ei Laufbahn von den .‚günftigften Folgen. war. 
Der 


abe hatte nämlich einen Vetter zu pflegen, . 


der an der AÜbzehrung lag; bei dieler Gelegenheit Fan er 


auf den Gedanken, nach den bleichen und matten Gefichtde 


gie bes leidenden Vetters ein Erucifir in Wachs nad 
ilden. Er, hatte es noch nicht lange vollendet, ald ber 


Garteninfpiftor Jakob Gefchäfte halber in des Knaben vis 
terliches Haus Fam, und daflelbe jah. Er fand diefe Are 


beit des 12jdhrigen Knaben jo gut gelungen, daß, er als 
eine Pflicht anjah, den Fürfibiichot ‚Adam. Triedrich von 


 Seinsheim auf den ‚Bärtnersfnaben aufmerfjem zu ma 
chen, und: um fo mehr, weil bie Ueltern die natürlichen 
Anlagen: bes Knaben faft' gefliffentlich A ‚unterdräden fulde 


tn. Der Fürftbifchof ließ auch wir 


ich den Knaben mi 


feinem Erucifie vor fich Fommen, und fand es fo wohlge: ' 


Jungen und vielverfprechend, daß er, ihn fogleich feinem 
Hofmaler Scheubel zur weiteren Entwidlung der guten 
Anlage übergab. Auch lich er für den Knaben 2 fl. wo: 
„entlich auszahlen, weil er erfahren hatte, Daß er voegen 
‚vernachlößigter Heldarbeit hart behandelt würde. So wurd 
endlich .die ungeftümme Mutter zufrieden geftellt. Bei 


. Scheubel Iernte der Angbe.die Anfangsgrände im, Zeichnen, 


Sarbenmifchen und Malen, (dieß war auch ber einzige Uns 


terricht, den er-im Kunftfache 'genoß, alle übrigen Kunfls 
fertigfeiten wachte er fi) ehne Unleitung eines ander 


Küunftters bloß durch eigenes Studium , durch Leftüre und 
Uebung eigen,) und machte in Burzer Zeit jeher, große Sort 
Tan, it zunehmenden Jahren wuchs feine Zertigkeit 
m Thonformen fo fehr, Daß er endlich den. Muth faßte, 
Siguren aus, Holz zu fchneiden. Diefe_gefielen, und trus 

gen ibm Schd ein. -Daupn Faufte er fich Wache, bildete 


- 


auch ars Vielen: Herichiedene Oeftalten, und fand barit - 
einer fo reichen Gelderwerb-, daß. er von: feiner amt 
‚noch ee ward. Dadurch ermuntert, wagte ® 
auch, große Scflalten aus Holz und Stein zu verfertigen, . 
welche nicht ohne Beifall vollendet wurden.‘ Zwei feinet 
fteinernen Erftlinge — ein Säger und eine Yägerin — was | 
ren einft im Srrgarten des Seehofs aufgeftellt,, find aber 
leider mit den: übrigen Figuren verfchwunden. (5. Diez.) 
Um den jangen Dann noch mehr aufzumuntern, Lund 
feinem Kunftlinne ‚noch mehr Stoff zu geben, beorderte 
ihn fein. Fürftbifchof zu einer Reife nach Gtuttgard und 
Wien: Hier In der Kaiferftadt verfprach man fich anfang 
nicht viel von’ dem fchlichten Sremdling; doch Faum hatte 
er. zur Probe zwei Figuren aus. feitrer Erde gebildet, fo 
fuchte man ihn fogleich zu überreden, zu Wien zu bleiben, 
300 er gewiß mit feinem Talente fein Glüd finden werde. . 
MWirklsch wollte ihn die Kaiferin Iiherefin, der er indeffen. 
 empfoblen ward, zum 'Modellirter mit- 600 fi. jährlichen : 
Gehaltes anitellen; alliin. Trautmann hatte zu viel Ers. 
Tenntlichkeit: gegen feinen Gönner den Zürftbifchof, als daß 
‚er diefe Bedingung, fo günftig fie auch‘ war., ohne deffen 
Miffen nnd Einwilligun angenommien hätte. Er machte 
fid) nur unter der Bedingung anbeifchig, . wenn er zuvor 
feinem Fürftbifchofe gedankt, und deffen Einwilligung eitis 
gehoft hätte. Zu diefem Ende erhielt er auch bei feiner 
 WÜbreife von Wien ein Schreiben. an den Fürftbifchof, worin . . 
 biefer erfucht ward, Trautmann zu entlaffen. Diefes Schreis 
ben übergab er nach feiner Anfımft zu Bamberg fels 
nem Gönner, welcher fich fo fehr über die abgelchnte Anz, 
flellung zu- Wien‘ freute, dag er ur jogleich-al8 Hofmwachs> 
Ppouffirer onftellte, und ihm ein jährliches. Gehalt zu ges | 
ben ’verfprach. Doch die Erfüllung diefes Verfprechend uns \ 
terblich,, da ber fchüchterne Künftler fich fpäter nicht ges 
traute,. um daß verfprochenen Sjahrsgehalt: förmlich nachs 
ufuchen,, und fich blos mit dem Sortgenuß. der 8 fl. für 
“ Jedes. Monat begnügte, die er fihon als Knabe bejögen 
atte.  Sreilich Hatte er faft wochentlich Auffäge 9. Wache 
auf die fürftliche Tafel zu kiefern , ‚die ihm jedesmal alfa 
ferdem noch bezahlt wurden. Diefe Auffäge waren fehe 
‚mronnichfaltig; bald Hatte er Gruppen aus deu Mythologie 
oder .Gefchichte zu. liefern; bald Krieges: und Schlaihts 
. feenen; bald Erzeugniffe des vaterländifehen Bodens, ich 
Meine verfehiedene Früchte und Gemüfer, welche bie Garte. 
 nerey von Bamberg info rerhem Manße kiefert; bald 


es e. % 
Blumen , denen er fogar ben ihnen :entfpredhenden Geruch 
. gu geben wußte; bald Doft, weiches er fo-täufchend machz 
Biivere, daß damit mancher fremde Gaft an der fürftlichen 
Tafel getäufcht ward, wenn er von diefem künftlichen De 
fert toßen wollte. Seine Blumen, bie er verfertigte, ‚fonnte 
‚man faum von natürlichen. unterf iben, fo tdujchenb war 
das Farbenfpiel, fo meifterhaft, fo zart der. Bau und bie 
altung. Nebftdem hä er auch Portraits und Büs 
‚fen in Wachs oder feiner Erbe mit folchem Beifall, daf 
er. fogar jene einiger. Fürften und Großen, fertigen mußte 
Nicht felten ließen anfehnliche Familien in ihren _sigenen 
Equipagen ihn abholen, um fich Portraits ‘der Samiliens 
‚glieder .zum ‚Andenken der Nachkommen von ihm bearbeiten 


u laffen.. : e 
har indeffen gleichwohl die Wachsbifdnerei das Kaupf ' 
geihäft unferes Künftlers, jo war er bo in. Holz und.’ 
teinarbeit nicht weniger alüdlih.. Sch erinnere nur beis 
fpielaweife an die zwei fchönen Brunnen auf dem einfl 
Zongbrimifchen , jegt gräflich = Ortenburgifchen Schloffe u 
Zambach, wo bie Ehebrecberin aus Kananda fih im der 
natürlichflen Stellung mit Iefus unterredet; an die gan 
Wildhauerarbeit in der Kirche zu Lambach .von ihm. I 
erwähne nur des Nltars in der Kapelle des allgemeinen \ 
Krankenhaufes zu Bamberg, ber UUNgUNEN am. Britts - 
nen auf-dem Domplage, der 4 Jahreszeiten im Garten 
faale,zu’ Greifenftein, der 42 meifterhaftgn !Basrelief in 
dem leider jegt zu einer. Holzlage umgeichaffenen Speiles 
fanle des ehemaligen Convents zu Sanghein, und übers 
ehe die verichiedenen Proben feines Dieifcls in mehreren 
nftlabincten. | | : 
- Rrautmann war übrigens als Künftler ganz anfpruche: 
. Sad und höchft befcheiden, er war Hofwachspouffirer und 
noß wegen feiner Kunft die aueagE Darıcde Achtung 
ines Zürften und bes Adchs; er hatte viele Befuche von 
‚ausgezeichneten Männern des ns und Auslandes; er Batte 
.fich durdy fein Genie und durch feinen Fleiß ein Bermögen 
von etwa 20,000 fl. erworben, (fein ganger Erbtheil bes 
trug faum 300 fl.) € und .boch änderte er nicht im mindes ' 
e 


fen feine frühere Lebensweife. Er Ichte fortwährend in 


“Ber alten upanfehnlihen Wohnung, mitten unter jener - 


niedern Volksklaffe, unter Der er erzogen ward, mit wel 
her er fortwährend freundlich umgieng, „von, der. er fih 
nicht burch einen eigenen Unzug unterfchleb. Er fchänte 
fih nicht , nebenbei, wenn «8 feine Kunft ihm geftattete, 
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. frine- Zefber felsft zu bauen; mit eigener Sand verrichtete 
er die Gefchäfte eines gemeinen Gärtners. Er war bei 
„feiner Befcheidenbeit, bei feiner mufterhaften Tätigkeit im 
-bohen Grade fromm und religids, und es lag ihm fehr ‘. . 
am Kerzen, dchte Frömmigkeit, wahre Gottesfurcht und 
tbhätige Menfchenliebe unter den Seinigen zu: verbreiten. 
Es verging wohl Fein Tag, an dem .er nicht beim Tifche 
feine Kinder und das Gefinde im Chriftenthume zu beleha 
ren., und fie zur Tugend zu enfflanmen: firebte.. Diefe 
ibm fo, ganz eigene Gewohnheit hatfe ‘er im Konvent zu 
Zangbeim fo lieb gewonnen, wie er. fich auszudrüden pflegie, 
wo immer während des Zifches ein -Erbauungsbuch vorges 
tefen ward. Er ftarb zu Banberg, ruhig im Bewußtfenn 
ee wohl durchlebten Tage, den 16. April 1809. In 
eine ‘Kunft weihte er Beinen feiner Söhne ein, "weil die 
dielen Kriege, die in die zwei leßten Jahrzehnte feines Les. 
bens fielen, und die SäEularifation , welche in Bamberg 
eine ganz neue Ordnung der Dinge: begründete, indem die 
Stadt dadurch Ihren Burftbifchof, ihr Domkapitel: und eis 
nen großen Theil des Adels verlor, ihn als Künftler, ganz 
‚auffer Thätigkeit fepten. — | z 
(Man vergleiche mit diefen gan autbentt Mache - 
richten, welche ich ber ‚Güte des Elerikers: Trautmann, 
eines Neffen des Künftlers, zu verbanfen Habe, Nitolais 
Keifen Bd. I: 121. Lit. d. Path. Deutiejlands Bb. E ©t. 
11. 50. Schneibawind v. Bamberg II. 224. "Meufeltd und 
Kaftli’d‘ Künftter=Lerifon II. 1933.) u en 
Treu, Iofeph Marquard, zuerft Pol genannt, 
Sohn bee durfürftlich = bambergifihen ofiuden Wolf Nas 
tban zu Vamberg, geb. am, 25. D = en 
füngs nur den gemeinften- Hebräifchen 
1. viele Geifteskräfte in früher Zu 
yeßwegen von feinen eltern an die | 
zu Prag und Met gefender wurde. 2 
er bei einem. Wortwechfel über: Gh 
Panntfchaft mit einem Kanonitug, m 
fung der Briefe des $. Paulus. dag i 
“Derg angeregte euer für den Uebrı 
Glauben noch mehr anfachte. Bald 
feine Baterftadt befuchte er Beimlich 
fulten, 3: 8, Marquard v. Rotenhai 
wit dem Kufdolizismug befannter zu | 
bensgenofien hatten davon faum die 
yeraomnmen, fo war-auch fein Rod bi 
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feine Schwefter Bedunle, welche zu Seanffurt an- übe 
ya Gele ber exfien Eatbindung Horben ’ noch zu 
fer, als daß_fie ihn nicht vom Vorhaben der Ueltern und 
Verwandten hätte. benachrichtigen follen._ Er entwifchte ids 
nen alfo noch) im entfcheidenden Angenblide eines GSonns 


abends, lief dem Kollegium der Jejuiten zu, wurde unter 


dem Beiltande des Sreih. Marquard oh. Fofeph_v. Dor 
we cdald Taufpathen, und bes Kanzlers Tr. v. Karg als 
Firmpathen am 3. März 1753 Patholifch ,. und Dei ie 
. Namen Zofeph Marquard Treu in ber Zaufe, welche ihus 
‚der Jefuit Wender a Erlaudnig des Weihbifchofs Wers 
ner Schnag ertheilte. Sein Eifer für die neue Glaubens: 
Ichre wurde fo.groß,, bDaß-er bald mehrere jüdische Hami- 
hen auch für diefelbe gewann. ch nenne nur beifptelss 
weife. Sensburg, Gotthardt, Förchtgott, Welten .ıc. 


verehelichte fich mit Katharina Friedrich, der Tochter Heinz 


sich Sriedrichs, eines Malers. Seinen Lebensunterhalt ber 
og ;er anfangs aus einem Galanterie > Kramergeichäfte; 


898, 
allein durch verjchiedene Diebereyen und andere häusliche 


Unfälle wurde er fchon nach vier Jahren zum gaenzlichen. 
-Berderben gebracht. - Um fein. und feiner drei erften Kins 
‚ der. Leben zu. friften, mußte er fich daher zu den geringften 


Wrbeiten verwenden loffen. Ein glüdlicher Zufall führte ; 


ibn: in die, MWerkflätte der zwei berühmten Maler Nicol, 


root und Zorenz Theifinger, welche bei ihn wohns 
.: ten, und .bie Mittags s und Abendefoft: are | 
in ihm verborgenen Keim zum Künftler. entbedten,, und 
ur Reife zu beförbern fuchten. .. trug noch vorzüglich 
er Domdechant Franz Konrad Graf v. Stadion bei, 
weicher ihn auch in der Nahrung und Kunft Erdftigft un: 


+ 


| 


en-, bald den 


terflügte, und fogar die Ernährung feiner. Sau und Kins 
der übernehmen wollte, während er zur höheren Ausbifs 


dung nad) Rom auf deffen Koften reifen follte. Doch biefe 
 Begünfligung nahm .er aus Liebe fi feiner fchänen Gattin 
aicht an, welche Dem hohen Gönner felbit zu gefallen 


fhien. Die große Unterftügung feines Rillen Zriebes für 
t I unermüdeten Sleße nd 


ar Malerfunft fpornte ihn zu 
üchdenken, daß er fich felbft allmahlig zum Künfller ems 
por fchwang,. „Die Ubteien Bildhaufen im würzburgifchen, 


und Gihuffenried bei Rayensburg in Echwaben erhielten 


„yvei fihöne Ultargemälde. Ja unjerer'Satobskicche befindet 
fich noch eine Maria und ein Fohannes am Kreupalter, 
melde fein Sohn Nicolaus unser feiner Leitung. verfertigte. 
Die von hin verfectigten Portraits, waren ben Urbildere, 


x 
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fehr. Ahnlich. Seine alten Köpfe nach der Natur, woron 
Der. geiltl. Rath: Schellenberger einen Befißt, wurden 
wegen des freurigen Kolerits und fleißigen Pinfels-fo-hoch 
gefchägt, daß die meiften derfelben in das Austond — bes 
fonders nach Wien und Berlin — mit befonderen Beifalle 
gefendet wurden. Seine Thiere, welche er größtentheils nach . 
Der Iebenden Natur malte, batten -den fchönften Ausdrud, 
und feine Stillleben, befonders Hausgeräthe, waren allges 
‚mein gefacht.  - I R 0 AR 
n n 5. 1766 ernannte ihn der Neichsgraf Erwin v, 
Schönborn zum Auffeher der Gemäldegalerie in Pommerss 
felden — eine Stelle, an welchee Treu noch mehr fich 
pervolllommpete. Er verwaltete fie bis zum Tode dei als 
ten Grafen, worauf ihm fein Sohn unter dem Grafen 
Hugo Damian von Schönborn nachfolgte. Tim» höheren. 
. Alter war er nämlich fehr fchwach am ganzen Körper ges 
worden , weswegen ihn der Kürftbifchof Franz Luds 
wig v. Erthal 'mit einer fehmalen Penfion von 150 fl. bes 
aädigte, welche ihm auch der nachfolgende Fürft Chris 
Htoph Franz von Bufecl: aus feiner Privatlaffa zahlen tieß. 
Er ftarb am 8: Juni 1796, nachdem feine Gattin fchon 
9 Sabre, und. zwei. feiner Kinder 10 Jahre vor ihm vers 
en waren, Er hinterließ roch einen Sohn und zwei. 
- Töthter. we SR en: ee 
Treu, Joh. Nicolaus, des Vorigen erfter Sohn, 
geb. zu- Bamberg: den 16. Mai 1734, widmete fich des 
Studieren bie’ zur poetifchen Klaffe, und durch Pribats . 
unterricht der Sjefuiten bis zur Philofophie, ging gegen den 
Willen des Waters und der jefuitifchen Kebrer: zur Malers 
Funft über, und verweilte eine Reihe von Jahren, während _ 
welcher er:auch feinen jüngeren Gefchwiftern Unterricht im _ 
Malen ertheilte, im väterlichen Haufe. Durch eine glüds 
Kiche -Bekanntfchaft mis dem General und Herzog Karl von 
Zweibrüden , welcher dag beftens getroffene Portrait des 
ehem. Hofraths v. Lebergerber gefchen Hatte, wurde jener 
‚ veronlaßt, Sich felbft: malen zu laffen. Nach der-Bollens- 
bung. des- gleichfalls wohl gerröffenen Bildes benußte der. 
‚ Herzog bie’ erfte Gelegenheit, den Künftler feinem Fürften 
Adam Friedrich von Seinsheim zu mpfehlen ‚welcher ihn 
sogleich. zum wärzburgifchen Hefmaler unter dem Üttel eis 
nes fürftb, Rammerdieners ernannte, amd 'zu- Bildunge« 
 wellen. nach Paris’ ıc. unterflügte, - wo er fih 9 Tchre au 
der Zeise Karl Banloo’3 und Plerre’s zu vervollfommmm 
 fuchte, und woher. er auch feine Gattin nach Würtug 
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itbeachte. Nach Eurzem Gemiffe- bes Häusliden üdrs 
= fich als Wittwer nach Rom zur höheren Ausbilgung,: 
. Dort genoß er das Glüd, den Pabft Pius VI. in: Leben 
größe zur böchften Zufriedenheit zu malen, wofür ex mit 
goldenen und filbernen Ehzenmedaillen.nebit einem ‚Diplo 
ausgezeichnet wurde, und wonzit er. bie größte Aufnzcafs 
famfeit aller in Rom lebenden Künftler, und Runftlenner 
auf fich gezogen. batte.- Das Gemälde warb von der Mar 
._ demie mit dem großen Preife gekrönt, und der Künftier 
in die Reihe ihrer Mitglieder aufgenommen. Nach einem 
Aufenthalte von mehreren Jahren, während welcher er 
durch feine Kunftproducte bie Eiferfucht mancher Stalicner 
gereigt batte, begab er fich in -Gejellichaft bes Generals 
der Karmeliten über die Schweig, wo er bejonders. zu Sos 
lothurn , dann zu München und Kaiferdhrim vermeilte, 
wojelbft er das Portrait des 41 Jahre alten fchönen- Abıs 
Säleftin Angelsberger ek nach Würzburg zur 
rüd.. Hier hatte er noch einige Jahre ruhige. Befchäftigung 
mit feiner Kunft bis zu feinem im, Jahre 1786 erfolgten 
an Bon feiner Virbeisen verdienen noch vorzügliche Er: 
wäbnung : Be a i \- 
| 1) Das auf dem Gechefe gefertigte Portrait bes Gare 
Mdem. Friedrich v. Geinsheim: in Lrbensgröße, weihes nach Min | 
en an defien Nrudeg gefäldt wurde. Ä 
x 2) Ayt Städe im. großen: Bosle des Erneltinifgen Yrie 
fierbaufes su Bamberg,' nämlih: ‚Karl. von Borrrmi,. Zofah - 
WBartin, esse Hieronymus, Umıbres, Augukin unb: rege 
der. 


U) o. £ ’ 

3) Die Näliche des verloruen Sohn in der Dber= fern 
. Kirche verdient befonbers bemerit zu werben, welche, der. Yfarıst 
Shüellenberger aus ber gräk, Neotenpaniigen Sammlung: dat; etw 
. ftreigen lafien,, au - 

- 4) Ein Witssgemälde in der, Diexien»Sirche, auf. em. Rs 
seleiberge au. Würzburg, weihes ben. h. Nicelaud, im. Eirhligen 
WKerrihsungen varfiellt. | ee 
| 5) Zwei Saleriefiüde fhr deu: Hof dafelbft, ndmlid: bie 
@rshlhte der Zudich nor dem Holoferued, ab die. Nikkgahe: her 
Gars gun Wbrafem bei dem Hofe, Pharaos- in dem Sochaltergs 
uihlde ber chem, Dominitauer» Kircbe- zu Wünburg, 5 - 

6) Da6 Wlfargemälbe. der chem. Daminilener zu Wärg 
Purg, ben db. Dominitud vorfielend- mit den vier-Wisittbeilen, ' 

.. 7) Dab Bild des hd. Zransidind, melses: ehemals: im Dies 
ferkorlum ber Branziöfener zu .Banıberg: was, -icht aber. bei bem 
Saynzinem u ibn ae. ©... er 
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4 By Ba Men befihben fi bie Wpohttaite wor Wenerat Hüte 
AR, Bann vone Water uniers Tenigen Mönige ld Remitktanbanteh 
‚ ber Reidsarmee‘, vom General Merfitemetp? : T "7. 
‚+79) Die b. Elara, ber 4. Iöferb, S. Jacobus de Mar- 
ehia, S.-Lirdovicus Episcopus Tolöfanus befinden fiy-ge: 
Benwärtig dei :Wirar: Heinmierlein, weile ebeifals Im Mefertos 
Slam_ der Framfidfaner aufgeftelle waren -— 
40) Sein Homulud- und Remus in Lebensstöße — au) 
band mit einander ringend — und Im: Vegriffe: einander gu - 
morden, wird von allen 'Kunftlennern als das vorzäglihfte Städ 
Setracıtet; es befindet id gleihfaus bei Wicar Hemmerlein. Seine 
‚Berdide (den ein fehr Lebhaftes Kolorie haben, feine Koinpolte 
a. ehr Im Geifte der Tranzofen,': ale der Nömer geweien 
ee er Kr 
En led Kath Deutfäl. I. a, 105. Gchneldamind’s Wiek 
1a 'v. Bamberg 1. 213°u. 277. Nicolas Meifebeior... i57. 
Meufele Künftier:2er, I. 146.) Fa DIN: 
e: "ren, Marie Anna, geb. zu Bainberg am‘26; 
Bull 1736, widınete fich in früher Jugend der Mulerfunft, 
erprobte ihre Wortfchritte durch gefchaßte Sagüftüde mb - 
Miniaturgemidtöd; unter welchen die Abbildungen des Sets 
‚3098 Karl von Zweibräden,, (Vaters des jegigen Königs 
von Beiern) des kail;‘ Generald Nattic, des Faif; Gefande - 
sen Wittmann, uhd mehrerer anderer Benerdie des, Tjäh« 
rigen ‚Krieges vorzüglich merkwürdig ‚find: Ihre Kunft, 
gereinigt mit Förperlichen Vorzligen, fefjelte Jogar das: Herz 
Des. ungarifihen Generals Verfifowsßy in fo hohem Grade, 
Boß er fich unter fehr vörtheilhafter Bedingungen mit ihr 
‚verehelichen: follte ;; allein fie gab im Borgefühle eines ans 
‚berte Verufs_eine Abichlägliche Antwort. Nach 2 Jahren 
Verehelichte. fie -fich mit dem Reuicrtungsadvsfateh Gerol®, 
amd- ach deffen Tode mir dern Waifenhausverwalter Geörg 
Zudivig Hemmerlein zu Bamberg, ftarb im 3. 1786, und 
Binterlich -3 Kinder. Obgleich übrigens ihre-meiften Tagds 
Müde ganz wahre Naturgemälde find, fo ift doch an meh: 
reren auch cine iffe Mengftlichfer und SHärte nicht zu 
‚gerfennen.. Im Mintaturmalen war fie fo Fräftig, als im 
IDelmalen! re frühzeitige Verehelichung im igten Jahre 
Fr ne -feßte: der fernern Yusübung ber Malerkunft 
| ranlın. © SR EAN u: 
Treu, Job. Jofeph Chriftoph, des Vorigen 
‚Bruder, geb. zu Bamberg 1739, bildete feinen Geift durch 
hesfepicderie Reifen aus, auf welchen ’er alles nach der. Nas - 
tur zsichnete, wodurch ar die Erhöhung:"feiner Wilbung 
 Bamb. Künfl; Ser. 1], (8) 


= x 


Ast 


für möglich hielt: Im I. 4765 hatte ve Blei it, in 
 Berkrdatt seines Obnners, des bamberg Dierehef 
meifters und geh. Nathe Fr. v. Rosenhan nach Stuttgark 
‚fommen ; wo gute Kenner feine Arbeiten bewunberten. 
Din bier rief ihn der Kardinal und Zürftbifchof v. Kasten 
nach DBruchfol zum Malen berjchiebengr Kabinetsftüde und 
allet Lands und Bergichlöffer im Zürftentbume Spegen 
eine WUrbeit wurde mit dem win een Beifalle fewer 
itgenpfjen aufgenoinmen, ‚und her Nachwelt durch Yale 
Hung in dem bei Bruchfai gelegenen Schloffe Kislau zur 
ferneren Würdigung empfohlen. "Er begab fich hierauf, an 
die. neu errichtete Akademie zu Düffeldorf, wo er in feiner 
Kunfifertigfeit noch. große Kortfchritte machte. Er durdy 
anderte Slandern und zeont „ wo die Anficht mehrerer 
Ian Sturme befinblicher Schiffe feiner. Phanthafie reich 
Stoff. zu den fchönen Seeftücen gab, weiche er fpie. 
lieferte ‚er Kinterließ überall Proben jeines ausgezeichneten 
Maler = Zalentes. Auf feiner Rüdreife wurde er dur 
den Titel eines Fursfölnifchen Hofmalers erfreut, and baft-, 
nach feiner Ankunft zu Bamberg 1774 :wurde ibm auf 
bier der Charakter eines Hofmaler, wozu ber Fürftbifchef 
Bier Ludwig v, Erthal ein Sabreögebalt non. 100 ft. fr. 
Inzutägte ‚„ verlieben. Der -bohe Auf feiner Gefchiktihs 
Feit und das zunehmende Greifen s Ulter feines Vaters be 
mog den Srafen Auge Damian v. Schönborn, ihn zum 
Director der Gemälde: Galerie zu. Pommersfelden. zu ers 
nennen, in welcher Eigenfchaft er. ungemeine Kenntnifke 
für die Micderberftellung alter und fchadbafter Gemälde 
erprobte. Er felbft malte gewöhnfich.nur Schauer, Schreu 
ken und Werwunderung erregende Gegenftände, . B:Srn 
ftügfe‘,, wovon ebenfalls der Vicar. Hemmerlein 2 befiget, 
ie berdienen gefeben zu werben, Landfchaften, Stürme, 
bie. Wirkung eines Windhruches_2c. Sein Styl war ruhig, 
warm, Eräftig und gefällig in Both’s Mognier. Gr ven 
ehelichte fih 1782 mit der Lochter. eines Kandbeamten Ev 
Sauer, mit welcher er 7 Kinder zeugte. Er farb am. 


. BDetober 1798. 


Unter feine vprzüiglichften Semdlbe werden: gezäftt: 

1) Eine Landfhaft und ein Geeftül,. weihe. einft DE: 

Baron Franz v. Onttenberg zu Sternberg befaß, -- , . 

2) Die Mbblidung‘ der Gtadt Bamberg, (ein jung 
‚Wrobuck), :und zwei Supraports zu Bauer : 

0,3) Bel Geeftäde in der, ehe. Eammiung bee. 

Bess. Yhiliep Auton von. Bnstenberg, -;,,., ce . 
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80 2) Beh Teningen fan SEHR ERE ROkcae Gern. 


ajy POi elite. tu: der Eamtttäng DH Ainfnunnt DR. 
=. .:6) Iweb gieilartige, welche: der Stadtfeulen : Kemitäkiier 


- amd Domfapitular- Wros Deflgt. Seht Wide: Audere Kanbfhaften 


AR Soeftädk find Im den vorzäglicften Städte Deutihlandg su 


‚Anden. €6 If se zu: bedauern‘; daß er niäf anhaltend teißid 


wer, um allen Veftellunigen: Genfge--zu ’leiften , md eine no 
Höhere Stufe in feined-Kunft u erfleigen,: Denn fo Ihön au 
feine: Sufammenfepung 'btt Gegenftänbe, fo. Be: glühend, gi 
zend und dirtfichtig fein: Kolorit war, fo genan er bie Tebende 


and todte Natur nabziahmen iwußtk‘,; -fo. waren doch felne cle | 
Fra 2, 3 a ge. d ; 2 


ee 


Ben zumeilen etwäß-hart: und Hleiulih. ° | EN TREE 
- Treu, Katharina, geb: yi Bambeig am 21: 


u | zu 
Roi 1742, war‘ unter ihren Gefchreiftern Blejehige; weldhe 


. Früher, al die übrigen fich der "Balerfimft ntdmete, "Sie 


/ 


Snferten,, Zrüchten, Blumen , und: andere leb 


zeichnete und ‘malte nämlich fchön:im jehnten Jahre, bat - 
väch dem erften Genuffe des Ubendimales , mannigfältige _ 
©egenftände,, und: fegte:diefe Vefkhäftigungsart fo viele 
fahre fort ,. Bis fie in:-fich- einen Überwiegenden oe Bine 
vie Di 


nge 
fühlte, ‚Der: Kardinal und Bifehöf- Sr Butf Br 
 Bruchfal erhielt durch: den Warhszieher Mang aus Bamız 


“berg mehrere Gemälde derfelben; ec wart; darüber fo -ers 


freut, daß er zur Nasbildung und‘ Ermünterung ihrer bes 


fendern Kunfanlage verfchicdene.feltene itolienifche' Früchte . - . 


"ihr fchickte, Abbildungen derfelbin-beftelfte, und H ch.des 
 yei beftein Belingen fie felbft zu Fich, zieh, Sir verweifte 


einige "Fahre--ir" Wruchfal,, begab -fich auf‘ ein’ Fahr nach 
Düffeldorf, und Fehrte auf eine Furje Zeit nach Bruchfaf 
zuräd. : Da ihr Görmer-fich zu-ımvermögen- Bielt, fie nach 
ihren: Verdienfte lebenslänglich. zu unterftügen , fo fchiekte 
er eines ihrer Gemälde zur Empfehlung an die Akademie 
der Künfte zu’ Mannheim. . Bald darauf gegen ‚fie_am 
38. Nov: 1769 Yen- Ruf erfer Kadinetsmialcdtin bed :Nurs 
fürften Karl Theodor mit freiem adrtier und diem Yahre« 
gehalte von 800'fi. Diefes genöß fie bis zur Veränderung 
des Megieruiiäsfiges, (mit welchem fie nach München‘ wans 


Sem -follte: da fie fich aber wie viele andere Aüänftier 


weigerte, fo.serbeaup-ibr Sehalt'um 200 fl; vermindert, 
Sir fand emte'ideelle Entfchädigung’ in_ber Ihr am. 15; Kebr, 
1776 gewordenen: Auszeichnung ‚daß fie als ordehrkiche 
Drofeflorin- der Düffeldorfer Akademie der Maler; + 

! 


"Pauer s- und Baukumft ernanns war.  Wlurch- vexehrlichte 


er 
’ 


. 
} 


Wr 


ar am 4. un getan a 





amens 
eugte wit ware ir Bee wei 

ter, wurbe aber wegen ebeliche er Zwifte ba en 
verlor den. größten. Eheil ihres, Vermögens, and ac all al 


Firtwe zu Mannheim any 11.-Det. 4814... | 
Die smeiften- ihrer Bemälbe And zwar durch _die Kunfl 


bfer Uttoria nach Italien und England gewandert. D 
Bände zwei große: Brüchtenftürte im der Düffeibosfer nd 
keic, und € m fo_viele in der PBambEnKE aufgeftellt ; 


eiche fich iest.ge München Aafinden; 0 der. jegige & 
erander von. Kufland. bat als © mehrere Ger 
mölde auf. Beltellung ‚von ir alas j Privatjarıms 
lungen Fonnten nur die reich Kunftfr freunde Fe 


e un dobe. Preife a Im 0, SHuttenfchen Kas 
urg find einige fchöne abın ihres, Pinfels; 


En ae nr Kür 
@ A iboube amberg 
eine fchöne in Gold pr Kanne. BE: 


er rübmen an 


.. Oemälben  Aelnı, die fchöne Anordnung bes Gans 


das feuerige Ir Bl die Bhene Harmonie des Heike 
rafeln ‚das aharge ihree Trauben, und an ara 
Bdlpgefäßen den Warte indrud. Sp männlich breif übs 
sigens. ihr .nait 'Sleiß verbundener a ze vers 
riet, doch. ihn er. Pemälte. einem lan er 
fpectivifchen "Kenatnifien. 


ni .Kreu, ana Dre fieh 

..  KZurwan Sg LT Dialer. Pr elerlte fi. 1764 

—66 zu alte dt in.der jegigen Nentamtswohnung 

Koften des damaligen Beligers derfelben „. Hafrath. Stap 

mit ‚der Anfertigung mehrerer hiftorischer Dedenz and Rn 
emälde al frespo, und mit Oelgemälben als ‚Suprar 


En weiche von Kchnern ‚noch immer DEOURDEE WErbens. 7 
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s I 
) Bi 
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; Re : j 
Usimann, ER® Adam, aeb.;gu den 17 

en nah dee berühmten N, Bär i nr n 

1). bildete ‚fi in München zum oıhponift iten, 


E nn bierauf in A fürftb. KHofmufildinector, : 


| ‚ee ‚vermöge feiner g ‚andlt en, Kenatniffe: unf,; feiner 
Blfkgr get manchen . Birtuojen ‚zum. ‚SKomponifien ges 
Er felbR war. ein braves Kompomifk,, jente ges 

re I gründlich, aber. auch ‚fchwer ;. s.weäwegen frine 


EKE-u Area 


20m ei äh 


Produkte nicht fo reigend für bie Shren ber, Layen, als - 


angsnehm. für jene ı der ‚Fingeneibten mas, Aus. Bekieh 


/ 


Dz | 87 
binbeie Sf er Ban Dell) erfieitten.: " Die Binkint 


lange :garder fein durch viele Werebrer und feineriimternes 
orbneten veranfaltstes Subelfeft gehalten‘, als.en an IE 
‚Det... 1802 :Harb.>r. ee A ee 


en 


inMimer, Thontas „einMoley.-ade WBanıberg, ‚legte 


"beit: Bernnereinigten. :Bıhtft ber. Maler 


‚und Bilbfchniger den. Befkeneiv ab. KScharsids Me)... 


Ungor, Unger, Dinger Dlingers, DOswaldy 
nn en. Be ep wern RT a SE: h 
‚so Balaub, Bearg Sebaflian 1719. Male 
Bamberg und. Ponmersfelden. . . .. 2. nn. 
„. Netaub, Georg Ehriftopb, wurde durchcbie 
Sumilie: Kreu; zu :einem_ fo vortrefflichen. Maler ‚gebildet, 


® 


‚daß er zum Hofmaler in Würzburg. ernanat murde, 


malt das Altorblatt:in Büchenbach ber Erlangen; welches 


- Marie vorftellt. Eine fcadne. Maria; Himmelfahrt auf Rupa . 
 fer-ift aus. der Verlaffenfchaft des U SEN - 
Minden 


Strüpf an deffen: Torben. Margarerh Rivet zu 


gelommen. ERSTER en 
Urlaub, Georg Anton, geb. 31. Dez. 1744, 


malte unter vielen Portraits auch fich felbft im Sinner 


LrYode "Batlberg. (Beine: auabärtigen Arbsiteir And. von 
SB: a De 





14052 :erwädhnt.). “ & A 3ayp“ | u un 2 
= ! Ss .“ -. ER, 
q i x Pr | .s ER, i Eee - D agree. ve til, 1 
j ... 2 Sr. ” 5 ‘ : . . In , 4 ; . a uno. ” sıy® ie tr u georan 


ee te „nein. nie Businal Del 
ee War entin, Peter, Schüler. des:.berühmten Malers 
Soh.. Maria Moramdi, lebtesim Anfange des XVII. Jahr 
Bunderts zu Rom:,: war: SNapuziner „.ımıb fertigte ein.. Dos 
 minicud Ultargemäide in: der ebem.: Dorhinicanerfirche zw 
Demberg.. (Kükli II..4984.) 7 -: aa Zr Satke 


u Vogel, Joh, Jakob, "Hoffiwfatüurer zu Barız 
Berg anf dem Kaulberg jchen im. J.- 1689, enpficng Z11d 
ft; fr. 1:Pf. 20 d: für Die Gembtbe:pes Chords‘, Schiffes 


und. der, beiden ‚Seitenginge „ dir Bopen, Sdulen :iab 
Pfeilee—:33 fl. 3 Pf. 27:1f2.0. für: die 45 Niichen em 


den Säulen des. Schiffes::und Chors der:ahern: Pfareirchn 


zw Bamberg, wie Die. Nechnung von 1711703 Irweilet. 
regel, Joh.,Cafpear, 1710:Waler und: Mark. 
wiortener :zu._ Bamberg. =: . ae. 
‚Bogel, Fofepb, geb. zu Banıbeig , erreichte ben 
Auf. eines. greßen Baumciltend, defjen "theoretiich « prafifche 
. Semtniffe 'theils auf: feinen. Stieffoßn Weiß ,: chals ‚auf 


0. 
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Ber DLR &ter, Stanislaus : geb. zu Bamb 


« 


s 


s 


8 


4 ans Ende deö nörigen Jahrdunderts. Yroben feined 
übeten Geichmades. Jind das: Pabfimann’iche Hann In 
Kapuzinsugafls Distr. I. 419, das:Echlofier Lixberfche 
am Zuße ds Kaulderges Distr. II, das. Ringelmaranfche 
D; 1. 549, "Sie Hauptwache:D.:E3240 , der 1772’rerich- 
sete Flügel des prajettieten:Uniserfitäts-Webiiudes im Bars 


. gershofe: zu Baniberg, das'v. Broßfiche Schloß. ie Bleifes 
LE 


- 
s 
Pd 


Bau, und die Prarrlirche za Hallfeld. 2... 
Vogel, ob. Anton, bes Vorigen Sobr, geb, 


inen Ieibichen Eoßi,: I... -Vopet; Hi forterbteh. > @n 


[ 


Bamberg am, 13. Sum 1773, _ fertigte das Scabtrath 
Me dhartfche us im Steinweg "Di. 1143 ‚.webeirer 


4öboch: feine. Gefundheit und fein Vermögen verlor: , Er 
Febr am 12..Wdrz. 1805, und Hinterlich eine -bebrangte 
ittwe mit wers$inbern.. : . : : .: fi 


2... Bogt, Hank (Fohann),..cn: Maler aus Ban 
: berg, wurde 1473. al&. Gefell, bei der vereinigten Zunft der 
Maler ,. Bilbfchmiger. und Glassraler zu Würzburg aufge 


aemmen und beeidigt. K Scharulds Me.) 


n 





$uni 1794, widmete fich der Malerdunft:zurrft idee Am 
leitung des berühmten Neflaurateurs Dorn, dann zu 
München unter dem Director Xange und Profeffor Kellers 
bofen. Er kehrte nach Bamlerg zurüd, wo er fich durch 
piele, Portraitd bekannt machte‘, ımten.iwelchen -feire 'ganze 
böusliche Bamilie ia Rebensgrößs wegen. der. genaueßen 
Webnlicyfeit den meisten Beifall. rinemtcte.. Hierauf 





er-fich nach Augsburg, wo er burch. viele‘ beftend getroffene - 


Portraits in mehreren Fahren fidh..die. öffentliche. Achtung 
'euvarb: Er -Frhree nach Nürnberg AlraE, mo ec gleich» 


.s 
dt un 5. E 


falle dur) ‚Familien » Portrait groben. Beifall_ erlangte. . 






r.spurbe plöglich. von: siner Bruftfrankhrit überfallen ; in 
gie: welsher en Sich zur beflexen. Pflege in Teine: Barers 
t bringen Heß; allein er.verfchied nach. eineim zwelmos 
ndtlihen Stankenlager am 10. Aug. 1823. - =: 
Bahdter, Ipanay, DIE Verigen. Bruben, gch 


| 4.-Sep, 1804.,. lernte Die Unfhngögrände der Malrekunft 
... von bemjelben, und ift gegenwärtig zu Ansbach mir Del 


und Ministur-Bemdlden fehrbrishäftige.. 
>. Bagner, Briedrich, geb. zu Kronach am 5. 
Dörz 1750 ‚’unferrieptet Durch den bafıgen. Pilchauer Une 


Ar u . 


/ 


dreon Bendys Meß M-gegen das h-sno als Bildhauer. 


mit der. ZLochter, feines Su endlehrers. Bester, Bartb aus 


Kronach , und zeugse.mit ihr 2 © 


zu sieben. Eines feiner-&emälde hat die abreyahl 1er: 
Ö 


ein, Alabäfter,- Holz, Elfena 


bein, Meetall ıc. Seine fehönfte Kunftprobe lieferte er auf -. 


zei. vielen Zrintens ftarb.: Hatte er fich:gleichwoht fehon 
großen Ruhm in feiner Sunft..erworben , :fo:wurbe er doch 


vorigen Sahrbunders. .: ae Ä | 
. :Wechter, Georg, lebte ald Maler und Kupfers 


\ 


20 


. Wonder gu Warkenvdihet 1600; ün vateg ma 


‘. $erfigte 1) wahrfcheinlich zu‘ feinem im (Pantheon u & 


- H irche — Se 10, Schuß.boch. und ‚breit mit Figuren in Lee 
wi für den Amtiong.. Groß: (w. Reikler.) 


gerrungsratbes, tvar’ geboren’zu Bainberg: 15. Apr 1750. 


. tehfprem. ho Spriftlieutenents Mühler und Koch die 


‚zu Taufen: wänjche..(v. ‚Reider.) 


eftochen wurdeh:: (w. . eider.) 

"We He A Maftt jun’ Bere beffen. Wirhne ns 

am’ 30." DER. 

mahlte, wie u 2 ärtnnrritel 

Weiß,‘ 

dent’ von. Ho fladt-, febte 1756, is ereflen u 

en Reiser. Ditterich,;: ‚geb. zu Baynherg 17 

WarBe. von feinem ‚Stiefbaten Sofeph Vogel und auge | 

iu. Wien, "war derjenige Bgumeifter zu Bamberg, 

mike eher Ylrch, ichmad und. Derm en die ir | 
Orhan Klee. Beit: gerzufteflen. jm "Stande war | 


pärtin beneifen.. ‚| 


E an der U bjehrung 48055 fine; zei Söhne folgten ihm | 


gabe i imm Tode nadr,. und hur feine Tochter ,. Doris Fi | 
an fich ber ‚fchönen. Aunksnfinde ihres Vaters no | 
erfreuen. Werke feiner Baukunft a 2. Q. bie Saftpäufe | 
zum. bamberger: Hofe-und Prinz 

„' Belles,. Balthafar, Konsentuaf- von Bon 


4146 ermähnten) Buch-‚Virgiliocento eto. das: Titelöupfes- 
4630 mir. ben! Mokogramme: F..B.. We : 2) Eine: Aufiche 
der Vbtey Banz nis Exfdrung 1629, woven ich vielleicht (FA 
Den winzigen beichädigten- ibüruckhefige, und einen: ‚beffert 


.., Werner, Mans, VBiübhauer zu: Banbe 41580 0), 
verfer gie 2 a6: Grabmal. der Familie von Meng er&bötf 
ftein auffen: an :der Ülicfeite: der Niallfaprne 


bensgröße, 23-in der en au Sorchheim das Dmis 


Wefihenfelben, Heinrich, :4718 Mourermeiftee 
gu Bamberg.nach ‚dem Pfarematrikel bei St, Marti. 
Welten, Leopold v., Sofn eines Hof = und Ne 


Ibadierte.4763..3u° Würzburg . auf ber Univerfi le 
fuchte. die Zeichnungsafademie, und erlerafe. unter ven 


hematif, Sortifißstion, und Baufunft. Cwiwiämete feine 
Fleiß der Ponfik „, Belerei und Artikeelwiffenfchaft‘, und 
frat 1768: als Sreivilliger in den Soldatenfiand. Zu Bam 
berg wurde er 477% Penerwerker, un’ 1775 sur Franfilchef 
Kreisartillerie aufgenonimen. : 1775 fing’ex.an' Privatundets 
sudriverichicbenen Dürkigen: zu geben, wurde 1776: ng 
junfer, 


en 
U ER N. VE ah a 5 





Wetillerie „Lieutenant. . trat ex auf 


perpofifämmnen. Während 22 Monaten: befu ie ex” de 
Bocp Hramngn * bie Niederlande , an Preu ? shrk 
anorg jurüd, und reifte nach en, "fing 
hren , Böhmen N öchfen. Weberafl befudhte‘ e AL 
ngenieurs s umd Zeichnungs s Ulabemien ,. zeichnete herkz Hi: 
rdige Gebäude und Maschlenen ab, und legte in jiog 
Bitinde N Yufriahmen dem Sürkbifshe e ar ah 
yune er 1793 zum WrtilleriesOberfieuteriant Be ni 
Welcher. Cigenit ichaft er viele: Sünglinge , ibefche ; 
B: Ve (wie ee a rat Meißner” zu Münfhen) hoc) { 
\ faatsdienfte. find, im geichuen unterrichtete. 
- "Im Sabre -4794 den 5. Juni übergab Meft 
Fürfen eine Vorftellung, worin er die Nothwendigke Hi 
den’ Nugen der Errichtung 'ciner ZeichnungesAfabein:: bärz 








in 









te. Kranz Ludwig vom Eifer befeelt,, ni. wos! Aline | 


ore der Univerfität beitrug, 'zu Me 1 e Pie 
en Beifall, aber nun war hiezu fein.& 
bat den. Stadtmagifirat, ‚ihm, jenen von Sin: Bi = 
Reine vorher benußten Sal im H6 
| ür den Zwed dee Anreunpis zu. Öffnen. : Sieh 
Beoriche ide I ahrt, Fifshe, Sri ‚Stähle, ‚S 


en zu-laffen, alle‘ Sähre 3 Klofter. Bienmbolz N: ge ben, 
und: Die Reparatur bes Gaales auf‘ Dr U asjer 
Bafür verf verfprach Wehen! die Armen 'umfon 


a zum ordentlichen Lehrer der Ingenjeur> und 

ung& « Ulademje, und beiphte den, Stadt mes, Pi 

her den Saal -berrichten, ließ. Den 16. 8 fi. .17 

AO Uhr geichah Die feierliche Eröffnung. unte Eromnit 

‚und Paucenfchall, .noprayf eine han und. Dankiag ung: 

€ an den Landeshern und Magiftret‘ Abachi ER wurde, 
er Hürftbifchof befahl der Ooffaminer , alfe Tab m 


Fichten. Nach erftattetem ‚Berichte ernannte af Sal) Br | 
we s 


Kalk Brennholz abaiehe en "pr Se den 12. U A : Zr 
Jun 


Beiertagefchule Welten wurde-am 4 


795 mit der Saupfmaunsftelte belohht , grhielt.4796 Ye 
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Recevez, mon cher cousin, un faible tEmoignage de 
mon affection et de ma reconnaissance. Que ce nom, 
dont votre illustre frere a fait le symbole de l!’amour du 
pays, avertisse ceux qui me liront, qu’en &tudiant 
les auvres du genie &tranger, je nai jamais cesse de 


penser ä la France. 


Paris, le 30 oetobre 1841. 


AVERTISSEMENT. 


En ı8ı ı, au moment meme oü. madame de Stael 
publiait son livre de !_4llemagne, commengait a se 
faire sentir, au-dela du Rhin, parmi les plus jeunes 
artistes, un mouvement dont les resultats n’ont paru 
‚au grand jour qu’apres la mort de cette femme il- 
lustre: en sorte que l'ouvrage qui nous a inities & la 
philosophie et ä la litterature des Allemands ne con- 
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tient aucun renseignement sur la revolution qu'ils ont 
faite dans les beaux-arts. J’ai essay& de combler cette 
lacune en rendant compte des ouvrages nouveaux de 
leurs artistes i et des anciens monuments sur lesquels 
ces ceuvres sont modelees. 

‘Je n’ai point ä expliquer lentrainement qui depuis 
quelques annees pousse les Ecrivains francais ä etudier 
attentivementles cr&ationsde !esprit germanique.Est-il 
besoin de justifier.ce que tout le monde subit de gre ou 
de force ? Quant aux personnes qui, sur le peu qu'elles 
connaissent des productions de lYart allemand, sont 
pretes a s’ecrier quil ne se fait, chez nos voisins, que 
des imitations aveugles, et qu'’on rend un mauvais ser- 
vice ä notre pays en les lui recommandant, je les prie- 
rai de suspendre leur jugement jusqu’apres la lecture 
de mon livre. S’il est vrai que je n’aie point fait voir en 
quoi tout ce remaniement du passe interesse justement 
!’avenir, je me soumettrai ä leur condamnation. 

Le travail que je publie est le fruit de trois voyages 
consecutifs faits en Allemagne, et de plusieurs ann6es 
T’ötudes. Un architecte plein de savoir et de got, 

M. Leon Vaudoyer, qui m’a accompagne dans ma der- 
niere excursion sur le Rhin et sur le Danube, me per- 


mettra de le remercier publiquement des indications 
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pr&cieuses par lesquelles il a sans cesse soutenu mes 
recherches et mes conjectures. Je prie lesartistes et les 
critiques de l’Allemagne, qui m'ont regu avec une bien- 
veillance marquee, de recevoir aussi l’expression 
de ma gratitude; je crois les sentiments que je leur 
temoigne d’autant plus dignes d’eux, quils ne m’ont 
. point empeche d’&tre impartial, et quelquefois'meme 
severe. Quant aux &tudes auxquelles je me suis livre,, 
je n’en veux parler que pour dire quelles ont ete con- 
sciencieuses. J’aurais pu, comme c'est l’usage de quel- 
‘ ques Erudits, charger mon livre des notes de tous les 
volumes que j'ai feuilletes; mais cette maniere de 
solliciter l’attention de l’Acad&mie des Inscriptions 
et Belles-Lettres m’a paru trop puerile. J’ai cher- 
che Tutilite plus que le succ&s, et n’ai eu d’autres 
pretentions que d’apprendre serieusement & mes com- 
patriotes quelques particularites qu'ils ignorent, et de 
leur rappeler quelques idses qu'ils ont oubliees. 
Quoique j’aie publie, dans les Revues, des parties de- 
tachees de mon travail, on pourra se convaincre que 
louvrage que je fais paraltre est completement non- 
veau, tant jai refondu les fragments deja imprimes, 
et tant la place m&me quils occupent dans le plan ge- 


neral a change leur valeur. En composant ce plan, je 
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n’ai pu me restreindre aux conditions du genre pure- 
ment didactique; et peut-Etre dois-je en demander par- 
don. Sireduit que’soit le cadre dans lequel j’aipr&sente 
le r&sultat de mes observations, et si peu qu'il se deta- 
che du fond meme du sujet, il m’a &te d'un singulier 
secours. J’ai voulu &crire pour tout le monde sur un 
sujet qui n’interesse peut-etre que les artistes; j’etais 
force de donner quelque chose ä la fantaisie et a l’agre- 
ment, et cependant je craignais de tomber dans cet 
exces, trop frequent aujourd’hui, d’assembler des. 
phrases dont il ne reste rien. J’ai pris le parti de suppo- 
ser, au commencement de mon livre, que le lecteur (je 
lui en fais mes humbles excuses) ne sait aucune des 
choses dont je dois l’entretenir, mais, A mesure que j'a- 
vance, je lentraine dans les questions les plus reser- 
vees, et je finis par le plonger hardiment dans les de- 
tails techniques, qui ont aussi leur beaute. Puissent 
seulement les artistes n’etre "pas detournes, par les 
lenteurs du commencement, des discussions de la fin! 
Et puissent les gens du monde 6tre assez attirds par 
les facilites de l’abord, pour vouloir siinitier aux idees 
qu'amene Venchainement naturel des faits! J'ose dire 
que personne, ni en France ni en Allemagne, ne lira 


ce livre sans yapprendre quelque chose de nouveau; 
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pour moi, je verrai avec plaisir qu’on me reprenne, 
sije suistombe dansl’erreur, et qu’on me fournisse ainsi 
les moyens de completer mon ouvrage. 

En quoi les traditions de l’art germanique et ses 
er&ations recentes importent ä notre pays, on le com- 
prendra suffisamment dans le cours de mon eXpusi- 
tion. Comment jai pu &tre &@quitable pour l’Alle- 
magne, sans renoncer & lesprit frangais , auquel je 
m’attache avec une inalterable confiance, je dois 
lindiquer en terminant. A la fin du dernier siecle, 
parmi les Ecrivains formes & l’ecole de Rousseau, se 
distinguerent des esprits eminents qui, tandis que la 
revolution francaise allait tout renouveler, se charge- 
rent de sauver, de la ruine universelle ‚ les principes 
memes de la societe et ses dieux. Si, au milieu de la 
lutte, le respect du passe les rendit injustes pour les 
droits du present, ils ont bien montre, depuis que le 
triomphe a &t€ suivi du repos, que leur fidelite a l’im- 
muable raison des choses ne les empeche point de s’as- 
socier au progres necessaire des &venements et des 
idees. Apres avoir escort& jusqu’au bord de la tombe 
les puissancesdechues, Chäteaubriandn’a-t-ilpoint salue 
les puissances & venir? Lamartine, qui a celebre dans 


ses vers les grandes croyances sur lesquelles tout l’or- 
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dre humain repose, n’a-t-il point mel& sa parole aux 
discussions de la liberte? Lamennais, organe des co- 

leres du ciel contre l'indifference de la terre, n’=-tij 
pas essay& r&ecemmentde formuler en un vaste syst&me 

les opinions de la terre sur la constitution du ciel? 
L’esprit qui animait ces hommes illustres dans la pre- 
miere partie de leur carriere a inspire tout ce qui se 
fait aujourd’hui au-delä du Rhin ; en se placantau point 
de vue auquel ils sont arrives plus tard, .on peut 
s’approcherassez des auvres allemandes pour lescom” 
prendre , et s’en tenir assez &loigne pour les juger. 

En France ‚ tandis quele parti conservateur derivait 
vers les voies nouvelles, le parti democratique, issu 
pareillement de Rousseau, et plus fidele & son esprit, 
suivait un developpement contraire. Apr&s avoir at- 
taque T'edifice social, il a songe & lerefaire; il s’est 
ınis sous la garde des notions £&ternelles qui presi- 
dentä l’'harmonie de l’univers; et en tendant & res- 
tituer le droit divin des nations , ıl s’eleve insensible- 
ment vers les hauteurs que les champions de la 1e- 
gitimite defendaient autrefois contre Jui. Ainsi, lesdeux 
idees oppos6es qui sont n&cessaires au gouvernement 
de notre espece, s’unissent aujourd'hui dans les deux 


camps qu'elles divisaient naguere. Ne dans le dernier, 
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hu } 


]y veux conserver ma place sans ostentation et sans 
faiblesse; mais, pour l!honneur meme du drapeau sous 
lequel je sers, je ne voudrais en aucun instant me 
sentir Etranger aux genereux sentiments qui peuvent 
animer le camp oppose. Des nombreux exemples 
derriere lesquels je pourrais me retrancher, il me suf- 
fira de citer le plus remarquable. Honore du respect et 
de l’amitie de tous les anciens defenseurs du principe 
de l'autorite, Beranger emploie les loisirs de sa vo- 
lontaire retraite a marquer, dans ses plus beaux vers, 
le sentiment de la divine Providence qui conserve le 
monde et le conduit ä sa fin. Je serais heureux si, dans. 
le domaine de l’art, je pouvais aider quelque peu ä 
cette grande reconstruction de l’ordre qui est aujour- 


d’hui le voeu de tous les partıs. 
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DE L’ARCHAISME ALLEMAND. 


La Musique. 


Amis ‚ lorsque je partis pour l’Allemagne, vous 
ine fites promettre de vous communiquer mes ob» 
servations sur l'art de ce pays. Affranchies des agi- 
tations et des doutes de la vie ordinaire, agrandies 
par la vue des admirables paysages qui entourent 
votre retraite, vos ämes ne sauraient plus s’intdres- 
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ser qu’ä ce qui porte l’empreinte du beau. Mais ce 
n’est pas assez pour vous d’adorer la beaute souve- 
raine dans les oeuvres de la nature; instruits des 
. moindres vicissitudes que son culte subit parmi 
les hommes, vous voulez savoir ce que sont ces 
formes nouvelles sous lesquelles on dit quelle vient 
de se reveler au-delä du Rhin. 

J’ai deja parcouru l’Allemagne- presque entiere, 
fouillant les monuments anciens, considerant les 
nouveaux, etudiant les galeries, visitant les ateliers, 
interrogeant les artistes et l'histoire; mais au mi- 
lieu des ouvrages muets de la main de l’homme;, 
jetais toujours poursuivi par une voix qui ra- 
vissait mon esprit et qui le menait a son gre dans 
des regions ou je ne saurais vous faire pene- 
trer avec moi. Cette voix est celle de la musique, 
qu’on entend soupirer partout dans ce pays, et qui 
semble en etre l’expression la plus naturelle et la 
plus elevee. Si je voulais vous communiquer toutes 
les sensations qu’elle m’a fait &prouver, j’entre- 
prendrais un long ouvrage. Comment les renfermer 
en quelques paroles, quand, etranger & la science 
auguste du contre-point, on ne peut toucher aux 
generalites qui permettent de penser avec conci- 
sion, et quelquefois de ne pas penser du tout? 

Les Allemands commencent, au milieu de la 
nuit, leurs melodies qui semblent toujours en 
raconter les vagues mysteres; comme dans un clair 
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etang frappe par les rayons de la lune, les ranettes 
donnent le signal de leurs melancoliques concerts, 
ainsi ils chantent sous leurs astres scintillants, au 
bord de leurs fleuves aimes. Souvent les &tudiants 
et les ouvriers prolongent jusqu’au matin leurs 
choeurs, auxquels se melent des voix plus douces. 
Dans les cites, qui n’ont point une si bruyante jeu- 
nesse, tandis que les bourgeois reposent dans leurs 
lits de plume, les cris cadences du wachman ber- 
cent leurs songes. 

A midi, au moment ou !’on releve les faction- 
naires, la musique des regiments s’assemble de- 
vant les corps-de-garde et joue ses airs favoris; 
ce sont des valses l&geres comme celles qui doivent 
guider la danse des esprits nocturnes ; le voyageur, 
qui passe, s’arrete dans la foule, et croit suivre 
les pas capricieux de ces fantömes fugitifs. S’il va 
prendre le repas du milieu du jour dans quelque 
auberge de village, il y rencontre de pauvres filles 
qui, de leurs voix gutturales et de leur harpes 
stridentes, tirent des accords pleins d’une pene- 
trante tristesse. Qu’il prete l’oreille a leurs chan- 
sons, et qu’il detourne la vue de leurs visages 
fletris! C’est ici-bas le sort de toute poesie, de 
rafraichir ceux quilarecoiventet deconsumer ceux 
qui l’entretiennent! 

Chaque soir les villes entieres emigrent; ordi- 
nairement elles traversent le fleuve au bord duquel 
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elles sont assises, et vont se repandre dans des jar- 
dins ou les tables se dressent pour le repas du soir; 
au milieu des orchestres. Les instruments de cuivre 
qui seuls y sont admis, font une harmonie mäle et 
mordante dont les esprits les plus rebelles seraient 
saisis. Le cor, cet&cho des vagues soupirs de la so- 
litude, yjoue un röle important; il anime, pour 
ainsi dire , la nature, et tantöt module ses plaintes: 
tantöt exprime par des fanfares entrecoupees li» 
vresse de ses confuses ardeurs. L’orgue, qui est 
demeure dans les temples lutheriens apres que lau- 
tel y a&tE renverse, et qui les remplit tout entiers, - 
est instrument par excellence d’un peuple dont la 
musique ne sait que verser des Jarmes ou pousser 
des cris de triomphe. Tout ce que la religion a 
d’harmonies infinies, tout ce que la terre a de sour- 
des rumeurs, il le fait a la fois eclater sur la tete 
de ces protestants, qu’il ravit ainsi & leurs senti- 
ments finis et ä leur claire raison. 

Il semble qu’un pays ou la musique est ainsi 
me&lee a toutes les heures de la vie, et repandue 
dans le peuple qui feconde tout, doive produire 
sans cesse des maitres capables de rassembler dans 
des oeuvres meditees les melodies qui hruissent 
sourdement dans.les oreilles de tout le monde, Il 
est vrai qu’on trouve toujours en Allemagne des 
virtuoses qui deploient dans l’ex&cution une ima- 
gination creatrice. Ceest la qu’ont &t6 forme&s ces 
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deux pianites qui, nes tous deux au milieu des 
raoes slaves, sont venus 6tonner la France par les 
merveilles de leur methode dtrangere. Listz et Cho- 
pin representent les deux types fondamentaux de 
Vart, les deux attributs essentiels du gönie humain ; 
ils different entre eux comme Michel-Ange at Ra« 
phael, comme Cornelius et Owerbeck,, comme la 
force et la gräce, Chopin se plait dans les fines bro- 
deries dont le contour m&me est quelquefois si fu- 
gitif qu’il parait indöcis; il procade cependant cam 
röment avec una sorte de naivete qui dedaigne de 
sa donner les formes de la souplesse, et qui est 
comme la bonhomie de la delicatesse ; il travaille 
avec une science extreme un theme ordinairement 
simple, mais il ne lui enleve jamais par le travail, 
möme excessif, son caractere de simplicite. La 
pure fantaisie semble conduire ses melodies ; elle 
les accompagne mäme encore lorsqu’on a cosad 
de les entendre; elle les prolonge, si l’on peut par» 
ler ainsi, jusque dans le silence, ou elle aime A les 
voir 88 perdre.; C’est la musique .des fees, des as- 
prits, des lutins, au milieu desquels de plus som- 
bres figures n’apparaissent que pour mieux faire 
ressortir leur lögarets, et comme pour ajouter A 
toutes leurs autres gräces celle de la melancolie, 
Listz, au contraire, arrache et entrafne tout ; o’est 
a la fois la foudre et le torrent, la tempäte du ciel 
et celle de la terre. 
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‚Si vous cherchez des compositeurs en Allemagne, 
vous ny trouverez plus que des faiseurs de chan- 
sons et de valses. Schubert est mort & Vienne il y 
a peu de temps; il a &crit ses Äeders plaintifs, 
ses cantilenes delicats et tristes pour. ces Autri- 
chiens qui semblent subir avec tant de tranquil- 
lite leur opulente servitude. Tout ce que l’äme 
a de lassitude , d’abattement, de terreur confuse, 
d’esperance voilee, trouve un Echo dans ses chants 
‘qui tantöt s’echappent comme le soupir d’un coeur 
eveille dans la souffrance , et tantöt se troublent 
tout-A-coup comme & l’apparition du spectre des 
dominations menacantes. Soitque les gemissements 
y naissent du sein du repos et s’elevent vers le ciel 
sur les ailes d’une r&verie douce et vague, soit que 
la douleur y Eclate avec plus de violence et se mele 
aux sentiments les plus passionnes, on croirait en- 
tendre la premiere plainte d’un peuple condamne 
a un eternel silence. 

Strauss mene, au contraire, sur un ton plus vif 
les bals ou on dirait que la capitale de l’Autriche ne 
cherche que.l’oubli. Enfant, il jouait du violon dans 
la rue; puis il s’associa, avec Lanner pour donner 
des duos dansles carrefours; puis il forma un qua- 
tuor ; puis il devint le supr&me artisan de la valse. 
Il atteint quelquefois les plus grands et les plüs 
brillants effets, comme dans les valses de Sainte- 
Cecile. Son violon, quien vaut trois, a communique 
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a son imagination l’Energie qui la distingue. Lanner, 
qui a fait une moindre fortune, a pris le genre sen- 
timental, ettouche par unedouceur recueillie. Ainsi 
se poursuit jusque dans les danses le contraste de 
la force et de la gräce. 

Dans l’Allemagne du Nord, tandis que Sporh 
conserve a Cassel les traditions austeres de l’ecole 
de Gluck, Mendelsohn Bartoldi ravive a Leipsick 
les ceuvres des plus anciens maitres nationaux. Cette 
restauration, qui occupe les talents les plus distin- 
gues, est sans contredit une des causes qui, depuis 
quelques ann&es, empechent les compositeurs ori- 
ginaux de se produire au-dela du Rhin. Naguere 
encore il fallait, pour exciter !enthousiasme des 
dilettanti , que Beethoven, sondant tous les abimes 
du son et de la pensee, se jetät, avec une irresistible 
audace, A travers les melodies les plus imprevues 
et les accords les plus etranges, ou que Weber con- 
sumät son ardente jeunesse A interpreter les tris- 
tesses de son epoque et de son pays. Les imagina- 
- tions que tant de genie pouyait A peine contenter 
se tiennent aujourd’hui satisfaites si on leur rend 
le theme simple et expressif de quelque vieux choral 
retrouve. L’erudition est devenue de l’art; apres 
tant de nouveautes prodigieuses, les esprits se re- 
posent dans le sentiment des naivetes oubliees, 
et, par l’effet d’une reaction naturelle, l’archaisme 
fleurit dans le champ ou la revolution pensait avoir 
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extirp6 a jamais les anciennes racines. Ces maltres 
qui, aux siecles prec&dents, s’&taient couches dans 
la tombe et dans le silence, aussitöt effacds du sou- 
venir des hommes que de leur societe, sortent de 
nouveau de la nuit qui les avait ressaisis, et, comme 
des astres naissants, fixent les regards et l’admira- 
tion de la foule. La piete douce et savante de S&- 
bastien Bach, l’energie brillante de Hzndel, a 
fougue sublime de Gluck, reconquisrent leurpopu- 
larite si long-temps perdue. Bien plus, dans les 
illustres artistes qui, A la fin du dernier siecle, ont 
r6uni en une admirable alliance les qualites de 
l’ancienne &cole aux pressentiments de la nouvelle, 
on prefere les tours qui ont vieilli a ceux qui ap- 
prochent des formes de notre temps, Haydn plait 
plus par son esprit, qui est marqu& au sceau du 
xvırı® siecle, que par sa science et par sa beaute, 
qui sont de tous les äges. Mozart lui-m&me, ce Ra- 
phael de la musique, qui, comme le peintre d’Ur- 
bin, a confondu dans sa perfection non seulement 
le genie du Nord et celui du Midi, mais encore le 
gänie du Moyen-Age et celui de P’ere moderne, 
cause un fremissement inespers aux auditeurs de 
notre temps, s’il fait entendre d’une maniere plus 
distincte quelques notes qui rappellent vivement 
les temps passes, Dans ce retour, voyez le caractere 
le plus gäneral de l’art allemand. 


u 


La entbedrale d’Ulm. 


Je ne vous parlerai desormais que des gauvres 
faconnees par la main de I’homme. Apres avoir 
visite la plupart des contrees allemandes, je m’a- 
chemine vers Munich, oü est etabli le principal 
foyer del’art germanique ; mais comme cet art est 
tout empreint des r&miniscences du passe , il est 
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necessaire que je vous donne un apercu des formes 
dont les Tudesques &taient en possession, sur le 
declin du Moyen-Age, & l’Epoque vers laquelle 
remontent aujourd’hui leurs etudes et leur goüt. 

Ce matin, en descendant les dernieres pentes de 
VAlbis, je suis entre a Ulm, ville qui a joue un 
röle important dans les guerres civiles de l’Alle- 
magne, etqu’un des plus brillants faits de l’em- 
pire a grav& dans nos souvenirs. Sa cathedrale 
est une des dernieres productions de l’art du 
Moyen-Age. Elle est faite de briques, comme les 
maisons qui s’abritent sous ses flancs gigantesques. 
Mais la brique, qui parait chetive dans les habita- 
tions ordinaires, produit un effet tout contraire 
dans cet Edifice immense; elle fait sentir plus vive- 
ment la puissance des hommes qui Pont construit. 
Si l’art, en faconnant d’enormes entassements de 
roches, &rige des monuments qui imitent ceux 
de la nature, c’est deja une chose surprenante; 
mais qu’il soit assez puissant pour transformer la 
boue que nous foulons aux pieds en un colosse 
d’elegance et de majeste , n’est-ce pas une merveille 
_ surnaturelle? Je pensais a vous, mes amis: tandis 
que, du beau rivage ou vous etes assis, vous admirez 
de l’autre cöte du lac ces montagnes qui semblent 
confondre V’orgueil humain , songez qu'il fut un 
temps oü les hommes, aujourd’hui condamnes & 
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l’oisivete par le doute, pouvaient avec le sable que 
le flot rejette A la rive e&lever des constructions 
rivales de vos cimes &blouissantes. 

L’architecte de la cathedrale d’Ulm a mis un 
frontispice de pierre devant son &glise de briques; 
pour donner & cette facade tout le luxe pos- 
sible, sans faire un contraste desagreable avec 
le reste du bätiment, il Ya sillonnee de la tete 
aux pieds de filets d’une elegance parfaite. L’ceil 
a peine & suivre jusqu’au faite ces lignes hardies 
. qui semblent ajouter A l’elevation de Pedifice. 
Une seule tour compose tout le portail; bien 
qu'elle soit restee aux deux tiers de l’exhausse- 
ment projete, elle produit un effet tres imposant. 
Le porche est creuse dans sa base, et orn& de bas- 
reliefs gothiques de la forme la plus naive et la 
plus curieuse. A linterieur, on rencontre d’abord 
un vaste portique qui supporte le jeu de l'orgue, 
et qui est comme un second voile jete devant la 
majeste du lieu saint; mais des qu’on s’avance sous 
les colonnes de ce grand morceau, on apercoit, 
dans le cadre heureux qu’elles forment, un des 
plus magnifiques vaisseaux que l’art chretien ait 
dessines, 

Trois nefs partagent toute sa largeur; celle du 
milieu est soutenue sur des piliers gigantesques, 
au-dessus desquels sont perc&es de hautes ogives. 
La lumiere se repand par lä avec une:telle profu- 
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sion dans les regions elevees de la voüte, quelle 
en augmente aux yeux l’eloignement, et qu’ondirait 
que ce sont les nu6es elles--memes qui servent de 
toit au temple. Des colonnes aussi hautes que les 
piliers de la nef principale, et, malgr6 leur robuste 
encolure, aussi sveltes que des palmiers, supportent 
et divisent encore les nefs laterales. Autour des 
grands piliers s’&panouissent des ornements exquis, 
dont la forme ne se repete jamais; du long de leur 
füt sortent, ch etläa, des tetes et des fleurs qui se 
penchent avec un indefinissable mouvement de 
gräce. Puis, perdu au milieu d’un espace sans 
limite, un elögant baptistere &tale sa conque sculp- 
tee avec ce goüt plein de sentiment qui marque, 
dans tous les pays, la transition de l’art gothique 
a lart de la renaissance. Ainsi cette construction, 
dont la masse est colossale, et dont l’enveloppe 
est me&me lourde & force d’etre puissante, fourmille 
de details d’une legerete inouie; toute la magie du 
monument est dans ce contraste, qui se continue 
et se reproduit & chaque pas. 


La chaire est unique en son genre. Celles qu’on 
voit ordinairement sont couvertes d’un chapsau de 
bois dans lequel lart u’a rien & faire; les plus 
belles , qui sont celles de la Flandre, sont sculptees 
avec beaucoup d’imagination, mais avec un goüt- 


&quivoque; elles repr&sentent ordinairement un 
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coin de l’Eden, oü, au milieu des formes nais- 
santes de la nature visible, la parole de Dieu des- 
cend sur la tete du premier homme & ıravers les 
premiers feuillages. Mais ces ingenieux travaux 
ne sont jamais en rapport avec les antiques &di- 
fices qu’ils ornent; on y voit toujours passer, 
parmi les branches, de grands pans de draperie 
qui les €crasent sous un luxe fächeux, et qui 
trahissent aussitöt la fausse richesse du xvur® sie- 
cle. La chaire d’Ulm est au contraire du meme 
äge et du meme style que le reste du monument; 
elle est surmontee d’un bonnet gothique, dont 
la pointe mesure toute l’elevation de l’eglise, et se 
perd dans le plafond, comme une flamme celestequi 
remonte A sa source. Cette immense aiguille est du 
travail le plus precieux; le principal motif de sa 
decoration est un petit escalier qui tourne dans un 
berceau de trefles, et qui va en se retrecissant & 
mesure qu’il s’eleve. S'il Etait possible d’arriver par 
un endroit quelconque & cet escalier isole, un 
enfant ne pourrait tenir sur sa marche la plus 
basse, qui est pourtant la moins etroite. A quoi 
sert donc cet escalier ? L’architecte n’a-t-il eu au- 
cune intention en le suspendant au-dessus de la 
tete du predicateur? N’a-t-il pas voulu frayer ce 
chemin, tout couvert de fleurs, aux messagers de 
la pensee.de Dieu? N’est-ce pas la place qu’il avait' 
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reservee, dans son &glise, aux petits pieds des 
anges qui descendaient, & la parole du pretre, et 
qui planaient de la sur la foule? 

Avant de passer la grille du cheur, ä Yangle 
gauche, on trouve la me&me idee reproduite d’une 
maniere plus riche et plus complete encore, dans un 
tabernacle qui merite une grande attention. Deux 
petites rampes conduisant & une niche destinee A 
recevoir l’hostie, voilä tout ce monument. Mais 
"comment vous dire .de quelle maniere il a te 
traite? comment exprimer l’effet des ornements 
qui P’accompagnent, et qui s’elancent comme une 
etincelante fusee, depuis la base jusqu’au sommet 
de la cathedrale ? 

Ce bijou architectural n’est pas l’oeuvre de 
Yartiste qui a bäti leglise; il est attribu& a Adam 
Kraft. Qu’est-ce que cet Adam Kraft? m’allez-vous 
demander. Adam Kraft est un nom qıon ne 
trouve dans aucune biographie francaise, mais 
qu’on lit en Allemagne sur des bas-reliefs admira- 
bles. Celui qui portait ce nom, inconnu chez nous, 
glorieux de l’autre cöte du Rhin, &tait un modeste 
artiste qui prenait, comme tous ses confreres, le 
titre de magon et tailleur de pierres, qui naquit on 
ne sait en quelle annee, qui orna Nuremberg de 
chefs-d’oeuvre A la fin du xv* siecle, etque les patri- 
ciens de sa ville laisserent mourir dans la misere, ä 
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P’höpital de Schwabach, au commencementdi zvır. 
Ctait.un.grand'sculpteur, le plusgranıl sans doute 
‚de sa nation, ayant maule sur la pierre, comme 
‚Albrecht Duerer a trace sur ‚la taile, du gb 
‚nie de la vieille Allemagne. .. a 

Louvre principale dece macon , c’est; ke ne 
‚tabernacle de Spint-Laurent; je vougen.conterai les 
‚nerveilles si je, vais jamais a Nuremberg. Aujour- 
d’hni je ne.yous. parlerai que du tabernache d.Ulm 
qui suffig.poyr denner la plus haute idee de son 
Auteur. Lsrchitesture de ce morceau est. d’une co- 
quetterie sans;ögale, toute 4 jotır, d’un dessin si flexi- 
‚bie et d’ungjbroderie si abondante, que l’on com- 
rend en effet qu’elle soit plutöt leuvre d’un sculp- 
taur que .gellad’un architecte. 11 fallaitavoir le geüt 
le plas pur.pgaar proportionner cette haute spirale 
de marbre,.gqute wille dentelures enveloppent, avec 
la. base etroite sur laqyelle elle repose. Mais ce quiil 
y.a de,plus extraordingire , ce sont les petites sta- 
weites auxquelles les trefles et les aiguilles anı fajt 
placd ch et la, et. qui sont copıme les freles habitants 
de:cette demeure Ipgere. La suite n’en est point in- 
ierrompüe depuis Ja plus baute pointe (esaiguilles 
jusqwa Ja .derniere marche ‚des deux rampes qui 
les .ssappartent. Le regarı accompagne celte ‚po- 
pulation., pieuse jusque dans le ciel ou ee va, se 
perdre. .; . 

Ce qui frappe tout d’abord dans.ces statsetes, 

1. 2 
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e’est:löur expression. Elles sont ei: profondöäment 
empreintes de christjanisme, qu’elles vons cdınmu- 
niquent-inövitablement la foi qu’elles respirent; 
elles vous font songer & Dieu, ävant de vous laisser 
penser & Part. N’est-ce pas le comble de l’art lul- 
meme? 8i vous analysez ensuite l’execution, vous 
y decouvrez la trace du travail le plus serieux, 
le plus elegant, le plus patient. Les petites tötes de 
ces petits corps sont d’un modelä scrupuleuz. Hot 
bein, qui est Y’'heritier et le continuateur de toute 
la generation & laquelle appartient Adam Kraft, 
n’a pas une touche plus fine et plus rigoureusement 
r&elle. Conformement aux rögles de l’&cole gothr- 
que, les draperies sont traitees plus sobrement que 
les figures, de facon & laisser & celles-ei toute leütr 
ithportänce, et A ajouter encore A leur austerite. '! 
Que dirai-je de la distribution de ces stätues? 
Quel art: dans l’ordonmance de celles qui sont 
plac6es entre les colonnes des deux balustres lat&- 
raux du tabernacle! Tout le long de la rampe‘, 
des moines lisent avec recueillement les ' Hvres 
ob: sont: renfermees les traditions de l’eglise; aux 
angles de la rampe, comme en une place plus 
importante , les ev&ques sont debout dass une atı 
titude meditative; ils ont dejä la science deg meines 
et deliberent plus avant-dans leur Ame;' Volk toete 
la hierarchie de l’Eglise terrestre. La main de % 
rampe qui court au-dessus de toutes ces figures ’est 
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formde de sqinta aouches,, et de panvres -Adates 
qui, au bout de la journee, se sont endormis sur If 
fei de la.diyine parale. Le sommeil de la justike, 
ui a elos leurs paupieres, donne a laurs eorps und 
tranquilit& bienheureuse; 'quelques jıns- tierinenit 
ereore dans la main le häten avec lequel ils ont fait 
le long pelerinage de la vie et qui repose aupres 
d’eux, & la porte du sacre tallernacle. Voila l’ögalird 
de l’äglise oeleste. Ainsi, dans un court espace, 
sans effort et sous les apparenoes les plus simples ; 
eet artistea represent6 l’institution et le dogme du 
ehristianisme tout ensemble. Ge n’est guäre que 
dans le xıy® et le xv* siecles que !’art a su öveiller 
les plus grandes sensations sans le secouis d’und 
pompe exageree. Au xvı°, le paganisme'&tait dej& 
descendu dans les ämes les plus religieuses; il y 
ayait da Jupiter-Tonnant dans les imaginations leaj 
plus calmes. Ge que la pensee avalt gagne en edlat; 
elle V’avait perdu en sentiment ; la ligne avait pwis! 
plus de mouvement, mais elle-qvait moims de eda«' 
ractere; il y avait plug de beaut$ verttable, naaig 
moins de cette vie qui rayonne des profohdenrs de 
’Ame humaine. J’aurai, sans. doute, l’oceasion de’ 
revenirsouvent sur cette vernardque fconde eco)’ 
setjuences. Je suis: dans un pays oüı le xıv er le . 
xvfsiöcles 'sont les’ plus zrands de tous; c'est em: 
esoqukint les-sourvenirs dö:cettejperto de’que les ar! 
tistes de#'Allemagne conterhperiidel oft: pretenthf‘ 
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rouvrir au genie de leur nation les ae de l’a- 
venir. 

Voici d’autres chefsd’ouvre du meme temps. 
Le chaur auqnel J’absence des -chapelles laterales 
donne une ‚plus grande severite, est Eclaire par 
quelques rares et hautes ogives ouvertes au fond 
de l’abside. Le dessin des vitraux qui les ornent est 
dans un parfait accord avec le reste du lieu; les fi- 
gures en sont encadrees dans des ornements archi- 
tecturaux d’une richesse inouie. La lumiere s’em- 
preint, en traversant ces verres, des plus chaudes 
cowleurs; cette espece de jour sombre et ardent a 
la fois, tombe sur des stalles dont il fait adıuirable- 
ment valgir les belles moires brunes et les sculptu- 
yes pregieuses. _ 

; Je. bois cede au ciseau plus aisement que la 
piarre; ; at cette facilite extreme de l’execution est 
peut-etre cause du dedain que certaines &coles ont 
taujonrs temoigne pour une substänce qui ne re- 
siste point assez pour Echauffer le genie, ni pour 
perpetuer son empreinte. Cependant chez les Grecs 
comme chez les peuples modernes le bois a ete un 
objet.de predilection pour les Epoques sacerdotales 
et. pour les artistes religieux. Il semble meme qu’il 
‚ ait dü influer d’une maniere speciale, sur la fi- 
gure que les constructions privees et les monu- 
ments publics ont prise aussi bien dans le Moyen- 
Age que dans l’Antiquite, Je vais vaus nomıner un 
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scalpteur plusinconna encore qu’ Adam Kraft, ınais 
non meins inspire que lei, qui a confie ä cette ma+ 
tiere fragile les formes les plus pures et les plus sua- 
ves. Celui-ci s'appelle George Surlen; tout ce que 
je peux vous en dire, d’est qu’il etait ne ä Ulm, 
qu'iil a coımence a sculpter les stalles de la rathe- 
drale, en ı460, qu’il aterınine en ı467 son travail 
signe de son nom et date de sa main; qu'il s’y est 
represente lui-meme; qu’il y adonne aussi le por- 
trait de sa femme, et qu’ils devaient former en- 
semble un des plus beaux couples de’la chrätiente: 
La tete de l’artiste, pleine de noblesse et de pensee, 
avyait cette forıne aquiline qui est le signe general 
des plus belles races orientales, et qui, en Europe, 
marque ordinairement les hommes appeles a com- 
ınander aux autres par leur talent ou par leur carac- 
tere. Sa femme montrait aussi cette fierte d’organi- 
sation qui la rapprochait de lui; mais elle avait en 
outre, dansle dessin delicat et un peu allonge de sa 
physionomieet dans l’elögance de toutes ses propor- 
tions, une gräce partieuliere dont il m’a semble 
retrouver la trace dans les ceuvres de son mari. 
Avec sa jeune et belle femme dont il reproduisdit 
sans cesse les traits, avec le sentiment de l’art'qni 
l’animait, cet ouvrier fut-il heureux ? Je le pense, 
puisqu'il est rest& inconnu. La me&moire des hom- 
mes n’a d’echo que pour la douleur; c'est ainsi 
qu’elle conpose l’'histoire avec le souvenir de tous 
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les. forfaitz ea de toutes les misöres iqul ont Abos 
la.terre. Mais, pendantque les fureuits quehsenreu 
. istre splatafent.dans led sociätes:;;cbmbiänyıhvait: 

il. d’ärpes qui, comme les vötres, mes amis , chart 
| chaignt linfini dans. une vie plus calıne et plus sirel 
Fonrquei öubllesi-ori toujburs celles«ci | et parlg- 
hen senlement:de celles qui ne sont grandes 'qui’h 
ls condition de treubler kt dehsanglanter leınonds? 
. :Javais vuä Anvers des sculptures dur bols Au 
plus ‚yif. interet; la phipart des &glisbs: de Bgit 
que tenferment, independamment de leurs bellea 
Shaireg ‚des confödsiondaux qui sont orrids de kal 
tugs et de,yieddillensou la Agure humaine est-träi- 
töe diune manipre-tont-A-fait elevee: Mais je n’grai 
ancune idee de la pexfectioh domt tes.stalles du ba en. 
thedrale W’Ulm ın’one donnt lexempie. Dir radrey, ts 
sujet de leur decoration est pour le moins dussi örl: 
ginal que. Vexöcution en ext remarquable. George 
 Purlen a colppasg, pour orner les sidged du chapitre 
de,3R ‚ville, une biographie «les honimes. er dep 
femmes.illustres, melant: dans ‚cette. sorte d’apel 
thfnse les gloires paiennbs & delles du cliristianistne 
AYEG ne naivetn due. je:serais tente de pretidive aı 
Serienx , et gu. mit. noh seulenienit l’indiwe des up 
prachpaklofa Renaissänbe; rhaineneor& Bexpresisioi 
de eetteisupnematie güe-ke.catholieismereva d’sten: 
Are. sur les Spoqueb arlterieures comine sur des yb- 
neratibns 4 .venir. : u De 
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‚ Lartistead’abordfait deux partsdans son-deuvre; 
ila place les fernmes.ä droite en entrant , les hammes 
& ganche; puis dans chadune.de’ces deux divisions, 
il a ötabli trois.Htages successifs: le plus. bas,, de- 
want les stalles , deskinä aux personriäges paiens; le 
second;.aıt des das stalles, r&serve pour caux de la 
Bible; le plug eleve, sur le dais qui couronne les 
sieges, consacre aux sujets dir Nouveau-Testament. 
Ce sont en effet: comme trois degres de la märchede 
!humanite. Les.charnimtes figtires seulptees sur la 
munailledroite durent donner plus d’une distraetion 
dux chanoines places sous le feu He leurs regards. 
Devantles'stalles; ce sont les bustes des sibylles avec 
das costumles difforents ; Furte potte:lehaut bonnet 
hrabangon ; Fautre les tresses allerharides; une du- 
‚tre le voile des juives ‚ umeautre entore, Ja caifäure 
italienne. Au.dossier, ce sont des na£daillons ‚qui 
representent:ces fortes femmes qui frapperekt le 
‚peauple hebreu par la grandeur de leur entheu- 
‚sasıme ou. de.leur courage ; enfin sur-le dais, & tra- 
vers.lashraktesques et les decoupunes du hois,:s’a- 
vancent A mi-corps, les saintes et les indrtyres, par- 
tant leurs palmes et leurs conronnes, ravissanfes 
bearites qui stıssent sand donte tiesatme la cruaute 
‚des benreeaus, si la nature avait ete pour-elles 
aussi. chabplaisante que l’art. Chacume .de ces Agh- 
‚Te6-2 UNE expression phriicmliere sa gräge est le 
‚paxtäge de. toutes, ıhäis il y en a. quelques-unes 
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dont’ le‘ sourire a une puvele toute chretierme, et 
xtont les yeux.laissent tomber une’ celeste rosee: 

De Tautre cöte du chaur, George Surlen a 
sculpte d’abord, sur le premier plan , les philoso- 
‘phes paiens. | a commence par -Pythagore jouant 
;de ka guitare, pour faire allusien sans doute & ces 
:mystiques concerts des nombres et des spheres sur 
lesquels ce sage avait fonde toute'sa doctrine. Puis 
'vient Sbcrate, dont la physionomie n’est point res- 
semblante, son buste n’ayant pas encore et@ trouve; 
'puis Cicdron, coiffe d’une toque, et tenant la main 
dans sa longue barbe; puis Terence, qui ressemble 
au Christ. conronne du Guide; puis Quintilien, S6- 
'neque, et les autres. C'est apres tous les philoso- 
phes,, pres de la porte, que George Surlen'a place 
‘son portrait; ila mis de meme celui de sa femme a 
-Pextremite du rang: des sibylies. Au dossier des 
stalles qui couvrent la muraille gauche, it a trace 
les medaillons des propketes; il a figure les apa- 
-tres planant sur le dais. -Le cöt& des’ femmes est, 
-sıns contredit, preferable a celni des hommes, 
.par ou l’artiste a commenee, et ou il s’est en quel- 
- que sorte essaye. Neanmoins, je dois le dire, je n’ai 
‚jamais vu, dans l’ordre de la sculpture moderne, 
aucume pierre ni aucun marbre qui soient plus 
doues d’imwortalite que ces morceaux de bois; et 
j’oserai en comparer le charıne, surtout poureequi 

: est des {emmıs,& ce que l’Antiquite nous a'ldisse, 
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je ne dis pas de plus grand, mais de plus gracieuy. 

Apres w’etre donne a plaisir l’aspect de cetemple, 
javais häte de monter sur sa tour. Ce neest qu’en 
se glissant dans linterieur des constructions qu’on 
en peut comprendre le plan. D’ailleurs, la vue 
qwWon a dis haut de celles du Moyen-Age n’est 
pas une des moins belles parties de leur deco- 
ration. Du milieu des habitations bormees et. des 
‚valgaires perspectives des villes, les cathedrales 
semblent ejever leur dos puissant. pour procurer 
‚aux bommes laliberte de planer sur de plus vastes 
espaces, et pour les faire jouir de la plenitude de la 
terre et du ciel; c’etait encore une image des ou- 
vertüres infinies que la religion donnait a l’äme hy- 
naine. 

Ordinairement,, quand en voit un tableau, op 
regarde bien vite de quel nom ilest signe ; mais on 
na pas l’habitnde de faire le m&ıne honneur aux 
artistes qui erigent des monuments. La foule sii- 
magine, on le djrait, que les temples qui couvreut 
le sol: de leurs vastes assises n’ont coüte aü- 
cune peine et son! sortis tout seuls hors.de terre, 
Le nest, em effet, qu’apres une etude serieuse des 
aris .que l'on commence &. apercevoir. une in- 
dividualiss .derriere ces nıasses imposantes, Pour 
moi, jawais öt& henreux de trouver dans la sacris- 
tie, au-dessous du plan complet- de la ca'hedrale 
d’Ulm, Je nom de Taschitecte, qui s’uppelait 
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‚Etiger, et bi vivait au milten du iv’ sitele. Puis, 
"eh thiontant les mardhes de la töudt, je suivais Avec 
‘religion $a periöee, gqüe JE vendis de lire trdcde tout 
ehtiere sur le papier. A mesür& que je m’&leeäts, je 
h’apercevais gqüe le Hessin  drehitectöniätue. eratt 
‚plus fin, plus capricieux et plus riche. Vaiguille par 
ot l’artiste avait projet6 d’achever sa-toür &tait une 
imerveille de !egerete et de broderie.I!me semblstt 
[& voir Iui-meine les pieds pris dang'ses immens 
eritassernents de bfiques, se degager peu’& peu’d® 
leir pöids, dohiier in cours plusfibte A son tinäßi- 
'hätioh, etsededommiager dePiherithble Iburdetir de 
4 base par l’efflsrescence der Joimrhet eroiksärite h 
'&hagrie pas. Qinand je fus arrıye au fate ae qük 
jeus decouvert cette plaine infinie qui s’&tendäit d& 
Bus: cöfes, je voipris comment, jetö dans uri pays 
Jans wibntagnies et sans Carritres, N avatt dte öblige 
de s& passer de Ix nature, et de erder lai-miems, 
ron setilerhent les Jienes, mais ehrore ta isatidre de 
yon monuitiertt. Je pus Appreeler alots Vinfüsmee 
que les materiaux 'ont.sur les eönstreetidas de 
Phomme en depit de son g£nie. ze 
- Dims ta möhdtorile du vaste panorama que j’a= 
eis sdus’tes’yeux ‚se dötachuient-quelquespoittts 
intöressämts. Vers le nord, on ın’a mentrd, aa 
encharit d’une ooltine, l!alsbaye AElchingen; L. 
pied de laquelle Midtel Ney gagma une bataile 
jet. son duche.. Le gardien le la tour m’& presente 
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un boulet frangais qu’on a conserve; la-hauf'ıdel, 
puis le siege de la vili®, domme si: on s’hönsrait 
des pröspnis ‘de notre oolere. Au midi, os m’d 
design& Mechilsberg, palais d’ane severe appa- 
rence, gti appärtient au rpi de Würtemberg. A 
Yerient, a !’aide d’she Iunette, j’ai distingne, dans: 
la. direetion du'lac de OGonstancoe, le oöne.du Hor 
henstaufen-d’otı ost descemdme toute une race d’em- 
perengs. Autnefois, meb' Amis, quand je pdronurais 
dans 'votte barqwe lelac des Quatre-Cantöns, il me 
soyvient qüu vous ine fites voir,; sur les rives du 
golf de Kussnacht, le donjon qlıi avait vu rlaltre 
| les Habsbourg: Ne vous semble-t-il pas ötrange qig 
ces desx grandes familles ‚les plus puissantes qui 
aient goriverne V’Alleımagne et le monde, soient 
parties du bord'de vos-laog et du 'pied de vos MMdn- 
tsgnes? Leur. ambition s’hllinma-ou j’en ai vu 8’6- 
töinde de. si vives. Animes par V’önergie quiile 
avavent: puisde dans: l& sein virginal de’ cette sau- 
vige nature, cas etres forte allerent A&plöyer, & la 
face de Dieu, des desseins qui eonfondirent d’&tou- 
nement et d’&pouvanıte i&s hommes. nourris dans 
Pair &pais et pardsseuxt des villes.. 

ai hu sur la pläte-forme ‘de cebte- EEE inache- 
‚eb, une inscription dans: laquelte # est dit que, 
Yan 149%, Velnpereur Maximilien' a visite la cathö- 
“Arste du haut jungen bas, alons 'qu’chle druit A 
PEHESEHVER an pohnt d’elsranion on eileept radtde 
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depuss.. Ge: prince, que Goethe.a si.bien repre« 
.sente. dans son: Gatz de Berlichingen, ouvrit en 
Allemagne une ere nouvelle; c’est lui qui com- 
mıenca & rendre quelque nnite A l’egipire dont la 
f&odalite avait peu & peu reläche tous les ressorls; 
c’estlyi qui transmit a Charles-Quint lesvastes plans 
de domination universelle dont on a attribue tqute 
la gloirea celui-ci. Comme son petithils, il passa sa 
viedansdecontinuellesagitations etdansdes voyages 
sans fin d’une extremite Al’autre de ses vastes Etats, 
voyant tout de son eeil, surveillant partout la jus- 
tice, les arts et ladministration immense de ses peu- 
ples ‚menant, en outre, une guerre presque cOn- 
tinuelle en Flandre et en Italie,, et formant, au com- 
menceinent meme des prosperites de la maison 
_d’Autriche, des projets plus audacieux que tout ce 
qu’eufanta, dans.Ja suite des temps, lagrandefortune 
‚de cette famille. Son regue marque. Fapogee de 
Pancien art allemand} it vit briller Hemling dans 
les Pays-Bas, Albrecht Duerer, Adam Kraft et Pierre 
Vischer en Francomie: - 

. Comimenc£e vers lemilieu du xıv #siecle, la ih 
Arale d’Ulm resta incomplete & la fin du xv et 
alprs, du haut de sesrampes , Maxiwmilien vint jeter 
un regard sowverain sur les proviners de Souabe, 
ou il ayait, aveg.tant de sein, retabli la domination 
supremedel’empire. En.voyant ces plainesimmenses 
et tranquilles se deronler.ä ses pieds „ il songea sans 
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doute avecorgueil au revede ses jours, et se figura 
que, dans un prochain avenir, toute !’Allemagne , 
soumise & une seule loi et asservie a une seule pen- 
see, courberait irrevocablement la tete devant la 
majeste imperiale. Cependant, avantque de mourir, 
il entendit parler de Luther, dont la voix elo- 
quente dechira la chimere rajeunie du saint em- 
pire romain; et, malgre& la toute-puissance de 
son successeur, cette belle cathedrale, que le 
catholicisme avait elevee a si grands frais, fut 
conquise par l'heresie. Luther, qui a divise !’em- 
pire, regne aujourd’hui oü Maximilien reva de 
le voir reuni. A peine les portes du temple etaient- 
elles ouvertes, que la reformation les envahit; elle 
les tient fermees. l.e Dieu s’en est alle; pourquoi 
viendrait-on le chercher encore dans cette enceinte 
d’ou il est sorti? Les pelerins qui vont A la de- 
couverte des debris de l’art, demandent seuls ä la 
visiter; mais ce n’est pas pour adorer Dieu, c’est 
pour admirer le genie humain qu’ils frauchissent 
ce seuil desert. Un jour de la semaine, la foule 
vient, il est vrai, prier encore dans la nef; mais elle 
ne s’agenouille plus devant le tabernacle vide; elle 
ne voit plus l’encens fumer sous les ogives de la 
voüte. Une seule chose , dans cette &glise, repond 
aujourd’hui au culte qu’on y professe : ce sont les 
dalles glac&es qui recouvrent les tombes des an- 
cetres. E 
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 Augsbourg ; oh j'artivai hier, possöde un tankee 
qtri n’est point aussi riche nt aussi varid qu’oh pounl 
rait P’attendre d’une ville c£lebre dans T’bistoire:al» 
lomande et doude encore @’une physionomie tröß 
originale. Mais cette collection,’ placee dahıs une 
älle de Pancien couvent de Sainte-Catherine , ren* 
föhtme in chef-d’oetiyre' qui me’ permettra de vous 
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donner quelques idees preliininaires sur l’ancienne 
peinture allemande, et en particulier sur le genie 
'ecole d’Albrecht Duerer. 

Nous n’avons a Paris qu’un ouvrage dece mai- 
tre; encore n’est-il point dans les galeries du mu- 
see. Vous n’avez pas oublie que nous l’allämes.voir 
dans l’eglise de Saint-Gervais et Saint-Protais ? 
Sous la nef qui retentit, au xvı” siecle, des fu- 
rieuses predications des moines ligueurs contre la 
reforme, nous trouvämnes cette page peinte par 
l’ami et peui-etre le compfice des reformateurs al- 
lemands. C’etait, vous le savez, une des innombra- 
bles Passions qu’Albrecht Duerer a representees ; 
mais elle n’avait rien «’extraordinaire,, ni dans les 
idees, ni dans le caractere des tetes, ni dans la cou- 
leur, qui sont les quali®s:&minemses du peintre de 
Nureiberg. J’ai vu de ınediocres ouvrages des plus 
grands artistes. Il n’y a peut-etre que Raphael qui 
ait echappe A la necessit€ commune, et qui ait mis 
le signe du genie dans les ceuvres les plus legeres et 
les plus hätives. 

. Habitue & entendrg, prononcer le nam d’Albrecht 
REDEN celuid’un rivaldu divin elevedePäry; 
gin,et n’ayant rien apercu dans le tableau del’ "eglise 
de-Saint-Gervais qui justifiät cette comparaison, je 
mesouyiens d’avoir &t& au, cabinet desestampes de 
Paris, et d.y avoir demande.l'guvre du. maitre Nu- 
remberg, Mais, dans.Ies ginq.pu six cahjers Apntellg 
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est: Somposer. il me fut impossible de le juger. Yolkı, 
ce que j'y rencontrai : i 

. Je remarquai d’abord deux ou trois MER 
de grävures representant les differentes scenes de la. 
Passion de: Jesus-Christ. Ces collections n’&taient' 
pas une simple repetition les unes des autres; si elles' 
avaiententre elles des points de resseimblance, elles 
differaient aussi beaucoup pour lamanierede repro- 
duirelem&me sujet. Elles &taient d’un caractere quel- 
quefoissuperbe, mais d’uneffet plus bizarre que vrai- 
rhent grand. Ce qu’il yavait-de plus surprenant dans 
oesimages, c’&taitla puissance avec laquelle !’artiste 
y’avait rendit la douleur. Dansla tragedie, jene con- 
riäis pas de poäte, hormisShakspeäre, guiaitfaiten- 
tendre aux oreilles humaines des sanglots et des cris 
de desespoir, semblables A ceux qu'ori croit ouir en 
regardant pendant quelque temps les gravures d’Al- 
brecht Düerer. Je vous’citerai, comme modele du 
plus haut pathetique, une Flagellation ou la misere 
da divin supplieie est expriimee avec toute V’&nergie 
d’une realite- sublime, et surlout une Descente de 
cfoix , ou’ Madeleine , fougueuse dans son deuil 
comme elle l’a et& dans ses desordres, tord ses bras 
au-dessus de sa tete, dans une dngoisse dont la parole 
ne saurait etre’l’interprete. Il est vrai que si on se 
souvient dela perfection des Italiens, cette vigueur 
parait un peu 'trop Säuvage et Saignde du zahle 
sentiment:des'mysteres chretiens. 

1. Ss 
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; An trouve aussi, dans en üne'neuk possörlans:de- 
l’oeuvre d’Albrecht Duerer, une vie della Vierge. On; 
dinait qu/en peignant catip nauvelle seriedascenes, 
l’Artiste gest propase.de rapr6senter l'ideal de-la yieı 
des.:jemmmes; päriätr& du sentimenf 'des: moturs' 


allemandes, ila encadre ses stıjets dans une suike: 


d’iaterienrs charmants ou I’on respire.toute la mac“. 
destie ettoute Ja saintete.des habitudesdamestiguen.. 
Vient ensuite une quantite asaez pansidersble:ded. 
madengs formant Ans sujets dätaches. Les unes song. 
peintes:au milieu des nuages et des. tolles, ayankı 
les pieds noses 'sır. le croissant .‚gäleats, et fenank, 
dans les bras l’enfant.divin ennrannd; eallessläsont, 
dung finesse et d’fne doueeuraquin’ontrienä envian, 
aux.belles vierges italiennes. Il y en a d’autrnes paiı 
sont rapuesentees sur Ja terre, au milieu der necupan, 
tiong vulgaires ; laur täta, couvertg dece loyurd'manz. 
taru damt les Byzantins enveloppaient Isurafigurgg,! 


na.aucun Signe de beduts, at, offre, au comtrhira,: 


une expression de melancolis commune; V’enfant 
na paint de cpuranne;. grdinajrement, Balpt ‚J04, 
geph est,.nan loin.de la, rourkf sur sa: ninche'ow, 
"sun.son rabot. Dans la meme annse, en 1614, Alr, 
b#echt Duerer a peint a la fois de ees-beilas vierges 
vayonnantes et de ces,madanes dant. la maternitg, 
n’a rien que de triste. Celles-ci sont. des trangfarmma-. 
tionsde la.terrible ppinture,byzantinn;gelles-]A so, 
des imitations du typpgathjque, mar, Dar, In Ber, 


. Bu | 
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neilsehte iteliemme.. Ainsi ld gran artiste glariah 
duns. hämımense.pass& deja agcumule derriere kai, - | 

„Le. sentiment de la douleur eclateraussi au pls 
baut peiit dans la eollection des graveares dont PAy 
pbialmpae esile sujet. Malhoureusement ces onvras 
ges , qui sant:les: esshis de la'gravure sur bois , nie 
soul pas assen pars de eqntouts podr qu’on puiss® 
zeiröuver, 3 traworsleur voduhpen nbagerrx, toute 
Iasglendeur:dela pensee da maitre. Jasque dand 
l.amouır; Albrecht Duerer a port& la meme expresd 
sipu'de #rintgsse: Il a paint deux charmantes rend 
coahr ep: qasi; sont. parmi-kis perlös:tie son ceuvre; 
mais Haid plus de kurmes'gtie de sourire dans Ie® 
yeux:de sosamants, et, derritte eux, Hä reprösent®! 
la Möri, cp compte les courtes heur&s de leur bon- 
heur, Bus Fzımagination d’Horace, cette antithäse' 
prendtait un:tour voluptueux; elle est sombre dans" 
leuddssisi d’Albrecht Duerer. 2 

. Mis est-it rien de plus kugubre que cesfantaisies, 
sang; exemeple, par lesquelles le maitre allemand’ 
a. ewprim6 les Emotions les plus‘ profondes' de’ 
sesn htei? Vous commaissez la figure röbuste de /z’ 
Meicnoolie ,» qui, couroninee de fleurs et ployant' 
dass Yousbte les atles" gti "Kid ont &t& donndes" 
petir s’envaler vers la’ kumiere, sdmble b’engrais- 
ser:% Blaisie d’amertune' zu milien: des instruments 
dispdrseu de la-seience humaitie‘, et lit, d’un' oil 
nn mllleu dtım eietplein deffrayanis prodiges, 
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ke,nom du mal Hont elle se plait. same desse Auirriter 
l’aigreur. Vons n’avez pu regarder sans fr&mir: ostie 
aliögarie..de../a Jalousie,. dont le hras est arine 
d’une vigueur surnaturelle. Vous avez admire ge Ga- 
uglier de la Mort, qui, mante sur son intrdpide 
cheval, marche,,-avec une obstination farouche; 
au milieu’ des. monstres qui menaeent sa vie. Des 
lang-temps Albregbt,;Duerer m’avait' paru reve- 
ler. lui-meıge dans cas gravures l’histoire de sa pro- 
pre cxistencp, et le secret de son genie. En .effet,: 
le-pprtrait de sa fepme, quia dte reproduit , da- 
pres -un tableau de. sa main, sıerıle revess des m&-: 
dailles, frappees en. son honneur, rappelle.sinkulie- 
rement les traits .et la touxnure puissante ‚quiil a, 
pretes, au genie de la Melancolie, et & oelui de la. 
Jalousie, On pourrait donc, sans une grande teıme- 
rjf£,,. supposer que ces deux 'allegeries: sont. une 
transformation des orages qui, au dire des-bio- 
graphes ,.troublerent souvent la paix .de son foyer. 
Quant au Cavalier de la ‚Mort, on agsure .qu'f: 
repre&senfe le fargeux Franz de Seckingen, ce riwale: - 
du „rieux Goetz, .qui, mit ‚au servioe da lurhera- 
njsme les. dernieres traditions de la chevalerie er- 
ranie; mais ne pourrait-on pas aussi. retrouver 
dans son profil l’exag6ration de celui qu’Albrecht ; 
Duerer s’est quelquefois danae& Alui-mene ‚et sur-- 
taut Iı la trace de ces assauts inzärieurs de la deuleur: 
et ‚de ces. Juttes ardentes d’uge äme -defige- ‚per. ke: 
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sort, qui darent PRO les j joure du grand: artiste 
Silemanid. z 
‚ln pasteeit.de Fröderic le Sage, dont la prötec- 
kon assurn la:liberte des reformateurs , un portyalt 
de Philippe Melanckithon ‚ le diacre de Luther, un 
‚portrait. de Wilibald Pirkeymer, antre persbnnage 
protestant de l’intimite du peintre, et dont on:a 
qielquefois pris la figure Ebouriffee pour celle de 
Lusher hıi-menme ,ı un portrait d’Erasme qui pr6- 
_ parala n£formation et qui la servit sans’oser la pro- 
clamer, completent & peu pres le.nombre des plan- 
ches. qui sonk-oanservees au cabinet des bstampes 
dans F’asnwre d’Albrecht Duerer. Je ne vous. parte 
‚pas des gravures qui repr&sentent Parc de triompbe 
de lempereur Maximilien , le char de:triomphe dü 
meige prince, ei celui de Charles-Quint. Ces pieces 
onta r$putation d’Etre le chef-d’oeuvre de la grä- 
vure sur bois; mais il a ete prouve qu’elles ne: somt 
pas de la. main.d’Albrecht, et il est au meids ' 
“douteux que-ies dessius en aient eie entiereiient 
fournis par lui. | 
‚Gertes, voila une grandequantite de BETEN 
remarquables. Lesgravures quiles ont popularisees, 
faites au temps d’Albrecht Duerer, quelques unes 
‚par.luimäme, poxtent-un'grand cachet de vigueur 
et d’originaläte; mais elles n’ont pas ces variäkes 
de, teintes: et ce fuyhnt des contours, que ie bui 
rin. sait ‚reprogdhige anjourd.haui , et: qkıi.sehot inf 
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Siapantahles pour faire commgitre tout kb ımerite de 
la peinture allemande. Je dirai meme qu’tespäie _ 
as donner une idee ehtieremeät anedcderla:chu- 
Haur-d’Albrecht Duerer‘, qui serait plus olargse 
plus noire que celle de Rembrandt si on ven rap 
Perlait & leur:apparence, et qui 'est au counttairp 
dumainende ; ‚claire at fine äravir.. sit von 
', Dans les trösors des cathödrales dAjlaiGhpbeihe 
de Cologne, dans la plypart- des geleriesde:Ih 
Belgique et. de ’Alleniague; Jarais dh vıdeg 
Pages duivavaiont pew:ä pog mödifid Inesidiuescr 
- Albrecht Duerer. Nulle. part. jonteiriarapuragei 
Alt som gönie Uansicsoflt 'sbn jöurk eumiuwel faire 
&ahleauı: dekant bequel.je viens de passerrpliau 
kewrhy:: Gette conipodition:a psartant. AWraleh 
"yoslois attribude -& Grekolre Peink ‚qui fir Yeldve 
de Raphädt apres avoir eis cehit Ära AR. Tut 
De E ja pourraisadtnettre pour ducorderyirelgftie 
" ahumsea.ce doute et'pout röservernsanmolhsik part 
Jagitime dur genie, c'est que: Ietableau: un: ınusde 
d’Augsbourg aurait en effet &t& peint ‚par Bregötre 
Reins d’apres un origingl du 'ınaftrd, sous’ ses-pro- 
pres yelz, avec Faillede ses COnBeES etmedmia de’ son 
an ee ar FUN 2 er 
1: Gechef-d’euvre PERRERER iw ruohllethent. ie 
Christ, öleve en croin, ootupe' le mitieki:dis la pigk, 
ke:bon 'larron et te: mauvais larton sent päinits sur 
les voletsi Dans ce sujes si Bathetique;, la Honlent 
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:exdisisirement. violente I’ Albreaist Dugrer xlövient 
‚tauf ala fois plus majestweuse et plus döuce; par 
-Ia putibsance.du valıme, sous led forınds les plus brid- 
Ihntes, elle w’eleve 4 un iddal qui me parait dtre he 
-plüs ‚baut et le u bel eflort.de Yaneiemne &colk 
nme . 
;La:couleur de cette peinthire est. d'une Arch 
sdmirable; rien 1n’ögale son: eelat- si te n'e 
(pkutsetre Vinfihie:et peuttant harmonjedse - 
‚riets des tems. La partie superlelike uhr -jeted Uäiis 
l’ombre;, comme si ls. yiel s'attristalt de l’agonie 
de son Dieu. La lumiese brille au cohlraire sur les 
‚kotmmes:asssenbl&s au pied de la trök, yui sont 
. »rögeneräs- par le sang de la vietime; ce’ parti pris h 
‚da reste foirni au peintre un Ilöyen iIngenieux pour 
representer, datis. It hatt de soft deirtre, les esprifs 
invisibles qui vienneht assister Ktette heure solerr- 
;nplle, et que le regard ne. decnuvr& quiepeu A peu, 
‚datıs les tönebres, potır attısl dire, Par l’effet d’une 
.sa00nde wur, Bil ine fallait essayer' de daracteriser 
dune' manidre plus preeise' la couleur de tette 
puge;,; je la euihpareräis Art 2dloris de Van-Eyck 
&.d’Bentiing , dont Yaceord dominant se coinposk 
dey nuancen civeises.de 1a pourpre. Mais elle a 
mein d’urifornnid et d’rppret; plus de ressoutfees, 
plus de vie, plus de chalenır ; elle tappelle les vi 
ses erg Düeter Aa fites & Verüse Ruiz  bves 
de Jean: Beilin. Ir a 
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. : La'composition n’est pas meins maerveilleuse; 
l’interet est distribue dans toutes.les parties avecun 
‚artsingulier. Au centre, olı le Christ &imeut suffisani- 
ment le.regard, le peintre n’a place , au-dessous de 
‚la cröix, que les Juifs, les persgcuteurs, les indiffe- 
rents, le chef qui donne les ordres du haut:de son 
‚cheval , trois soldats qui jouent aux des ka tunique 
du juste; mais dans les deux volets, sous les 
Jarrons qui n’attirent point autant l’attention, ila 
groupe les disciples etles saintes femmes Eplorees, 
pour que dans toutes les parties l’seil. püt ER 
“sur un sujet capable d’emouvoir. 

Que de choses A dire sur le caragsere i tötes! 
‚Quelle grande expression dans ces ügures r&duites 
au tiers de la dimension naturelle! I ya, sous 
le bon larron, unsaint Jean plein d’une jeunesse 
noble et melancolique dans -laquelle on sent, avex 
toute la douceur des peintres italiens, une fierte qui 
Jeur etait incannue. A cöte de-lui, Madeleine leve 
les mains vers leSauveur; elle ne tord plus ses bras 
comme dans la gravure dont je. vous parlais tout-&* 
Y'heure ; mais l’elan extatique.de sa.dguleur est sur 
bline. On voit l’äme de tous les autres pessonnages 
a travers Fimmobile transparence de leur masque. 
‚A cöte des disciples animes par la foi, ou accables par 
la douleur, il.y a, au pied de la aroix des hönauies 
qui pensent; on lit sur leurs. visages les differents 
augures que leur raison tire de cette grande scen&; 
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et depuis la compassion philosophique jusqu au 
scepticisme, on y distingue une suite de sentiments 
qu’on. ne trouve guere dans la peinture italienne. 
- Ceest l’independance de l’esprit germanique qui a 
‚produit cet admirable resultat; et l!’ami de M&- 
lanchthen s’y montre plus audacieux peut-£tre que 
Je, veformateur lui-me&me. 

Le Christ, est peint sgus les formmes que .la tradi- 
‚tion a consagröes; la, ınaigreur de son corps est 
‚un peu exageree,.ainsi qu’on Je remarque dans 
tamtes.les ceuvres d’Albrecht Duerer ; les anges qui 
‚planent sur la.creix ont des chapes d’une couleur 
ardente qui. se fond, par un eflet magique, avec 
l’ombre generale du.ciel; les lignes de leur groupe 
sont d’une elögance extrenie. Les deux larrons sont 
deux etudes de la plus parfaite ariginalite. Cette 
cpnnaissance du temperament qu’onappalle physie- 
logie, et dont on fait tant de cas aujourd’hui, y est 
exprimee d’une maniere surprenante. Le bon 
larron est un gros homme sanguin, qui n’a rien de 
pervers au fond, mais qui, un jour,.emporte 
par une humeyur violente, a fait involontairement 
quelque mauvais coup. Aussi comprend-on que 
‚Yange qui lui apparait fait toute jnstice en venant 
secpurir son. äme, Le maaıvais larron est au colu- 
iraire un homme bilieux , deliberant.som erime & la 
‚longue,.et l’aigyisant dans les fureurs de ses-ih- 
‚sopanies; celui-l& s’est deprave lui-meme par l’n- 
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asus rbeedt ih n’ohtiefidtk pas de pürdidh. . 
en yalt are ichid  ettradräinikire,’ Ati Berast Abtes- 
ee pet ecocre &t qui est admirable 
dan Abpedcht Düeteti! Commetit votıs Ägurdz«vöus 
Aue Partine A ?eprösente la damtation dü mauväis 
Aurrotl ? Dans es tinages, dörat Ta teteidunnechantest 
“ entouree, volent ces insectes et'ces monstres,-syit!- 
-boies dlı vipe eıde!la honte, qulireparsisgent ou- 
'vent ans les osivres du mieitre deNtmeniberg: Pill, 
3 milieru.de:leurd troupes Imperceptilles, en rege- 
‚dent auec Une grandd-httention „oh -d6cotivrf me 
chimere infernsbe, craimponnde dans les theveuk 
 olerisses Au, patient; os’d&iton suite Tärtie atıf-sort 
de ta boudhe; sous la Sönke’ pelit speetre hu- 
'mein.et. qui’ u ‚Brote 16 pied polssdens/len Bebres, 
Da Auekse ayoc laquelie eebdetait dekekts- sottt 
-geintg, et: Pgmibre obs sonnt:jetes, Teur duinent 
!Pappärenoe fartasgute et 'ttystiguf® 'dtiipeitt senle 
‚sauver: leuf'ötraingets. Ce mötif qui‘ est Tötlförme 
u: tour ordinaieg (de Fiwapinatiott: d’Albracht 
‘Dueper , ne hüi appaftipnteßas; jler ai ver le germe 
dans: plusieurs' 'peintares''byganfikies. A: Verone,, 
‚dansı ha: basilique 'de' Saint-Zenon; vn &olserve 
jagen ‚soindesiportes! eiseldus‘; "ontviake Krossier, 
-mais: poartamt. :phecieur de lart'du xı 'Sräuie. 
‚Dans: les panhentix‘, ol sötit'repfesetttkd- Tes Falls 
de -Vhisboise.saitite;! se: Wroltreitpkdsietrs eröt- 
ms] et; (Erle Art dehfi Urne feine Alte, 
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ir rend Auinki' ‘Yar Ya Böndhe un petit ispectre 
" "imalıi dönt ie pied' lest engäge entre les deux 
Mvres. Albrecht Duerer a passe par Verone enällant 
A ’Venise‘'; burietix des vieilles choses, sans doute n 
atıra visite les portes de brönze de Saint-Zenon, et 
Käst Bett-ötre a cette cduvr& informe quil aura 
erhpfurite "une" pensde gai conyenait si bien ä son 
esprit. ne Bi 

He’ bdis’ que ie dois trourer &’Munich plüsieurs 
taBl&ahx de cet artiste, Vienne et Nuremberg en 
vellfärmlähr ausstune grände' quantite; ; inaisjedoute 
Hm y Ku ait de‘ plus Ar ee et de u salsis: 
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PAtbrecht Duerer a de güe Malie a’ pre 
de Bis grand. Quöigue le moment ne soit pas 
\venu de vous deröuler toutes Jes idees gtie ce 
waBldatı nı’a suggertes, cependant | jene peuxı m 'eml 
Pöchiet 'de vous läisser entrevöir quelques unes des 
perspectives notuvelles qui Al m’ä decouvertes. L art 
Mifidn et Yart allemand ont urie source cominune 
dans’ Part böthique}' tous deux tributaires de. a 
pens&e chrötienne; ils cohserverent des pöints nom- 
urdhy' de ressemblance, fant que te cathölicisme 

reHläs säns- scontestation Jans; le monde, Aussi est-on 
Stöndeil ta fraternite qui. existe entre 1 s ‚peintrös &s 
allemands du zıv ef du”xvsiecles et ceux "que 


44 DE LART EN ALLEMAGNE, 


Pltalie prodaisit ä lameme 6poque. La Rengissange” 
offrit A Vart italien, avec las admirables modeles 
de la Grece, des entrainements qui le menerent 
proinpteinent & la perfection, mais qui le detour- 
»erent de son origine. L’art allemand, eloigne de 
la terre classique ou l’Antiquite reflaurissait, ‚aut 
plus. fidele A son pass, et conserva plus.de cagac- 

tere et plus de rudesse. Mais Albrecht Daerer 
essaya de rapprocher l’Ecole natale .de ceiles. qui 
dominaient au-dela des monts. Tandis que Jastlser 
separait pour toujours la Germanie de Rome, nptre 
peintre tendait, au contraire,ä resserrer le lien de 
leur antique alliance. Il voulait reconcilier les pro- 
testants et les papistes, les Gibelins et lesGuelfes, l’or 
give et le plein cintre. C’etait l’idee d’un genie dleve 
et d’un grand courage. Mais cet effort qui enfantz 
de tres beaux ouvrages, et qui. suscita, durant 
quelque annees, des artistes eminents, ne, Jaissa 
pas de traces durables. Le moine de Wittem- 
berg fut plus fort que le maitre de Nuremberg. 
ll. est & remarquer que, lorsque l’Allemagne 
etl’Italie interrompirent leur mutuel &change, l’une 
et lautre virent leur gloire decroitre rapidement, 
Au xvu° siecle, l’Italie est livree aux affectations 
de l’Albane; et, en meme temps, parait en Hol- 
lande une espece d’art exclusivement protestant, 
qui west que, la degenerescence et.la miniature 
fardee dı de P’ancien art allemand. 
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: A:cö## du erütifiöment d’Albrecht Duerer, sont 
idacde deux grands tableaux d’Holbein qui pour- 
raient fournir Ja matiere d’une comparaison cu- 
rieuse. Appartenant a Augsbourg, par sa naissance, 
par ‚sa: faımille, ‘par ses traditions, Holbein est 
anınıne. Duerer, un rejeton @loigne des &coles de 
Gölogneset de Bruges; c’est d’efles quil tient cette 
touche scmipuleuse et cette exacte imitation de la 
malite que personne n’a possedees peut-etre autant 
que ni. Il peint les tätes avec une finesse et une 
näiveie :charfnäntes; ‘il excelle A° composer un 
custuine «legant; mais fl manque de profondeur 
et. de ferce. Albrecht Duerer donne aussi & touites 
ses peintares eei air de verite qui est un dessignes' 
partieuhiers de P&cole allemande; il repr&sente la 
nstare :sous des traits quelquefois offensants 5 
jamais indecis et superficiels. L’ami de Melanchthon 
peint l’äme deıta verite; celui d’Erasme s’arrete vo- 
lomtiers a l’&piderme. Holbein est plus j jeune qu Al- 
brecht Dhererdetoutennegenerätion; parsesarran- 
gements qui sontreguliers et parses accessoires qui 
söne sonvent' &assiques ‚ 1 t&moigne d'une &poque 
plüs avandse. Effectivement, il plonge tout entier. 
dansie'x®s, sieele; Albrecht Duerer, au sontraire, 
neen 47V, fat for par le xv*. Vol voyez oü fen: 
“ven verfir; oma trop vante le xvı“ siecle aux .de- 
pens dat xw.. Souvenez-vous que les artistes qui ont 
Ikastr& l’epogrie de Leon X, Perugin, Leonard, 
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La ville de Munich. 


"Au milieu des interminables pläines dela Baviere, 
s’eleve,, sur un petit mamklön, le'village de Tachau, 
Dü haut de cette &minence, par le temps le plus 
beau du monde, j’ai decouvert,, au midi , la ‘chaine 
des montagnes du Iyrol, 'noyees dans un Jointain 
oc&an de lumiere; fai salue ces Alpes $lorieuses 
avec une ivresse de cur dans laquelle votre sou- 
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venir &tait mele. Puis, tout-A-coup, en redescendant 
’autre pente de la colline, j’ai apercu, a l’extremite 
d’une plaine non moins vaste que celle que je ve- 
nais de parcourir, de grands plans de constructions 
et d’immenses parallelogrammes de bätisses inache- 
vees. C’etait Munich, dont j’etais encore separe par 
une distance de quatre lieues. Dans ce rapide in- 
stant, il m’a semble voir un de ces profils de ville 
grecque, que les voyagcurs des siecles pass&s ont 
quelquefois retrouv&s au milieu des deserts de !’O- 
rient. Avant que je m. au bas de la rampe, _ 
le mirage avait disparu. Je me suis enfonce sous 
une longue et tortueuse avenue, dont les grands 
arbres ont tout derobe & mes regards ; et ce n’est 
qu’au bout de deux heures que j’ai revu Munich, 
en yentrant. , ur an ae on! 
Lepremierexamenn’a pointentierement d&menti 
lidee que j’avais prise du haut de la colline de 
Tachau. Lessouvenirs de!l’Italie et de laGrece m’ont 
d’abord frappe dans cette ville oü jem’etais attendu 
ä ne rencontrer que ceux de Bruges et de Cologne. 
Ja ehenchais, des; yeux V'horizan paur savoir si j’e- 
Aaig; vreiment au nord ay,au midi des. Alpes; .et je 
me figurais le genie d’Albrecht.Duerer descendant, 
lesoir, sir Munich , et faisant de longues et ameres 
meditafiops sur linvasion de cet.art italien, au- 
quel il es vouly autrefois krayer le a des 
monts|, 
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- N est rare ,lorsqu’on entre dans time ville; del 
lo regard tie reheontre 1338 gütelgue fait oarhetemke: 
tiquie, qui vous mette eit räßpottavec le dömon far 
milier du lieg. Je ine söuviens quen ärrivhht & 
Löhdr6s , hyant debargud dabs a Citd, je Pas-salßr 
dwwiriste aspeet de tous des hönmed ndirs ei/-sileR> 
leur ti 5’Scoulaient rapidement;, er di 6es petinep 
habitations sombres et non moitis taciturnes 'gue 
ka foule qui les coudoyalt.’Teus les habits dtgieni® 
boutorines ‚toutes les portes &taient dldses’j les Ita 
sons avaient l’air daustht:de botees dans lesqfuelles 
ehacun 'avait place sah &goisnte sous la protection 
des varebux et des cadenz. Toukä-coup un: vieil- 
lard frappe & la porte d’une: de ces prisons. Qui 
l’ouvrit? Oe fut une charmante nfant dorit les Bous 
oles blondes , dont les rubans bleus; dont la rebe' 
blanche, dent les levres roses et fraiches sotirialent 
sur le seuil de la vie privse, et en rev6lalent‘ ie 
<sharme intsrieur. Dans ce oontraste &tait tout ie 
mystere.de ia vie anglaise: nz 

Eh bien |savez-vous oe que fai aperzu er entramt 

‘4 Munich? Les rues m’ont oflert d’abord une file 
'reguliere de jolies maisons bien blanches et-bien 
propres, precedees et souyent separdes par de petits 

jardins. Mais deja les fenötres, au lieu d’etre tartöes, 
‚presentaient le plein cintre latin; etla porte, au eu 
d’occuper le centre de la facade, &tait ouvepte dotts 

:08s petites terrasses Iaterales qui rappellent:les.ku- 
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bitations italiennes: Daus la plus romaine de tes 
jeunes maisons, j’ai entrevu un-sculpteur 'qui tra- 
vaillait devant les fenetres ouvertes du rez-de-chaus- 
see, Il venait de rajuster le bras d’une state mu- 
tilee, et il passait, par -dessus sa soudure , une 
cauche de plätre frais. Les rayons de la lumiere 
qui döclinait se jouaient dans les angles’de.sa rude 
Ggure, avec !’ombre de sa chevelüre en desordre ; 
et, en verite, il me semblait voir un contemporaix 
d’Albrecht Duerer, condamne a restaurer lesı sta. 
tues de quelque-jardin de Rome. . .: «m - 
, Cette. impression s’est, malgre-ınoi, grav6e dans 
mon esprit; et tout ce que'jai vu, depuis le peu de 
jours.que je suis arrivea Munich, ne l’a point com- 
pletement effacee. Cependant, je vous l’avouerai, 
je suis revenyn du desappointement qui m’avait tout 
d’iahord empeche de saisir les rapports de ces im- 
portations italiennes avec Je lieu qu’elles.ornent et 
avec l’ancien art allemand dont jai essaye de vous 
donner une connaissance preliminaire. ‘La vivacite 
saeme de mon premier &tonnement m’a jete dans 
des regherchies qui, je l’espere, ne seront pas ste- 
‚riles.. Deja: familiarise avec-.les constructions de 
Munich, j’en trouve le plan vaste, l’aspect impo- 
sant; sous la forme .de Yimitation, bien souvent 
jai distingue une pensee juste et originale. Je vous 
Anjlierai suggessivemenf-& tous ces travayx; au- 
Janrd’hni,je me bornerai:äa vous tracer Jaicarte du 
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pays,dans lequel nous pourrons ensuite nons pro- 
“mener a laise. 
Munich est bätie en rase campagne, sur la rive 
gauche :de !’Isar, petite riviere qui coule du midi 
“ au nord, et qui, sortie du pied des Alpes tyrö- 
liennes, va'se jeter dans le Danube entre Ratisbonne 
et’ Passaw. Ce n’est pas une de ces eaux claires et 
‘tranquilles dans lesquelles les villes aiment a baigner 
-leurd pieds; grossi par les continuels orages qui 
&clatent dans les montagnes , ce torrent ravage les 
plaines qu’il arrose. Aussi a-t-on eu soin de le tenir 
& distance de la ville, et d’enfermer dans de hautes 
digues le large lit dans lequel il se deplace sans cesse. 
Un eanal conduit ses flots sous la partie des rem- 
parts’ qui subsisie encore. 
Lenom de Munich (en allemand Munchen ) in- 
‚dique suffisamment:gu’un couvent de moines s’6- 
‚levait autrefois A la place'de la ville. Il n’est question 
‚.. de celle-ci que dans les coommencements du xır? sie- 
cle. Un pont jete sur Isar et un magasin de sel 
fonde a quelque' distance lui-donnerent naissance. 
Munich, malgre son prodigieux accroissement ya 
-conserve la figure que son origine lui avait impri- 
‚mee. Une.longue rue, qui va del’ori ‚ient A’occident, 
dans la direction du. pont de l’Isar, rencontre une 
autre rue qui.descend du midi au nord. A leur point 
d’intersectjonse trouve la place Schrann ‚-tout‘en- 
:touree de. yieilles arcades. qui parlent encore du 


54 DR LART EN ALLEMAGNE. 


marche par ou commenea la prosperit6 de Munich. 
Dans les premieres annees du xıy" si£cle,, le duc 
Lnuis, qui fut elu empereur Allemagne sous le 
‚nom de Louis IV le Baparais, profita de’ sa haute 
fartune pour emhellir la ville alı son aikul ‚avast 
‚stabli sa r£sidence; il danna A Munich la figure d’une 
"petit cercle , dont la place Schrann e&tait le sentre. 
Un de ses successeurs‘', l6 dus Sigismond, qui 
yivaita la fin du xwf siecle, fit- canstruire la cd- 
-thedrale, a !’ouest de la place Schrann. II n’y de- 
:pensa pas grand temps, ni sans daute beaucoup 
d’argent. Ca temple, termind en vingt ans, est 
tout en hriques, depuis le pertäil jusqu’au eheyet, 
et nu de la täte aux pieds. 1) prösente ung masse io- 
forme, dont ses deux tourelles ne servept :qu’ä 
-augmenter la laurdeur. En woyant :cet €difice, 
je me suis serieusement demande si le_pays qui 
(2 produit n'avait pas quelgye !originel et incot- 
rigible defaut de goüt. ‚L’interieur n’est pas plus 
gortegt, Ses trais 'nefs.-Bönt -tFap' ressernees,;. et 
„ans trente fenätres sont dunsietsojtesse que leur 
.‚hauteur fait enoore ressarlif. Gepenilant on trouive 
dans ce vaisseau des vitraug eurigux, quelques 
.‚ieres mines de chewaliers sculptees sur- des tamhes 
gotbigqnes de marlire rouge,, et, dans le chaur, un 

: waste monument funeraira en marhre noir, accom- 
pngne de grandes Sgyres de bronze,.qui fut.eleye 
‚ala m&moire de l’empereifr Louis IY: par l’deoteur 


” 
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Maximilien; Inn des plus eo he den ” 
race. “ £ 

„Pendapt le.. ar sieele, Munich Ense; pour 
rgcevair. Ags hötgs nayveanx.gue Ja politique de la 
maison le Bayierg.Äuj jmposa. Le Jujheranisme ayait 
pris najssapce days le,pord de l’Allemagne; chez est 
peupleg du Hartz qui ‚depuis Herman et Wjti-Kind 
semblent charges par Riey de pratestergantretguyteg, 
leg dominatiens ‚ahsplnes, Mais le midi de l’Allemgr, 
gne ‚ plus.Ktraitement enehaing & la fortune des spr, 
pereurs, lutta, des es Fommenegmenis , contre: 
l'inyasion ge l’esprit gaxan, gi sengagea. 4 maintenir. 
les traditions. religieuses qui garantissaient Ynpite. 
de l’empire. Aussi les allies dela maison d’Aptriehe 
accueillirent-j]s aveg Ie.plus ‚zif-empressement es 
j£suites qui; yenaient..pfirjr ap gathplicigmng: Ig ser 
gours de ler. ferveur ef de, Jaun prganisatigp taytg, 
Phissante., Guillaume, I, duc,.de Rayierg, sr hätg 
de leur danner un £tahlissement.A Ingolstadt ;. Alz 
bert II], san fils, Jes.appela A Munich; Jg Als.de 
gelui-gi , Gyillaymg I], lenr eleva, SR. capitale, 
yRe immense et magnifique- depenpe. I la fit <pnz 
sirnire vera le gouchanf, degrigre la cashfdrale;, mais, 
Pahr mieukttmgpignerdeljimportangeqn’Hattachait 
a. cette riche, fondatien.,ä) bätit sq= prappe.palais, 
derriere cplyi desıjgäuites.er lia.'yn 4 Vanire:par 
BAR communication parlignliere. (Quoigunssrmingg 
ayant.Ja fin Au xyır sierlg, ges Edifiess. niept Fur 
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due des qualit6s superienres qui distinguent les 
ceuvres de cette grande &poque; ils n’annoncent 
pär'äucun cöt& ce culte &minent des arts qui, de 
rios jours, a attire l’attention de l’Europe sür la ca- 
pitale de la Baviere; il ya, au contraire, dans l’en- 
tassement confus de toutes les 'masses dent ils se 
composent, cette pesanteur indigene que je vous 
ai deja signalee dans la cathedrale. L’&glise des je- 
suites, qui est sous linvocation de saint Michel, 
mörite seule une excepfion ; sa voüte unique est 
_ d’un jet assez audacieux; quant & la haute muräille 
qui lui sert de fagade et qui est d&cor6e des statues 
des Brands princes du saint empire romain, elle est 
r&elfement' plus etrange qu’elegante. 

"Ces Constructions considerables forcerent les ren- 
parts de Munich ä s’ecarter, et’ enfler leur arc vers 
le.couchant. Ce fut le fils de Guillaume II, l’electeur 
Maximilren , qui acheva de preciser leur courbe 
rionvelle; et qui ferma le cercle dans lequel la ville 
ä &t& Tesserree jusqu’au commencement de notre 
siede; Ce prätice, qui ouvrit avec Eclat la guerre de 
Trente-Ans et qui eut le bonheur, rare parmi ses 
contemporains, de lui sarvivre, recueillit les früits 
de la politique de sa famille : il obtint de l’Autriche; 
qu'il defendit, Ta dignite &lectorale,, et de laFrance, 
qu’il menagea, !’ agrandissement de ses etats. Ilfraya 
&lorieusement & la Baviere le chemin des grandeurs 
ätıkqtielles‘ elle est parvenue depuis lors. Voiilant 
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donc se faire um palais digne de sd fortune et de l’a- 
venir qu'il revait pour sa race, il le bätit au nord’de 
la ville, dans un emplacement oü il n’etait gene par 
aucun obstacle. Ce montment, qui a &te regarde 
comme une des merveilles du xvır siecle, inaugura 
le goüt’des arts a Munich. Il est encore aujourd’hui 
la residence des souverains de lä Baviere; mais il 
s’est fait, selon les temps, bien des changements 
au detlans ’er’ait dehors de ses murs. 

Jusqw’ä cette epöque, c’est toujours la place 
Schrann qui a &t6 le’centre de Munich. La popula- 
tion s’est assise Autour de ce marche, d’abord A P’&- 
troit, de maniere ä ne pas d&passer le rayon de la 
cathedrale ; puis elles’ est elancee plus’avant, et elle 
d’atteint jusqu’aux Constructions. des princes du 
xvı® et du xvır"siecle; elle s’est ainsi &parpillee dans 
quatre directions : A l’orient, vers ’Isar, sur la route 
de PAutriche; au midi, vers le village de Sendling’; 
surte chemin du Tyrol; au couchanf, ä P’entour du 
college des jesuitesiet du jpalais de’ Guillaume II; 
au nord, du cöt& de la residence de Maximilien. 
Telle etait la capitale des ducs de Baviere; en por- 
tant son palaisau nord, Maximilien pr&para, Ason 
insıi, les projets qui ont eie executes de notre temps. 
Aujourd’hui la capitäle des rois de Baviere a deux 
ceritres ; la place Schrann est encore le pivotde Fan: 
cienne ville; mais par le palais du vieil&lecteur passe 
laxe d’une ville nouvelle. Vous savez de la premiere 


38 DE LART EN ‚ALLEMAGNE. 
tgut ge qu’on en; peut dire ; c'est de ia serande que 
je, vous parlerai dösprinais. 

Iaı revolution, qui a renyerse un tröne ‚en France, 
ey a eleye unen Baviere; en) 805, le duc Maximilien: _ 
Joseph, regut le titre de roj apres Etreenfr& dans 
notre alliance, Alors s'quvrit, ppur Munich l’Epo- 
que de ses plus hautes splendeurs. Des bäti- 
ments nombreux commencerent & sortir de terre, - 
et investirent bien vite le palaig, des soyveyains, 
n etait reste si long-temps isole & Lextipemite de 

avi ville, Devant ga facade ogeidentgle, & en 
Fr qn 'encpmbpajent encore, il y a.quelques an; 
bes, leg dehris des far tifiegtiong de la guerre de 
Tregte-Ansı se rencontrept aujourd’hui [a rug.de 

Brienne et la rne Louis, qui n’ontrien A envier.ay 
luxg, des ‚plus belles capitales, Pans le vaste garre 
determine ‚par ges deux rues, s’etend le faubaprg 
Maxipmilign, Ce ‚faubourg, cestunevile ; 
„Cette ville a enyeloppe ay midi Jes remparts.de 
Giilleume II, en laissant, 3 la plage de leurs fpss&s, 

un magnifique boulevart qui imite lagourbe.de ceug 
de aris; au cauchant, elle accgmpagup fort au 
Join la ‚route d’Augsbourg; au nord ‚.elle renferms 
celle de Nuremberg entre deux haies de mennmentz 
pemarquables, L 'ensembla de cette constryction est 
nleip de grandeur ;chagune.de ses rues tirges gu egr- 
deau, chacun de seg.carpefoyrs, chasyın de ses.@n5 
gles a quelane euriosite 4 vaus offyir,.Bansla rue de 
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Brierins s’eleve un ob£lisquede bronze, k-P’honneur 
des Bavarois qni sont morts dans les rangs de l’arr 
mes frangaise, au milieu des neiges de la Russie; 


-puis, plus loin encore, Ja Glyptothaque, charmant 
'terople:grec qui renferme les fameux marbres d’E- 
‚gine; et, vig-A-vis la Glyptotheque, la basilique de 


Saint-Boniface, ou l’art essaie de renquveler les for- 
mes les plus antiques da la foi romaine, Dans la rue - 
Louis on trauve laBiblietheque, YInstityt des aveu- 


gles, l!’Universite, le Saminaire, Edifices qui rappek 


lent difförentes epaques de Varchitecturg italienne 
du Meoyen-Age, et dont l’eglise Saint-L.ouis forme 
comme l'abrege et le centre, Hans.l’espage qua reg 
deux rıyes comprennent, on rencontre.la Pinacg- 
iheque, l’'unedes plus prebieuses galeries du mande; 


le palais d’Eugene Beauharaajs, qui renferme, ayorf 
‚de grands spuyenirs, une gollection magnifigiie ; le 


palais du due. Max .de Birgkenfeld, orng par- des 


-Mains ‚vraiment inspirßes,, TE 


Tautes ces rues et tout-ge luxe ne. föigiblänt 
h ‚rien de.ce qui se fait aujeurd’hui dans le reste 
de l’Europe. On: na jamais räuni sur un. meme 


‚lien tant de regulanit£ et tant de variäte & Ja foig. 


L’imitation italienne .n’a. point:igi Je .caractere 


.absolu et.mauptone quelle a eu en France pendant _ 


deun siöcles, Des epoques fart. diflerentes dia genie 
pltramontain :ysont reprgduites, et .caltivees; elles 
laisseit aus autres&coles, memeä celles del’Alleina- 


Dat 
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'grie,.tine place, 'circonscrite peut-etre, mais :hono- 
rable. Puis, A cöt& d’un monument, on trouve un 
jardin, aupres d’un grand palais , une petite ınaison 
ravissante. Tout s’entremele; mais rien n’est exempt 
de soin et d’etude; il yauın certain air architectural 
qui rassemble et fond les diversites; partout on 
trouve, sinon l’art lui-meme, aıı moins son influence 
et sa trace. Et, enfin,ce dont j’enrage et jejonis & ka 
fois , aucun des &dıfices dont je viens de’ vous parler 
n’est acheve. Non:, la Glyptötheque-elle-m&me,, qui 
a ete commencee la premiere, n’est point terminee; 
ses niches exterieures attendent encoreleurs statues. 
La basilique Saint-Böniface n’est pas encore cou- 
verte. La Pinacotheque n’a pas encore recu le tiers 
de sa decoration. La Bibliotheque n’a pas encore 
recu ses livres. On n’a encore’pose ni la:corniche du 
Seminaire ni celle del’Universite. Or nfa pas: encore 
recr£pi les piliers de Saint-Louis. Bien' plus, köiorej- 
riez-vous? le palais du rei qui. a fond6 tous ces'mö- 
iuments n’a’pas encore ses grandes salles de röcep- 
tion. La:nonvelle Munich ne sera sans doute com- 
pletement bätie que dans: dix ans. Elr :bien! je 
me plais cependant ä errer , tout'le long du jour,'ä 
travers ses construetions inachevees ; il-'y a par- 
tout tant d’ardeur, de’ häte et de travail! Tous les 
arts sönt ooeupes ensemble ; ayant que Varchitecte 
ait pose le toit d’une eglise, le'peintre peint dieja 

% fresqque la muraille et le sculpteur.deeore:le peri- 
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style de statues. Ne pensez pas que rien soit ne- 
glige ou traite accessoirement ; ces artistesallemands 
arrivent ä la besogne avec leurs idees toutes faites ; 
avec leurs opinions arretees etin&branlables. Vous 
leur donnez une £glise tout entiere apeindre, depuis 
le. baut jusqu’en bas ; incontinent ils commencent & 
la porte, et ne s’arretent quelorsqu ‘ls ont termine la 
coupole du chaur. La science les a premunis; elle 
ne les abandonne pas un instant; mais la jeunesse 
aussi les soutient et les presse de ses aiguillons. La 
jeunesse et la science, beaucoup de reflexion, beau- 
coup d’activite, des theories diverses appliquees 
avec talent, Pimitation du passe, le mouvement du 
present , toutes les id6es anciennes, leur air tout 
npuveau, voila ce qui me charme‘& Munich. 

Mais je ne vous ai pas parle du lieu le plus agree» 
ble de cette ville nouvelle dont la. Residence :est 
le centre: au nord du palais, lelong de la rue 
Louis , et bien au-dela , s’etend un jardin anglais’, 
tout rempli d’ombrages et de r&veries. Les eaux 
detournees de l’Isar y viennent d’assez loin par 
plüsiers canaux ;'elles coulent & plein bord au mi- 
lieu'. des pelouses vertes, ‚se divisent, se: ralen- 
-tissent , decrivent des:courbes sous le clair-obscur 
des taillis, se rejoignent sous des ponts deoouverts, 
se precipitent sur des rochers , au pied d’une cd- 
‚bane ‚ tgurnentle flanc d’une montagne, s’ötendeiit 
encore dans la-plaine, y forment ını:lac. semes d'tkgs 
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et do bateaux, et ne sortent de cet endroit enchahte 
qu'apres s’eite promenßes, pendant plus d’une lieue, 
a travers les allöes tortueuses oü elles entretietinent 
une eternelle fraicheur. Ce parc qui cötois la ville 
est puvert A tojıt le monde: A l’ehtr&e est uihe Petite 
statue de marbre d’un joli travail; sur Je bous 
clier de laquelleest ecrite une inseription qui invitd 
A. jomir de la nature sans souci, st dont l& preimer 
mot est Harınlos. Harmios est devenu le nom dekı 
statue; quand deux amis veulent se retrouver, #8 
se donnent renller-vous au Harwmlos. G’est un nonf 
qu’on entend souvent protioncer a Mtnich: Je’ yet 
vous dire-aussi celui de l’artiste qui a fait cette sta= 
tue, parce que-je vous parlerai souvent de sötı fils 
quiest un des plus grands artistes del’Earope ; ’au- 
teuer. du Harmlos S’appelle Schwanthaler. " 
Quand j’at passe tout le jouf & visiter led monu«- 
‚ments, les peintures et les statues de la ville, le'soir 
je viens me promener au jardin anglais. Les hen- 
nötes familles que je coudoig ne font guere plus de 
bruit que le flot qui balance :lös: marguerites au 
bord des pelouses. Je devide volontiers mes iddes 
A travers. les interminables replis des sentiers; 
jevoque, sous leurs ombres propices, le faik- 
töme de l’Allemagne. Mes yeux rendent eompte a 
mon esprit de ce qu’ils ont vu dansla journee, Ah! 
plus sorivent, plus souvent encore, je repprie ma 
pünsee aux jaurs tranquilles de ma vie 5 je Bupprime 


LA VILLE DE MUNICH.. 63 


la distance quinous sEpare, je crois vous voir glis- 
ser au detour de l’allee, amis heureux! Je me häte, 
je vous rejoins, je vous parle; je retrempe au feu 
divin de vos ämes mon goüt parfois deconcerte; je 
chercheavec vous, dans une communication silen- 
cieuse, la cause et le but de toutes les oeuvres ‘qui 
ont devore ma journee. Savez-vous, dites-moi, 
pourquoi l’imitation est le caractere dominant des 
monuments de Munich?La ville ici n’existe point par 
elle-m&me; cr&ee par le palais, c’est en lui que se 
peut trouverle secret de la forme quelle a prise. Je 
retournerai donc au palais demain; puis, le soir, 
jeen reviendrai causer avec vous. Nous nous retrou- 
verons au Harmlos. 
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- En descelidant de’ iz place Schtinn A la: rüe 
Lois, or trouve, dans l& Tue Schwabing, Pätl- 
eienne facade du paleis de Fälecteur Maxintikieh. 
C’est ine hatte muraille grise gti porte 1X trade 
presque irisaisissable de qüelgtres flesques &ffhckes; 
‚le est perose de deux rängs de geärides Feriätres 
sens-encadrenietits, dert la Aurdit# djoute A’Bf se 
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verite de l’edifice. Elle a deux entrees princi- 
pales; ses deux portails en marbre rouge affectent 
les formes les plus Energiques de la Renaissance; 
ils sont ornes de figures de bronze, dont la 
couleur se marie admirablement avec les reflets 
fauves du marbre, et qui representent des lions 
portant des armoiries, des allegories de la Sagesse 
et de la Justice, du Courage et de la Moderation. 
Mais, au milieu de l’Edifice, entre les deux portails, 
et plus haut que leurs grandes ouvertures, s’eleve 
une vaste niche egalement en marbre rouge ; dans 
cette niche est une statue en bronze de la Vierge,, 
aux pieds de laquelle une lampe brüle sans cesse 
comme devant un autel. 

L’histoire de l’electeur Maximilien est ecrite en 
vivants caracteres sur cette austere facade , dont il 
avait lui-me&me trace le plan. La Baviere est un pays 
catholique ; mais ses princes ont presque toujours 
et& plus catholiques qu’elle. Je vous ai dejä dit que 
Guillaume II avait bäti un palais aux jesuites,, et 
le sien derriere le leur. Non content de cette &uvre 
‚pie, et. de toutes les autres qu'il fit encore, ce | 

‚prince abdiqua, et remit a son fils la couronne 
ducale, pour pouvoir s’adonner tout entier-A la 
religion. Par penchant et par ambition, Maxim 
lien fut le continuateur de son pere. Kleve & !’u- 
‚niversite d’Ingolstadt avec Y’archiduc Ferdinand, 
‚& qui, il, deyait plus tard. donner et copserver 
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’empire, il fit, au sortir de ses etudes , un voyage 
ala cour d’Autriche, avec laquelle il noua des’ 
lors d’etroites relations; puis i} descendit en 
Italie. Il passa plusieurs annees, dans ce pays, ou’ 
les merveilles s’accumulaient depuis des siecles, 
et qui produisait encore alors de grands artistes.' 
Il ne se contenta point d’admirer leurs ceuvres, il 
les &tudia. Il se passionna surtout pour Yarchitec-' 
ture, qui venait de jeter tant d’&clat sur la derriiere 
moitie du xvı® siecle. Il y avait a peine quelques 
annees que Palladio etait mort; Fontana vivait 
encore. De retour dans sa patrie, Maximilien vou- 
lut les imiter; mais plus religieux que ces derniers 
propagateurs de laRenaissance, qui &tablirent defi- 
nitivement le culte de l’art paien sur les ruines de 
Part catholique, il pendit une malone de bronze 
entre les deux portes de son palais. | 
 Maximilien n’etait pas un devot ordinaire; ce 
n’est point sans quelque raison qu’il recut le 
surnom de Grand. Pendant les premieres annees 
de son pouvoir, qui furent aussi les premieres du 
xvne siecle, il fut le personnage le plus important 
de l’Allemagne. Henri IV, qui cherchait & rendre & 
la maison d’Autriche le mal qu’elle avait fait & la 
France, determina les protestants A s’unir contre 
elle. Maximilien fat nomme& chef de la ligue que le 
catholicisme opposa ä cette union. Neanmoins ; 
son eredit etait si universe] ; qu’en ı619, l’empire 
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&tant vacant, les &lecteurs protestants le Iui of« 
frirent; il aima mieux l’assurer a Ferdinand , son 
ami g’enfance. $a gen£rosite donna le signal de la. 
guerre de Trente-Ans. Ferdinand fut repousse par 
les Boh£miens ; qui deferärent la cauronte & l’dlec- 
teyr-palatin Frederic, Maximilien futseulcapable de 
Varracher de la tete du malheureux dlecteur, qui; 
chasse de tous ses ötats A lafois; s’en alla chercher 
des vengeurs par toute l’Europe, jusqu’a ce quil 
güt irguve -Gustave-Adolphe, de l’autre cöt6 de la 
- Baltique. Vous’ayeg lu, dans l’histoirg que Schiller 
a Ecyite ‚le röcit de toutes ces guerres homeriques, 
laissez-moi vous domser encore quelques details 
qui ont un rapport. Bun particulier 3 Maximilien 
etä Munich. 

En Echange de ‚ses .bons services, Maximilien 
recut de Ferdinamd la dignite electorale, qu’un 
arret.de proscription avait.enlevse au Palatin, Mais 
il semble que le banheur ‘qui lavait suivi jus, 
qu’alors ’abandonna aussitöt qu'il fut revetu. des 
depauilles du fugitif, L’Autriche,, assaillie. par leg 
puissances du Nord, qui. s’$branlaient et sor, 
taient l’une apres l’autre de leurs frontieres, n’avait 
plus assez des Bavarois pour se defendre ; elle cher+ 
ehait vainement une arme danssan sein , lorsqug 
Wallenstein lui effris d’en lever une & ses propres 
frais. La tömeraire, fongane de.ce saldat fut un 
grand sujet de doulepr:;paur. Maximilien, qui se 
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ligua des lors. ävet la France, afın de se:debats 
rdsser de ce rival de a4 gloire ef:de son auitorite; 
Richelieu, qui suivait les. plans de Hexri IV, ‚et 
qu’oii retrduve derridre #outes les, dissensions qui 
desolerent alots l’Alletmagne, enimprit Aussitötquel 
parti il pouvait tiret de cette jalousie pauf ruiher 
‚seerttement l’Autsieke; quil he vpuldit pas. encore 
attaquar de front. Il attacka & lambassadeur. de 
Vienne, tomme un persotnage de peu d’impor-+ 
tande, te pers Joseph, dontile froc a jou6 uh röle 
considerable -dans :. toutes les intriguen de cett& 
6paque. J’sıminehce gris6 parut donc h Hate» 
bonne, ou stait l’empereur, et elle joignit sa voix & 
elle de l’Electeur de Bavierb pour .demander: le 
renvci de Wallenstein. La’ parale Jun dapucin amt 
paur Ferdinand un oratle de Dieu. Son proprr 
eonfesseur. ecrivait de lui: « il arrivait ge’il ren« 
conträt sur sori chemjsi un-angd et un religieux , le 
religieut &ufait sa 'preiniere reverende;) l’ange 
n’aurait que la seconde. » Aussi le commandement 
fat-il enlev6 a Wallenstein; et ce hirlos, qui ‚avail 
pris dans les camps l’habitude de vögnet ‚ s'en alla 
trainer dans ses ahättaux de Boheine:kes. dektuenk 
lambeaux de.sa royalıte zhilitairer 

Gependanit Gustave-Adolphe avalt franoki „ 
Baltigkie, et, des qu’il hvajt mia le ‚pie, aur Je, garl- 
tinent, P’Allamagna:aväit redonnu Bon maitre. Led 
Baxarois, qui lui disputaient seulb le uhemin dü 
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Midi, furent &crases a Leipsick.:Bientöt, loin de 
pouvoir sauver l’emipire, is furent incapables de 
defendre leurs propres foyers. C’&tait pour Wal- 
lenstein que Gustave-Adolphe 'triomphait; Vem- 
pereur fut oblige d’implorer la piti& de son general. 
Gelui-ci mit les eonditions tes plus rigoureuses 
au service qu’on lui demandäit ;.ce ne fut que lors- 
qu’on eut-consenti & le faire dietateur quil reprit 
le oommandement des forces imperiales. Mais Gus- 
tave-Adolphe avancait toujours dans la Baviere; 
Maximilien, battu & Ingolstadt, demanda A son 
tour.l’aide de Waltenstein: « La Bob@me, repondit 
le generalissime, ne pouvait rester a decouvert , et 
la. meilleure maniere de proteger F Autriche &tait.de 
laisser Farmee 'suedoise s’affaiblir devant les forte- 
resses de la Baviere. » Au bout de quelques jours „ 
le..roi de Suöde &tait entre & Munich, sans que 
personne eüt ose lui.en disputer les: approches. 
Cest ainsi'que le terrible duc. de Friedland se 
vongesit. | Ä 

- Gustave-Adolphe ne s attendait. pas & trouver 
une aussi belle ville au. milieu de ces tristes plaines 
de la:Baviere; il dit que Munich ressemblait & une 
selle d’or posee sur un cheval'maigre. Mais ce qui 
le frappa d’admiration, ce Tut le palais de l’dlecteur. 
Quoiqu'on eüt eu le temıps’de transporter a Werfen 
les trösors de Maximilien ‚ il y avait encore dans sa 
demeure abandonnee: assez de magnificence pour 
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etonner un prince nourri dans l’austere simplicite 
d’une cour lutherienne. « Quel dommage, s’ecria 
le roi , que je ne puisse emporter ce palais sur des 
roulettes! » Puis, un instant apres; il demanda le 
nom de larchitecte a linspecteur qui lui montrait 
lesappartements: «Il n’y ena pas d’autre, repondit 
celui-ci, quel’electeurlui-meme.—Je voudrais l’avoir 
aussicetapchitecte, repliqua le roi, pour ’envoyer & 
Stockholm. —C’est de quoiil saura biensegarder, » 
repartit linspecteur. En attendant, le Palatin 
proscrit, aux depens duquel Maximilien avait, 
agrandi ses &tats et son rang, se promenait dans ce 
palais a la suite de Gustave-Adolphe, qui semblait 
lui en promettre la conquete. 

Pour conjurer saruine, Maximilien alla en per- 
sonne solliciter, au camp d’Egra, Wallenstein qui 
venait de le trahir, et il se soumit a son autorite 
apres la lui avoir arrachee. Des ce jour il se tint au 
second rang, et disparut sous les deux gloires 
rivales du roi deSuede et du duc de Friedland , qui 
rempligent toutes les oreilles du bruit de leurs 
combats et de leurs morts tragiques. Cependant, 
toujours mele Aleurs luttes, il sut, avec une habi- 
lete. qui Etait alors sans exemiple, se m&nager des 
intelligences dans les deux partis qui dechiraient 
’empire etl’Europe; et lorsque, gräce au genie de 
Mazarin, de Turenne et de Conde, la France eut 
pris la baute main aux conferences de-Munster,, 
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Maxitmilien, qtri n’avait pas cess& F’etre Valhe de 
FAutriche, se trouva cependant £tre assez Pami des 
Frangais, pour tonserver, par leur mediation, la 
dfgnite &lectorale etle Hant-Palatinat. Ainsi ilfitdeux 
Pärts dans sa vie: il passa la premiere 4 vainere; i} 
emplöya la seconde & nouer les ruses les plus sub- 
üles de la diplomaätie. Je ne parle pas de sa vielllesse 
qu'il occupa de sofns pieux pour expier les füreurs 
de da jeuinesse et les artifices de son äge mr. 

fpel Fut Parchiteete et le premier höte du palais 
@lectoral de Baviere. In’avait cependant pas la pr& 
tehtion de s’attribuer publiquement !’'honneur d’a- 
voir bätt luisındime sa maison; ilavait aupres de ki, 
et A ses gages, une espece d’artiste qui pretait som 
nöm Aut plans de son altesse. Cet artiste, connu 
& Munich sous le nom de Candid, sappelait Pierre 
de Witte. NE & Bruges vers 1548, il savaitegalement 
peindre et modeler en terre; il avait entrepris, pour 
se perfectionner, le voyage W’Italie, ou il avait tra- 
vallle avec Vasari' aux ordres du pape. Il avait en- 
suite td quelgtie temps au serrice du gramt-duc 
de Foscane, ponr lequel il avait dessin& des tapis- 
series. Pour se faire mieux venit des puissäntes ul- 
trainontäines, fl avait italianise son nom, et Pavait 
traduit par celul de Candito ou Candido, dont il 
signait ses ouvrages. I est’ fort & presumer que 
dest'lors deson vöyage en Italle que Matimilien 
se sera attach& le signor Candido; il Iui fit peindre 
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presque töutts les döcorations de son palkis. Qutele' 
ques auteurs, trompäs par la modestie de Maxis. 
malen, ont ajoute que c’&tait Candid qui avait des- 
sind les plans de la Residence. Mais comment coti-' 
cilier ceie Öpinion avec Je mot qui fut prononoe en 
presence de Gustave-Adolphe et dont ’authenticite 
est completement historique? D’ailleurs, le nom de’ 
V’artiste flamand est attachd a l’escalier du palsis, que 
sand doute Y’electeur lui abandonna comme un de- 
tail indigne de sa haute pensse. Pourquoi rerharque- 
rait-on que Candid a fait l’esealier, #’il avait faitle 
palais luism&me ? Du reste, tout ceci est plein de t&« 
ntbres; et, je ’avouerai anotrehönte, les biographes 
francais ont confondu Pierre de Witte, Candido ; 
qui travaillat a Munich -au comtmencament du 
xvı° siecle, avec Lievin de Witte, peintre de Gand 
qui naquit dans les premieres anndes du xvi“, 

Le palais, bäti par les architectes Mawimilten ev 
Candid, sedivise en plusieurs compartiments qu’oti 
appellele Kaiserhof , le Brunmenbhof , le Cuppellen- 
hof , le Grottenhof et le Kuchenhof. Cös mots sont 
lea.pios naturels du monde dans la langue alle- 
tmantde; ilb signifient la cour de l’empereur, la cour 
de la fontaine, la cour de:la- ohapelle , ka eotir del 
grottd et la cour des otıisines. 

‚La cour de la. fontaine ost BAER EN par un 
bassin de bronze, orne.de divinitös mythologiques, 
dans lequel: les statues des quatre fleuves prindi» 
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paux de l’ancienne Baviere jettent de l’eau, au 
pied d’une statue d’Othon de Wittelsbach , chef 
de la maison qui regne A Munich. Ce monument 
est, dit-on, de Pierre Candid; au meme artiste 
on attribue encore le tombeau de l’emapereur: 
Louis IV, eleve dans la cathedrale dont je vous 
ai deja parle, et le tableau du maitre - autel de 
la meme eglise. Il parait que ce Pierre de Witte, 
a la fois architecte, sculpteur et peintre, tranchait 
du Michel-Ange aMunich. Si vous voulez savoir ce 
que je pense de son talent, je vous dirai qu’il me 
. semble bien etre le fils de sa patrie : c’est un Fla-. 
mand qui a vu VItalie sans pouvoir y oublier la 
Flandre. 

Dans la cour de la grotte on trouve quelques 
restes assez curieux de ces rocailles et de ces co- 
quillages qui ornaient les villas des seigneurs ita- - 
liens & la fin du xvı® siecle. Lenötre transporta plus’ 
tard ces ornementsä Versailles ; avant lui, Candid 
et Maximilien les imiterent dans la Grottenhof. Mais 
c’est surtout dans le Hof-Garten (le jardin de la 
cour), que ces deux illustres collaborateurs avajent 
realise ’imagede leur belle Italie. Ce jardin s’ötend - 
au nord ‚entre le palais et le jardin anglais. La s’e- 
panouissait autrefois tout le luxe d’une villa ro- 
maine; de vastes allees divisaient le plan en quatre 
grandes parties, qui elles- miemes se subdivisaient 
en elegantes plates-bandes, bordees de haies de - 
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hbuis et d’arbres nains; des statues’en airain dore 
brillaient parmi les fleurs et sous le feuillage. Des 
jets d’eau lancaient leurs: 'fusees de cristal en 
Y’air. Au’malieu s’devait un temple & fontaine,, sur 
la coupole duquel la statue en bronze de la Ba- 
viere admirait ces conquetes italiennes enchaindes _ 
a ses pieds. Vers le levant, on avait creuse le bassin 
d’un &tang; uneichaussee , coupee par un pont,con- 
duisait a une petite ile ou !’on trouvait deux pavil- 
lons de verdure. Des cygnes nageaient dans l’ötang, 
al’ombre desorangers, deslaurierset des aloes, sous 
Fabondante rosee que cent vingt-huit fontaines y 
r&pandaient sans cesse. Aujourd’hur, a la place de 
l’etang, il ya une grande caserne; & la place des 
plates-bandes, une foret de chätaigniers. Mais lors- 
que les eaux et les lauriers ont disparu , P’Italie est 
encore rest6e maitresse de cette terre ou elle avat 
pose le pied. | 

. Les modifications nombreuses qui ont te: faites 
dans l'interieur du palais n’ont guere laiss# de trace 
des distributions ordonnees par Maximilien. Une 
- söule partie de ledifice a conservela destination que 

l’electeur lui avait assignee. I} est.vrai qu’elle est 
petite ; mais elle renferme elle seule plus de tresors 
quiil.n’y en a dans le reste du palais et dans ka 
ville entiere. En 1607, Maximilien fonda & la hau- 
4eur des. tribunes de ’ancienne chapelle de la cour, 
an pe&t oratoire ou il prodigua & Dien et aux sammts 


\ 
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les bijons dont se parent :les. femames et les rois. 
:@est-66 qu’on.appelle ici. la richea okapelle. Mais 
Candida peint sur la porte uns masosie fort agnes- 
blement laide, Les papes avaient couvert de marbre 
9 d’or. les mura de Saint-Pierre et de: SaimeMärie- 
‚Majeure; l’eleoteur voulut couvrir de ante les 
‚muxd de san oraleire.  . 

‚Kette mimiatsye de chapelle a ae que Eper 
deu arciseus; son plafond , qui: esf tout en lapis- 
laraıli, est pero& d’une miniature de: lanterne; le 
pave eatforınd des marbres arttiques les plus-pre- 
-<ieux ; les muräillas sont orndes de moszigees eh 
‚Pierre dure de Florence , imitant les plüs fisies pern- 
tären, Maid on ne vait peroer que quekquas' ‚par- 
4s de cette precisuse decorstion: qui est cause 
wow: un amas de riohzsses; Le grand autel du 
send est tout-en argent; & clacun de:ses: cd", 
au-dessus de deux petits autels accessoires, ##- 
Mvent de gränds. tableaun d’ebeue domt.kes cöm- 
‚Bartintets renferment des: as de tous les! suihts de 
‚kaunge, inerustes dans des pierres:.de: toutes les fa- 
gansı dest an calendrier de diamanis. Puis, & direite 
et & gaughe, sont des armoires, des buffets , des wi- 
‚srines dans lesqguelsont miontre des trösons. de bijoy- 
‚Ierie et d’orfevrerid, evalucsä piusiearsmillisus. Ge 
sont des chacifin , des calices,de petits autels , de 
Petites eatködralts en or. ci. an pierreries , des re- 
‚yapi7 95 Somvert& de pierrorigd, des mmitses brckhiesicde 
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pierreries, des ciselures et des emaux garnis de 
pierreries, des rosaires en pierreries. C'est par- 
tout de l’or rehausse de perles, d’emeraudes, de 
diamants, de saphirs, d’amethystes. On attribue 
quelques unes de ces joailleries a Benvenuto Cel- 
lini; on fait voir aussi un petit tableau, peint sur 
&mail, d’une finesse imperceptible, qui decorait, 
assure-t-on , l’autel interieur de Marie-Stuart. Tous 
ces objets sont des dons de la maison de Baviere. 
J’ai vu bien des larmes a soulager dans tout ce 
faste inutile. Que fait a Dieu Yattirail de votre 
pompe mondaine? Ne sest-il pas pr&par& son im- 
mortelle parure de ses propres mains ? L’abime 
n’est-il pas son marche-pied? Son tröne n’est-il pas 
au-dessus des nues? Ne s’enveloppe-t-il pas de la 
lumiere comme d’un manteau €blouissant? N’a-t-il 
pas donne a garder & la Nuit son Etincelante cou- 
ronne d’etoiles? L’electeur Maximilien traitait Dieu 
comme les princes ses voisins; il pensait surprendre 
. sa faveur par des presents, et il voulait se menager 
son alliance pour le jour des partages &ternels. 


.. 


Appnrtement de Charles VER. 


ı tr 


Passons A un autre prince, a un autre siecle, 
ad autres monuments. Descendons de la guerre de 
Trente-Ans A une guerre moins heroique, de Pe- 
lecteur Maximilien 2 a ’empereur Charles VII. A me- 
sure que la maison d’Autriche subissait les attein- 
tes lentes et süres de la politique frangaise, la ‚Ba- 
viere'se detachait peu& peu deson alliance, comme 

T. 6 


83: DE LART EN ALLEMAGNE. 


si elle eüt craint d’etre entrainee dans sa ruine, 
qui semblait inevitable et prochaine. La France, de 
son cöte, avait tout interet A menager cet Etat, 
par lequel elle pouvait frapper l’Autriche d’une 
maniere prompte et facile. Ferdinand-Marie, fıls 
de l’electeur Maximilien, maria sa fille au grand- 
dauphin, le fils aine de Louis XIV. Apres lui, 
Maximilien-Emmanuel se rangea du parti du grand 
roi, dans la fameuse guerre de la succession 
d’Espagne; nos politiques l’en r&compenserent en 
donnant P’empire «’Alle e äa son fils, l’electeur 
Charles-Albert, qui est connu dans l’histoire sous 
le nom de l’empereur Charles VII. 

Ce prince avait Epouse la fille de ’empereur Jo- 
seph 1°"; bien qu'il eüt renonce aux droits que cette 
alliance luidonnait sur les provinces hereditaires de 
l’Autriche; Ä von es’fthe ahsirmapres da mort de 
Vempereur Charles VI, qui n’avait laisse que Marie- 
Therese pour lui succeder. On crut en France que 
letemps etait venu d’ecraser la maison d’Autricheen 
Allemagne, comme on l’avait chassee d’Espagne au 
commencement du siecle. Par malheur, le pouvoir 
6tait encore adkx' mains du &ardinal ‚Meury'q qui, par 
ses teinporisations et ses Pärcimonies, coupait Paile& 
touteslesid&es hardies, 5 atoutesles  entreprises &ner- 
Biques. Les repüignances du kninistre furent pour- 
tant valncues; 'et Charles-Albert | entra en Boheme 
avec Yappüi e et le eredit de la France, Mais & peine 
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avait-il &6 recotinu archidue d’Autriche & Lintz, 
qu’il fut abandonne A sa fortune pur le retour -dus 
meticylositäs du cardinal. N’ayakt plus ;assea!'de 
force pour marcherpromptementsurViennettpördt 
s’y faire reoennaftve par un -eoup d’&elatil' alla 
assitger Prague, quil prit par estalade. Rapom 
vayt mjeun, il s’amtısa & s'y faire couronker nol:de 
Bohsme, Le mar&chal de Saxe’ lui ayant fait gomi« 
pliment sur sa royant&:« Out, did; je wein: gel de 
Bohtrie, eomme vous’ dtes dire 'de' Ossirkatide. » 
’tvönement prouva'.qu'il disait "vrai Maridı 
Therese , sueondte :par leg Hongrois' ei pair'kon 
genie , lobligea bient&t A un 868 RER 
PDssessiomg. - et 
- A cette $poqus ee EEE ie RER 
de Belle-Iste' memaient les. affairesde France atı Al- 
lemagne. Lepremier ne put rien faire de decisif darls 
les &tats autrichierisynmis le seeond röussit Atadiere 
de Francfprt , qui defera la couronne impäriste. h 
sun protöge. Dans ostie suprämedigrit& Chardes VII 
se trouva gu’une seures de malheurs. Chasse trois 
kois de Bawiere , dy rentra; & ja finde Fanınde 14h, 
Den y cnourir queijuss zusis apr&s.Si peu de temps 
gquil ait sejeume A Munidk, it e’'y fit decorer 
ym appartement dont ia richesse annoncerait plus 
de honheur. Lorsque Belle-Isie vevimt- en Franve, 
apreg s’ötre immortalise par la retraite de- Pragtre, 
äramena avec luilscomtede Sahıt-Geortmait, gübivie- 
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patronisa a Paris Pilluminisme allemand. Par com-. 
pensation, Charles VIl monta son palais de Munich 
dans le dernier goüt de France. C'est ainsi que les 
nations font de continuels echanges. 

Le grand appartement de l’empereur. Charles vor 
occupe le premier etage du palais de l’electeur Maxi- 
‚milien ; il est topnt rayonnant ‚encore des pompes 
et du gaüt du .xvın“ siecle. Assur&ement madame de 
Pompadour,;quicommengaitä regner versce temps: 
Ja,n’a jamais reve pour Louis XV une plus belle 
demeure; et Versailles ayant &te deyaste par la: r&- 
‚volution , je ne sache pas qu’il yait.nulle part, sur 
Y'existence des princes du siecle dernier, un rensei- 
gnement plus complet et plus curieux que celui-ci. 
!: Uneantichambre conduit dans une salle de recep- 
tion; et celle-ci dans une salle d’audience. Chacune 
deces deux dernieres est orn&ed’un baldaquin en ve- 
lours cramoisi etd’un siege royal de la m&meetotfe: 
Les tapisseries sont des brocarts magnifiques, dont 
lefond d’or est accabl& de palmes et d’arabesques 
en velours rouge ; les.portieres, me&me &tofle, pen- 
dent du plafond jusqu’ä terre. Sion les Ecarte, elles 
Jaissent voir, dans le panneau place au-dessus des 
portes, des tetes d’empereursromains, dontla som- 
bre couleur venitienne s’accorde admirablement 
avec la teinte ardente du reste de la decoration. Au 
plafond, les caissons du xvıe siecle ont disparu, 
pour faire place & des tilets errants et & des fleurs 
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d’or entrelacees , qui sont comme le sceau de l’al- 
liance de Charles VII et de Louis XV. | 
‘ La grande salle d’audience a deux issues. Par celle 
de gauche, on’entre dans la galerie verte, dessine& 
en forme de T, espece de petit musee musque, 
dont les chefs-d’oeuvre sont une sibylle du Domi:! 
niquin , coiffee d’un turban, et quelques-unes de. 
ces tetes de Carlo Dolce, qui depassa, au xvın* siecle, 
Paffeterie du xvin*. Ces doucereuses peintures sont 
encadrees dans des tentures de damas vert ä si 
grands ramages, daris des glaces & baguettes si char- 
'gees de fleurs, dans des consoles si par&es de guir- 
landes et de griffes, et enfin, dans un heu si bizar- 
rement coupe, que je ne pense pas qu’on puisse 
rien voir dans ce genre de plus extravagant et de 
plus historique. S 
Je fus &tonne, lorsqu’apres avoir retraverse la 
salle d’audieuce, j’entrai dans la chambre & cou- 
cher de F’empereur. Derriere une balustrade qu; 
imite de son mieux celle des rois deFrance, s’&leve 
un lit plus sompteux que tous ceux dans lesquels 
Louis XIV lui-m&me a jamais couche. Les rideaux 
seuls, qui ontune r&putation europeenne, contien- 
nent de l!’or pour une valeur de huit cent mille flo- 
rins, ce qui fait plus de dix-sept cent mille francs 
denotre monnaie ;ils sont si &pais qu’ils formentune 
veritable cloison d’or mat autour du lit, lequel est 
immense etcouvert de la m&me facon. Oh! la triste 
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magnificence! Si elle ppuvait inspirer un sentämetit 
a l’'höte imperial-qui dormait a san ombre, g’gtait 
sans deute la crainte de vair un clan se letacher de 
gette machine, et d’etre enseveli saus le poids de 
5. pampeuses murailles. Les reliafs baute et.sepr 
res de ce morne tissy Iui donzent l’aspest dm 
grand bosselage architeetural ; mais il me serait difr 
fieile de vpus dire quel dessin ils fgurent,. On.n’y 
Jit pas Ühistoire de Venus, comme, sur la courte 
pointe que Delobel ayait faite paur Ja jeune kaison 
du grand roi, Ce qui.est hrods’sur gelit, ce ne 


sont plus des allusions.mytbologignes, ni des flours 
ni des palmes, ni des lignes qui rappellent en rien 
Ja.nature; c'est le zyıyr® siecdle, getfe ganventien $ür 
‚preme, qui.s’y est maule Jui-smeme, Any tragant 


quelque chose d’incree qui ressemble de lain ä-des 
feiscgaux de. sceptres. Les tentures at les portiäres, 
sans etre aussi.riches, reproduisenit des ornements 


‚analogues; | lory est plus ahondant, et le dessin plus 


‚charge quedans les autres pieces, Dans getid grande 
‚salle il:y.a de petits meubles de hais jaune, cau- 
verts d’inerustatians roses, et emcare’ tpu& par- 


fumesd’ ambre; la cheminde est ornee d’ une mägni- 


fique pendule de .Boule;.. qy "Agcompagnent deux 
„grosseg chimeres en .c&ladan d’un prix:inestimable. 

„ Dela chamhres. coucher gan passe, ‚ans lecabinet 
"des miroirsg, qui.est:la mervaille du lieu, Les murs 


van couyerts de glaaes da: Venise, mais non pas de 
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des vastes morgealix de verreque notre spoque.prise 
& raison de leur &normite. Le zwıri° siocle, A qui U 
fallait.deila place -pbur jeter taujinırs dles ornements 
a'pleines mainz, nesienifäat'pas aseommode, Auski 
utıil eu sein de'he laissen entrerici qua. de petits 
amihoirs A trayersllesquels il a!fait:pousser , depuis 
le sol. jusquiau ‚plafand, une forest de tiges dor, qui 
s’tpanauisseht , bn une multitude de girandoles. Sur 
obaoume.dg cas mille: oihsoles l#göres , une poir 
oeläine se mire dans yne glace; les vases de ia 
Chine, tout bariolds. de bleu et. de vert, los chab- 
mantes figures de Saxe,, qu’en eroirait doress par 
un bean soleil couchant, viennent la comme 
les fleuys de toug ces riches. urbustes qui s’entre- 
lacent sur/les miroirs, Aux angles sont pläcds de 
:grands candelahres: d’or, et, ga et A, dks sie- 
:ges en. satin blano, ray& de:rouge, Au plafond est 
suspendu om Iustre en ivoire, quo Mann 11l a 
' . de ses plectöralds mains. 
- Ge:bopdoircondult :& tın boudoir pins petit en- 
.0ore5 dans oeluisci , des miniatures alternent surlbs 
inurs avec les miroirs etlestiges d’or. La toupkhe mmi- 
gnarde et les legeres couleurs de ces petites eompp- 
sitions font l’effet le plus singulier au milieu de leur 
riche encadrement; on croirait voir repeter un bal- 
let de La Motte dansleboudoir de quelque maitresse 
de LouisXV, et des bergeres enrubans roses danser 
au milieudes glaces. Danslenombre de ces ouvrages, 
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se trouve pourtant une aquarelle preceuse d’Al- 
brecht Duerer, laquelle represente saint Jeröme. Ou 
ce grand homme s’est-il egar&? Le plafond est orne 
d’uri lustre en ivoire plus beau et plus travaille que 
celui du cabinet precedent; il est ’oguvre du grand- 
&lecteur Maximilien Ier. Je ne sache pas que: dans 
cet appartement on conserve rien'du grand Candid. 
Je ne vous conduirai pas dans d’autres salles ou 
Fon voit V’histoire de Baviere mise par celui-ci 
en tapisseries; je ne veux pas non plus vous faire 
descendre dans la chambre du tresor ou I’on garde, 
au milieu de pierreries profanes, et a cöt& d’une’sta- 
tuette de saint George, tout or, agate, jaspe, rubis 
et &meraude, la couronne, le sceptre et le globe de 
ce malheureux empereur Charles VII. Voilä_ assez 
de.richesses entass&ees et decrites;. vous connaissez 
*maintenant le passe du palais des. souverains de la 
‚Baviere ; vous avez vu l’Italie et la. France y regner 
tour A tour en maitresses. Il est teınps de vous faire 
savoir ce que l’art a produit de nos jours poür cette 
demeure, et si l’esprit national, enfin &veille, n'a 
pas opere quelque reaction contre l’iinvasion du 
-goüt etranger. Ä 


vu 


Le rei Maximillen- Susspih. 


Avantde döcrire les transformations plus r&ceii- 
tes qae.le palais de l’ölecteur Maximilien a subies, 
il faut que je vous parle d’un homme qui estla cause 
‚premiere de ce qui se fait aujourd’hui & Munich. 

C’etait un gentilbomme, comme ily en a tant 
en Allemagne, allie aux plus grandes familles, mais 
reduit A une assez mince fortune par suite de ces 
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morcellements infinis qui font de l’histoire alle- 
mande un dedale inextricable. Il etait issu de une 
des branches les plus eloignees de la maison de Ba- 
viere ; son frere aine etait duc de Deux-Ponts. Pour 
lui, iln’avait en naissant d’autre perspective que de 
devenir la souche d’une nouvelle branche qui se 
serait releguee dans un petit apanage, et d’etre le 
chef de la maison Bischweiler-Deux-Ponts-Bircken- 
feld. Mais, jeune encore, et ne voulant pas s’ense- 
velir dans la mediocrite de son sort, il vint prendre 
du service en France , &&ecut de LouisXV1le com- 
mandement du regiment d’Alsace. La revolution 
ayanteclate dans ces conjonctures, il quitta l’armee 
ou il ne pouvait plus garder les serments qu’il avait 
faits au roi. Aide par un soldat, qu'il revit plus tard 
general & Mayeiokt, ib sistassa Ja-Riuim ga retomba , 
de l’autre cöt& du fleuve, dans lobscurite d’ou il 
avait espere sortir. Mais son frere mourut en 1795; 
le colonel francais devint duc de Deux-Ponts. 
Puis Charles-Theodore, prince palatin et electeur 
de Baviere, mourut en 1799; le duc de Deux-Ponts 
deviat dılq de-Baviere; Enfin-Napolsoh, djul:asplrait 
&räßbmer au-Ueladu Rhin; non plus comme Riche- 
diew;, chais comme Ohärlerhagne, declam }'an'i@6$, 
und .guarre ımbhbtellg‘ & NAunriohes le duode ‚Be- 
ruigires. etant lenind: dans: son ’alliuncp ;: devint; la 
‚mame Anne „io: de Batierei.. 1... 2.0. .tlo 2) 

- Ce piktaitıpgs la preimiöre.fois, depuis la gubrre 
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de Trents-Ans, que la Baviere a’stait fahgte du parti 
de la France. Mais leroi Maximilien-Joseph ett 6te 
homme a prendre linitiative de -üette politique 
s’il n’en avait pas trouve'l’exemple dans sa ınai- 
son, G’ätait un prince philosophe, ami des arts 
et des lettres, qui avait les yeux tournes verb 
l’avenir et qui a eclair& l’esprit de sa nation. dtait 
simple dans ses goüts; on dit que, se pfoimenant 
seul au milieu des rues nouvelles qu'il faisait bätir, 
sil voyait un &tranger, il l’accastait; et, avec sa voix 
hrusque et familiere, ui demandait ce qu’il pensait 
de Munich. Jl aimait vraiment le peuple, qu’il s’est: 
efforce, pendant tout san regne, de spustraire ‚au 
joug des moines et des. nobles ;.sa honte a laisse des 
sauvenirs qu'’on se plait A racenter. 
Maximilien-Joseph pensait baaugonp plus. em- 
bellir sa capitale qu’A agrandir son palais. C’est lui 
qui ayait trace le plan primaitif du fauhnurg. qui ast 
devenu une ville nouvelle; il Iui ayait donne la di- 
 rection du cotichant, comme el eut voulu orner 
‚Ja route qui conduisait chez aes nouveauk alliss et 
qui allait de son palais & celui des. Tuileries. Pen- 
dant, quil etendait ainsi Ienceinte de Munich, il 
faisait partager en deux ätages:la plus hauie. salle 
de la Residence, prenait le plus elevs pour Jui et 
.donnait l’auyire A la reine sa femme. Durant taufe 
s4 vie , il se contenta de. ce modesta appartenient 
‚ou son lit et son sacretaire. sont engpre:&detir. place. 


92 DE LART EN ALLEMAGNE. 


Cependant il’ fit dans le palais deux changements 
noötables qui veus donneront une ne de son esprit 
et de son adiministration. 

Le catholicisme des Bavarois a toujours &te vio- 
lent. Au xvu* siecle , Pelecteur Maximilien imposa 
la conversion & tous ceux de ses sujets qui avaient 
embrasse la reforme. Lorsque les soldats de Gus- 
tave-Adolphe arriverenta Munich, ils y furent recus 
comme les serviteurs de Il’ Antechrist; et s’ils s’ecar- 
taient en petit nombre, ils &taient massacres avec 
d’affreux raffinements de barbarie, par une popu- 
lation que les predicateurs avaient exaltee..Ce ne 
fut qu’& la fin.du xvın“ siecle que les protestants 
-bavarois purent enterrer leurs morts sans combats 
etsans scandale. Mais les vivants &taient moins fa- 
vorises, ils ne pouvaient avoir de culte public, et 
€prouvaient toutes les injustices que la force fait 
subir aux minorites opprimees. Maximilien-Joseph 
avait Epouse une protestante, et sa tolerance na- 
'turelle le portait encore & prot£ger la religion de la 
‘reime; il demanda aux bourgeois de Munich de 
bätir une chapelle pour lesreforme6s ; les bourgeois, 
dont les jesuites avaient fait l’education, n’y 
voulurent point consentir. Ce fut dans son pro- 
pre palais que le roi donna asile aux protestants; il 
‘y fit disposer une salle pour les exercices de leur 
culte, et un logement pour letır ministre. Il ne les 
‚oublia point dans la constitution qu’il donna- A la 
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Baviere en 1818, et qui prevint les vosux et les 
besoins du pays; ily stipula l’egalite des droits pour 
toutes les croyances religieuses. 

A Y’angle sud-est du palais s’elevait autrefois un 
respectable couvent de moines, peut-tre celui qui a 
donne son nom Alla ville; & en juger d’apres le. plan 
des constructions actuelles, je pense möme que ce 
couvent communiquait avec l'interieur du palais, 
auquel il donnait, de ce cöte, un air de ressem- 
blance avec !’Escurial. Maximilien-Joseph trouvant 
ses voisins incommodes, fit d&molir leur demeure: 
C’etait la consequence de la proscription qu’il avait 
lanc&e contre les.ordres mendiants , contre les'er- 
mites, contre l’opulence du haut vlerg6 ‚et les'su- 
perstitions du clerge inferieur. Mais savez-vous bien 
ce qu'il eut l!’audace de faire construire sur les rırines 
de ce couvent? Un theätre. Il faut vivre dans l’atmo- 
sphere d&vote de. Munich pour gomprendre quelle 
rumeur souleva cette maison des folies humaines 
qui prenait la place de la maison de Dieu. Le theä- 
tre fut neanmoins acheve&; il etait tres beau; d’ex- 
eellents acteurs y furent appel&s, toutes les'non« 
veautes dramatiques et musicales du genie alle: 
mand qui etait alors.en sa pleine fecondite y furent 

‚offertes au public; mais personne n’y voulut ve 
ir, etla loge du roi etait seule remplie tous les 
soirs. On fit plus, on predit-qu’il arriverait mal 
heur & ce lieu ‚d’impiete fonde sur une profana- 
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Gen. Et oe quil y a de plus violent, c’est que 
. le malheur arriva. En ı823, le feu prit au th£ätre. 
Tout Munich vint voir crouler l’offieine de Satan et 
" onaau miracle. Mais le rai, qui. aeoourut aussitöt, 
hızta seul avee na maisanı contre l’incendie, Les.ha 
bitants leisserent saccomplir l’oeuvre de Dieu;; ils 
auraient.ora meriter le .feu &ternel s’ik avaient jet 
um seau d’eau sur calui du theätre. Le theätre brüla 
denes le roi le fit renonstruire plus: vaste, plus 
bean ‚.stıtput semblable A un temple. En: 1854, 
avanidemnurir, il eutle bonheur de }e voir achewe: 
A:l’'beure ou je yanıs Ecris, on cgmmende A Oser 
ecouter YOberon de Weber, et le Vallenstein de 
Schiller, dans seite salle; quelqwes confesseurs ont 
eu le — de dire que ce n’ttait que a0, 
weniel 

Devant ia baute nolonnade du thehtre, ara plaoe 
dei porte le nam populaire de Mas-Joseph, s’ölbye 
aujonad’hui la statue de ce prince. Les bourgeois 
de ‚Munich en denidlerent V’ereciiog un ı824, dn 
‚avant meine du roi. Alers la Baviere n’avait pas 
sucare de grand sculpteur; elle eut recaurs & Chris- 
iian Bauch, de Berlin, dont M. David a fait un buste 
armirable, J.a figure colossale du roi, en bronze 
florentin, repese sur un sacle &galement.en bronize, 
oma de reliefs; trois grands rkegres de granit for- 
ment la base dıı mopument. Le prince est assis dans 
un fauteusl ,. etenveloppe du mantemn zoyal;sa cod- 
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pulence, sa figure, qui respirait plus la franchise 
quela majeste , le parti meme quel’artiste avait pris 
pour dissimuler les desavantages de son modele, pre- 
sentaient des difficultes qui n’ont peut-etre pas &te 
vaincues. A mon sens, c’est surtout dans les reliefs 
que Rauch a montr& son talent. Quatre lions de 
bronze formentles angles du piedestal, quiest coupe 
par des statues symboliques en hautrelief. Les com- 
positions qui occupent les espaces intermediaires 
joignent, A beaucoup de naivete, un dessin plein 
d’elegance; elles representent , sur la face du midi, 
la Prosperite nouvelle que la Baviere doit Ala con- 
stitution de Maximilien-Joseph; sur la face du nord, 
a cöte du Genie de !’humanite reconciliant le catho- 
licisme et le protestantisme, les Arts commencant a 
renaitre. Les figures de cette derniere partie sont 
historiques; ce sont les portraits de l’architecte Leon 
de Klenze et du peintre Cornelius ‚ les deux premiers 
Allemands qui aient enfin donne a Munich cette 
parure des arts qu’elle avait jusqu’alors demandee 
a des mains Etrangeres. Mais les noms etles oeuvres 
de ces artistes se rattachent plus specialement & 
Vinfluence de l’'heritier de Maximilien-Joseph. 
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Le rei Leuia. 


Iln’y a pas de chäteau qui n’ait son spectre; et, 
comme vous pensez bien, ce n’est pas en Allema- 
gne que’ cette regle souffrirait d’exception. Dans 
cette mysterieuse patrie des Elfes et des Wälkiries, 
Yimagination a, de tous temps, peuple& Pespace de 
‘fantömes. Lorsque la foi naive des premieies &po- 
ques s’est retiree d’eux, la po6sie, cette derniere su- 
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perstition des nations civilisees, a prolonge ici leur 
vaporeux empire. La philosophie, qui n’a eu chez 
aucun autre peuple moderne un developpement 
plus suivi et plus complet, a aussi combattu 
pour eux a son insu. En rattachant au monde invi- 
sible de l’äme et de l’infini tous les phenomenes de 
la vie materielle, elle a tourn& les intelligences 
vers des re&alites superieures & celles que le regard 
peut atteindre. 

Commıe tous les chäteaux du monde, et surtout 
d’Allemagne, la Residepde de Munich a son fan- 
töme. En montant l’escalier del’empereur, & l’en- 
tree d'un vaste corridor blanc, le voilä qui se dresse 
devant vous, avec sa figure päle, sa grande robe 
noire & paniers et ses petites coiffes de blonde tom- 
bant sur sa chevelure Poudree. Ce fantöme s’appe- 
lait, de son vivant, Marie-Anne de Saxe. Fille de 
Frederic-Auguste, roi de Pologne et &lecteur de 
Saxe, elle avait &pouse, en 1747, le fils et !’heritier 
de ’empereur Charles VII; elle ne lui donna point 
d’enfants. Aussi, apres la mort de son mari, la Ba- 
viere tomba dans les mains du pringe palatin 
Charles- Theodore, lequel la- transınit,. comme je 
vous ai dit, A la branche de Deux-Ponts. C’ est sans 
doute pour expier la faute d’avoir laisse interrom; 
pre la ligne directe des &lecteurs havarois que cette 
malheureuse priacesse a, &t& condamnee A errer 
eternellement dans leur palais. 
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Je me figure que, sien effet la päle electrice a ha 
facult& de descendre tous les soirs du grand cadre 
dans lequel un peintre l’emprisonna au dernier sie- 
cle, elle ne doit pas Etre peu etonnee des change- 
ments qui sont survenus dans sa demeure. Towt 
fantöme qu’elle est, elle doit se perdre elle-menae 
dans cet assemblage de constructions que le rqi 
Louis a ajoutees a la demeure de ses pred&cesseus. 
Au midi, au nord, äl’est, la Residence de l’electenr 
Maximilien est aujourd’hui enfermee dans un vaste 
developpement d’ailes toutes neuves. La fagade du 
couchant, qui a Et& seule conservee, est comprise 
elle-meme dans le retour des grandes bätisses qui 
couvrent les autres faces. Lorsque le roi eut resalu 
de se faire construire un palais, M. de Klenze lui 
conseilla de l’elever sur un terrain vierge, ou l’on 
ne serait pas gene par le respect des anciens edi- 
fices. Le roi repondit, comme Louis XIV avait fait 
a Versailles, qu’il ne voulait pas detacher son mone- 
ment de celui de ses ancetres. Ces Be eu 
l’esprit de ce prince. 

‚Peut-etreavez-vousvu la gravure du portrait que 
M. Stieler a fait du roi de Baviere. Sous le grand 
manteau d’hermine on sent une organisation ner- 
veuse; la main frappe le sceptre d’un mouvement 
hardi;surla tete, maigre et fiere, on est tout etonne 
de trouver, en ce temps debonnaire, quelque chose 
qui rappelle l’audace des vieux chefs allemands 
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qui precipiterent le Nord sur l’empire romain. Le 
'roi.n’a point toujours une expression si haute; 
"mais alors meme qu’il ne pose point pour ses pein- 
tres, son visage mobile porte l’empreinte d’une 
nature passionnee. A quoi cette ardeur pouvait- 
elle. se prendre? Elle s’est d’abord jetee sur les arts; 
mais les arts ne sont qu’une forme de la pensee hu- 
maine. Pousse-par l’inquietude de ses instincts, le 
roi s’est declar& le protecteur zel€ du mouvement 
qui, depuis trente ans, ramene l’Allemagne du midi 
vers le systeme politique et religieux du passe. 

Je vous ai dit que, dans la vie de l’Electeur Maxi- 
milien I", il y avait deux parts, l’une pleine d’un 
devouement chevaleresque pour le catholicisme et 
pour la politique de la maison d’Autriche; l’autre, 
au contraire, marquee par une habile adhesion aux 
vues de la diplomatie francaise. Ses successeurs im- 
mediats imiterent de preference cette seconde partie 
deson exemple, laquelle les a conduits, dans le com- 
wmencement du siecle, au comble de leur grandeur. 
Seul de sa race, le roi actuel a revendigue la pret 
miere partie de l’heritage de Maximilien, celle qui 
avait &t& desertee par ses devanciers. 

Tous les peuples de l’Occident vivent sous le coup 
d’une reaction; c’est de l’Allemagne meridionale 
quelle est partie. Faut-il s’&tonner qu’elle s’y fasse 
sentir plus vivement que partout ailleurs? En 1813, 
l’erzpereur d’Autriche vint en personne seduire le 
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roi de Baviere dans ce me&me palais ou Napoleon 
’ayait couronne. Maximilien-Joseph , ne pouvant 
resister & l’elan universel de !’Allemagne,, se rangea 
au nombre de nos ennemis. Mais, tout en comhat- 
tant l’esprit fraucais chez. nous, il le defendit chez 
lui avec opiniätrete; pour l’y maintenir, il Iutta 
continuellement contre le saint-siege, contre Var- 
cheveque de Munich, et enfin, le croiriez-vous? con- 
tre ses ministres et ses ambassadeurs eux-me&mes, 
dont il fut plus d’une fois oblige de dementir les 
transactions. L’antique genie de la nation, contrari6 
par lui, a trouve des d&dommagements dans son 
successeur. Le roi Louis s’est forme sous limpres- 
sion de toutes les circonstances et de toutes les idees 
qui ont change, en 1814, la face de l’Europe. Et 
g’il Etait vrai que son amour-propre eüt &te deja 
froisse dans les rangs de l’armee francaise par la 
volonte de Napoleon, on s’expliquerait encore plus 
aisement qu/il se soit fait l’instrument d’un systeme 
en faveur duquel conspiraient toutes les traditions 
de son pays. 

Les goüts de l’artiste sont venus se joindre aux. 
sentiments du prince. L’art du Moyen-Age n’a-t-il 
pas recu chez nousl’'hommage de toutes les opinions 
pnlitiques? Que dis-je? ne semble-t-il pas que, par 
une secrete influence, il ait converti aux doctrines 
de la liberte les hommes eminents qui l’avaient 
d’abord celebr& comme une des manifestations les 
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plus eclatantes de Vesprit religieux et monarchigue 
vestaure par leurs soins? Au-delä du Rhin au con- 
traire il n’a servi qu’a raffermir dans les esprits les 

_ antiquies opinions qui n’en avaient pas &t& suffisam- 
ment arrachees, En cherchant, dans la sepulture' 
yonverte du Moyen-Age, les debris de l’art chretien, 
le roi Louis y a retrouve les traces de la politique 
catholique de ses anc£tres; et, apres les avoir admi- 
rees, il a delibere de les suivre. 

Ce n’est donc plus le systeme de Max-Joseph qui: 
regnie & Munich. Les couvents que ce prince avait 
detruits se relevent petit A petit, malgr& les re&cla- 
mations de la Chambre des deputes qui voudrait. 
&carter du budget cet article ruineux. On a fait re 
peindre sur les armoiries de la capitale les moines 
qui en avaient &te effaces. I,.a devotion qui reprend 
sur cette terre, accoutumee ä l’engraisser, n’em- 
peche pas la eorruption de s’y accroitre aussiz 
comme dans tousles pays catholiques, la liberte des‘ 
Mmoeurs est en rapport avec la superstition. Tandis 
que, d’une main, on ouyvre la porte aux Croyances 
et aux usages de l’Italie, de Y’autre on’ signe un 
pacte d’alliance avec ce czar qui a profite des l& 

= thargies de l’Autriche pour se mettre & la t&te de 
Pabsolutisme europeen, et qui, traversant dans 
tous les sens les Etats allemands , s’en vient rendre 
visite a leurs princes et leur donner son mot d’or« 
dre comme s’ils &taient d6ja ses vassaux. A l’heure 
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quitest, ia Rüssie joue en Allemagne le röle que: 
la France y remplissait au dernier siecle, Saint-P& 
tersbourg et Rome forment les deux _ de la: po 

lifique de la Baviere: | 

' Lapolitiqueat Part viventici yidanß los ai ihtimeo 
relations; Aussi vous al-je toujours parl6 de'l’une 
et.de l’autre de ces deux puissances toutensembke 5 
elles s’expliquent r&ciproquement. Vous savez done: 
aa profit de quelles teridances travaille la nouvelle 
gendration d’artistes qui peuple Munich. Tout ey. 
fait souslinfluenced’un systeme diamettralement op- 
pos& & celbi qui inspire chez nous les Ames:6levees 
et:les oduvres les plus remarquables. Je rie mesuis 
point dissimule Phostilite profonde qu’on y'nourrit 
eontre la. France; mais je n’en suis point alarınd, 
et;jetudie sans effroi la civilisation d’un peuple dont 
nous n’avons rien A oraindre, et qui.a tout & esperer 
de nous. Je me souiviens que les-idees qui ’animent 
actnellement lui ont te sugger6es par noseninemis ; 
mais je n’oublie pas non plus que'chez ses ennetnis 
ot peut rendontrer d’excellents a et ee sa 
Intaires meditations; 

Je remarque d’abord que, si la pehisee qui REN 
au mouvement des artsen Baviere gst reactionnaire, 
elle n’est ni intolerante ni exclusive. Le roi Louis; 
n’&tant encore que prince hereditaire, a fait un assez 
long s&jour en Italie ‚et, comme l'ölecteur Maximä‘ 
lien , il sest pris de passion pour c6tte tere priwie 
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legiee dent'il a voulu refaire une image durable- 
dans sa capitale. Mais ce n’est pas.& une madone: 
qu’il a horne son imitation, comme l’6lecteur avait. 
fait. S'il a Ete initie, par l’&cole d’Overbeck et de 
Corndius, aux productions de-#ggt;religieux du 
xıy' et du xv’siöcles, iln’a neglig& ni.les oeuvres de. 
la-Renaissance qui leur succeda, ni les monuments. 
de l’Antiquite anquels celle-ci le conduisit. Il a as- 
sacie dans son enthousiasme.le paganisme athenien- 
aux inspirations de la foi romaine. Aussi fut-il l’un. 
des premiers princes de l’Europe qui secoururent 
les Grecs r&voltes. A la m&me &poque ‚il adressait: 
a Goethe des vers qui, comme vous savez, ne sant, 
pas.les seuls qu’il ait fails; il avait couru,& Weimar 
pour serrer l’auteur de /’aust dans ses bras, et il 
me semble que cette circonstance n’est point indif- 
ferente. Goethe, dans son pantheisme qui cachait 
le doute, s’etait passionne pour. toutes les &poques 
de Phistoire humaine; il avait.pris tour ä tour le 
costume de Gostz, d’Iphigenie et de Clavijo. Tout 
ce qui s’accomplit a Munich a plus d’un rapport 
secret et significatif avec les productions de cet 
esprit vaste, entreprenant et partage. 

. Considerez le palais queM. de Klenze a bäti pour 
leeren: en jetant seulement un regard sur V’exte- 
rieur, vous vous ferez une idee de la facilite avec 
Jagqnelle V’art revet ici des formes diverses. Au midi, 


sur la place de Max-Joseph, s’eleve une belle facade 
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de style florentin. Rien ne put Etre obstacle & cette 
imitation du palais Pitti; si Brunelleschi avait & sa, 
disposition les blocs enormes des carrieres de 
l’Etrurie, et si M. de Klenze n’avait que des briques, 
ä son service, peu importait. Le roi vaulait enfourer 
sa royaute d’une de ces fortes cuirasses. de pierre, 
derriere lesquelles les seigneurs florentins du 
Moyen-Age mettaient leurs richesses en sürete; 
il fallut bien, pour lui obeir, faconner des bos- 
sages toscans, et, comme dans la residence des 
grands-ducs de Florence , placer au-dessus du pre- 
mier &etage une sorte d’attique qui n’occupät que 
la moiti&e de.l’etendue totale de la facade. Voila 
le cöte par lequel le palais rappellele Moyen-Age. 

La facade du nord, lorsqu’elle sera terminde, 
ayra presque deux fois la longueur de celle du 
midi; elle presente la ligne simple de l’Antiquite, 
rehanssee par les pompes de la Renaissance. Au 
centre s’eleve, sur un portique avance, un grand 
balcon qui soutient lui-meme une colonnade, et qui 
est l’accompagnement et la traduction exterieure 
de la salle du tröne; l’entablement qui surmonte 
les colonnes porte huit statues qui repr&sentent 
les huit cercles de la Baviere. Voilä le cöte paien 
du palais. 

Vous connaissez la fagade du couchant, elle est 
eomposee de l’ancienne fagade de la residence de 
Felecteur Maximilien et du retour des deux faces 


106 ® DE L’ART EN ALLEMAGNE. 


nötıvelles. A Porient, le palais est aussi isol&; de ce 
cöt&, ila jete, A des Epoques differentes une multi- 
tude d’&perons depareilles que !’ex&cution des plans 
de M. de Klenze coordonnera. LA potirtant s’&leve- 
deja et domine la nouvelle chapelle de la cour , ou 
ka peinture et Parchitecture ont lutt& de richesse, et 
qui est, sans contredit, le bijou le plus pr&cieux' 
de Munich. Ne croyez pas qu’on ait fait prendre & 
cette chapelle la Hivree d’aucune autre partie du 
monument; on lui a donnd ces formes byzantines, 
qui se retrouvetit partout & l’origine de Part mo- 
derne, et qui sont &videmment pour nous ce time 
le style des vieux temples doriens de Sicyone et ar 
Corinthe devait &tre pour les Grecs de Pepogüue 
d’Alexandre. 

‘ Aucune des €coles qui se ‚partagent les suf- 
frages de la France n’oserait se permetitre de sem- 
bables t&merites. Le romantisme lui-meme;, touten 
#&tlamant laliberte, avait inscrit sur sa banniere 
des edits irr&vocables de proscription. Aujonrd’hui 
ericore, bien que la fureur de ces premieres decla- 
rations de guerre soit singulierement attiedie, les 
artistes qui en ont &t& tEmoins demeurent frappes 
de stupeur et s’interdisent la plus grande par- 
tie des formes donnees ou possibles. A en juger 
d’apres nos expositions de peinture, ou d’apres la 
mode de nos decorations architecturales, or dirait 
que ce n’est qu& partir du regne de-Francois Fret 


ce nor Louis. ' 6 royi 


jasqu’& la fin de celui de Louis XIII que P’hama- 
rite-a.686 digne d’attention :et de m&wioire. Otte‘ 
mnönotonie est npn seulemerit la plırs insipide de 
toutes les punitions qu’on puısse infliger A un hon- 
nete homme , mais encore la plus triste preuve- de 
petitesse qu/unte nation puisse donner. Au dernier 
sießle , on 3’&ttiait: Qui'nous delivrera des Grecset 
des Romains ? On avait sans doute raison. Depuis 
on s'est: &crie bien souvent : Qui nous deäivrera du 
Moyen-Age et de la Renaissänce? Et je pense qu’on' 
n’avait pas entierement tort. Le mal: profond de 
notre pays; c’estde n’avöir jamais pu lier deux idees’ 
ensemble; nous nous jetons avec fureur et tout 
entiers sur une pensee; nous proclamons qu’en 
elle seule r&sident la verite absolue et le goht par 
fait; nous ne voulons plus vair que sa forme, nows. 
bannissons totrtes les autres. Mais bientöt la verlt 
et. le.gotit se vengent ; nous perissons d’ennul days 
les bornes que’ nous nous sommes dotinees; nbus 
les renversons alors saiıs nous souvenir des plaisirs 
que nous leur devons; et; tout en croyant re- 
prendre' notre liberte, nous nous forgeons ‘de 
nouvelles chaines güie nous romprons encore de- 
main. $i j’&crivais ha lange du dernier siöcle, je 
vous dirais que c'est parce que nous sommes 2uD 
fideles que nous-devenons inconstants. 

Que fait-on aujourd’hui a Paris? on n’y sait plus 
composer des drames qu’avec le petit manteau de 
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la Remaissance; et d’honnetes architectes , charges 
d’agrandir l’Hötel-de-Ville, en dessinent les trois 
nouvelles facades sur le meme plan, appliquant 
ainsi aux productions du Moyen-Age une routine 
quils ne sauraient appuyer sur aucun exemple de 
la saine Antiquite. Grand Dieu! que diraient ces 
gens-lä du palais du roi de Baviere ? Pour moi,,.qui 
crois que l’architecture est une langue & laquelle 
il n’est pas plus permis qu’& toute autre d’etre en- 
nuyeuse, je leur demanderai ce qu’ils penseraient 
d’un poete qui ferait imprimer trois fois le m&me 
chant dans un m&me volume. Le palais du roi Louis 
est comme un livre dont les quatre parties, compo- 
s6es dans quatre siecles differents, embrassent P’his- 
taire de l’artetdu monde. Mais ceci n’est-il pointune 
autrefiction? S’ilest &quitable d’etudier avec impar- 
tialite etd’adınettre toutes les &poques del’art, n’est- 
pas deraisonnable de les imiter et de lesreproduire 
toutes ensemble dans le meme temps et dans le 
m&melieu?Chaqueepoque, etla nötreaussi bien. que 
toutes celles qui l’ont precedee, ne doit-elle point 
avoir son architetture propre ? N’est-ce point dans 
la variet& des besoins qu’ils sontappel6s A satisfaire, 
et non dans la multiplicite des exemples qu'ils peu- 
vent reproduire, que les artistes doivent puiser le 
sentiment d’une independance bien entendue ’? 


IX 


D’um ecertein abus de l’art. 


La premiere chose qui frappe,, lorsqu’on entre 
dans les nouveaux appartements de la Residence, 
c’est qu’iln’y a partout que de Y’art. Il fut des &po- 
ques, dans l’Antiquite et pendant le Moyen-Age, ou 
les ustensiles les plus ordinaires prirent des formes 
pleines de goüt, et furent ornes de ciselures pre- 
cieuses ; les cabinets ratigue,: les collections de 
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curiosites gothiques fournissent desrenseignements 
egalement interessants sur cette application de 
Part aux produits de l’iudustrie. Les travaux qui 
en portent Fempreinte nous paraissent me£riter 
la plus haute attention. C'est en faconnant les ob- 
jets qui sont le plus souvent & la portee des 
hommes que art atteint vraiment son but, qui est 
de rappeler sans cesse un ordre d’idees et de sen- 
timents superieurs & l’inerte et imbe&cile matiere. 
Mais ce n’est pas dans ce sens que l’art regne en 
maitre absolu dans le p@läis des rois de Baviere; il 
n’y apas transforme Vindustrie, ill’ya supprimee. 
‚Ce despotisme est-il aussi digne d’approbation? 
Lorsque le roi Louis demanda aM. de Klenze le 
plan de ses nouveaux appartements, il lui manifesta 
la volonte expresse de ne voir figurer dans leur 
decoration ni tapis, ni a, ni tentures, ni: 
bois, et den’y admettre que les meubles dont on ne 
pourrait absolument se passer. Les marbres ou les 
stucs, les peintures et les sculptures, &taient les seuls 
ornementsquifussent A la disposition del’architecte. 
Pour comprendre tout son embarras ‚il faut avoir 
parcouru cette immense suite de salles, dont la de- 
coration &tait reduite 4 des regsources si bornees. 
Dans Faile du midi, qui fut commenceela premiere, 
le nombre des salles qui Composentes grands ap- 
partements du roi et de la reine ne s’eleve guere & 
moins de vingt; et quoique l’ailg dis nord, destinee 
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aux grandes salles de reception, soit divisee en moins 
de compartiments,, elle n’est.pas moinus etendue. I] 
etait presgque impassible de ne pag paraitre froid et 
monotone, en ayant & fournir une si longue 
carriere avec des moyens si restreints; cependant 
M. de Klenze me parait avoir resolu avee bonheur le 
probleme quilui etait pose. Ilest vrai qu’ila d’abord 
ohtenu gräce pour certaines boiseries privikegiees 
qyi ont. quelques unes des qualites des mineraux 5 
avec leprs vives conleurs naturelles ‚et leurs veines 
dures et resistantes, il a forme des parquets qui 
sont comparables aux plus belles. mosaiques. 1] a 
vari£ de son mieux Ja forme des plafonds, qui sont 
tantöt .etendus comme de grands dais charges de 
cajssops &tincelants, tantöt arrondis et couvertg 
de peintures sur les arcs henreux de leurs votes, 
Enfin, la distribution et l’interet des compositions 
qui decorent, les murailles en font oublier la nur 
dite ; ils, emp@chent qu’on ne remarque }exiguite 
des tissus qui.encadrent les fenetres sans les voilen, 
etla mediocrite des meubles deguisee A peina soug 
une teinture blafarde que sillonnent de rares filets 
d’or. Les peintures, dont on a menage avec art les 
sujets et le style, courent ordinairement en friges 
au-dessus des stucs; d’autres fois, elles descendent 
dans le stuc, sous forme de tableaux; souvent, 
comme je l’ai dit, elles envahissent le plafond et les 
‚pnrs foul.entiers; puis, ga et la, elles font place 
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aux sculptures et aux reliefs de gypse blanc qui se 
detachent admirablement sur des fonds colores. 
Vous allez ainsi d’un bout a !’autre, toujours tenu 
en haleine par quelque modification nouvelle et 
inattendue de ce motif principal de decoratiön, 
qui semblait d’abord si peu susceptible de f£con- 
dite et de chaleur. : 
Mais si Vartiste est sorti avec honneur de cette 
lutte difficile, ce n’est pas une raison pour louer de 
la m&me maniere l’idee sous P’influence de laquelle 
il a agi. Ne vous semble-t-il pas que, precisement 
par l’effet de ce culte exclusif et exalt& qu’on pro- 
fesse ici pour les arts, on a manque, dans cette 
circonstance, A leur veritable destination? En quoi 
le palais, ajuste comme je viens de vous le dire, 
ressemble-t-il A une demeure humane? 
L’architecture des habitations a aussi sa pöesie. 
Cette poesie a des modulationsdifferentes, selon les 
climats et les epoques ou elle se fait jour ; mais c’est 
la me&connaitre que de vouloir lui öter l’accent que 
lui donnent le mobilier ordinaire et les habitudes 
caracteristiques des hommes dont elle abrite }’ exis- 
tence, et dont elle doit resumer esprit. Que defois 
jai reve qu’on pourrait &crire un livre plein de 
charme, et d’une &motion A la fois douce et &l&vee, 
en faisant V’histoife des formies et‘ des ornements 
sticcessifs qüe la maison, cette enveloppe de F’indivi- 
dualit& humaine, ä revetus depuis le cominence- 
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Heut dtı möfrde justn’& nös jours! Avke quel plal« 
sir on suivrait, &-travers les varlations de leur töit, 
et de’ leur industrie domestique, la civilisatidn des 
peuples qui ont laisse de si illustres monuments de 
ker vie publique, tnais dont la vie privee est si ins 
connue! Et cependant c’est le culte des dieux Lares, 
Yui peut seul nous faire bien comprendre le culte 
des dlVinit6s de la patrie; c'est de la fanille, comme 
d’une ruche pleine-de parfuns et de tresörs caches, 
qu'est 'sorti Fessaim de toutes les vertus politigues 
et de tous les grands devouements qui’ont cltamge 
kt face du moride. Retevez, Hetteux amis , l’hodt- 
frage d'une pensee que vous m’avez inspiree; c'&sV 
dihs vette retraite, ‘0A vous passez des jours 'si 
ealmes et'si beaukx,, qite’j’ai appris & Hier de grändes 
idess a des objets' qui’laisseraient la foüle indiffe- 
retite. Oh! dites-moi, dans les plus petits coms de 
votre demedre, paree avec une exquise simphicite , 
n’y a-t-il pas un &cho de vos Ames pures et fid6les? 
et ces meubles delicats, que votre main touche 
Chäque jour; ne refldchissent-ils pas les charmantes 
visions de vös esprits? 
: Jene saurais rien lire d’analogue dans ce palais, 
dont je viens de vous ouvrir le senil; mon ’ceil est 
frappe par une profusion d’images qu’on retrotives 
rait difficilement dans aucun chäteau moderne ;' 
mais toutes ces peitttures habilement ordonndes, 
te m’appretinent-elles sur les habitudles des hötes 
I. 8 | 
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de cette demeure? Je sais que je suis chez un 
prince; ınais il m’est impossible de deviner qui il 
est. Je puis bien ä ces tableaux juger de quelques 
unes des tendances de sa politique; mas son exi- 
stence , la trace visible de son caractere, de ses 
mozurs, de sa pensee, ou pourrai-je les aperce- 
voir ? Rien de ce qui est naturel et vrai ne se 
montre dans ce palais; tout y est figure, solennel 
et d’autrefois: art y a etouffe la vie. 

‚Qu’on ne dise pas que l’industrie n’est point de- 
velopp£e en Baviere comme en France, et que le 
roi a fait un acte de nationalit6 en refusant d’em- 
prunter a des peuples etrangers ce luxe ‚qu’il ne 
pouvait satisfaire chez lui; car je retrouve hors dy 
palais , dans les perspectives qu’on lui a pr&parees, 
cette m&me absence de la nature que je viens de si- 
gnaler dans l'interieur. Votre retraite est si com- 
pletement entouree d’aspects sublimes et touchants, 
que vous avez eprouve le besoin de tirer un voile, 
en certains endroits, entre vous et ces Alpes majes- 
tueuses, dont les aiguilles, les neiges, les lacs et les 
for&ts viennent assaillir votre pensee de tous cötes. 
Vous savez, amis, si jai compris cette reserve et 
cette sorte de pudeur avec laquelle votre maison- 
nette s’est enveloppee dans son vetement de feuil- 
lage, A la face de tant de magnificences. Il me 
semble qu’on aurait dü ici imiter votre delicatesse 
et menager,ä l’entour de ce palais ou l’art a tout. 
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envahi, des aspects qui pussent soulager les yeux 
ou ies distraire; mais lorsque, des appartement 
du roi, qui occupent V’aile florentine du midi, le 
regard tombe sur la ville, au lieu d’y rencontrer 
ces decoupures libres et originales que les habita- 
tions humaines presentept ordinairement et qui 
feraient un agreable contraste avec. la symetrig 
äutsrieure,. il y:trauve tdujours les m&mes images 
et les: menies pr&occupafions. De, lautze cötf 
de la place, Max-Joseph ; s’eleve,. vis-a-vis le pa- 
lais, une facade.qui. n’a d’autre destination. que 
doffrir aux yeux du roi une silhouette archir 
tecturale. C’est un portique italien: dont les murs 
interieurs ‚ facilemient visibles a travers leurs minces 
colonnes , sont teints de ce cinabre ardent, couleur 
favorite des anciens, r&pandue sur leurs vases et sur 
leurs peintures. ‚Indifferente & ledifice dont elle 
n'est que le cöte, cette facade a, pour les Bavarois, 
un merite qu’on neferait pas facilement apprecier ä 
des Francais. Peut-Etre avons-nous tort de ne trou- 
ver un monument & notre gaüt que lorsquiil est 
blanc etnet du haut en bas.Lesanciens, a n’en pas 
“douter, employaient la couleur comme ornement 
accessoire dans l’architecture et dans la sculpture; 
et je veux bien admettreencore que leurs couleurs, 
plus fondamentales et moins nuanc&es que les nö- 
tres, pussent.choquer a tort nos yeux habitues a 
des teintes plus equivoques et plus fondues, C'est 
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en Quekgtie sorte Bon? montrer: ‘un spebiuten (dies 
®xemples qu’il a trouves chez es Greosj tie M.:de 
Klehze a’ donnd A son porligue kette cowleur crue 
et! hardie dont il’a reprolwit l’esssi plasieurs fois. 
“Mais etait-ce devant les fendtres de-c# palais, qräi 
tu d’autre detoration drae'celle des peinteres, qu’fl 
Eillait enedre placer elle? 3. Simmel 
- Les 'seiisations que donne Part verituble sont 
W’ühe’telle Finedse ; ya’on ne saurait les Cbntsvgir 
Sals Une certaihe sobriete;et ‚pour nie pasiehercher 
'U&8 tiotleles hors de Ia France ‚ lorsque les röis ont 
prodigue dans kenırs häbitations l6 luxe Je plus Basa 
tuedix, on a su leur conserver'au: dehots des perl 
spectives qui dusseht toute letır beaute: a- um -kutre 
ördre de sentiments. Les for&ts de Fontainebleau 
et:lle Commpfegrie, les jardins que -Jienötwe’d 
dessinds a Verszilles et ‚aux Tuileries ;' n’onbik 
pas’ 'tempere‘ la: ‚magnificende de ces 'emkuires 
Eii jetäht leürs paysages du milieu des ceuvres du 
genie huinain? Vous voyez gqte'c'est un Monument 
tradition qui tient la place de la nature devänt 
Faile du &ud de la Residence; Paile du wort; (qui 
dönne sut lejardin Aela cour, öffrait du moins roch 
easion de prehdre nne tevarche; mäte, je vous TM 
dit, ’est'une föret inculte de chAtafghiers etuneick 
serne qul’dccupeht, le Ce'chte, Tespacd otı'se dest 
Kiriaft autrefoisia villa roınäine del’&lecteir Maximii 
Iien’Du häut desterrassesthu second &tage du palaid: 
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on apercoit, au midi, les sommets du Tyrol. M. de 
Klenze, qui a visit& Athenes et Corinthe, a dü sou- 
vent demander au ciel pourquoi il n’avait pas rap- 
proch& de vingt lieues ces belles Alpes, qui cou- 
ronneraient si bien les monuments de Munich, et 
qui meleraient au sentiment del’art qu’on yrespire, 
je ne sais quel air plus frais et plus robuste, le souf- 
fle libre des montagnes! 


Ex} 


ua 


_ Peintures des grandes sallen, 


Pour vous faire comprendre tout ce que la de- 
coration du’ palais contient de choses excellentes , 
je vais examiner les peintures- dont elle se com- 
pose. Ainsi, je vous initierai peu & peu aux oeu- 
vres d’art de ce pays;et, en vous donnant une 
base sur laquelle vous pourrez commencer & 
exercer votre jugement, je vous mettrai 4 m&me 
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d’estimer la valeur des classifications que j’ai le des- 
sein de vous presenter. J’essayerai, plus tard, de ca- 
racteriser l’art actuel de l’Allemagne dans son en- 
tier, de determiner le rang qu’occupe au milieu 
des autres ecoles germaniques, oelle de Munich la 
plus considerable de toutes, d’appre&cier ses maitres, 
les principes qu’ils ont mis en lumiere, les ouvrages 
sur lesquels se fonde l’espoir de leur renommee. Il 
faut aujourd’hui continuer dans linterieur du pa- 
laıs nos recherches encore desinteressees, et voir 
si nous n’y rencontreridffs point en quelque en- 
droit la pensee qui a pröside au developpement 
du nouvel art allemand. 

L’aile du nord, dont les appartements sont en- 
core en construction, est celle que nous visiterons 
la premierg, Elle est destinee, comme, ie vous al 
dit, aux salles de representation; mais il ne s’y ren- 
contre pas de ces grandes galeries comme on en 
trouve dans nos palais ou une aristocratie nom- 
breuse se pressait sans cesse aux portes des appar- 
tements royaux. Deux vastes salles, l’une pour le 
tröng, Pautre pour les hals,.s£parees pay.irpis aygnt- 
salles qui peuvent alternativement ‚semyir. d’anti- 
‚chamhres ä chacune des deux grandes pieces; cpm- 
posent tout le premier Atage des onstruckigng 
recentes, L’une des extremites n’est pas elev£e jus- 
qu.au faite, et de grands pans de brigye n’ont pap 
encore regu lenduit qui deit les ‚dissimpler,. Ge; 
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pendant.,; la: sale: du. taonei gli Decupe le gentrn de 
toute la fagade, reyeit.d«jä les. ornements les: ‚plan 
Adlinats, Um des pelntren led plus renammes. da l’s, 
edle Mu Julag-Schusnr, est installd. denk les. pitnes 
aulvaniıs .qu’il coinmenee &-peindra „ AYaBt.AUIAR 
nit counast is salle de hal qui.lenr sent <kisaue, 
Enfin;.ıM. Hiltensperger: axeeute Jas.-dessins-,de 
V. Solawanthaler sun.les.wars du. pememehansı 
460 ,:avant-qgiiiam alt achev6,le. planrber. de ‚Letage, 
superieur. Il ya vraiment quelque choge de magir 
ante ans; la NE atdans ia REN de 
BONS ERS: KTANAUNL... a 
: 0, aujat- que m: Jules ıSchnan dat traiterpat 
yore, ‚eamprend. les. tyois' granden: spaguesi dm 
MoyanıAge allemand. La pramierk pieed, ON ,parıl 
iant de Ja sallu ie.ba)., nern pansadsge au. cyala.de 
Gharlemsgne qui.a ora€ le-gaint ompire somainjde 
segande au. ayale de.Ersdenie, Barbereusse, lundes 
häron.de Ia granda.luste du. sacapdoge: ei.de Ferm 
Pre ;:JJa' troisiema getrasara.Ia vie. de Bodeiphe.de 
Hahsbourg qui.jets, an zan® siänle „len Jündemenss 
se la: maison d’Aumiche ‚at aven Ipgirel;an. somsir 
Ara äzique Je MoyerAge a fiel, : Baurınons., ;]8 
Moyen-Agen’erpisequ’anx ziede se:CharlesQuigg, 
sur ‚la. sanil dax avi’ siecle : ou .nank n Apergevang 
see aurord, des Allemanda distingunnt dajA le jgar. 
Da cp trais snllen, calle -qui-estila plus. yoising du 
sone Asaulanson un aomakennemeni de desgrasion. 
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Dans le pen que j’ai distingue, & ä travers les pröpa- 


rations de l’esquisse,, je n’ai rien vu d’inferieur a 
ce que la r&putation de M. Schnorr me'fasait at- 
tendre. J'ai trouv6 une grande energie jointe % la 
naivete qui convient aux sujets du Moyen-Age ; les 
proportions colossales des tableaux de mur .y sont 
soutenues avec une audace tout-a-fait virile. "La 
frige, composee de genies symboliguies'qti forment 
üne marche triomphale sur un fond d’or, ın’a peu 
d’une tres belle couleur. Ä 

Voila donc l’Allemagne qui commence & poindre 
. dans ce palais allemand, et, bien qu’sbauchee & 
peine, je n’ai pas &te fäch€ de l’y rencoritrer enfin. 
Mais camment vous figurez-vous’qu’on va decorer 
les salles du rez-de-chaussde ? L’endroit est 'humide, 
tourne au nord, dont la deletere influence est en: 
core augmentese ici par l’inconstance du climat. 
N’iınporte , pour se conformer au desir du prince, 
on y metira aussi des peintures,.et non pas 
des toiles scellees dans les murs;, mais bien des 
tableaux faisant partie des murs eux-mnömes. Il-est 
vrai qu’en Allemagne on emploie un proc&d& des 
. anciens, dont on aretrouv6 le secret dans les fouiilles 
de Pompei et d’Herculanum , et qui consistait-a de- 
jayer avec le pincenu de la cire fondhse pour dontrer 
Aa couleur plus de solidite et d’eclat ha fois. Corte 
maniere de peindre qui s'appelle & Venncanstigue; 5 
peut avec sucodS suppkeer la peiuture‘ &-fresiyie 
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au mailen de notre atmosphere chargee de brumes 
et de vapeurs. Qnel estle sujet des peintures a l’en- 
causttque du rez-de-chaussee ? Sons le drame de 
V’histoire allemande, leroi a voulu qu’on peignit!’&- 
popee de la Grece; et vingt-quatre parois rece+ 
xront la traduction des vingt- quatre chants de 
Viliade. Ä 

- Si. vous etes &tonnes de voir Agamemnon aseis 
dans un. palais germain a cöte de Charlemagne, 
ne le serez-vous point davantage d’apprendre que 
M. Schwanthaler, a qui la peinture colossale des 
vingi-quatre chants de l’Iliade a ete confiee, est un 
sculpteur? Ce jeune statuaire, dont sans doute le 
nom se repandra bientöt d’un bout de !’Rurope & 
l'autre, est aussi, je ne dirai pas un grand pein- 
tre, mais un grand dessinateur. A Munich, il n’est 
point rare de voir des peintres qui ne peignent 
point: M. Cornelius, par exemple, dont l’Allemagne 
s’etonne un peu de voir le nom prononce par les 
nations &trangeres, comme le r6&sume de son art 
rensissant, doit tout le bruit de sa gloire aux Eleves 
qui peignentses ouvrages, et le declin inevitable de 
son talent au peu d’habitude qu’il a de manier hui- 
meme.le pinceau. Louis Schwanthaler ne peint pas; 
mais son imagination est d’une verve intarissable , 
et son orayon est souvent d’une ravissante purete. 
:: A tons ces dons il unit un bonheur plus grand; 
un:de s6& anıis d’enfance, m&me äme dans-.tın autre 
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vonps, a devoyıtäsa gloine des qualitss qui audraient 
pn Vimmertaliser kui-meme; et s’est comsapre 3 res 
Setir:ded. piestiges de la conleur les compesitions 
d’un:.gänie. qu’'une' seule forıne.ne peut ‚satisfairei 
est M.. Hiltensperger qui peint ordinairement:ieg 
dessins de M: Schwantbaler; il lit la.pensee'de:son 
ami comme la sienne propre, et pourrait'y süp4 
nilöer an. besain: Ges’ deux artistes Jumeaux' se odm- 
plätentet se.ressemblent si parfaitemient, qu’on'ne 
sayraitisiisumguer-le-trait.de l'un de eslui'de Fautrei 
MBis:quelle touchante abnegation n'y.ä-tiil pas dans 
oelui des deux qui sömble: ainsi d&tober. d’nvanee 
&; som nomıles:hoinmages de la posterite pout auge 
Menter:laı rdinamniee de son ami? SPaumais grande 
envie Ha,promettre aux pages de 1’ Hliadeiribvwieni 
dentiieprksidre, qu’elles.echpserent.tout ee.:qu’an 
apeipt:a Munich pusqu’a ce jour; mais jene veng 
pas analysch und &bauche. Onant:a Yassadiakiotr:deg 
deiıs, talemssı-fraternels , nous en  trouverans: des 
esemples nombreus avant:de quitter te palais..: .ı 
»‚Läd'salle. du. Tröne in£riteide nous;arteter.encong 
qheigses,instants. Eile presente une-des plushellep 
fontnes .de:parallälagraınme 'qu’ou: pruisse vdin;::sr 
grandanr m&me offrait une dificulis serieusd: poun 
y;abvien, ‚Yarchitecte etait candamne a s'abstenin 
non senlement du secours des.draperies, mais en- 
game de elui: des peintures. Afın. de; dissimuler. la 
»aurlit£.:des muraillea,..il a.dessind a drafe-‚bt.& » 
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ganfbe, Apng, la sens de la longusur;,. mo gouslsig 
galerie, ‚sentenye.par des colonnes:ootiaskibanedı 
fies deux tribunes,. en r£trecissant pour les yeux'la 
‚partie införieure de ‚la, salle, ajputent.a l’eff&t: dd 
Vimmense plafond qui, a'dtend ana pbetnole dand 
3aus les sens,. et dont las beaux caisdonsı ou: I'np 
smlare Ig bleu et.la hlanc, coulears ‚natipnales te I 
Raviers, ‚progynisent, a.ceite haufe distance , l’aflet 
Kyın Aumament inutetoilß. A kaxkrämite orrientale, 
Jissue,; a sta pratiquge ehtre.de, grandes .colonnesi; 
qui, rappellept Ja metif-principal,de ka deconatieui 
ek quj eRradseront merveilleuseiuent Je,trome eh. I 
sale, iicre AU, Breen EIRREONE plaobes er 
dehars; _, en to 

‚nEntre I colors Be MORE, len desız Pr 
ries, \ai6rales , ‚dams lea.aspaces qui -me:sont pbisik 
ORFARKS „par las. ‚fanötres , . laivent ätre.„plandeb 
quatorze statues colossales en bronze dore ,. repr} 
sentant Je princas las plus illusstes de.la ;Baviöre. 
Lonis Schwanthaler 4&t£ chargädeles:modeler. Unp 
de oes ‚figuwes est. deja plac6e; c'est oelle du grand 
&lecteur, Maximilien. ‚On ‚ne pent, rakarder sank 
eblouissement cette masge de quinze piedls de haut, 
toute resplendissante d’or. La täte et les.mhiys somt 
tremp£es d’or wat, ppur faire conträste avec L’&tlat 
des armures.et dy reste de l’ajusteiheht. .Ge-.nienb 
qua; Munich qu’on a pu, darer , daus les tämips 
modernei,ides, hlons aussi-sonsidlörablesi, Ses.kiamp 
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geis qui accompagnent le degagement du merture 
dans lequel on est oblige de meler l’or qu’on veut 
attacher au bronze, ont borne jusqu’& ce jour 
application de ce proc&de aux plus petits objets dü 
kaxe domestique. Mais la fonderie royale de bronze, 
qui est un des &tablissements les plus interessants 
de cette capitale, doit a M. de Klenze des apparetis 
houveaux & l’aide desquels on peut operer sans 
craihte l’evaporation d’une enorme quahtite de 
mercure. Gräce ä ce resultat, qui ımerite de fixer 
attention des autres gouvernements, on peut 
donner aux grandes oeuvres de la sculpture une 
splondeur qui rivalise avec celle de !’Antiquife. 
Plus prodigues que nous, les peuples ancieris 
appliquaient l’or par feuilles &paisses aux travaux 
de la statuaire. En ce point, comme en beaucoup 
d’autres, nous ne saurions imiter leur magni- 
ficence. ö 

. Fai vu & la fonderie royale la plupart des statues 
qui doivent accompagner celle de l’electeur Maxi: 
milien: & cöt& de ces mäles figures du Moyen-Age, 
dont M. Schwanthaler a si noblement compris la 
rudesse, se rencontrait, aupres des m&mes four- 
neaux, la statue colossale de Schiller que Thor- 
walklsen a modelee pour la ville de Stuttgard, et 
que leroi de Wurtemberg a fait fondre a Munich. 
Schiller avait puise dans sa conscience cette force 
que la barbarie des temps avait seule donnee düx 
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descendants d’Othon de Wittelsbach ; l’energie et la 
piet& de son äme rayonnaient tout ensemble sur le 
melancolique visage du poete; sa tete, si pleine de 
puissance dans son affaissement, &tait un admirable 
sujet d’etude. Thorwaldsen n’en a tire qu’un me- 
diocre parti; indecise dans ses contours, negligee 
dans ses draperies, presque denuee de caractere, 
la statue du sculpteur Danois paraissait inferieure 
a ces fieres mines princieres, que M. Schwanthaler 
a mıoulees sur le plus beau type tudesque. 

Ces statues gothiques et les cartons de l’Iliade, 
marquent les deux tendances, entre lesquelles se 
partage le talent de M. Schwanthaler. N’est-il pas 
surprenant de voir. ainsi, non seulement assembles 
dans le m&me palais , mais encore reproduits par la 
meme main , les souvenirs et les styles rivaux de la 
Grece et de l’Allemagne? ne sent-on pas percer 
visiblement dans tout cet art la volonte d’un grand 
dilettante, qui, selon qu’il vient de visiter le chä- 
teau de Nuremberg, ou de decacheter les depeches 
du roi d’Athenes, redemande ä ses statuaires les for- 
mes de Pierre Vischer et d’Albrecht Duerer, ou bien 
a ses peintres les images et les combats d’Homere ? 
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Peinturen des appartemients du wei. 


La partie meridionale du palais a ete terminde 
en 1836; son premier etage est tout entier affecte 
aux appartements du roi et de la reine. Vous avez 
vu l’Allemagne et la Grece se disputer la decora- 
tion de Yale du nord ; dans celle du sud,, elles ont 


fait un partage egal. Les appartements du roi sonr 
1. g 
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ornes d’une suite de peintures representant l’his- 
toire de la po6sie grecque; les appartements de’la 
reine sont consacres a la poesie allemande. 

Au lien de remplir sa demeure de ces images 
que la vanit& commande , et que la flatterie est tou- 
joursprete aprodiguer, le roi deBaviere a fait placer 
sous ses yeux la traduction vivante des poetes qui 
ont recu la mission elevee de donner des lecons aux 
peuples et aux princes. Qui se refuserait a louer 
une semblable pensee? En faisant peindre sur les 
murs de la Residence les»ogivres de ces poetes grecs 
qui seront a jamais l’orgueil de la democratie , le 
roi Louis a rendu, ce nous semble, un autre ser- 
vice aux arts. Si lon en croyait les Ecrivains qui 
se sont places chez nous & la tete dela reaction de 
Vart catholique, les Grecs ne meriteraient que notre 
dedaigg et. jas glestansen.ruajnes du Pansisisiofs, qui 
ont inspire tant de grands artistes, ne seraient plus 
qu’une muette et sterile poussiere. En donnant un 
dementi solennel a ces miserables blasphemes ‚ l’e- 
cole de Munich est d’autant moins suspecte qu’elle 
a plus de, droit que la nötre A representer l’art 
du Mayen-Age. Pour mai, les travanz. quelle acke- 
gutes: dans. les appartemaents. cha roi ae sculbleme 
jeter un jeur tout particulier dt tout nowwenn sur 
cette grande question de ia Renaissanse, qui Agiter 
aujourd’hui (’Europe „ei dent je.sarai auanıdd vanıs 
parler par la suite .naturelle de men. pet... ..: 


‚t 
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‚L’ordre qu’on a suivi dans ces peintures est pour 
ainsi dire un ordre biographique. A chaque poete 
on a consacr6 une salle, en commencant par le 
plus ancien pour arriver & ses successeurs par 
la chaine des temps. Le choix, qui &tait de taute 
necessite, a et& fait de facon a devoiler, cA etlä, den 
decisions un peu tranchantes. Si la France a eu le 
tort de preferer, pendant deux siecles, Euripide A 
Eschyle et aSophocle, fallait-il bannir entierement 
du palais le tragique qui amele, aun si haut point, 
le sentimenf du pathetique au culte de la philo- 
sophie? Orphee et .les Argonautes, Hesiode et sa 
Theogonie, les hymnes d’Homere, les odes de Pin- 
dare , les chansons d’Anacreon , les trag6dies d’Es- 
chyle, celles de Sophocle , les comedies d’Aristo- 
phane, les pastorales de Theocrite, tels sont les 
motifs de la decoration de la premiere partie de 
Yaile du midi. Vous allez juger avec quelle habilete 
M. de Klenze, qui a preside & tous les travaux, a 
su varier le cadre et l’aspect de ces peintures. 

La premiere antichambre par Jaquelle nous 
commencerons notre visite, est couverte d’un 
stuc vert qui ne laisse qu’une assez petite place & 
la frise dont les quatre murs sont couronne6s. Cette 
frise est peinte dans le style monochromatique des 
premiers temps de l’art grec. les vases Etrusques, 
les fopilles de Pomipei, quelques rares monuments 
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de l’Antiquite anterieurement connus, le. texte 
des auteurs, demontrent queles anciens ont com- 
mence ä recouvrir d’une seule couleur le .dessin 
de leurs admirables figures. Quelquefois cette cou- 
leur etait blanche,, plus souvent elle &tait rouge. 
Eschenburg pense que la derniere £tait' preferee 
parce qu’elle rendait mieux le ton des chairs. Mais 
ne faut-il pas se souvenir aussi que le soleil inonde 
les golfes helleniques? Et doit-on s’etonner que ce 
soit avec la pourpre de son manteau que les pre- 
miers artistes de ce pays äient revetu les cr&ations 
de leur genie? La frise monochromatique de la 
premiere antichambre est peinte avec une teinte 
un peu adoucie ‚je crois , du minium antique. 

C’est une heureuse idee d’avoir appliqu& le pro- 
cede primitif des Grecs a Pexpedition des Argonau- 
tes, qui est leur plus ancienne tradition. Comme 
dans les oeuvres antiques, les &pisodes se suivent ici 
sans s’enchainer autrement que par l’habile corres- 
pondance des lignes et par l’ordre chronologique. 
Contrairement & ce qui a lieu dans le bas-relief, on 
y remarque assez souvent des plans fort differents; 
leur eloignement est indiqu&, non seulement par 
le dessin, mais encore par une legere nuance de 
la couleur dominante qui laisse deja prevoir le de- 
veloppement ulterieur du coloris. 

Ce morceau a &te peint a lencaustique, d’apres 
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les dessins de Louis Schwanthaler; il porte l’em- 
preinte d’un haut sentiment de l’art grec, et je l’ap- 
pellerais volontiers une expression romantique de 
l’Antiquite , si l’un de ces mots gardait chez nous 
le sens qu’il a en Allemagne, et s’il n’avait &te 
corrompu par les exag£rations et les violences de 
ceux de nos &crivains qui l’ont inscrit sur leur 
drapeau. Cependant, outre qu'il y a, comme j’au- 
rai occasion de vous le faire remarquer, entre une 
certaine &poque de l’art grec, et l’art du Moyen- 
Age, des points de ressemblance, j’ai trouve dans 
plusieurs parties de la frise de M. Schwanthaler 
une animation et une realit& qui depassent tout- 
a-fait nos ide&es habituelles sur !’art antique, et qui, 
sans rien enlever a l’elevation des objets represen- 
tes, semblent ajouter A leur vie. Je citerai, par 
exemple , le groupe des amis de Jason qui poussent 
son vaisseau Ala mer, et celui qui nous les montre 
recevant l’hospitalit€ du prince des Dolopes. I ya 
dans le premier une &nergie de mouvement, et 
dans le second une familiarit€ naive, qui & une 
puret& classique joignent quelque chose de plus 
hardi et de plus vrai. 

Dans la seconde antichambre, la decoration est 
plus abondante et plus variee. Suivant les progres 
de l’art grec,M. Hiltensperger a peint cette salle 
d’apres le systeme polychromatique; mais iln’y a 
employe& que des couleurs fondamentales. Eschen- 
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btirg, que je viens de citer, assure, d’aprds Pline; 
que le blanc; le jaune, le Fonge ‘et le noir furent 
les premieres eouleurs melees par les artistes, qui 
s’acheminerett alnsi vers une plus exacte imitatiori 
des diversit&s de la nature. Ciest encöre M. Schwan- 
thaler qui a dessine la frise et les tableaux de cette 
seconde antichambre. 

' La frise repreösente, d’apres fidstode, Phistoire 
‚des dieux. Sur le premier mur, place A la droite des 
fenetres, est peint l’empire d’Uranus et de Gala (le 
ciel et la terre); autour de ces plus anciens maitres 
du monde hellenique, se groupent les El&menti 
ılont leur regne est forme, et les Titans,, enfants de 
leurs entrailles. I n’y a pas une seule de ces figures 
qui n’indique clairement le materialisme deY’ere'pri« 
nfitive dont elles sont les symböles. Cependant bien- 
töt les geants brülent dans Pabime; et le jeuine Sa- 
tarne, r&volt® contre Uranus, mütile ce pere des 
dieux;’ du sang de l’auguste victime naissent les 
Bumisenides et Venus, tout ce qui doit’faire le tour: 
ment.et la vie des mondes posterieurs. 
- Sur le second mur, Saturne tröne & Jon RN 
comme faisait Uranus avant lui; sur'sa fäce brille; 
avec ia splendeur dü pouvoir, la maturit&'de la sa- 
gesse. Devantluisontrassembleestoutes les divinites 
de son’&poque; ce ne sont plusde simples &l&ments; 

‚8omme tout-A-’heure, dansle cycle d’Uranus; ce. 
sont des puissances. :Ce progres est merveilleuse- 
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sans erptimd par la figure de Gpa (la terre);'qu 
tattel’heune. rayonnait dans 3e. ciel ,. et qui appa- 
rait:ici aoms.1e& piada de Satarne, domptee, depaynll 
len, et renouverte- des phles cowlears du limon: 
Aibsi , la snntinsiessgeigtait:la:pteire du apstöme an: 
iheionr, n'est plus tue la bask:du systhine artnel. 
Vons fersisje part d’une autre rößewion qui im’a 
&18 inspinde par lo pantheisme.qu’on-professe dans 
22 payeoi?.Lemönde, qui’est la’premiere divinite; 
a;produib, an s'dlevang vers un ‚&tat supetieur,, 
un: ördre noureau (qui: s’est..considere, Iui aussi , 
eomme..tm sine: meceisairez: mais, victime de 6 
Propre oredtion , Hl ne contimue pas moins &da hot 
rir dans. son. sein; et lorsıgu'il ne. la dpınime m. 4 
Iai-sert encore de fandlement.. | 

..äur Je &soisieme..mur, Saturne devena 'vieux , 
tambe A aan teur:sous le.pieal des chevaux du jerine 
Jupiter, qui a camduit, contre Ini, nom seulemint 
tauten les divinitös: de l’avenir, mais encose les‘ di- 
yıinikds du monde. primitif qu’il a deliveses. Aut 
el&ments avaient.syocede les’ puissaudes ; c’esi Vin- 
telligenoe qui remplace innintenaut celles-4; elle 
so mehifiste par deux cötes : par Vabsolution dyı 
pasad et: par Ja dissipline savamte-et harmonieuse 
uielle siaprimse :& l’ordre: nouveau. 

. Gesst sartout sur le quiatrieme mur, ou est FOREN 

je tramayuiäle gmpire de Jupiter vainquewe, que 
teiteiiderpiarg partis du symbole attache A.sa por 
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sonne se döveloppe Les.divinites qui entouremt le 
sublime cavalier .de la foudre , comme. Pindare 
l’appelle, et qui forment sa cour sur P’Olympe, sont 
bien evidemment d’eclatantes personnifications 
des idees qui gonvernent.le gemeerimmsain. Les h£- 
ros qui apparaissent dans le loistain sont les in- 
struments ou les vengeurs de ces lois &ternelles. 

. A mesure qu’on- avance dans cette &pop6e theo- 
logique, la couleur prend plus de developpement 
et plus d’etendue. Au temps d’Uranus sont röser- 
. v$es les couleurs fondamentales qui se rapprochent 
de l’antique systeme monochromatique. Mais pour 
l’Olympe de Jupiter, l’artiste a prepare um coloris 
plus nuance, plus fondu , plus lumiweux, qui peint 
pour ainsi dire aux yenx l’harmonie queJe regne de 
ce dieu a introduite dans le monde antique. Cette 
derniere composition, plus calme que toutes les.au- 
tnes, est du reste relevee par une idee originale : 
sQus la montagne ou resident toutes ces divinites se 
montrent les deux mains colossales du geant charge 
da glorieux fardeau de 1’ Olyınpe. 

Je ne crois pas inutile de vous faire‘ abseryer 
que, sur ces murailles,. Finsurreetion .de Saturne 
fait face & celle de Jupiter, comme le triomphe de 
Yun & celui de l’autre; ainsi, les bernes du ciel se 
döplacent et s’elargissent sans cesse devant la pensee 
‚humaise ;. mais c’est.par une- defaite du passä&que 
notre. faible raison marque: chaque pas. qu'elle fait 
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vers lavenir. L’hjstoire de toutes les transforma- 
tions religieuses est &crite sur cette frise. Gardez- 
voys pourtant: d’attaeher.un sens trop hardi aux 
imaginations de.M. Schwanthaler ; je me suis con- 
waincu qu’elles &taient, a per de chose pres, la 
traductien des idees que M. Schelling a emises 
recemment &l’Universite de Munich. Partant de 
ce point que la conscience humaine pose, par sa 
substance meme, la notion de Dieu ‚ Fillustre pen- 
squr a. etabli dans les theogonies primitives une 
sorte de. progres necessaire qui vient aboutir & la 
revelation, oü commence pour hui le sujet d’une 
seconde speculation, conforme par le fond & la 
prengiere, mais qui etend l’horizon de l'intelligence 
sans ebranler les fandements de la foi. 

Enetudiant la frise th&ogoniquede M.Schwantha- 
ler , je me souvins- aussi qu’un sujet tout semblable 
avait ete traite en France, il ya quelques mois, 
dans le po@me de Promethee. P’admire dans l’oeuvre 
daı poäte une sobriete que j’ai regrettee dans quel- 
ques parties de celle du peintre. M: Quinet a choisi, 
parmi les idees antiques qui ont rapport & la meta- 
ınorphose des croyances humaines, celles qui #’ac- 
cordent plus facilement avec les formes et le goüt 
dies modernes. M. Schwanthaler, au contraire, vou-+ 
lant lutter corpsä corps avec Hesiode, et ne reculer 
devant anucune de ses allägories, est quelquefois 
tomb&. dans le bizarre. Je.ne doute pas quela sym- . 
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bolqie d’Hesiode n’air pu produire des seuvres 
d'un goüt irr&prochable , alors qu’elle &tait sonte- 
nue par la croyance, et interprötee par Tingenieux 
eapritdes Grecs. Mais, malgröl’eruditionde Kreutzer 
st le genie de Schelling, ces traditions ne sauraient 
avoir parmi les modernes la popularits sans laquell® 
Y’art ne peut les traduire ais6nent. 

Je venx aussi prevenir une demande que vous 
mallez adresser sans doute. Je n’ai point oublie 
oette admirable collection des gravures de Flaxmam 
que nous avons souvent feuilletee ensemble, et 
dans laquelle sont tmites la plupart des sujets 
dont je viens de vous parler. Vous voulez savolr 
il y a quelque rapport entre Flaxman et Lou 
Schwanthaler. Tous les deux ont &6 sculptenrs;, 
chose remarquable ! Tous les deux aussi ont 
puise dans l’E&tude des vases &trusques cette brau®: 
naive de lignes qui caracterise kenrs dessins. Mais 
il ya dans Flaxman je ne sais quelle vision &trange 
et sublinie qui lui represente les objets sous dus 
formes inconnne; aussi a-t-il en gensrel miewz 
reussi A reproduire les fantömes du Dante que-keg 
dieux d’Hösiode et d’Homere. L’imagination de 
M. Sehwantbhaler est, je crois, plus iöconde, meis 
alle a moing de fantaisnie et moins de preeision tout 
ensemble. Flaxman n’a jamaisenehafne des groupes 
»ombreux, des masses abondantes. Un honme un 
aztase rlevant une forme qui passe , une famille pam 
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det ontame nie belle uirlande entre deux ärbres, 
un dieu emveloppe.des signes mystörieux de sa’ pufss 
ühaoe infinie, telles sont les scanes sirnples, maig in- 
eßlacables ‚ qu’il' retrace ordinairemient. M. Schwan- 
thalera uneardeur qui aime les melses, qui eherehe 
les combats justjue parmi les dieux, et qui hasarde 
dans le ciel le cheval, cet indomptable instrument 
de guerre. C’est par la r&verie que brille Flaxıman ; 
e’est par la vie que M. Sehwanthaler se distingue. 
Rixxman n'est pas seulement plus fantasque,, il est 
sussi.plus pur; M. Schwanthaler A son tour'me 
l!emporte pas seulement par m fougue, mais aussi 
par la pehsse. Ce n’stait qu’an milien des syst&mes 
metaphysigues de l’Allemagne que pormalt er 
dessinde:la frise que je viene de decrire. - | 

. Aurdessous de ce grand drame du oiel helleiguie 
se .tsonvent des peintures qui representent. !'in- 
nen exerc&e sur la terre par tous les dieux dont 
la. frise est pleine. C’est Jupiter descendant: chez 
Alomene; c'est Pandore apportant aux hommes 
boite fatale; ce sont les saisons changeantes et le& 
üges dörlinants auxquels les puissances celestes ont 
soumss la condition humaine, La philosophie de 
Schelling ezplique parfaitement pourquoi les pre- 
isiers dieux ont dü paraitre aux ‚hommnes: commo 
leurs persecuteurs. Selon elle, par l’effet d’une 
audace que la France aurait peiüe A — ; 
Satan s’identilig avec le dieu primitid. 
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M. Schnorr, qui a 6t& charg& de dessiner les 
bymnes d’Homere dansla salle deservice, a dü beau- 
cqaup plus de succes & l’etude de l’art. chretien qu’a 
celle de l’art antique. Aussi semble-#il s’etre pla 
a retrouver les Grecs A travers la Renaissance : la: toi- 
lette de Venus, qui est peinte sur le premier mur, 
parait tracee par la main d’Holbein en un jour 
ou il aurait quitte le portrait d’una des femmes de 
Henri VIII, pour s’eprendre de quelque marbre 
ionien. Cette alliance de la naivete propre aux Alle- 
mands avec la purete athenienne , produit un 'effet 
curieux. Je citerai encore dans cette salle un Apol- 
lon qui est d’une grande &l&gance, et une Geres qui, 
retrouvant sa Proserpine aux portes de l’Er&be, se 
precipite vers elleavec un de ces beaux mouvements 
qu’Albrecht Duerer rencontrait si souvent. M. Hil- 
tensperger, qui a peint la plupart de<es dessins, en 
a interprete la pens&e avec une fidelit& scrupuleuse. 
Ce que je remarque ici comme dans toutes. les 
autres ceuvres des Allemands,, c’est la belle ordon- 
nance philosophique des details. Le plafond, la frise 
et Jes murs de cette salle se correspondent merveil- 
leusement, et composent pour ainsi dire quaire 
chants qui representent les principales diredtions 
du genie humain, la beaut£ et la: pofsie, lagrieul- 
ture et le commerce. 

L’ancienne salle du Tröne, qui suit immediate- 
ment, est orn&e.d’ume d£coration qui tranchetvise- 
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nrent avec les pr&c&dentes. Sur le fond d’or dont les 
murs sont couverts, se detachent des reliefs em 
gypse blanc executes par M. Schwanthaler, d’apres 
les hymnes de Pindare. I,es encadrements qui en- 
tonrent ces figures se detachent eux-m&mes du fond 
sur lequel ils sont jetes, par le grain mat de leur 
sable plus Epais et plus riche. La frise, qui est 
composee de la representation de tous les jeux 
celebres de l’ancienne Grece, avait son modele na- 
turel dans cesadmirables bas-reliefs du Parthenon, 
sur lesquels Phidias a represente les Panathenees. . 
M. Schwanthaler a medite cet immortel exemple 
avec une intelligence elevee; mais il a su resister 
au danger d’une servile imitation; il a compris la 
difference qu’il fallait mettre entre la gravite calme 
d’une c&r&monie religieuse et la vivacite des luttes 
publiques. Entraine par sa verve naturelle, il a 

trouve encore dans les beaux marbres d’Egine Pin- 
dication du point ot le mouvement peut se conci- 
lier avec la majeste de l’art. Soutenu par l’etude de 
ces deux debris de l’antiquite, ila pris en les com- 
binant ensemble une proportion & laquelle il a da 
quelques effets excellents. L’ardeur des lutteurs a 
ete tres bien rendue par lui, et j'ai admire surtout 
Ja fougue vraiment inspiree de quelques chevaux. 
Mes &loges ne seront pas sans restriction. On sent 
due la main du-maitre n’a pas passe partoüt: la 
composition qui vient de lui est toujours remar- 
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quable; l’exscution est souvent bätive,, ge 
iacaihplete. 

-An-dessaus de la frise, dans des sadres DAm- 
branı , sont representees de la mäme maniere lea 
principales odes du Thebain. Jusqu’& present , nous 
H’avons guere marche que dans le ciel; ici se trbduve 
&erite d’apres Pindare taute l’histoire des hnmines, 
depuis Deucalion et Pyrrha jusqu’aux guerriers qui 
sont morts devant Troie. Je veux vous faire une 
autre observation importante: dans. chacune de cos 
.salles, consacrees a une des grande traditioris de 
la po&sie grecque, on a eu soin de peindre le podis 
avant l’aruvre quise rattache a som nom, Cette divi- 
nisation de lV’artiste ainsi.eleve par la posterite sur 
le meme rang que les.dienx et les haros qu’il a ch» 
kebres , ne ın’a point deplu ; on aime & voir Orpb6s 
ehantant dans le vaisseau des Argonautes, «et 
Besiode ouvrant lui-meme la marche de cetie 
theogonie qu'il avait pour ainsi dire crese em la 
fsoomnant au grä de ses idees moralas, Dans la 
salle.du Tröne, on a represente aussi Pindare Kisant 
ses hymnes au peuple. Mais ou l’a-t-on place? sera 
au-dessus du tröne. Ce chantre de la democratis 
grerque, qui avait un sentiment si absolı et ei inr 
iraitahle de sa gloire, se doutait-il qu’l partagerasit 
1m jour ses couroemnes avec un roi allemand? 

* Anaereon a fourni Ja sajei des tahleaux de -la 
nike a manger; c'est M. Zisamermann, l’un ‚des 
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imiberpretes les plus habiles des idees de M. Oors 
pelius, qui bee a dessines et qui Jes a peints en 
grande partie. Le poäte de Yamour et du vin pre- 
side-lui-mäine, du haut de la vohte, 4 oette tra. 
duction choisie de ses asuvres qui couvre le plafond 
ei les nmars. C’ost ume place convenable pour Yamıl 
da-Polycrate; et le parfum de la table royale doit 
raauir: ser narimes delicates. Quant aux peimtures 
demi aa Ggure est enlource, je ne m’arreterai 
point & analyser leur merite; si elles ne döparent 
pse la .dicoration generale, elles n’y apportent 
anena ‚Elöment bien particulier. 

. Toee aupres de la salle du Tröne est une petite 
alle de zuception, ornde de vingt-quatre rablsaux 
tirds des tragedies d’Eschyle , et dessinds par Louis 
Sewasttbaler. Jusqu’a prösent, dans ies apparte» 
ments da foi, vous avez vir ce jeune artists 
ayonner «les frises qui rappellent plus ou meins 
le basrrelief et qui se rapprechent de la sculpterej 
mais le voici-qui irace sur tes, murs des sujets slı 6 
dusyae domine., er'qui sont de verstables pages nd 
peinture. Il s’esttir& de cette charge nouvelle d’une 
 maniere si brillante, que je cancois que le rei’ de 
Baviere ost dü avoir le desir de ui faire composer 
was Kiade camgikte. Vous savez l’adınirable part 
qu.Esokhple a pris peur ebanter la vietoire de Sale- 
mine; il ana peiet le reiankissement au mikion de le 
capitale dar Peyses, pour qua le loimtain gemisse- 


144 , DE LART EN ALLEMAGNE. 


ment de cet &cho augmentät encore leflet da 
triomphe. Louis Schwanthaler a voulu lutter de 
precision et de grandeur avec le poete grec : est 
par une seule barque qu’il a exprime tout le.mou- 
vement du combat de Salamine; il faut voir cette 
barque symbolique! Le retour d’Agamemnon , 
pressant l’hypocrite Clytemnestre sur sa poitrine 
quelle doit designer au poiguard, produit une 
impression saisissante. Plus loin, Clytemineätre, 
debout entre le cadavre d’Agamemnon et celui de 
Cassandre, est d’un sentiment qui agrandit toutes 
les proportions de cette petite page. Mais la perle 
de ce cabinet, c’est le sacrifice d’Oreste et de Pylade 
sur letombeau d’Agamemnon; il me semble difficile 
qu’on puisse donner plus de charme et plus d’elan 
& la melancolie grecque. Trois tableaux de Pro- 
methee, qui couvrent les parties inferieures des 
imurs, sont d’une belie composition et d’une touche 
pleine de finesse. Ce dernier eloge s’adresse & 
M. Schilgen d’Osnabruck, quia ex&cut6 & l’encaus- 
tique les dessins faits par M. Schwanthaler pour 
cette salle. | 
Remarquez l’abondance de tous ces sujets que je 
ne peux examiner en detail, et parmi lesqueis je 
suis oblige de chois:r les plus saillants ; je voudrais 
aussi vous faire admirer la convenance parfaite qu’il 
ya entre le style du dessin et le caractere des wwu- 
vres qu'il reproduit. M. Schwanthalera donne&a tau- 
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tesles compositions qu’il a trac&es d’apres Eschyle; 
fenergie primitive, la familiarite &levee qui sont 
empreintes dans les po@mes du pere de la tragedie 
grecque. Charg6 de dessiner les. tragediesde Sopho- 
ehe pour la chambre de travail du roi, et les come- . 
dies d’Aristophane pour le cabinet de toilette ‚ ila 
su conserver ä ces deux poetes la couleur.de leur 
genie. Pour traduire les ceuvres de Sophode ‚il’a 
&tudie dans Phidias cette puret6 severe et cette ma- 
jestueuse douceur que le sculpteur avaiten commun 
avecle tragique. Mais comment rendre Aristophane? 
Comment:&-l’&legance, sans laquelle on ne saurait 
concevoir ine @uvre grecque, unir l’6norme bouk 
fonnerie du poete satirique qui s’est empar& des 
formes les plus triviales de la vie et des fanttaisies 
les plus bizarres de la pensee ? Comment retrouver 
la caricature athenienne, s’il exista jamais rien de - 
semblable? Comment l’inventer? Peut-Etre vous 
sowvenez-vousd’avoir vudansquelques cathedrales 
de vieilles sculptures comiques qui &taient toler&es 
au xiv’ et au xv’ siecles, bien qu’elles osassent s’en 
prendre aux moines, aux abbes et aux saints 
eux-meınes ? Vons’en avez vu de pareilles dans 
le chaur de cette &glise de Constance ou Jean 
Huss fut condamne au feu pour une irfeverence 
meindre que celle de l’artiste qui les a ex&cutees: Til 
m’z: seniblö que M. Schwanthaler‘arait enihloy& 
 aveelbeaucoup de-finesse, et d’esprit le: styla.de cet 
:. 10 


a86 .: :ı DE WART RY ALLEMAGNE. ir 7: 01 


oharkesitonjaurs gracieuses. et naives dans -Ieuys 
grimäoes. Je-n’analyserai:pas les vingt-sept compo+ 
sitionsquiila trackes d’apres Aristophane; par leurs 
iayaunfions ingenieuses, par leur manidre elegante 
et par leur esprit neanmoins grotesque, elles for» 
»ient une collection. excessivemaent interessante. 
Jrexeentian, qyi est tout entiehe de M, Hiltewsper- 
g&, est, d’une verve entrainauteet.de Vaspect lo-plus 
if. Ja pensee qui preside & tous ces tableahx a 
capendant quelque .chose d’offensant pour notre 
orgueil populairez c’eat en voyant la philosophie at 
Ja d&mocratie raillees, sous le nom d’Aristopkane) 
dana le palais d’un roi , que j’ai compris linezors 
bike rancune que les philosophes. du dernier sierle 
avaient congue<optrel’auteur en Chewaliere at: des 
Nuses. Ä 

la chambre acoucher, qui RE a ne 
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priacipales idylies de Thtocrite. Ici , comme: dans 
la chambre a caucher que Louis XIV: _habita pea» 
dant sa jeunesse, l’amanır est ka aujet de taute la 
ecoratjon. Les Aieux, des rois, les uymphed., ie3 
bergers, tout aime sur. ces voluptuauses mumaillasg 
Rolypkema lui-»meme n’est point-exempt ded. art 
denrs communes. .La plupart de ces comspesikioifä 
ant et .dessindes par M.: H. Hass, l’un des wiailses 
les.plus,illassres. de Munich. Elies sont pleimes. de 
getta gahae,d le fais sinsple et sarampe, ‚qui 'kmi’a 
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valu tant de succes. Mais par son systeme, qui est 
’un de ceux que nous considererons avecle plus de 
soin, et par son talent quieest A la hauteur de ses 
idees, M. Hess est, avant tout, un peintre reli- 
gieux; c’est dans la chapelle de la cour qu’il veut’ 
etre juge. 

Le bon plaisir d’un roi sufht-il pour expliquer’ 
tous ces ouvrages ? La science qui brille dans leur 
enchainement, le sentiment &lev& et nouveau qui 
regne dans leur conception, ne sont pas choses 
que la volonte d’un prince puisse creer. Si la Grece 
eccupe une place si &minente dans les ceuvres de 
l’ecole de Munich, ce n’est pas seulement parce que 
de nos jours elle a demand& un roiäla Baviere, c'est 
aussi parce que l’Allemagne est le pays ou la po&- 
sie, V'histoire et la philosophie grecques ont trouve 
leurs plus fideles traducteurs,, leurs plus savants 
interpretes, leurs plus intelligents heritiers. Les tra- 
vaux de Heyne et de Woss, de Boecke et d’Ottfried - 
Mueller, de Schelling et de Hegel, sont le veritable 
principe et le vivant commentaire de ceux de 
Schwanthaler, de Zimmermann et de Hess. De l’u-« 
nion de la methode historique et de la methode 
philosophique, est issue une sorte de pantheisme 
qui inspire tout ce qui se fait au-delä du Rhin, 
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Peintures des appartements de ia Beine, ; 


De la chambre a coucher du roi on passe imme- 
diatement dans lesappartements de la reine quisont 
sur la meme ligne ; cependant ceux-ci ont leur en- 
tree particuliere a l’autre extr&mite du palais. C’est 
dans les antichambres plac&es en cet endroit que 
kommence l’ordre chronologique des peintrures qui 
vienhent se terminer dans les pieces voisines ‘des 


ı50 DE L’ART EN ALLEMAGNE. 


appartements du roi. L’histoire de la po6sie alle- 
mande est, commejevousl’ai.dit, le sujetde ces com- 
positions; on aurait,je crois, quelques lacunes con- 
siderables Asignaler dans cette nouvelleserie. Aucun 
des Meister-Soengers du xvı* siecle n’y figure entre 
les Minne-Soengers primitifs du xıı* siecle, et les 
poetes de l’Epoque moderne. Je ne peux passer sous 
silence, par exemple, ’omission de Hans Sachs, dont 
Goethe a si bien venge la memoire. Serait-ce parce 
qu’il fut cordonnier a Nuremberg, que le Clement 
Marot del’Allemagneayrgitfte jugeindigne de figu- 
rer dans ce palais? Des chants du troubadour alle- 

mand Walther von der Vogelweide, et du Parciwval 
deson contemporain Wolfranc von Eschenbach, on 
passe sans transition aux ballades de Bürger, aux 
compgsitions. a de ‚Klopstock;, au ‚feerigque 
Oberon de Wieland, a Puniverselle po6sie ‚de Goethe, 
aux romansetaux drames de Schiller, aux contes de 
Louis Tieck, qui decorent les salles principales. Tel 
est l’ordre dans Jequel ces peintures sont rangees; 
mais en partant de la chambreä coucher du roi,oü 
Je vansailajsss; jg vous Jas ferai visiter.dans ’grelre 
‚Änversg- Gelui qui Jenna $te Nonne na.rien Kan 
imporiant pour meriter d’etrg respente,.. , nr 
„„ Entrons dong: aussitöt dans ‚la bibliprhögpe Ae 
la reine; les murs en sont couyerts par des. armeir 
‚ses d’an.got qeellenk; les. peinturea dy.plafeud 
‚rapräggntent,des. scenes tigen des-pafsigs de,.Louis 
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Tiagkı,; Ga sont des contes, olı les. ftes, les tradi- 
tions Ju Moyen-Age, et la fantaisie se remplapent 
tpur.A tour. M, H. Schwinid, de Vienne, qui a eXfr 
Gutg ces .syjgts, gn.a rendu 1a fingsse avec: l’esprif 
qui le garggtärise; mais. apres Juni .avgir.donne les 
elnges.qui:lui sont dus, je ne. peux m’emp£cher de 
vous signaler une erreür etrange. dont il n’a, &t6. 
sans doute que le oomplice. Il y a; dans une, des 
places leg plus visibles de san.coguvre, un Parnasse 
moderne qui est touche d’une main habile et deli- 
cate. Mais croiriez-vous que dans l’asseınblage de 
tous les.hommes illustres qu'il y a groupes, ilu’a 
pas, donne A la France un seul representant? Jl a 
peigt Dante, Tasse, Arioste, Cervantes, Sbakspeare, 
Grethe.,. Schiller, Wieland , Herder, Klopstock, et 
riende plus. Malgr& sa haine aveugle pour laFrance, 
Eregerig Schlegel n’eüt pas os6 prononcer contre 
elle une exclusion aussi absolue. Les passions poli- 
tiques sont-elles donc assez insensees pour rayer 
ainsi, du namhre des glaires: litteraires de l’Eu- 
rope,, celles qui .ont brille d’une telle Jumiere 
qirelles ont arrach& l’Allemagne elle-m&me & ses 
longues l&ihargies? J’ai lu une chnrınante chänson 
d’Ubland qui dit que la Belle au bois dorinant est 
un symbale.de l’interminable soınmeil de la poesie 
allemande. Le son du cor qui a reveill& cette belle 
endormie, c'est la grande voix du genie francais 
qui a ‚traverse les foröts germaniques & la suite des 
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regimehts de Turenne‘, de Luxembourg‘, de Viilars 
et de Balle-Isle. Que la Baviere se range parıni les 
ennemis de la’ France, nous n’avons aucun intäret 
ä-’en detourner; mais elle: dewait s’&pargner ä 
äle-meihe injure'hypocrite’dtn oubliimpossibler 
in’ y a pas de gens qui aient' une 0 RR mö- 
imoire'que les ingrats. 

= "Apres fa bibliotheque vient le cabinet A eerire de 
la reine. Le plafond et les murs de cette piece sont 
örn&s de compositions empruntees aux oetivres de 
Schiller. MM. Lindenschmitt et Foltz se sont par- 
tage ce traväil , qui est !’un des plus gracieux et des 
plus attrayants que le palais renferme ;tous les deux 
y ont employ® un coloris qui &gale'en vivacite et 
en fraicheur ce’que 'nos peintres’de genre ont pu 
rencontrer de plus agr&able. Quant ä l’inventiön, 
elle est souvent 'd’une grande originalite’z' cette 
qualite se trouve surtout dans la forme fantastigtie 
que les’ Alpes prennent aux yeux du Chasseur, .et 
dans l’entretien de Wallenstein avec Seni son as- 
trologue. Deux scenes de’ la Fiancee de Messine, 
quelques situations des romäns de Schiller, oht 
föurrii le sujet de compositions heurenses. Datrs 
lestrois tableaux de /a Promenade & la Forge, brille 
une eouleur d’une &tranget& merveilleuse; on se 
souvient, en la voyant, de cette interieure et myst& 
rieuise Jumiere de la conscience qui sernble &clairer 
toutes les euvres du po&te. Cette chambre est meu- 
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biseraussi’avec unsoin particalier; on sent que la 
. presence de Schiller en a fait un lieu de predilection. 
Ayant pu penötrer jusque dans les petites pitees qui 
ocoupent le derrieredes grands appartements, j'y ai 
_ de&couvert le portrait de Yauteur de don Carlos plac6 
au rang.des plus intimes souvonirs, et associe, pour 
sinssi dire, Ala famille de la reine. Vous partagez I6 
enlte:igue j’ai pour Schiller; souvent vous’ m’avez 
eutendn.invöquer son nom, comme l’honneur sit- 
pröme.de la:po6sie moderne et comme le plus noble 
representani: du spiritualisme Htteraire; je vous Pa- 
Vouerai , je n’ai pu voir sans &motion que cette äme 
genereuse , si souventimploree par nous, recevait 
aussi lesadorations familieres d’unereine. *  ' 

Geethe regne fastuelisement dans la chambre & 
coucher qui preeede le cabinet & Ecrire. Wilhelm 
Kaulbach, dontle pincean aretrac& les oeuvres dece 
genie souverain, est un des artistes les plus remar- 
quables de l’&cole bavaroise. Son nom , qui- -com4 
mence a percer & Paris, est & Munich l’objet de 
V’adıniration. de toute une jeunesse enthousiaste. Je 
vous conduirai dans son ätelier, et vous y saluerez 
avec moi cette haute alliance de l’imagination et de 
la pensee'qui forme les grands talents. Mais, lörs- 
que vous aurez admir6 le caractere vigoureux des 
vöuvres qui y sont exposees, vous serez plus '&tonnes 
encore de voir avec quel bonheur cet Energique 
crayon a su rendre'ici les ihspirations les plus gra- 
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gieuses -ai.les plus deuees de son modele. Je. vanis 
ferai remarquer surtaut son d’ Begmoni aupres da 
(dara ‚composition d’une elögance et d’une melam 
colie charmantes, que jene m’atteridais guere & 
voir sortir de la main da, peintre de./a Maison des 
£’gus. Dans cette vaste salle, M. Kaulbach a eu plun 
sieurs occasions de montrer d’dutres aspeots de’ as 
talent. Gusthe a tir& les melddies les plus contraires 
de linstrument Aa toutes cordes que la natıra lai 
avait denne; le scepticisme secret de son äine, quj 
lempechait de se fixer dans aucune voie,.lıi a per» 
mis de les tenter toutes, Wilkelm Kaulbach stait 
sen) peut-etre en tat de le.syivre. dans ces- trans» 
formations:si diverses et si extraordinaires.. I.6-Har. 
turalisme gJes ballades, le paganisme des elegies 
romaines ‚la naivete et les syperstitions des.cantes, 
la harsliesse sles romans, l’el&vation.et l’igeredulits 
des, tragedies ‚, laGrece Jd’l phigänie ‚(Allemagne de 
Fanst, laFlandre ded’Egmont, M. Kaulbach a teut 
emhrasse dans les formes souplJeg A’un style tpu- 
jaurs fidele a lui-meme. Mäis il.est un peint.par le» 
quel il est reste bien loin des poesies. quwil vonlait 
inferpreter ; la couleur Ja plus chaude et.Ja. plus 
abondante lumiere sont r&pandues sur, toutes les 
geuvres de Goethe; on regrette trop ces qualites dans 
Jes.peintures de M. Kaulbach. Je savais bien que ee 
n.£tait pas par le coloris que brillait liecole ‚de 
Munich , ‚et vous ne. Jignorez pas woug-menp, 
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Ani mwanraitil senıblg pufrikide.me,cnurroweey 
en voyant mon attenta. zemplie, ‚ut. sle demander, 
ange le ton du dedaja, aux: artinies allemands cn 
ana la nature.ne leyr a pas annardäy. il es} gepenı 
dat des circonstancep ‚on je nai.pu me defendre 
de Adsirer qu'ils eussant fait un peu plus d’effontg 
- pRur vielenter la naturanllesmöme-. -  ...1 jap 

Gette impression que Jai.zessgntie daran, Jeg 
peintures ax£gutceg d’apres les ceuvres.de Getbp, 
Fr) accampagnd dans le salon de la reine, qui sujtaa 
chambre ä coucher, et ou M. Neureuther a repr& 
sante, sur Ja frise, !VOberan.de Wieland. Ordänaire- 
mepyh les.dessing de.M, Eugene ‚Neureuther son% 
pleins d’une fantajsie intarissable et tont-A-fait s6 
rieuse, quiluig valules. olagss de Gosthe.etquiaurait 
&onne Albreeht Duerer- luianeme. Mais pourgupi 

fe jeung artiste, don& d’une imagination si riche et 
ji föcande, n’arfeil.pas cherohe Aravir auspleild’O4 
rient quelques unes des. pargelles ‚dont Wieland a 

serne son pofmea? Ta plupart des segnes d’Oberen 
59. passent. dans la patrie de Ja Jumiere; pourgugj 
Kalje trayvg.qu’un päle er&puschle al les ‚pgin- 
_ quiles zetragent? 0. 

: La reine a aussi sqa.salle du Träne; el a,fit 
Pr les prohibitiona absalues, du. rei., pgyr,la 
tandre d’une etoßfe. d’or. Au-dessus de la fenture 
regne une frise composea de panneaux Faupfs paf. 
dies cannelures; elle est ornge de. peintures ‚de 
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Wilhelm Kaulbach, qui a choisi dans Ies po6sies 
de Klopstock celles qui celehrent la victoire deHer- 
man sur les Romains. Les möulures qui interrom- 
pent la frise defendaient & lartiste d’entreprendre 
une composition suivie; aussi n 'a-til peint, dans 
les panneaux livres & son talent, que des groupes 
qui representent symboliquement les exploits du 
heros germain. Le merite dominant de ces figures, 
c’est Fexpression. 'Elles portent un haut caractere _ 
de douleur et de violence, qui a uaue, chose 
d’ossianique. | 

M. Philippe Foltz, dont j’ai AN Signals le coloris 
dans le cabinet consacre aux po&sies de Schiller, a 
decore la chambre de service de la reine de’vingt 
tableaux dont Jes sujets sönt Mirds' des po£sies de 
Bürger. La ballade de Zenore, celle du Feroce 
Chasseur, celle de Lenardo et Blandine int fourni 
les principales scenes de cette oauvre. 'Ce qufil y.a 
de vraiment remarquable dans la maniere dont 
elles sont traitees , c’est une flexibilit€ de talent qui 
- passe sans broncher des effets les plus gracienx aux 
plus terribles. Par cette souplesse, par l’echat de la 
couleur, par’ l’habilete de la composition , M. Foltz 
$se'rapproche &videmment de l’ecole frangaise : il 
n’y tiendrait pas une place inferieure; car s’il a les 
qualites brillantes qui ont fait le succes des Johan- 
not, il en possede aussi de plus’severes, qui sont, 
propres au genie allemand, et qui le preserve- 
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raient des nn ‚ordinsires de la DR ‚de 
genre. . ine 

‚dest: Ni Kia qui. a peint les scenes dar Tori 
man de Parcival par Holfianc von Eschenbach, 
sur-la frise de l’antichambre days laquelle nous e- 
trans. St l’on est blesse par les teintes..nn ‚paid 
criardes de-ces fresques, on ne peut semmpechar 
d’admirer Yordonmauoe habile de l’ensemble, .et 
l’ingenieusp composition de chagque tableau. L’effet 
geheral 'de.l'invention. est Saisissant. La premiere, 
scene est ume bouffonnerie; la derniere une serie 
d’apotheöse. On:y suit avec &fonnement les:progres 
d’une vie gqai oommefice dans la folie ‚ que le ser 
rieux prend en. route, et qui finit par ’heroismel 
Cela revele une intelligence de maitre. Dans la:pre 
miere antichanıbre, M. Gassen’ a peint a fresque les 
potsies de Walker von der V.agelweide. Il,a aoan- 
pose-son-oeuyre de-fragnients detaches qui Gorrest 
pondent poartant.entre eux. Dans le Combat de 
chant,-ıl a dessine.de.oes tetes de caractere. comme 
on n’entrouve qu’en Allemagne. L’arriyee du pieuyx 
Minne-Scoenger, en face. des murs de Jerusalem., 
quil a tamt: souhaitde, sou retour dans la mal- 
heureuse Allemague, que deshirent les discordes 
du clerge et de la noblesse , forment deux pendants 
pleihs d’energie et ‚d’egpression.. Les chansops 
diamsar et de printemps sont aussi rendues. avec 


beauenap de gräce ron, 3, OT 


BB. ::5 DE WARTEN ALLEMACHEN - 


Tores 008 eömpositions‘, si louables qu’ellası 
soient, ne donnent pas, a ce qu'il me semble,- une: 
idee assex.dlevee de la poesie.llemwande ; Ales man- 
quient dans leırs proportions et dans leurstyled'en: 
certain air de:grandeur; spirituelles images du:g6- 
Bieigermanique, elles n’en atteignent point l'id6al.: 
Nais en desoendant au rez»de-chausste, dans lee 
Salles plaotes sous bes appartements de la reine „ 
fat: tout-&-coup apercu des peintures qui pretsnt 
au vieux caractere tudesque les formes les plus 
grandioses. Ces peintures representent les person 
nages et les scenes du pocme des Niebelungsri: 
Vous le yoyez, I’Ihiade de FAllemagne fera ainsi 
le pendant de celle d’Homere, qui: remplira le rez+ 
de-chaussöe de Vaile du nord. Par son sentiment 
&tve.:de l’Antiquite, par ses familieres &tades 
des monuments primitifs de la sculpture grecoguey; 
M. Schwanthaler etait ’homme qui convenait 
a l’epopee helleniqne. Un artiste initie aux tradig 
tions de V’art etdu genie allemands pouvait seul'ima- 
dirire F&popee germanique; c’est &M. Jates Schnors 
quiz-et6-eonfide cette täche importante. 

Ai ne vous rien.Cacher; en entrant dahis des a 
je eödais & des preventions defevotables. C'est un 
si grand, un si terrible poäme que celui des Nie» 
delangen! Cette: &popee, gigantesgae‘ pousse hör 
reine & des propertions: tellenient- inusitdes, dA 
pourtant, a travers des entreprises surfurmunes.ct 
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atı miliau metme.desiuttes les plunifennces ‚ elle fait 
briller'une kumisre’morala si. eistange.et si. irrdsıp 
sable,.que ja n'imeginais.'pas-. que: la: peinture' püt 
jamais.nien Fepraduire de si violemt et de siimy® 
terieux. Cependant, dans la premiere salle: ou 
M. Schnorr a. peiti pour ainat .direi la prefacsides 
WNiehalungen, jai regu une des plıs ‚hautes: densa> 
tens d’art que j;aie öprouvoes de ma vie. Voicienfin, 
pensais-je, l’ Allemagne que j’ai tant rövee et tant 
cherch6&; la voict, conservant, sons le veterment 
de noira siecle, l’&nerüie ‚de nes vieillesi alkıres et 
Nentkousiasme de ses: iuspäratians. natives | Volti 
un eleve de tous les maitres de Cologne , de Bruges 
et de Nuremberg, qui ont pose les. fandements d’uıl 
art particulier aux'natiops du Nord! V.oici un suo+ 
eesenur d’ Albrecht Duserer, ce grand komme qus, . 
tout. en persäyerant dans loriginslitd allemande ; 
sentit:cependant que la temps £tait venu de. nkire 
inferiegw-:par le goüt & aucune &eole et A man 
pays} Oui, M. Schnörr.m’a fait:esperer tout celaJ 
et peut-ötre parviendra-t-il & realiser plus que jen’ai 
attendu de lui; car je croirais depasser la hardiease 
permise & un crilique, si j'essayais. de tracer: tles 
bnnes au talent vigouretix qui a peint la premiere 
salke des Niebelungen Mais quel a dte mom dei 
eppointemsent lorsque je sizis enıtre dans la seoohde 
sähe! Aichte:d’ume aauvre admirable, je -trossvaid 
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une dauvre incomplete. Puis la troisieme salle, la 
quatrieme et la cinquieme 6taient vides; et las mr 
railles , recouvertes a peine de mortier, attendaierit 
‚encore les peintures que peut-dtra elles ne rece- . 
wront jamais. 
Revenons ä la premiere alle. Dans cette Bifradis: 
tion dur po&me, M.Schnorr a peint le po&te luiememe 
etie portrait des personnages qui jouent le princrpal 
röle dans son oeuvre. Le poete est repr&sente sur la 
porte, assis et ecrivant le premier vers de l’&popee ; 
a sa gauche .sont deux’ vieillards qui signifient la 
Aashre ou la narration fabuleuse. Aucun mot .ne 
pent rendre la caducite de ces deux tetes chauves; 
le.Temps, cette image classique des peintres de la 
mythologie , n’est qu’un jeune barbon aupres des 
deux figures sur lesquelles M. Schnorr a exprime la 
vieillesse de l’&ternite elle-meme. A droite, la Saga, 
ou la chanson, est peimte sous les traits jeunes et 
inspires qui conviennent a la muse germaine. Ainsi 
le poöte est entour& des deux sources ou soll 
imagination a puise, de la aan et - de. la 
Dr | 
‚De chaque cöte de la porte, Pen toute Felevatior 
du mur, sont tracks les deux groupes principaus 
du.poeme :-A-gauche, le roi Gunther et-Brunkiild, 
sa femme, dont les passions attirerent sur sa rag& 
les coups de la fatalit&; & droite, Siegfried, l’Achülle 
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germänidue, ‘et Criemhild , son '&pouse, dont la 
vengeance rendit aux Niebelungen d’effroyäbles re- 
presailles. Oh ! que le Siegfried est adorablement 
beau ! quelle melancolie dans son courage! quelle 
sombre et divine fiert® dans son regard leve vers 
le ciel, ou il semble chercher son berceau et lire 
le terme prochain de sa vie! Voilä bien Y’audace 
inspiree d’un soldat, predestine A connaitre la gloire 
et la mort avant le teinps fix& pour le’ commiun 
des hommes ! | 

A gauche, sur le mur lateral, sont ' ERPIRER: 
les parents de Siegfried, Siegmund et Sigelinde‘'et 
la reine Ute, mere de Gunther, entouree de ses 
deux jeunes fils, Gernot et Giselher. Jamais on n’a 
peint la vieillesse avec ces traits augustes et cette 
simple majeste qui font venir des larmes aurbord des 
paupieres, en rappelant les temps oü la bonne foi 
&tait lacompagne d’une indomptable energie. Vis-a- 
vis deces beaux vieillards, le peintre a place le fu: 
rieux Hagen, l’agent brutaldetoutesles perfidies, Vol- 
ner le musicien et Dankwart le mare&chal, qui le sti- 
virent dans la migration des Niebelungen. Le qua- 
trieme mur, qui est en face de la porte, est peree 
d’une grande fenetre; de chaque cöte de cette :fen&- 
tre sont peints les heros qui dominent dans la der- 
niere partie de l’&pop6e, comme autour de la porte 
ceux qui Suvrent la marche de l’action : ici ce sont, 
d’une part, Dietrich de Berne et maitre Hildebrand; 

1. 11 
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de lautre, le roi Ethel (Attila, ) et son fidele vassal 
Rudiger. Dans larc qui surmonte la fenetre, le fier, 
Hagen s’&lance au-devant des nymmphey.du Danube 
qui lui predisent les grandes catastrophes dont la 
fin du po&me est remplie. Gette compositian estd’ün, 
jet hardi et vigoureux que,je ne, sgurais rendre,, 
mais dont la seule genseg me fait, encore frissonner., 
Au, plafond, qui.est en forme.dg vente, quatre.pe-, 
tits tableaux representent. les, passages les. plus imr-. 
portauts du po&me: la querelle de Chriemhild et de. 
Brunbild sur Ja pr&seance, Ja,mart, de Siegfried, la 
vengeance de Chriembild, et les lameptatigns d’E- 
thel. Ceux-ci sont d’un meindre style; majs tout le 
este offre um grand aspect. herpique. Le dessin,, 
gui est nerveux, e} Ja,.conleur , qui.a: un. sqmhre, 
ecdat, en..font des morgeanz r da; plus hante dis- 
RAchem ur 

..la seconde salle est Pr de quatre PESCR IR 
nages aus repr&santentles; faitz.Ves plus imgportantsde, 
Ia vie.de Siegfried : son reigun de la guerre cantne les 
Saraps, Parsivoe de Brunbjld a Worms, le mariage, 
da Siegfried. et de Gbriemhild; enfin , la, rorelatian, 
du secxei de la ceinture de Brunhild, d’ou dexivang 
la baine des deux, reines: et tous: les. maalheurs.quik 
font ke sujbt du poäme, -Ges compgsitions ennsehr 
vent., dans leur. grandiose, ua air de simplicite. 
charıme; mais on sent ya Ja.main qui.les enacutast 
a manduä.de heixheur au. de sonktance powe purse* 
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verer dans la Bio quellen’ Kaiv auvarte,. Is desig 
Perd son cäretıae; kans ‚Bonveli eh verötieuing 
Houveau 66 qui-Ait! gar Indäcis, A.m’avine 
pourtant pas la durets:" La sollsus nenrkig akıbi 
allabier plus d’öplat: ehlsie. impidliis.f masAlearar- 
rivei-a. Etre ame ‚Rtı.blessante, „Le innhriahengugp 
Amatde Aput-ü-heuse' des ssulpteurs at dus Peindsas 
allemands. di Av° siögle., .M, Schnors sernble,s’ätre 
Proposäliwitation de Rubens dans-gertaing, 6y ps 
aharnup 8 matsriels dessings.sur Ja.puss.de, OHR 
stcande salle. Comment; expligueriung semäilehle 
sonfusien?... .. iin uw) DD ern ,bnd h 
ha poösiendes Allgmande;gat Przpxesgion e.pasr 
Iheisme qui Est-au fond de sbniss-Inups.pensenn. Ge 
PAntieiame , qui. de ipreche on'pruche. gaghe des 
przts meıme des ıplas,.wulghires; Piswi Ans ‚Antpes 
nafions „ h’est, pemirfire POS si dangereuxin/on.d 
Pa de czoire: dabusd. Kalt, 2.00.43], ‚Me Pak. 
9nsiste bien meins &,pnüslamen gue dhamıe skioen 
61: Diea „. qua ACH RRAISNE 5:0. da Dig. dans 
ehaque. chäse..Or. Biudesälhil.icandammer ie; po 
Uneisue.neduik.ä ces tarınas? Honthex: Nontmenk 
9a Dien.se jiıgtiße tod ae guiia.rech, da. vila di sum 
sapffie, n’estö.ce ‚psfint le bus le ‚plos elera.delka 
pbülpsophie?. Et. le, docttine. Y3 ‚atieindanit am 
bat, loih.de congrametire Iigchwidsaliks ‚neslai 
donnereitrellopas une base infbsaplable ) Geasainp 


‘ 


us je mnrpligue eohambint bat ‚allomuende, ZT 
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puise le pantheisme avec leur sang aux sources 
primitives de l’Orient, sont pourtant, depuis la 
reformation , les defenseurs les plus vifs u droits 
de la personnalit€ humaine. . 


'M. Jules Schnorr a sans doute ce sentiment divin 
de Vindividualite qui me semble ‚tre le: fond: du 
genie del’Allemagne, et qui’ est indispensable :& 
Vartiste jaloux de peindre l’image id&ale de ce pays. 
Mais nous sommes dans une &poque oü le senti- 
ment ne saurait, dans aucune voie, se-suffre-& lai- 
mö&me ; le pantheisme, tel que nous venons de Ile 
definir, a passe du coeur des Allemands dans leur 
tete ; et c’est sous la forme de-la raison qu’il vient 
souvent poser devant leurs peintres. La reflexion-, 
on nen saurait douter, est l’origine de toutes leg 
grandeurs et de tous les maux de notre äge. Si en 
la choisissant-pour guide; on montre qu’on est ca- 
pable de comprendre et d’estimer son temps, on &- 
moigne aussi qu’on est.d’une nature A ne pas re- 
douter les dangers et les revers communs. Car une 
feis qu’on a admis la discussion du raisonnement 
dans le-domaine de l’art,, on peut s’attendre A trou- 
ver les plus rudes echecs a cöte des plus heureux 
triomphes. Complice de la gloire de son siecle, 
M. J. Schnorr a &t& aussi, ä ce quiil me semble, 
victime: de: ses erreurs. Parti de cette idee juste 
qu ’'ayant a representer une &poque sauvage, il 
pouvait glorifier en elle led6veloppement des foreus 
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physiques, il est sans doute arriv& a conclure que 
Rubens, qui avait &normement donne ä la matiere, 
devait &tre un excellent maitre pour qui avait ä 
peindre les heros et surtout les femmes de la Ger- 
manie primitive; prenant ainsi un des signes de la 
barbarie pour son caractere complet, il a etouffe, 
sous un malencontreux raisonnement, l’Ideal qu'il 
avait d’abord saisiavec bonheur. La pensee regne 
en souveraine dans: les €coles allemandes ; apres 
vous avoir fait connaitre ses bienfaits, je viens de 
vous signaler son Ecueil. 
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HISTOIRE DE L’ARCHITECTURE 


D’araRs 


LES MONUMENTS DE MUNICH. 


xıu 


'Qu’ont-co que V’architeceture?t 


DO ya long-temps que l’architecture n’a donn£ 
‚aux Francais des sensations bien vives; je n’en veux 
d’autre preuve que VFindifference profonde du pu- 
‚blic pour les noms de Pierre Lescot , de Jean Bul- 
lant et,de Philibert Delorme, qui sont les dignes ri- 
vaux des illustres architectes de VItalie, et qui,s ls 
fussent nes au-delä.des monts, y serajent probabje- 
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mentaussi populaires queBrunelleschi, Bramante et 
Palladio. Ce n’est pas au goüt de notre nation que 
jimputerai ce m&pris pour l’architecture,, mais au 
peu d’invention des architectes francais, qui, & 
partir du regne de Louis XIII, ont accepte sans 
reserve les commentaires que l’Italie moderne avait 
donnes de ’art antique. Depuis quelques annees, 
une plus grande nouveaute s’est manifestee dans la 
poesie, dans la peinture et dans la sculpture elle- 
meme: aussi ces genres gu’u une jeune seve a fait re- 
verdir attirent-ils presgte exclusivement attention 
publique. 

Cependant une generation s’eleve qui a l’ambi- 
tion de mettre au niveau de tous les autres 
arts celui qu’elle cultive avec un devouement mo- 
deste et opfimiätres Jo vous arparl6-ssatelit de ces 
esprits delicats qui ont rapport€ de Rome, avec un 
sentiment vrai et nouveau des monuments anti- 
ques, le besoin de reprendre la tradition architec- 
turale au point ou elle ötait en France au com- 
mencement du xvrı® siecle. Vous savez qu’ils ont 
wepwbiait Yeirrs preives ; "sertei' "ätroiteinent et 
ehdisiesHni Terlr’afne pour Yetirmattie, its se Sonit 
VEgER aufn 'de’M. Dubän , qui vient' de'mon- 
Arch "Hans" TEeols des" "Beauk - Arts ce que 'nötre 
Here gs devalt: ‚ätfeliäre de ‚son rs et de 

h' 


es, 


au’rät.ck Hub L/Ahäteetöhe? Yyi 

ver tahrde plafsit datıs an’art qui last longterhps 
erinuye, ettantälintention dans ce güi'ne hii avait 
parü, jusqw% present, Aue la selehce d’tlever des 
pferres les’ unes sur les auitres. Puissent ces dipnied 
de Ban’ aligure ännoncer'une dpoque otı Varrdiiftec- 
ture sera Chez höus ce'qu'elle adt& hier torites’ Tex 
Hations puissäntes ‚le premier et e Pins Horissänt 
detousles arts! De 
"Mais qu’al-je besoin de vous faire l’eloge de Par- 
ehiteetuire, A vous Jul ävez visit?’ ’Itälie? "Vons 
avez vu Ie genie' de chacune de ses villes ecrit en 
caractäres ineffacables avec’lä pierre etle marbre ; 
vous avez vu les palafs des marchands de Gänes et 
de Florence, ceux des gentilshommes’ de Vicenct 
et des pröläts romains; vous avez vu les Plus gran‘ 
des cit&s se rösumer toıtentidres dans un seul@difice: 
Venise dans le palais’de ses ‚doges, monumenit mol- 
tie oriental, moitie| gothigue: Milan dans si 'cathe} 
drale, ou Yart de Pitalle et celii de YAllemagne sd. 
rencontreiit' au pied d des Alpes; ; Pie dans le Eamhpos 
Santo , dont le "cloitre et la törre sacrde parlent en- 
core des conquetes de la crdisadd; Florence dans 
&lte &glise de Sähta-Marla del Fiore, dont Arniolfö 
di Lapo construisit la nef en iriariant Pogive ‘des 
Gibelins au plein-ciritre des Gueltßs,; et’suir laduelle 
Brunelleschi eleya sa coupole comtne’le'phare de 
14 Renaissance; Ronle enfin dans 'Säiht- Pierre qui 
rapproche PAntiguite destemps inoderhes, et nit 
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la ville des empereurs paiens Ala ville des papes. 
Vous avez vutaut cela, heureux que vous £tes, et 
plus que cela! vous avez vu kesItaliens venerer les 
derniers vestiges des grands hommes qui ont dlev& 
ces monuments, comme nous ne venerons pas la 
me€moire de nos plus chers et de nos plus illustres 
poetes. Nos sayants n’ontpu preciser encore d’une 
maniereirr&evocable quelle estla maison ou Moliere 
est ne; mais vous avez vule peuple de Vicence vous 
montrer avec orgueil la maison de Palladio. A Ve- 
rong, vous avez entendu prononcer le nom de San- 
Micheli comme on ne prononce pas chez nous celui 
d’un defenseur de la patrie. A Mantoue, vous avez 
vainement cherche la trace de Virgile; mais vous 
y avez trouve Jules Romain partout en honneur, 
pour avoir elev un pavillon de plaisir aux Gon- 
.zagues. A Rome, vous avez entendu comparer la - 
peinture de Raphael a Varchitecture de Bramante. 
Feriez-vous comprendre cette similitude dans notre 
pays? Et un homme qui vient d’admirer les lignes 
divines et l’ineffable pudeur de /a Jardiniere, ima- 
ginerait-il qu'il.peut y avoir quelque analogie entre 
celte toile immortelle et les constructions d’un pa- 
lais ou d’une eglise: ? 

- Vous sentez bien la sup£eriorite de architecture 
u les autres arts, vons qui connaissez /Italie com- 
me un livre familier, et qui en avez feuillete toutes 
les pages. Que dis-je? Vous en avez des t&moigna- 
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ges plus &vidents encore et plus magnifiques. 'Assis 
au bord de votre petite anse, je vous ai vus souvent 
interroger d’un ceil inquiet les horizons sublimes 
au milieu desquels vous avez fixe votre tente. Que 
leur demandiez-vous? et quelles &taient les pensees 
quis’amassaienten vous, pendant les longues heu- 
res que vous passiez A contempler le dessin dek 
sommets qui couronnent ce vaste cirque? Pleins.de 
/’Ideal dont vous entretenez le culte hors de toutes 
lesatteintes impures, vous vous essayiez äretrouver, 
dans les lignes des montagnes que les dechirements 
du globe ont rompues et que sa vieillesse a usees, 
lestraces du plan &ternel d’apres lequel I’Intelligence 
supremea construit notre univers; vous recompo+ 
siez peu a peu, avec les formes incompletes qui com: 
blent la mesure d’une admiration vulgaire, les'fron- 
tons ‚ les assises et les portiques de la divine archis 
tecture qui enveloppe celle des hommes, et qui lui 
a servide modele. Les Alpes se transfiguraient ainsi 
& vos yeux en un temple gigantesque ; leurs eimes 
en formaient les aretes extremes; les’ forets qui 
couvraient leurs pentes. et les lacs qui baignasent 
leurs pieds n’etaient plus que la decoration de l’&- 
difice divin. C’&tait pour parfumer ce monument 
sacr& que les fleurs des prairies et les feuilles: des 
bois exhalaient leurs senteurs; c’&tait pour ’em- 
plir d’un concert celeste, que les vents sifflaient sur 
sa töte, quelestorrents mugissaient dans ses flancs; 
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apa les.oismux ehantkienta.trayers les es 
de.ses solonnades. Le soleil &tait le flambebu deoe 
sanctnaire; Vhomme en Btait le prätnd, et ca.m’etait 
que pour le paver qu'il avait regu les dons de. Uın» 
telligencaet deliimaginationt, 2... ....170 | 
. Qui,.zaes'aplig, volla ceque c’estgime Yarchitoo 
turel elle, est Vimage - et Vabregu: de.. Punjvers. 
Sommer le globe est un monument.que, Dieu set 
Alenöa kui-mdme , et dans. Jequel il ar&mıiı Weutek 
Jos preitvei.de sa puissance, de meme Varchitsenent 
<st koauvre par excellence que hommes faconns; 
selon les tenıpıs, de ses propres mains , poor.ahriter 
st mankender: tout. ensemble son gätije. Elbe est, 
pour ainsi dire, un monde nouveku, constenif.:& 
laxemplie et-au.seim de lauttra monde, enfagtunt 
ek edntenant Ason ivur, sous des Formes on esprit 
kumain aret son anpreinite, tout ve que: eat autre 
monde renferme.ei produit. Gomine la natare, ‚et 
dans un. ordre kualogue, elle fait eclore surses mus 
dabord:les eifigresconces plus’ simples de: la ves 
petatiom, les herbes saorees- de. ses. chaprtedum 
et.de ses frises, ‚bes palmes de ses tumbes..er de 
ses alıtels, paris lei reliefs plus saillants deg mis 
maux sortant cu. milleu des plaftes, puis Yhommme 
qui cotironte.ionlimainermemi'cone. creation, awask 
bien que celle 'gui est. murguea. car scealz de Diem. 
Kile :ne su. contente 'pas de prodnire: towtes; zug 
formes qui; ea se detzohant'.d6 ‚Son seht, dorkz 
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nent naissance a am, art.s6par6, a: la. soulpturn,.elle 
les parg. de tous. Jes duns della vie, ‚elle les: rayft des 
prestiges dela cayleyr; bien plus elle acaorda = la 
cayleur meme la puissance de rendre toukyn.ektdre 
d’apparences gt d’idees ; et Ja epudluisant, pour alakı 
dire, par la main, elle la m£ne jusgaa. läpngque au 
selle-ci, Emangipnge, COnsitue ausei am. art isple,.he 
p£inture, Commag elle digpense la forme ptla luunieoe 
a ses creaturss, elle leur Cowmmunique en. due Ik 
san, en mettant. m jaur la pocsin atıla.mitsigue:y 
qui, confondues d’abord pour präter une vorx sea 
entrailles de pierre „‚sa divisent bientössun la,pörte 
du temple; et,sorties &.leyr. tgur de coberseau soah 
mun, vont fonder deux  notiveaux arts distisiche 
dans .la spriets proiane. G’est, ainpi ‚qua tolsl:par 
d’une units fecansie ‚pour se .disperser ‚dans. une 
multiplicite ‚qui, top sonvens, aublie sein amiging; 
Dans Vordre .des.crfafions humeines, Farchitesturs 
jaue le räle, de ’uritk primertliale ; en. satte gu’od 
peut assuxer en toyte veritö.que nda soulemaent elle 
- gsi. leseul art quj eriste par Iuirmeme, mais enaone 
quelle est art tout enier. .. A BE 

_, Vitrave disait dass un. passage mas Yai: aoıla les 
yeyur; « Ljarchitecke Hoik saxair eeriza et .dessinen; 
etre insirwit dans la geamatzia et meire pas sol 
rant de l’optigque ; avoir appris. Yaritiimetiquie ersp . 
voir ‚beaugoup de Phistaine;.ayoir: bien -etudae ka 
philosophie; avdir connaissangk Ile Ja audique, : ol 
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quelque teinturede la medecine, de la jurisprudence 
et de l’astrologie. » Lorsque Vitruve Ecrivait cela , 
il avait une juste conscience de l’importance de sa 
profession. Appel& & produire une creation com: 
plete, A ’exemple de celle de Dieu, Tarchitecte doit 
ne point ignorer les lois principales de la vie uni- 
verselle ; les monuments qu’il eleve projettent leurs 
oourbes au-dessus de toutesles inventions humaines; 
il faut donc que son intelligence embrasse le cercle 
entier des connaissances d’ou elles derivent. Il doit 
n’etre &tranger ärien, puisqu’il doit tout resumer. 
C'est parce que l’architecture est le plus grand 
de tous les arts qu’elle en est aussile plus rare, et 
qu’elle ne brille qu’a de longs intervalles de sie- 
cles ; elle ne se produit qu’a des conditions rigou- 
reuses qui se realisent difhicilement. Tandis que la 
peinture, la sculpture etla poesie peuvent,, jusqu’& 
un certain point ,emprunter leur vie au caprice, et 
devoir & la puissante imagination d’un homme une 
apparence de splendeur, l’architecture ne saurait 
rien produire, au contraire, que par l’assentiment 
d’&n peuple entier, et sous l’empire d’une idee g&- 
neralement adoptee. Ce n’est que lorsque les na- 
tions, parvenues au plus haut degre de leur deve- 
loppement, ont la pleine possession de leur force, 
que s elevent de terre ces monuments qui gardent & 
jamais les traces de lenr passage et Ja marque de 
leur civilisation. C’est ainsi que les temples reli- 


QU’EST-CE QUE L’ARCHITECTURF? 177 


gieux dela Grece etdu Moyen-Age ont ete bätis aux. 
dernieres epoques de la foi, et, au milieu de ce 
concert universel des esprits qui annonce la pro- 
chaine aurore du doute.Vitruve avait raison de dire 
qu'il fallait que les architectes eussent bien &tudie 
la philosophie; car iln’y a pas de grande construc- 
tion qui ne soit l'expression d’une metaphysique 
complete. Le paganisme ne respire-t-il pas dans le 
Parthenon ? Et, sous les voütes de la cathedrale de 
Cologne , ne .sent-on pas s’elancer vers le ciel les 
aspirations infinies du dogme chretien? Autant de 
fois que vous verrez l’architecture changer ses for- 
mes, autant de fois vous pourrez dire que la civili-. 
sation sestrenouvelee. Et si vous assistez A une 
&poque dont les constructions manquent d’origi- 
nalitE , dites aussi sans crainte que ses idees n’en 
ont aucune : les monuments sont la veritable &cri- 
ture des-peuples. 

Quel est le caractere’ de l’architecture que prati- 
auent les &coles nouvelles de l’Allemagne? L’archi- 
tecture &tant le principe et l’ubrege des autres arts, 
r&pondre A cette question, c’est faire connaitre par 
avance la loi du Bes an de la peinture et 
de la sculpture. 

Je me souviens d’avoir vu dans votre bibliotheque 
les belles planches, ou un illustre architecte de 
Berlin , M.- Schinkel, a mele les monuments con- 
struts. par lui pour la cour de Prusse et pour 
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elle de Russie, aux plans formös dans la selitude. 
peur Vombellissement de son pays. Yons ae faisiex 
veug-Theme remarquer que tous ces dessins avaient 
en commun la noblesse des idees, la richesse. des. 
meotifs, la beaut6 des proportions ; majs vous'voug' 
etonniez que Yauteur eük pu varien pa forme 
asspz facilement pour traiter avec une 'meme &l6 
gance des motifs de V’Antiquit6, da Moyen-Age et 
de la Renaissanee. Remettez sous vos yeux 66 
peristyle grec, et toute eettd eonstraction sayam 
ment allongde, dent las 'profils se dötachent si. 
bien :au' milliei des ombrages' töuffas de Pote- 
danız & cöt& de eet heran souirenir de la Gröce, 
placen tes nombreuses' chapelles Iutheriennes , 
dessindes par la m&me main; ei, dans lesquellgs 
Fogive, le plein-täntre surbaisse ; les chef et les row 
tömböes de vohte sont traftös Arac un luxe diernes 
ment & faire envie aux &glises gotbighes, des. plus 
riöhe; epliäges de Cambrides ' et. d’Oxford. En 
Brance a-t-on vu jusqu'k'te jORr, verra:t-an jamajs 
ınhiarchiteete passen ainsi dirmode hellöniqus au 
imede tudesque, et les. en tous. deux Eu 
keımment?‘ | 

Ce que jobserve & Munich est BR ee 
eneore que Feeuvre deM. Schinkel. Lutheriens du 
Nord, catlioliques du‘ Midi, tous les Allemandes 
anjsurd'hui staecordeht en’ ceei qu'aucuns.'des 
forınes cönnnues deT’ärt rie säuhatt setlb leur sußlkre, 
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8 is called qu'an Aavrait’order poun satisfalre: ded 
beseins nouyeaux, ne serhblerit en: aucnne niahlare 
tentpr leur arnbitien.. Mais- dansianeun alive pn 
ih nd. serait possible de’ ventontren:peissiarlent 
de systemes pt ge luxe de r&ministenpes! due'ljon 
troiive dans les. eonstruetiohis ee o- eapiule doeh 
N, a zes | Vera .yibren 

"Lart enter de ER a 
historique. L’Erudition est nde3 pritieipatikeiraerd- 
res de cette nation ;nee dans les universites d’Italie, 
en elle fut apportee en France par les Scaliger; mais 
depuis le xvrı* siecle, c’est en Allemagne quelle a 
trouveles intelligences les plus patientes, et qu’ellea 
etabli son siege principal. C'est elle qui, en se com- 
binant avec le catholicisme, a produit tous les mo- 
numents qui s’elevent aujourd’hui a Munich. Ani- 
mee par les passions politiques et religieuses de ce 
pays-ci, elle est Pavel. a realiser A sa surface 
une histoire vivante et A peu pres complete de 
V’architecture. Je pense que vous prendrez quelque 
interet A faire, ama suite, dans les rues de la ville, 
un pelerinage ou toutes les formies que l’art mo- 
derne a revetues dansles diverses partiesde l’Europe 
passeront successivement sous vos yeux.En France 
on convient generalement que l’art consiste surtout 
dans l’invention ; mais ce grand principe , qui en- 
courage souvent l’ignorance, ne preserve ni de la 
monotonie, ni du mauvaisgoüt. En Baviere on pra- 
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tique l’art comme si on s’accordait äle faire surtout 
resider dans la m&moire; mais en deployant plus 
de savoir que de genie, les architectes de ce pays 
fournissent un champ curieux aux Etudes de la.cri- 
tique et pr&parent peut-Etre une &poque nouvelle, 
dans laquelle, selon la loi ordinaire, viendront se 
fondre, avec les reserves faites par le caractere par- 
ticulier de chaque peuple, les formes transfigurees 
des &poques anterieures. 


XIV 
La Wasiliquo Intäne. 


La basilique de Saint-Boniface, qui s’eleve 4 l’en- 
- tree du faubourg Maximilien, vis-a-vis de la Glyp- 
totheque, est le dernier edifice auquel on ait mis 
la main. Elle a &t& fondee en 1835; son entier 
. achevement a ete fixe a l’annee 1842. M. Ziebland, 
qui a et& charge de sa construction, est ne 4 Ratis- 
. bonne en 1890; c’est un homme distingue qui re- 


ı8a DE L’ART EN ALLEMAGNE. 


vient depuis peu de temps d’Italie, ou le roi l!’a 
fait voyager & ses propres frais pour Etudier spe- 
cialement l’architecture des basiliques. A ’heure ou 
je vous &cris, le monument qu’il €rige n’a pas 
encore entierement recu son revetement exterieur; 
rien n’est fait a l’interieur, si ce n’est le placement. 
des soixante-quatre colonnes de granit, chaussees 
et coiffees de marbre blanc du Tyrol, qui partagent 
l’edifice en cing nefs. Mais si c’est la plus recente 
des Eglises de Munich, c’est celle dont les formes 
sont les plus ancienne$ PR nous reporte immedia- 
teıment aux commencements du christianisme. 
Lorsque les chretiens sortirent des catacombes 
et qu’il leur fut permis de jouir de la lumiere du 
ciel, ils chercherent sur la terre des &difices ou ils 
pourraient ade .lawı Maunauveau; ils igno- 
raient trop les arts, et leur dogme lui-m&me ne 
s’etait pas encore imprime assez profondement 
dans les esprits pour qu/il leur füt facile d’inventer 
tout-ä-coup une forme architecturale en rapport 
avec leur foi. Ils ne voulaient pas cependant placer 
leiw. tala&ibaelep kunt: bestisanottadres paliend; .outre 
qui) us, rapugnait d’assirnldf Igur eliltd abı pely- 
«:tlielsmey fs ne; pouvbient. pas; Shcwommmpder de 
ea tempdes Bißaitsy darlaılekqquiels.ledilirsos et les 
‚KBeatgsids :Cachäient ıplak »farilerkent bes: imdiknes 
-AhsHostüreb.tle: deulrs srardhoes er deıldurg oraules ; 
As mavaieni:ri. ickolen „ ni.jOngleurs ,’ä cacher aux 
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yeaz de la Joule. Leur but, au contraire, Etmit de 
zässeiabler aux pieds sanglants. du crucihie toute 
ih shullitude des fıdeles dent sa passion avait fait 
in.peüuple de freres; ils <härtherent quel etaik celug 
at toma las monuchents angiens qui conviendreit 
le misux & lehır religiosi ;ila. aheisirent la basiliqug. 
La basilique, c’etait une bourse, un tribunal, 
an vasle emaplacemmens alı sagitaientles fairea du 
sammehce et üelles de la justice. Autrefois le nggoep 
et lea preess se traitaignt sur Ja place publigue; 
mais on Ies Avait chassts de set asile que la Jibert£ 
‚avait rendu eragegx et redeutable; on les avast ‚mis 
& Tabri sous. de hautes eänstrurlipns ou rien me 
‚rappelait las traditions de In vieille r&publigue aux 
‚Bomaitis degeneres, Und large erlceinte pour les af 
.Slires selennelles yi Be disontaient a.hante vol; 
‚au fond;:uh Heraleyele pour les juges on. pohr les 
‚d6tentesms priwilegiss. de la fortune pribligqitez tomt 
‚autdur;, plusieurs.galefles. accesseärbs ; aefompä- 
: ghbes queiudfois de pisteus , ou eloisuns Hevtes 
'Beur dereber a la fpule lis.personnes yui Veulaient 
debattre secretemenit kiwrs jatönets Bantisuliefs; au- 
‚tlessus de tout.cela) une.charpente podes.a muıegr 
les murailles, et/qui; inclinee dd chaquie v6tö, ren- 
Hait bes riefs latötales d’antant moins dewdes qit’ällps 
‚Etateht pa eloiknees H&.l’axe central de Vödifef, 
:tel’&aaitde plan des batiligues ruınzines: Palladiu en 
-a’ıraee J6 desdin d’apres' le iexte de Vitruvel. des 
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fouilles faites & Pompei et dans le-forum de Trajan 
ont demontre Vexactitude des conjectures du Vi«- 
centin. Les chretiens chasserent les marchands de 
leur temple, et s’y etablirent & leur place. L’h&mi- 
cycle devint le chaur, les galeries devinrent les 
nefs; et ainsi fut trouvee la forme des premieres 
eglises. | e 

' '@est d’apres ce plan que Constance fonda & 
Rome, au ıv" siecle, la fameuse basilique de Saint- 
Paul-hors-les-Murs, precieux monument du pre- 
mier art des: chretiens, qu’un incendie detruisit a 
peu pres completement en ı825. Dans cette. coR- 
struction, on- fit cependant deux changements re- 
miarquables au dessin des anciennes basiliques. Au 
lieu de conduire les nefs lat&rales jusqu’ä Yapside, 
‚on les en separa par une double nef transversale , 
qui figura, avec la nef principale, la forme d’une 
croix. Quelle que soit la cause de ce changement . 
il fut depuis lors universellement adopte; et devint 
une donnee necessaire des &glises chretiennes. Une 
'autre alteration non meins importante est celle des 
arcades, qui furent substituees aux architraves, 
‚pour unir les unes aux autres les colonnes qui sup- 
‚portaient les differentes nefs. Le plein cintre, 
‚qu’elles faisaient succ&der aux lignes droites de 
architecture grecque, s’altera lui-meme dans la 
‚suite des temps, et engendra & son tour tout un 
ordre distinct d’architecture. Mais les siecles mar- 
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chent lentement, et avant d’arriver & l’architecture 
gothique, il faudra passer par la byzantine. 

La basilique de Saint-Boniface, qui s’eleve A Mu- 
nich, est imitee de la basilique de Saint-Paul-hors- 
les-Murs. Mais, soit que M. Ziebland ait eu l'inten- 
tion expresse de se rapprocher de la purete des 
basiliques antiques, en supprimant les additions 
que le christianisme y avait faites, soit que, 
borne par son terrain et par son budget, il ait &t€ 
reduit & regret & les sacrifier, il n’a point donne & 
son temple la forme symbolique et posterieure 
de la croix. Du reste, quoique l’edifice ne soit pas 
tres vaste, les proportions m’ont paru combinees 

"defacon A produire l’effet d’une grandeur veritable. 
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“ Yinreiitectiirs. EhFEtIEHnE Base d’O&kidäht En 
Orient avec Empire: Yes Bfnpefeußs, gilt faisaleht 
:Ieur sejöur. a Byzarice, 1’y eultvärent a Bründa fenis. 
‚Us y dleverene des. basiligues Hivalsy de eellas de 
-Reie; Mais la tölture de 865 &difices ‚laquelle dräit 
:endöre'ah.beis;, Törkitie Au fertip4 ah les caBttiMVirs 

et les bantiers rormalns voeiförstent dars ledir &n- 
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ceinte , stenflammait souvent sous le feu du ciel, ou 
par la maladresse des ouvriers charges de la r&pa- 
rer. Comme on cherchait les moyens de prevenir le 
retour de semblables desastres, il se presenta des 
artistes grecs qui proposerent de substituer & cette 
ruineuse charpente, detruite si facilement, des 
formes qui avaient ete deja appliquees, dans de 
moindres proportions, aux temples et aux thermes 
des Romains. Ce furent eux qui suspendirent au- 
dessus des basiliques ces coupoles hardies ‚dont 
les courbes imprimereft un caractere particulier 
a larchitecture. Quelque temps apres, l’Asie 
empruntait aussi & l’architecture romaine les 
lignes de son arcade, qui, decoupee avec un 
goüt capricieux, et ornee par une floraison 
luxuriante et toute symbolique, fonda un genre 
nouveau parmi les Arabes. Mais la coupole ne fut 
pas le seul el&ment introduit par les Grecs dans 
!’architecture chretienne ; l’elevation - de cette 
forme nouvelle rendant de plus forts appuis ne- 
cessaires, les architectes byzantins durent subs- 
‚.Sötyer: dans les points importants..de leups- eglises 
‚des piliers massifs ,. aux colonnes qui. auraient &te 
‚ insuffisantes pour supporter lesdömes. Ainsis’$leva 
. Saite-Sophie,, le. mjracle du catholicisme orientäl. 
. Bientöt les Venitiens, appelös a Byzance. par les in- 
‚ terets de leur commerce et par les croisades, virent 
‚cette mosquee chretienne. De retour dans leursiles, 
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ils voulurent en reproduire. l!€blouissante image 
dans la basilique de Saint-Marc. Puis Venise, apr&s 
avoir ete adınirer les merveilles de l’Orient, devigtä 
son tourl’objetde l’admiration del’Italie;et Padoue, 
qui devait- &tre son esclave, voulant riyaliser avec 
elle, copia les coupoles de Saint-Marc en bätissant 
celles de Saint-Antoine. Ainsi, de proche en pror 
che, les coupoles passaient les terres ‘et les mers, 
pour venir. jusqu’aux portes «le .Florence :et;;de 
Rome, ou Brunelleschi, et Michel-Ange deyaient 
leur donner toute lYausterite du goüt. occiden- 
tal, en les plagant au-dessus des Inngueg et. sombres 
nefs que le Moyen-Age 'avait PR: a ". Benaie 
sance. ‚ 
Le roi Louis, se’ kronsant en. Sicile. ayec cM. 2 
Klenze ‚'entendit la messe de,minuit'& Palerme, 
dans une &glise ou. les styles divers. de l’archi- 
tecture asiaglique avaient &t6 meles d’apres l’exem- 
ple des Sarrasins. Le prince fut vivement .frappg 
par ces formes inusitees, dont. la, lumiere .des 
cierges et les .mille reflets des dorures augmen- 
taient encore l’effet. Devenu .maitre, il n’eut pas 
de repos qu’il n’eüt fait construire dans son palais 
‚une Eglise orientale, qu’on appelle la Chapelle de 
la cour ou la Chapelle de Tous-les-Saints. Charge 
d’eriger cet &difice, M. de Klenze s’inspira des-types 
memes del’art byzantin, et j’ai quelque raison de 
‚eroire quiil aura pense.surtout A.imiterla hasilique 
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de Saint-Marc, qui est, ehida les natiens chrd- 
tiennes ‚le niodele le plus parfalt de ee genve. ' 

- Ötez a Saint-Mare sa nef transversale, suübstituie 
une demi-coupole A la’eoupole pleine dıi ehoeir, 
ämoindrissez toutes los Prepertions dans une me 
sure analogue, supprimez les d&veloppements ext 
terieurs des coupoles et au perl; qui, dans eette 
reduetion, n’auraient preduit qun’un effet miesgquin; 
a Vinterleur, remplaeezies mosalques pardes per 
tures, et lüs 'marbres par des stues, et rolıs Aurex 
une idde du plan que M. de Klenzea exdeutd. Mais, 
pour jüger de Iınpressien que'prödult sa ehapelle, 
it faut, conime nel, l'avoir visitee tous les’fütıra 'et 
a toute heure; il faut avoir vu le soleil s’y @#4ser 
par les Tenetres qui sont d&robees- darfs 1’stifärce- 
ment des tribmnes; et qui, eoimpldterment invisibles 
au $pectateur, hui katssent"eröfre que la Iürmfäre 
vient tout entlere du fonds &tiiicelant des murs; 1 
Taut avolr vu les peintnres que M. Mess a tracks 
‘sür les innonibrabfes courbes des ’coüpoles et'&es 
"Artades s ’änliner sous les rayons de Eette claridek- 
träordinafre, et rayonnier au mihen de Nor d£ des 
egendes gut les entourent. Bour ever cetie.öglise, 
m. de Klenze a döwoge hson style habftue, ao, 
'eommei nous le verrons ‚ gardeides | formes plüs ei 
‘nerales et plus s&väres. fa cependänt ] pödur elle 
une predfleetion pavticali£re que 'fe comprends 
bien. Ita dejä entendu ume messe'de miauft' @ids 
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sa chapelle orientale; tout modeste qu/il est, il n’a 
pu s’empecher detrouver qu’en cette circonstance 
son chef-d’oeuvre avait &t€ admirable. On a remar- 
.que que la nuit, beaucoup plus hätive dans cet 
edifice que dans aucun autre, y rappelle, chaque 
jour, la solennite pour laquelleil.a &t& construit et 
qu’il ne devrait ramener qu’une fois chaque annee. 
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M, Frederic Goertner , ne. a.Coblentz en 1792; 
aujpurd’hui professeur d’architactnre 3 V’Academie, 
deMunich, a la mission specigle d’elever,. dans la‘ 
rue Louis, des monuments.ä. l’imitation de ceux: 
du Moyen-Age italien. C'est aussi dans cat endroit,. 
et sur ‚un semblable modele, qu'il a construit l’e. 

ise, Sgint-Loyig. L’influgnge , de. ‚architecture; 
1. 13 
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orientale ne se fait guere sentir dans cet edifice que 
par les coupoles interieures, qui meritent A peine ce 
nom, tantelles sont deprimees. Les piliers carr&s et 
massifs quisoutiennent les voütes dans lesquellesils 
se perdent, ne forment quedes chapelles, ala place 
ou les Romains pergaient leurs petites nefs et lesBy- 
zantins leurs bas-cötes. Du reste, les deux chapelles 
laterales les plus voisines du choeur font une saillie 
exterieure, et donnent & l’edifice les formes de la 
croix latine. Le portail est compos& de trois &tages: 
un portique orne de ıRio@s colonnes forme l’en- 
tree; de grandes niches, pour lesquelles L. Schwan- 
thaler a taill&E des statues, surmontent le porche ; 
une rosace s’e£panouit dans la partie la plus haute, 
sous les aretes du pignon. Deux clochers jumeaux 
flanquent chaquıs zo -deslasiagade, eällevent leurs 
pointes pyramidales bien au-dessus du toit aigu 
de ’eglise, lequel est couvert d’un tapis de tuiles 
emaillees. 

Assur&ment il est impossible de reproduire plus 
fidelement les &glises qu’on elevait en Italie au 
Mayen-Agej.nor pas les gränekss Erik) "tänifne 
esiies: yae bätissaient'Buychettö, Armalfo di bäpb' er 
Ghmolia ;errattenddnt que Beitnelleschi Et 'Bras’ 
munte Patigsbeht- ehfin ;’ ze 16a: petites-Sghkes 
comıhe om en:trotve dans’ led Willes ihfkrieindes‘,' 
et qui, tdanissant-dans ar aveugfe pelkimeld'täulees’ 
lesıförttiek &t tote les’ debris Ju'ch' atatt' sous’ 1a- 
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main ,„ Gamposaient nfanmpuins, gräce au goüt nar 
turel dn pays, sinon un Huvrage pur, au, moins up 
sonument plein de fantgisie et de gräce.Vous ayaz 
gdü en rencontrer souvept: de. semiblables sur votre 
raute, mes amis. Les golonnes du portajl Ayajent 
ete prisesä quelque temple antique; les chambrait 
jes. des niches & quelque palais romain. La SONPE 
triangu]aire du toit.rappelait la charpente,des 214 
siennes, hasiliques.. Les formes ‚byzautines ps$Var 
Jaient encare dans les piliers. ‚et. dams, las vodiag; ‚le 
geüt allemand semautyaif aussi dans le. dessin.da.lg 
zasace ei des fenillagesqui.couraient aurdensgus.ciig 
gornigbes. Et sans doute gy, Yoyant co curieun 4 
grossier assemblage, N N Au; ingenienpe; nr 
eprouver une sonsaian ‚pi n} ‚etz, ‚poins, Mesa 
greahle, et Alaquelle se mälgit je s9uyenir de.tauteg 
Igs grandes.chosgs;damt il &tait ‚comapose. Mais an 
siegle aqlı nous; sommes ,.lorsguiikest.possible, de 
janir;,, dans. leur puyeis „des; formes.pringipales 
“dur genie humain,,, nefpire A, plaisin, co ‚Amalgamıg 
quela naivete. sone. da. hänveption PIuyaltbsayver, 
Cast, il na sembla sinne: fayte ame bamon le plus 
eralta deärudition ae sapzaih stufen... . 
„.iDarss }es autragpuyrages!de34, Goprtner. topt,en 
velrousant le Meng, style; jai.necpanu Ja, marqu 
d’un veritable talent. Aundessons de Jeglise;Sainte 
Lanis,ch au, bas. da. Janıs dub Paste E.mENd. MOM 
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le Seminaire et l’Universit@ embrassent une: plate 
assez vaste dans leur double fer A cheval. Ges 'bäti- 
ments, qui se correspondent,, affectent toutes les 
allures de ce style que FItalie s’etait compose sous 
l& triple influence de !’Antiquite, de l'Orient et de 
T’Allemagne, au temps oü Y’ogive etait deja deve- 
nue pour les races du Nord la ba«e d’un systeme ä 
fa fois plus audacieux et plus unitaire. Leurs fe- 
netres sont formees de' deux petits pleins:citntres 
tendant ä l’ogive , separ&s par une petite colonne; 
eelles du Seminaire sont, de plus, 'enveloppees d’un 
plein- cintre qui embrasse et surmonte les deux 
petites ouvertures lat&rales. Ges coquetteries' cau: 
sent un &tonnement qui n’est pas sans plaisir. Mais 
qu’allez-vous penser lorsque:je vous dirhi que les 
colonnettes quisont tout le charme de ceite archi- 
tecture, et qui, en Italie, &taient taillees dans les 
marbres romains, nesont faitesici que’de briques, 
comme le reste des constructions? Vous admirez , 
dans les demeures italiennes du Moyen-Age, Tem- 
ploi des ruines des palais antiques, comme dans les 
eglises les debris des temples; mais peut-£tre ne 
pouvez-vous souffrirqu’un'imitateurdonne comme 
modele un artifice qui a &t& enfante par le hasard? 
Institut des aveugles, qui fait face’ a Püglise 
Saint-Louis, est le premier bätiment de cequartier 
qui ait &te ıhene & terme; il: est deja habite. ai 
souvententehdu les sons' d’un piano s’envoler par 
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les fenetres.de cette maison dont, les habitants ne. 
connaissent d’autre art que .celui de la musique. 
Deux portails qui ornent les deux extremifes de ce, 
grand &difice, ont recu la forme et la. decoration, 
des pignons gothiques : curieux rapprochement, 
fait, non sans dessein,, par un homme d’esprit, ‚de, 
l’element tudesque.et del’element italien qui se sont 
en effet, assacies en plus d’un Pre au-delä des, 
monts, ; | 

L’Institut des neues a une couleur de brouil- 
lard qui gonvient &,sa masse austöre. Mais pensez- 
voug que ce soit la.pierre qui lui ait donne, cette 
couleur? L ’edifice est de briques de la tete aux 
pieds;; etle S&minaire et l’Universite sont-aussi de 
briques, comme je vous Pai dit, Et la basilique de 
Saint-Boniface ? de briqnes. Et la chapelle de la 
cour, et l’ancienne Residence et la nouvelle? tou-' 
jours de briques. Ici, cependant, on est plus pres. 
des montagnes qu’on ne Fetait A Ulm; les Alpes, 
qu’on apercoit des terrasses du palais et du haut. 
de la tour chinoise du jardin anglais, ne sont guere 
qu’ä vingt lieues; mais, outre que l les rivieres qui, 
viennent de ce cöte ne sont pas navigables, la Ba-, 
viere n'est pas maitresse des carrieres du Tyrol; | 
elle les a perdues, en ı814, en faisant sa paix avec 
’Autriche. ‚Ce dönümment complet de materiaux a 
pent-etre contribu@ a me faire trouver ‚plus mer- 
veillgux. le developpement , que Varchitecture a 


, 


196 De L’ART EN "ALLEMAGNE. ö 

pris ä Muiich : förcte ’y treer toute chose 'de' 
rien, elle s’est 'setvie'de 1a brigue comme d’une’ 
cire mölle ä laquelle elle a dönndmille Aguresı Sans 
pärler del'Asie et dela Grece, [tale a fait, dans tes 

temps anciens et pendant le Moyen-Ag6, un üsage 
fr&quent de cette matiere, bon seulement pouf for- 
mer rapidementdesnoyaux de niacorinerie qu'on're-' 

couvrait ensulte de rhatieres präcleuses, mais äncdre’ 

pour com jposer conjointementavec celles-ci oli sans" 

elles, sur les facades, des contrastes ou des revete- 

ments erftiers; därid Tesquels’ le’ ‚regärd et Vesprit‘ 

-trouvaient &galemeht k se satisfälre; inais une Tls’ 
en possessiön de’ce 'principe de Parchitectund ce- 
ramique, les Romäins conime leurs descendants sa-| 
vaient eri composer un arttout entier, auquel- ils‘ 

prodiguaient, par. la variete des tons, et par Pe [6 

gance des formes,, ces ornements qui font encore de’ 
si charmantes decörations aux vieux palais de Bo-' 
lögne et de Sienne. A Munich, au lieu d’adopter la 

brique avec cette haivet€’ä laquelle le gott vient' 
auıssitöt ajouter sa parure, on s’est mis en quete 

@une foule de preparatifs et d’enduits qui pussent 
faire cröire que’ les mönunients de la ville avalent 

et& bätis avec de’grands materiaux. 

Toute tette hypocrisie de la’ matiere et de la’ 
forme' est souverainement deplaisante. In ya pas‘ 
d’art auquel la sincerit& soil plus n&cessaire qu’elle: 
nel’est Al’architecture. Vousm’avez souvent rappel& 
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eesipklais‘ de :Vivence, qwe Pälladjo:.a femiplaoes 
per: de3 bätiments plus ppmpeux et: plas savants;,; 
ızaib:doht, sams 'auvan: floute; il: avait Ini-m&mei 
admird Felögance, eryui,sdırs fard, cumıng lös temps: 
-oR ils fusent elewes ; Fevälent par :Fheurkepx Hösdı=: 
dre. de letirs: Hacadas ; non. deulsment tous: löe: 
setificen ga ia micdnnerie, mais envore le sberet: 
des: distributions Intärletpes. Oni, traduire Pesprit! 
par ta fohme., le. deslansı par 1d diehidrs ‚ tel est'ie: 
_ veritable. weimolpesdeiteusies arts: CommentHond’ 
l’architectare , wi: {es rdnferme un -söi , pourrait«' 
die s’äfffanchir de;wette:regle qui fear est’ come“ 
mundRıSk!ells'est'st fort ddchue dans Festitne 'pu- 
blique, Ic’estpräaikbimeng Barce qu'cHe nie senible' 
plus avoin aucun sentiment de lavie ntinie'et. pro«' 
pre des'chöses, ei qu’abandonnge & utie vile &örmbi-' 
naison de-formesidepotirbues de sans, elle fircon:" 
sten son meritelä degulser d’abdttd tonteha po6sie 
&& taute la’diversitd de la vie humalne- derriere: 
de grandes ligned.uniformes de fenetres, A'effacer: 
enspite l’originalite ınöine des matsritux. qutelleı 
eanploie sous ume Spaisse'chemise de plätg. ” + 

M. Goertner a senti Wi-meme les inconwenlents: 
de ce mensonge; et comme s’il voulait prouver 
combien ille detestait, il a laisse ä la Bibliotheque 
qu’il a construite au-dessus de l’eglise Saint-Louis, 
la couleur que les materiaux lui donnaient. Sur les 
briques dontelle est bätie, ila passe un ciment de 
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chaux.kydranlique, trempe de leur. nuance, et des-: 
tinda les conserveretnon point ä les.cacher: Encore, 
le couronnement: cintre qui surmonte les fenötires, 
laisse-t-il. percer a.nu les briques elles-memes, dont. 
la,teinte, plus crue que celle du ciment, fait avec. 
lni. une.harmenie bien entendue. C'est ce.qu’on 
appelle ici une. decoration dychromatigue. Du 
reste, les proportions de cet &difige sont tout-&-fait. 
gmndioses. . Trois hauts portails, preoedes ‚d’un 
danble .escalier, conduisent au rez-de-<chaussse qui. 
doit recevoir les archives. du rayaume et de. la mai- 
son royale. Les deux etages sup£rieurs, qui sont. 
d’une dimension gigantesque, receyront la biblio-. 
thbeque, qui est encore aujourd’buj dans l’ancien 
college des jesuites, et qui, enlivres, en manuscrits 
rares. ef en autograpbes precieux , est une des plus 
riches de l’Europe. Ce bätiment a une mine: vraie, 
et .decidee qui plait au milieu ‚des magonneries: 
fardees dont. il est entoure; .en le.voyant, on: 
peut prendre une juste et excellente idee de ces: 
palais de.briques, admirablement caracterises, que, 
les Scaliger faisaient construire au xıy* siecle dans. 
leur royale seigneurie de Verone. 
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Pendant que les Italiens construisaient leurs, 
eglises et ornaient leurs palais avec les debris de, 
l’Antiquite, V’architecture, qui avait penetr£ dans, 
le Nord avec la foi, ne. trouvant pas sur ce sol 
vierge de ruines, des colonnettes qui l’invitassent: 
a partager son plein-cintre prit le parti audacieux 
de laisser ses arcades s’elever en toute liberte, de, 


& 
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facon & faire croire qu’elle voulait rivaliser avec les 
‚grands ombrages des forets germaniques. Le deve- 
loppement naturel du genie religieux de l’Occi- 
dent, le progres parallele de la science des con- 
structions, la connaissance que les croisades avaient 
donnee des monumenis sarrasins, contribuerent 
sans doute a cette heureuse corruption qui, aux ar- 
cades romaines, substitua le systeme ogival. Une 
conjecture &mise par un homme mort trop töt pour 
la science, par M. Mazois , etä laquelle j'ai entendu 
M. Augustin Thierry Bräter“ autorite de son nom 
et de son Erudition, fournirait un fondement plus 
positif A architecture gothique, sans exclure au- 
cune des influences sous lesquelles on suppose or- 
dinairement que l’art du Moyen-Age s’est deve- 
loppe. Par une -transformätion ‚Anne Y’&xemple de 
l’Antiquite, l’inspection des monuments et plusieurs 
textes justifient, elle fait sortir directement la 
cathedrale gothique de l’eglise romane qui n’est 
elle-m&me qu’une alteration plus ou moins &loignee 
de la basilique chretienne; en sorte quelle etablit 
ls contintrit& des grandes formes architecturafts de 
l’Oceldent. U est' plus Yle probable qu’anx Epo-’ 

feies‘ batbäres / dans 1&s prövitices coıhprises etitte! 
11 Sömihe effie Ahitr; Ih diffielilte 'de’se procufer" 
lös pierres, de tes täiller, de’les -astedit ‚ ramera 
genieralement' Hans''I&s" eohstrüctiofls Tlisage du’ 
böls; Wartout adopte' par les häbitarits’de'ces pays 
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art p; invasion de Ca en "eier, je charpentiens, 
gaulöis.en voulant epntraindre bo ‚materiaux fa-, 
| miliers } A imiter les constructions romaines, durent. 
naturellegnent tradujre les pleins-cietres des por-_ 
tiques, des aroades, des fenetres , des yoütes, par: 
des ogiyes,, ‚les colonnes par des fnisgeanz de car, 
lonnettes, ’oculus par Ja rosace, les.chapelles cir- 
culgires. par. les chapelles palygonales „.les ‚vastes, 
myrailles pergees de petites fenetres, par les, petites 
murailles percees de-grands jaurs, Yaustere nndite 
des anciennes basıliqnes par la decoration de plus, 
en :plus angulaire des cathedrales,.Ges. traductions 
obtinrent sans dgqute et non sansraison une grande, 
faveur dans P’estime desaneieanes populatipns galle-, 
romaines ; aussj plus tard ejles purent & leur four 
ätre traduitesen pierre, lorsque, par le ooncgurs de: 
diverses circonstances ‚les seiences commencerent, 
ärenaitre, c estalors seulementqu’ elles durents’ele- 
ver des petites dimensions ou elles.avaient et& bor-: 
nees d’abord, ä ces proportions BIgAnEgSqneS, que,, 
sans elles peurtant, on p’anrait jamais pu ni reverni. 
atteindre, Ainsi. la gopstruction en bois qui est le. 
prinripe de ‚architecture grecque., serait celuj de. 
Yarchifecture, ‚gothique;, ; ainsi .la nature, selon, 
qu’elle aurait ee interpretde par le genie hellenigpe, 
on par le gönie tudesque , aurait prodait les formes, 
les plus simples ou les plus somposees de V’art hu-_ 
main. Cette opinion ne sera jamais tr&s populaire. 
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chez les Allemands, d’abord parce qu elle est trop 
positive, ensüite parce qu ’elle ruine une des pre- 

tentions auxquelles leur prsucn national est le plus" 
viveınent attache. Ce qu’en France on appelle vul-' 
gairement style gothique, au-delä du Rhin on’ 
l’appelle, dans notre langue, style allemand; ä ces 
deux ınots, evidemment trop restreints, il serait. 
mieiıx de substituer, comme font les Italiens, celui‘ 
de tudesque, qui aun sens plus large, qui de- 
signe en general les races du nord, et qui ne pre- 
jüge rien sur le point göographique ou ke systeme 
ogival a ‚pu prendre ’naissance. 
*"Y’ärudition architecturale de l’&cole bavaroise’ 
ne pouyait se dispenser de reproduire une forme’ 
‚alıssi essentielle que celle qui est fondeesur l’ogive.' 
M. Daniel Ohlmueller, n& A Bamberg en 1791, a 
et& charge de construire une petite glise dans l’an- 
cien style allemand, comme on dit ici. Oü a-t-il 
erig& ce monument? Il ya hors de Munich, assez 
löin des anciens remparts , de Pautre cöt& de PIsar, 
ım village qu’on appelle Au; on a fait de ce village 
um faubourg ' vers lequel la ville a &tendu ses bras 
comme pour le’ saisir. C’est dans ce faubourg | 
d’Au, dont je ne vous ai point encore parle, 
et’ au’ milieu des pots de biere que les ouvriers 
y vident, que Vart tudesque sest refugie. L’e- 
glise qne M. Olılmueller construit en cet endroit 

sous. Nnocahon de Sainte- Marie -du- Secours , | 
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n’est pas entierement achevee; quand j’y suis en- 
tr&, on &tait occupe & dissimuler les briques de ses 
murailles sous l’enduit inevitable. La facade a un 
grand merite, celui de ne point offrir d’ornements 
qui nesoient la traduction de quelque necessite in- 
| terieure. Elle est coup&e verticalement en trois sec- 
tions par deux aretes intermediaires dont 14 
saillie annonce le plan des colonnes ‘qui partagent 
Pinterieur en trois nefs; le portail, qui occupe ha 
section centrale,, est surmönte d’une grande rosace; 
chacune des deux sections extremes’ est percee 
d’une fenetre ogive et:d’une petite rosace qui, tout 
en accompagnant la division principale, ont pour 
but de representer et d’eclairer les nefs laterales: 
Au-dessus des trois rosaces, de petits filets gothi- 
ques forment une heureuse transition pour arri- 
ver Ala fleche, unique comme le portail, placee 
comme lui au centre de la facade , et delicatement 
ouvree de facon ä verser farilement dans l’air tous 
les sons des cloches qu’elle doit abriter. En pene- 
trant dans P’interieur, on est vivement frappe par 
Pabondance avec laquelle le jour ya &t& prodigue, 
et par le jet &lanc& de toutes les proportions qui 
font oublier de leur mieux la petitesse de l’&tend ue. 
Les colönnes qui partagent l’enceinte sont tres 
gracieuses ; Papside est arrondie; et, pour mieux 
tromper Pceil sur la veritable mension: on a eleve 
le cheur au-dessus du niveau de l’eglise- 
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Mais cequ'il y aura sans doute de plus remar- 
quable däns pette cathedrale en miniature, c’est ce 
que je n'y ai point vu. De .beaux vitraux colorigs 
arneront ses dix-neuf fenetres. ‚Au. mament DU jr 
vous Ecris, ils sont emballes pour. etre transporkds 
de la salle d’exposition, dans l’eglise ‚quas. doivent 
decorer ; mais s’il m 'a $te impossible de les apercer 
voir, on m’a montr6 des echantillons admirables ’ 
gi me font penser que les.ver riers de notre tempgy 
n ‘ont plus rien A envier aux colpristes Au xıv® at.du 
xy. siecles. Avant 1825, un bourgaeois de Nurem., 
berg, M, Franck, avait ‚appliqu6; ayeg sugeesie.prer 
cede des "peintres sur verredu Moye en- Age;, ‚unautrg 
habitant.de cefte ville, M. Schwartz, a encore Per: 
fectionne P’industrie de son compatpiote.“ MM. Bois 
seree, qui des l’örigine ont puissam.ment. eontriz 
bue a la restauration de l'’art- chretien, ‚ont, tajt 
executer par M. Vorrtel de petits tableaux gur verng 
qui sont des chefs.d’ aeuvre de style,et d’habiletg 
tout ensqmble; ;j;enai vu de semblables ‚gui £tgienf 
destines i ä.prner les fenetres du,ramantiguye. ohätean 
de Hohenschwangau, et os l’energie, des tans et ja 
complete transfusion de la cquleur, s’allient .A..des 
compositions pleines de ‚caract£rg, Lerpi de Bayiere 
a etabli dans, sa, ‚manyufacture ‚de. ‚portelaing, ung 
section partjculjereeonsacre ee ala, verrerie, ef, , 
sous-la surveillance un: architeete, M. ‚Gger 
et d’un peinize, M..H, Hass. fen 1a. PER 
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exseutesled.wnitraux de ’dghise tulesquexhifawbuiurg 
d’Au:. Priisae a. France nwälisen: hidntöt. unec-ted 
heaur anumagesio ; 3:0: a 

: Rotarguee- aydo BR isonie. en ‚sorupple:1e® 
Beaydis reproduisenk tous. les memumenis- qujils 
imitent; Is voya.(lonnergnt de ja.brique pdun‘ deike 
pierre:et du. marbre; mais sils trichemt mu fond ; 
il» ine, gemblent.:irröprochebles 'dams.l’apparenus; 
En:Franea, aunoin de printipe de linvention et de 
oekii delalliberte, derrierelesquelsilsseretranchent, 
bes arckötaotes. qui. ontijusqu'ärce jour: temu I» kann) 
muin'sur es aßfairen.delour art sapplaulissentde 
deimeunmes: indikferdats @ toutes ces, etundgs "histords 
ques: en nertu. desqualies une. nouvelle generation 
est: werue.leup demsamden. eoanpte a: gott froicd.es 
equipque ‚dijenes maommnienta Der lerachne:de 
Louis XV, il s’esgı rzpandlı :ohez Alous 'une:passich 
pour la pierre nue, dont Vecole de l’Empire a sin- 
gulierement abuse. Aujourd’hui encore quand nous 
avons eleve des murs nous croyons avoir tout fait; 
etsi nousy accrochons ca et la quelques lambeaux 
de toile peinte , nous admwirons notre luxe et notre 
prodigalite. Le principe, eminemment sense, qui 
fait des besoins preexistants la base et la regle 
de toute bonne architecture, ne veut pas non 
plus &tre pousse & une rigueur trop lacedemo- 
nienne; dans l’art, comme dans la philosophie, 
les traditions ont une valeur considerable, et doivent 
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enrichir de tout le tr&sor de l’experience humaine 
linspiration bornee d’une necessite prösente et 
d’une logique aride. Je vous ai parl& d’une nouvelle 
“cole qui s’eleve dans des id&es plus saines & la fois 
et plus &tendues; il existe, hors de son sein des 
esprits distingues, que le progres naturel des temps 
a conduits aux me&mes pensees, et qui se feront cer; 
tainement jour. Pourquoi ne häte-t-on pas leur 
ay&nement? avec de tels appuis il nous sera, sans 
contredit, facile de surpasser les Allemands dans 
la cambinaison savante des formes historiques , et 
sartout dans le goüt de l’ornementation; mais il faut 
convenir que. ceux-ci nous ont devances dans cette 
carriere. Leur erudition veut se satisfaire d’une 
maniere :exacte sur les monuments qu'ils eleverit, 
et rend tout & la fois leurs ceuvres.plas completes 
et moins naturelles que les nötres. u 


xvIn 


Lan Renaissance. 


Un architecte dont je vqus ai deja plusieurs fois 
cit€ le nom, M. Leon de Klenze, ne en 1784, au . 
pied du Hartz, dans le pays de Hesse, appele a 
Munich, ilya plus de vingt ans, par le prince qui 
gouverne aujourd’hui la Baviere, a inaugure alors 
dans ce pays un systeme d’architecture dont le 
principe vous paraitra sans doute plus large et plus 
fecond que ceux dont je vous ai entretenus jusqu’& 
present. Non moins imitateur dans la forıne que 
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ses rivaux, il me parait conserver sur eux cet avan- 
tage d’avoir modele ses ouvrages et ses opinions sur 
une civilisation dont il semble que la nötre ait A 
jamais renoue la chaine; c’estlui qui a justifie, en 
Baviere , la Renaissance, l’un des mouvements les 
plus violents et, a ce qu’on croirait aujourd’hui, les 
plus mysterieux de l’esprit humain. 

Qu’est-ce que la Renaissance? En quel siecle, en 
quels lieux commenca-t-elle? Quel etait son but ? 
Quelle est sa valeur dans la serie des revolutions 
humaines? De quelle maniere devons-nous accepter 
et cultiver !’'hcritage qu’elle nous a legue&? Vastes 
questions qui embrassent & la fois le passe, le 
present et Y’avenir de l’art, inevitables problemes 
qui se posent chaque jour avec une rigueur plus 
inexorable, et que je n’ai pas la pretention de re&- 
soudre ici en quelques paroles. 

Ce que les Francais appellent Renaissance , c’est 
l’epoque qui s’etend depuis le regne de Francois I" 
 jusqu’& celui de de Logs XIII, et durant laquelle 
le goüt antique se substitua peu a peu au goüt go- 
thique avec des raffinements particuliers. Seroux 
d’Agincourt ayant rassemble& les planches d’une 
histoire des origines de l’art italien, les publia dans 
un onvrage ou il distingue la Renaissance et la Re- 
novation de l’art; il appelle Renaissance une sorte 
d’eveil de l’art, un commencement de culture qu’il 
voit poindre en Italie au xın siecle; il donne lenom 
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«de Renovation au mouvement produit au xve siecle, 
dans la meme contree, par l’etude assidue de lan- 
tique, et par les glorieux exemples de Brunelleschi, 
de Ghiberti, de Masaccio. Les Allemands conside- 
rent le xıv° et le xv° siecle comıne aune &poque de 
civilisation directement emanee du christianisme, 
et condamnent, sous le nom de Renaissance , l’in- 
vasion que l’art paien fit dans toute l’Europe au 
xvı® siecle. A qui entendre au milieu de cette con- 
fusion ? 

Dans un temps ou l’on considerait le Moyen- 
Age comme une sorte d’interruption dans la vie de 
l’espece humaine, on crea le mot de Renaissance 
pour indiquer linstant ou l’Europe parut sortir 
du tombeau. Si ce mot exprimait une idee fausse, 
il en contenait une autre moins eloignee Je la ve- 
rit&, et & laquelle nous pouvons l’appliquer au- 
jourd’hui avec quelque raison. En effet, ce qu’on 
appelait tenebres dans ce temps-la, ce n’etait au 
fond que l’absence de la lumiere antique; par con- 
sequent, ce qu’on nommait seconde naissance, 
n’etait que le retour a l’existence des anciens. Mais 
a quelle &poque et A quel lieu attribuer la gloire de 
cette renaissance de l’Antiquite ? 

Durant le Moyen-Age, la tradition paienne etait- 
elle entierement &teinte? Les travaux les plus nou- 
veaux de la philosophie contemporaine ontpour but 
de retrouver dans les dogmes chretiens et dans la 
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scolastique qui les erigea en science, la conti- 
nuation naturelle de la philosophie grecque ; d’un 
autrecöte, les plus savantes recherches de l’histoire 
tendent a demontrer qu’a cöte de l’element tu- 
desque, introdaiit violemment chez les nations de 
l’Europe par-les invasions du v* siecle, subsista !’e- 
lement romaiu, quireparutplustardavec eclat dans 
organisation des communes et dans la politique 
‘des rois. Ni la pens€e, ni la societe antique ne pe- 
rirent donc completement dans la conqu£te que le 
christianisme et les Barbares firent ensemble de 
T’Occident; mais elles subirent le joug des vain- 
'queurs, et,apres avoir &te la loi du ınonde, elles 
en devinrent l’exception. Elles ne tarderent point 
toutefois & protester contre l’esclavage ; elles com- 
mencerent äle faire hautement par la voix d’un bar- 
bare, de Charlemagne, qui voulüut ressusciter tout 
a la fois la litterature d’Athenes et l’empire de 
Rome. Apres la mort de ce grand hoinme, le genie 
tudesque et le genie chretien prirent une longue 
revanche ; mais sous la- troisieme race des rois 
francs , la philosophie grecque envahit la the&ologie 
chretienne, et le droit romain fit breche au droit 
feodal. Tantöt hostiles, tantöt intimement unis, l’es- 
prit de !’Antignite et celui du Moyen-Age s’avance- 
rent ainsi de compagnie jusqu’au moment ou, tous 
deux &tant &galement necessaires & la vie de notre 
race, le premier parut l’emporter sur le second , 
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tandis quil ne faisait en effet. quepaursuivre le däve- 
loppementetrenouveler la forine des idees, inyariar 
blement'scellees par celui-ci dans la couseience des 


peuples modernes. Au milieu de cescombats etdecea 


transformations, a quel moment fixerons-nous la 
Renaissance? Il y eut une Renaissance au temps de 
Charlemagne, une autre au temps de Louis-le- 
Gros, une autre au siecle de saint Thomas et d’Ac- 
Curse, une autre au siecle de Dante, de Petrarque} 
de Giotto, d’Arnolfo di Lapo, laquelle, s’&tendant 
desermais sans interruption, ne parait pas avoir 
encore acheve& de fournir sa carriere. Mais qui ne 
voit que toutes ces Renaissances sont liees entre 
elles, et ne sont que les €pisodes de la grande lutte 
du genie paien et du genie chretien, aux prises de- 
‚puis dix-huitsiecles, d’un bout.del’Europe A l’autre, 
pour l’ayancementet ’honneur del’esprit humain ? 

Quel est le caractere definitif de la Renaissance? 
‚c’estla modification.apportee aux idees chretiennes 
par le retour. de la raison et du goüt des. anciens. 
I.asubstitution des formes antiques aux formes tu- 
desques n’est que l’expression de ce changement. 


.Mais ce changement est-il necessaire? est-il bon ou 
.mauvais en soi? n’a-t-il d’autre valeur qne celle 
.d’une reaction transitoire? ou bien a-t-il place les 


nations mddernes dans la condition essentielle de 


„leur destinee et de leur progres? voilä des questions 


capables d’effrayer un esprit qui sent aussi bien 
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Foriginalit& des rages modernes e- = Derechen 
de 3a oivilisation antique: 
- CGomme les architectes frangaig ,; =. > Kienze a 
rösolu ces problemes en faveür du genie paien; 
Selon iui, "’Antiquite gresque pt romaine nesaurait 
nous redevenir indiffererite ; initiee par un privi- 
lege unique au gentiment des formes.majärielles et 
des arts lindaires, elle a le droit de nous en imposer 
les madeles et les regles. Les lignes qu’elle a. mises 
en usage ächappent, par leur beaut6 simple et di- 
wine, & 1a dechfante qui a atteint süccessivement 
toutes les formes posterieures de Part; elles sont 
immortelles, eomme les types &ternels sür lasquels 
notre pensde se monle, et dont elles sont, dans 
l’ordre materiel, la reproduction la plug approxi- 
native et la plus parfaite. D’apres cette theorid, 
los artistes de la Renaissance faisaient dono une 
chose saitıte en relevant les debris du paganisme; 
ils revendiguaient les traditions generales de Y’art 
-Nümain. Si nousavons aoeompli depuistors quelgqyge 
progres, c'est assıröment en prenatit une connaib- 
‚singe plus exaete de V’eldmignt simple'et de la fprme 
'primitive de cette eivilisation äntigue, dont les mRi- 
ires du xvaf siöele n'avaient pu &tudier que les omm- 
-vres les plus eotnplexes et les plus eloignees de l’ori- 
‘gine. Aujourd’hbi ns en possession' da principe 
meine de Fart hellönigue, nous pouvons l’appli- 
quer & tous les besoins actuels , apprenant des 
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GrecH eux-memes A conserver notre independance, 
et & Etre divers et mouveaux selon les eircang- 
Fances. . 

- Talles sant les ang que M. en Klenze se prapvsa 
de zealisen, des le jann ou il mit la pied a Munich. 
Depuig.lors i} a yu bien d’autres systemes: ap- 
pamiürg suceessivement et s’stahlir A cöte du siey; 
il a vu le Moyen-Age:italien et le Moyen-Age ty- 
desque.Ierer, Ja täte,, U -ag s’est point fmu. de ces 
‚Rralestatians; il. los-a spumises A son intelligence. 
Als’estraffermi en etnauvant son systame spus£elpi 
 .deses ayaut- Qu’estzgx que le.Moyen-Age italian ? 
css. Ia-röedificatisie ps matänianz ernployfs par 
Kart angieg. Qu’est-sg-qus:le Moyan-Age tndesque? 
gest une traglaction altgree, upe, efflorescenre pay- 
Sienliere de la basiligue antique. Au moyende pette 
theorie, M. de-Klenze Hassnrait quäkagissaitsunupe 
forme simple, pendant que-ses riyayıx op£raientsur 
des forımes derjvees. Genzici 6tajent dang rasserres 
dans ‚des bormes quilg ne pouyaient $tendne.saus 
pipe d’fire infideles X leur donnee daj« osmplexn, 
tandia qui] payvait, au .gpnfraire, yarier A Yinfipi 
leg applications di priagipe -qu’il possedait,. et le 
faire meme seyvir, somme il la manire dans la 
Resilengs s& dans Ja Ghapelle da la saur; & imätar.le 
style. de Elorenpe M calyi de Byzance, En .effat, 
tputas leg farmes connnes et tqutgs: |es forınes nos- 
sibles ne;sont-alles pas’ contenues dans ce germe 
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divin de l’art grec, et ne peuvent-elles pas y etre 
jusqu’a un certain point ramendes ? 

Dans le premier edifice que M. de Klenze a bäti 
& Munich, il ne s’est pas contente de se rattacher 
aux traditions de la forme hellenique, ill’a repro- 
duite textuellement. Il s’agissait, il est vrai, d’e- 
lever un monument destine & renfermer les ma: bres 
d’Egine, l’un des tresors les plus pr&cieux de la 
sculpture, cet art grec par excellence. Dans cette 
-occasıon, M. de Klenze n’a pu resister au desir de 
fixer d’une maniere Eclatante et irr&vocable son 
point de depart. Ainsi il rosa, en 1316, les fonde- 
‘ments de cette Glyptoth«que dont l’enveloppe est 
limage des chefs-d’oeeuvre quelle contient. La fa- 
cade de l’edifice, petit et carre, est formee par 
‘un portique dont les douze colonnes ioniques sou- 
tiennent un fronton dorien. Le jour ne penetre pas 
a travers les murs exterieurs, qui sont ornes de ni- 
ches et entoures de jardins. Ainsi la forme antique 
‘est conservee dans sa purete; et le monument, 
ferm& de toutes parts, semble mettre encore plus 
de mystere & garder les magnifiques d&pouilles qui 
ui sont confiees. Les salles interieures sont e&clai- 
rees par une cour carr&e autour de laquelle elles 
tournent. Le marbre blanc, l&gerement nuance de 
rouge, qui recouvre la facade, lui prete & l’avance 
ces belles teintes dorees que le soleil lui aurait 
donnees ä la longue sous le ciel d’Ionie. Des esca- 
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liers geants conduisent au portique, souslequel une 
porte de bronze donne l’entr&e du seul Etage dont 
se compose le monument. Quant & ce qu’on vait 
dans ce sanctuairegrec, .ce Nest pas aujourd’hui 
que je.pourrai vous le dire. 

La Pinacötheque a &te construite a peu de dis- 
tance de la Glyptotheque par le m&me architecte. 
Le 3 mai 1826, en m&moire du jour natal de Ra- 
pba@l, on placa la premiere pierre de cet edifice 
dans un sol libre, ou la vegetation peut lui faire 
aussi une decoration exterieure ; on lui a donne la 
forıne d’un parallelogramme fort allonge, termine 
par deux ailes transversales. L’entree est a l’orient 
sur une des petites faces. La grande et veritable 
facade est au midi; elle se compose de deux 
galeries superposees et non interrompues, dans le 
goüt des palais romains de la Renaissance. La dif- 
ference des deux galeries indique bien que celle du 
‚premier Etage, toute d&coree de pleins-cintres et 
de colonnes,, est la principale, tandis que celle du 
rez-de-chaussee, ornee avec moins de luxe, est 
l'accessoire. C’est, en effet, au premier etage que se 
trouve la galerie des tableaux ; au rez-de-chaussee, 
on aclasse seulement les appendices ordinaires des 
arts graphiques, une collection de vases et de cou- 
pes antiques, la plus considerable et la plus riche 
que jaieencore vue, puis les collectionsd’emaux, de 
cartons et de dessins. Au-dessus de l’attique, vingt- 
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“huit statues se detachant dansleciel, offrent les por- 
traits dies peintres les plus celebres et oomposent ung 

_ "histoire abregee de Lart moderne; Louis Schwan- 
:thaler a model la phıs grande partie de ces figures. 
Voulez-vous prendre une idee de la distriburtign 
{nterieure de la Pinacotheque? La description de 
‚ses salles est la meilleure erjtique qu’on puisse faire 
-des musees dont jouissent les plus grandes villes’ de 
Y’Enrope. Le premier 6tage de Ja RBinacotheque est 
partage, parallelement & sa longueur, en trois eom- 
partiments prinoipaux , celui du mmilieu double des 
‚deux autres, qui sont &gaux. Au midi, le long de-la 
facade principale, regne une galerie qui est debtinep 
'non pas A reoevoir des tableaux , mais A servär, en 
quelque sorte , de preface et d’introduction & ceuk 
‘qui sont plages dans les autres parties. Chaque fe- 
netre de cette galerie donne naissance &, une cou- 
pole decorge de fresques qui representent P’histeire 
d’un peintre gqelebre; l’&cole allemande et Y’% 
eole italienne se partageront ces Zoggie qui feront 
eonnaltre les grands artistes dont les oeuvres sont 
eonienugs dans leg galeries adjacentes. La sec- 
tion principale ‚ qui ocoupe le milieu du plan, est 
elle-meme’ divis6ee en plusieurs salles, dans les- 
quelles tes tableaux sont ranges par deoles et par 
ordre de glate. Rien de plus charmant que Vaspeet 
qu:elles presentent; Ja lumiere qui vient par % 
Higui est si bien tamisee qu’aueun rayon &elatant 
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nie trouble pär ses reflets le jour harmönieux et 
eahine dent’ on jouit. "Yes tentüres de soie: fort 
riches, encadr&es dans des baguettes dorees, sont 
jet&es sur les murs. ‚que les tableaux couvrent sans 
tes faire disparaltre; ees sont aussi de diverses cou- 
leurs ; de'maniere & ce que lattention doit soutenne . 
et vafratchie san$ 'cesse, dans une si longue suite de 
pieces, paxi la varl&t& de la decorätion. A droite de 
cette Grande galerie, et dans foute son €tendue, 
regne ‚une galerie plus &troite, qui est le pendant 
de la galerie des loges:: Celle-ci est composde 
d'une multitude de cabinets, ernes comme les 
salles , beaucoup plus bas ‘qu’elles, &claires de face, 
mais avec tous leg menagements necessaires.. Vous 
comprenez leur destination. N’avez-vous pas &te 
‚choques de voir au musee de Paris les petites toiles 
le Ruysdadl et de Rembrandt ecrasees sous l&s 
‚pages gigantesques de Rubens? ne vous souvient- 
il pas que, dans:la galerie italienne, nous avons 
"eherch6 tout un jour un paysage de Giorgione, qui 
&tait perdu au-dessus des grands eadres de l’Espa- 
gnolet? Ieci on n’a pas A craindre ces eontrastes qui 
-blessent le goüt et ddreutent Fattention. Les ta- 
:bleaux de haute dimension occupent les salles qui 
:soht vastes et qui reimplissent towte Velevatton du 
premier £tage; dans les cabinets sont les pages 
: dont les’fines proportions et la touche delicate veu- 
lent tre considerees de pres et separ&ment. L’ordre 


220 DE LART EN ALLEMAGNE. 


etabli dans les salles se retrouve aussi dans les ca- 
binets qui en sont l’appendice; et les issues ont &t& 
distribuees de maniere ä ce .qu’on puisse errer en 
tous sens & travers toutes ces pieces ou l’on est si 
admirablement predispose aux sensations exquises 
de l’art. Les portes qui font communiquer les salles 
entre elles sont placees dans le centre de leur axe; 
les cabinets sont perces d’une suite de portes ana- 
logues; mais, independamment de ces puvertures 
qui se presentent ainsi en face du spectateur d’un 
bout & l’autre du bätiment, chaque salle en a de 
laterales qui conduisent ä droite et A gauche, dans 
les loges et dans les cabinets. Tout ce musee est si 
vari6, si orne, si confortable, qu’on ne voudrait 
jamais en sortir. 

Ces monuments et ceux dont je vous ai parle 
prec&demment, la Chapelle de la cour et les deux 
nouvelles constructions dela Residence, sufhiraient, 
sans doute, a la r&putation d’un autre artiste.. Mais 
ce n’est pas dans ces travaux que M. de Klenze 
a mis le principal espoir de son nom; c’est dans 
le Walhalla qu'il a pu deployer avec plus de liberte 
la richesse de ses idees. Vous le savez, le Wal- 
halla est le paradis des Scandinaves; le roi Louis 
- a donne ce nom & une sorte de temple, qu’il 
a voulu elever a toutes les gloires de la patrie ger- 
manigne et dont il avait deja annonce£ le projet en 
ı806, en passant A.Berlin. Ainsi cette panvre Alle- 
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magne, partagee en mille pieces par la feodalite 
dont elle a et& le berceau et dont elle est encore la 
victime , trouvera du moins dans un pantheon 
V’unite que l’enthousiasme de quelques uns de ses 
enfants a r&vee pour elle. | 

Je viens de visiter le Walhalla (ı); c’est aupres 
‚de Ratisbonne, sur la rive gauche du Danube, au 
faite de la colline de Breuberg, que s’eleve cette 
acropole des morts. Elle est toute de marbre. Cette 
riche matiere a et& m&me-employee dans les con- 
structions cyclopeennes qui prennent le voyageur 
au bord du fleuve pour le conduire jusque sur la 
‚hauteur par une suite de terrassements gigantes- 
ques; mais toute .brute dans cet immense escalier 
et dans le stylobate du temple, non polie encore 
dans les. colonnes. des quatre faces du p£ristyle et 
dans les murailles exterieures de la Cella ,. elle ne 
recoit qu‘&.l’interieur les delicatesses de la main- 
d’oeuvre qui revelent toute sa beaute. Par ce 
luxe, par la grandeur du plan, par la vue merveil- 
leuse et presque infinie dont on jouit du haut du 
prostyle, par sa destination, le Walhalla se range 
au nombre des monuments les plus remarquables 
qu’on eleve aujourd’hui en Europe. Combien d'in- 
dications curieuses il offre sur le developpement 
‚particulier de l’art allemand! 


(1) Les Allemands disent die Walhalla : j’ai cru devoir suivre les ana- . 
logies de la langue francaise qui m’jnterdisaient. de mettre au feminin 
lenom du paradis scandinave. 
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Les colonnes du p£ristyle, d’ordre dorique, 
sans base, canelees, s’amoindrissent, en s’elevant, 
dans une proportion moderee. Des deux frontons, 
celui qui est tourne vers le.nord sera orne de hauts- 
reliefs representant le genie de la vieille Allemagne; 
celui qui est au midi, et souslequel s’ouvrela porte 
du temple, est deja decore de groupes figurant 
les conquetes que l’Allemagne moderne a reprises 
en 1815 sur notre nation. Telle est la destinee de 
ce pays, qu’ayant doune naissance & la liberte 
religieuse, d’oüu toutes les autres procedent, il 
est condamne aujourd’hui a considerer comme ses 
plus beaux jours ceux oü ila combattu contre la 
liberte politique dont la France est le necessaire 
champion. Les sculptures de ces deux frontons ont 
ete confiees au ciseau de M. Schwanthaler. 

Le Walhalla, qui A l’exterieur rappelle l’ordon- 
nance et le style du Parthenon, offre au dedans 
un ressouvenir de ce magnifique temple d’Agri- 
gente, consacre a Jupiter Olympien , et que les ha- 
bitants de Girgenti appellent aujourd’hui le Temple 
des geants. La hauteur de la Cella est en effet par- 
tageeen deux tages dedecoration.L’&tage inferieur 
est orne de hautes colonnes corinthiennes qui for- 
ment de fortes saillies en deux endroits sur chaque 
paroi laterale, et qui tracent ainsi dans cette vaste 
salle des compartiments indispensables; plac&es au- 
dessus de l’entablement des colonnes, les Walkiries, 
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ces amazones du ciel d’Odin , supportent avec leurs 
deux brasleves, comme fontles geants de Girgenti , 
un second entablement sur lequel leplafond doit re- 
poser; une grande frise sculpturale separe les deux 
etages, et court sur les quatre faces de la Cella. 

‚Tous les murs interieurs sont revetus de marbre 
de couleur, d’une teinte violacee et peut-ätre trop 
monotone. Les colonnes etles Walkiries, qui se de- 
tachenten blanc sur ce fond sombre, seront rehaus- 
sees d’oren certaines parties. Les compartiments 
inferieurs, determines par la saillie des colonnes, 
offriront, a hauteur d’appui, des consoles, ou 
l’on attachera les dix victoires ailees auxquel- 
les M. Rauch met la derniere main. Autour de 
ces statues, la muraille recevra les bustes des 
grands hommes que l’Allemagne a produits. Au- 
dessus de la frise, le second &tage est orne d’in- 
scriptions metalliques, destinees A perpetuer les 
noms des heros de l’ancien temps dont les portraits 
n'ont point ete conserves; dans la progression de- 
croissante de la decoration, ces noms brilleront, 
comme des etoiles dans les regions lointaines du 
ciel, au-dessus des gloires plus recentes et plus ap- 
parentes de la nation. I.e plafond sera, comme les 
portes,, de bronze dore, et donnera passage A la 
luniere dans les intervalles qui separent les colon- 
nes. 


Dans le fond de la Cella a te menagee une pe- 
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tite salle, ouverte sur la grande, mais moindre en 
hauteur et en largeur; c’est l’opisthodome des tem- 
ples antiques. Au lieu de renfermer les finances pu- 
bliquesoules richesses sacerdotales, celui-cigardera 
ın exemplaire des ouvrages des hommes admis.au 
Walhalla, ou du moins les noms de leurs travaux, 
lorsque les monuments de leur gloire ne pourront 
y etre transportes. Au milieu de ces archives du 
pantheon allemand, la statue heroique du roi de 
Baviere remplacera, dit-on, les colosses d’or et d’i- 
voire que les anciens adoraient au fond de leurs 
sanctuaires. Aujourd’hui le droit divin des rois, 
meme chez les peuples catholiques, a usurpe la ma- 
jeste du ciel. | 
Ceestleroi quia determine les noms et l’ordre des 
personnages auxquels le Walhalla sera ouvert. Aussi 
est-ceautour des princes illustres de chaque epoque 
qu’il a groupe les generaux, les philosophes, les ar- 
tistes et les ecrivains des äges divers de l’ Allemagne. 
Decettefacon il a contraint les grands representants 
du genie humain a respecter encore au-deladu tom- 
beau la hierarchie dont le sort leur avait impose le 
joug sur la terre. C’est encore lui qui a indique le 
sujet de la frise sculpturale, laquelle representera 
Y’histoire primitive des Germains, depuis leur mi- 
gration du pied du Caucase jusqu’ä l’etablissement 
du christianisme: ainsi sera retrac&, sur les quatre 
faces de la salle, le sonvenir des guerres, de la politi- 
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que, de la poesie et dela religion des anc£tres. Bien 


plus, pour cette auvre ä laquelle s’attache un veri-. 


table prestige au-delä du Rhin ‚ le roia voulu creer 
lui-meme un sculpteur en quelque sorte par la 
force de son pouvoir; il a arret& son choix sur 
M. Martin Wagner , neä Wurtzbourg en 1777, et 
qui, residant ordinairement a Rome, ou il s'occu- 
pait beaucoup d’Erudition et un peu de peinture, 
s’est laisse faire sculpteur ä la fin de sa carriere 
pour decorer le temple de la patrie allemande. La 
frise, deja posee, est recouverte d’un voile que nul 
ne pourra soulever avant le jour solennel. Des per- 
sonnes quiont pu la voir avant qu’elle füt cachee, 


m’ont assure quelle presentait les proportions « 


courtes et &paisses de la ae romaine au 
temps des Antonins. 

La predilection particuliere que le roi de Baviere 
temoigne pour le Walhalla montre assez que cet 
edifice se rattache @ une de ses idees les plus an- _ 
ciennes et les plus. cheres. Il parait certain que” 
ce prince, lorsqu’il etudiait a ’universite de Goet- 
tingue, ressentit vivement les expressions dedai- 
gneuses dont les, Ecrivains et les populations du 
Nord se servent ordinairement lorsqu’ils parlent 
de ceslourds buveurs de biere, de ces t&tes pesantes 
de Bavarois. Des lors il resolut de changer le renom 
et le caractere de la nation qu’il devait tre appeke 
ä gouverner; etil jugea qulil fallait d’abord la frap- 

I. 15 
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per par le spectacle des arts et la preparer par Pe&- 
-dueation des sens & la culture de Yesprit. De cette 
pensee sont nes tous les monuments qu'il a fait 
€riger,, malgre les obstacles, avec tant de häte et 
de volontd, et auxquels son successeur est sans 
doute instruit a faire succöder des travaux d’un 
ordre plus intellectuel. Pour lui, dans la premiere 
ardeur de ce projet, ildut aussi, A ce qu’il me sem- 
ble, &prouver l’influence des grandes idees de Na- 
polson et de la France, qui pensaient alors restaurer 
dans sa purete le culte de l’art et de la civilisation an- 
tiques; il voulutsans doute avoir dans le Walhalla 
un autre Pantheon, un autre Temple de la Gloire, 
et dans M. de Klenze son Pereier. Cette sappositioh 
peut seule expliquer comment sur les bords du 
Danube, le Walhalla tudesque a &te constrait avec 
tgut l’appareil des formes grecques par un prince 
qui, depuis lors, s’est surtout signale par sa passion 
pour l’art du Moyen-Age. 

La colline sur laquelle le Walhalla est bäti est 
attachee par derriere 4 la chaine des monts qui 
vont plus loin separer la Franconie de la Bolheme; 
& droite et a gauche elle esi escorfee par deux col- 
lines plus hautes qu’elle, dont !’une porte les debris 
d’un chäteay feodal, ei dont l’autre est couverte de 
bois. Selon qu’on descend ou qu’on remontele Da- 
nube qui baigne le pied.de ces coteaux, on voit tou- 
jaurs le Walballa domine ou par la ruine gothique, 
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ou par la foret. Le soir, en regagnant Ratisbonne 

auı clair de June, il mie semblait entendre ees trois 
eminences converser entre elles, au milieu du si- 
lence de la nature. Bude comme le tor des anciens 
preix, une voix s’elevait des broussailles qui ram- 
pent sur las pierres &boulees du donjon; elle de- 
mandait avec un dedain mele de tristesse d’otı ve- 
nait cet ötranger de marbre qui s’etgit assis au pied 
de ses murailles, cp qu’il cherchait sous le ciel de 
l’Allemagne, et s’il venait consommer par ses exemr 
ples la corruption des enfants du vieux Teut. Des 
flancs hartnonieux du temple sortait & son tour 
une voix claire comıne la flüte antique;; et elle es 
sayait de chanter les sagas des heros d’Odin dans 
un idiome ou les woyelles se jouaient a insiqu’aux 
accords des oiseaux. Alors le donjon redoublait la 
violence des consonnes maternelles, qui se heur- 
taient avec bruit, dans son langage, comme les var 
gues de !’Ocean eontre les rochers du Nord; et i 
criait a Vimposture de cet höte inconnu qui celebrait 
la n&moire des hommes forts dans la langue desri- 
_ vages asiatiques, Puis de nouyean le temple repre- 
nait un chant cadenc#, et quittant son deguisement 
il &talait toutes les seductions de sa beaute et de sa 

gräce; il oubliait les fables que les Scandinaves 

ont teintes de aang au milisu de leurs brumes ; il 

chantait la mythologie que les Grees ont formee, 
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aux pieds de l’Olympe et du Pinde, avec les amou- 
reux soupirs de la creation fecondee par la lumiere. 
Alors des colonnes, de leurs chapiteaux, des tri- 
glyphes, des mutules, des angles egaux des fron- 
tons et de leur faite, des frises interieures, des cor- 
niches et de leurs oves partaient autant de notes 
ail&es, auxquelles, du haut de ’autre cime, les ogives 
brisees et les pleins-cintres ensevelis sous les de- 
combres, repondaient par des plaintes sourdes et 
par des gemissements entrecoupes. Un dialogue al- 
terne s’etablissait ainsi entre deux monuments, entre 
deux temps, entre deux genies impuissants A se com- 
prendre, jusqu’a ce que leur murmure sans cesse 
croissant füt couvert par la grande voix de la foret 
eveillee sur la troisieme colline, et qui semblait rap- 
peler et confondre au sein de la nature ces deux 
civilisations ennemies. Les nymphes du Danube 
qui, depuis le passage des terribles Niebelungen, 
dormaient en paix sous leurs eaux, Ecartaient avec 
effroi les tresses deleur chevelure humide; et elles 
se demandaient entre elles quelles discordes cet 
orage soudain annongait & leur patrie. 

Jamais je n’ai mieux senti la difficulte du pro- 
bleme que l’architecture doit resoudre dans notre 
epoque, que lorsque je me le suis pose en face de 
cette ruine feodale, quisemble la comme pour pro- 
tester, aunom des ancetres, contre les restaurations 
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grecques tentees par les generations nouvelles. Evi- 
demment l’Europe ne saurait retrancher de sa vie 
ni les trois derniers siecles, ni ceux qui ont pre&ce- 
de l’art chretien; mais doit-eile aussi renoncer sans 
retour aux allures gothiques au milieu desquelles 
son originalite s’est produite et faconn&e? Pourrait- 
il donc y avoir quelque accord ä trouver entre les 
forıfles ogivales et les formes classiques , qui, & des 
titres divers, nous paraissent avoir des droits sur 
notre pens&ee? Mais comment accorder l’architec- 
ture antique, qui a pour principe les ordres et le 
rhythine, avec l’architecture du Moyen-Age, qui est 
precisement caracterisee par l’absence de tout or- 
dre et presque de tout rhythme’? 

Ce n’est pas un des caracteres les moins curieux 


- ‚de notre temps, que d’avoir partag& son admira- 


tion et son &tude entre ces deux architectures. En 
Baviere, elles se rencontrent dans une familiarıte 
particuliere. A Munich, des deux rues Louis 
et de Brienne, qui se coupent ä angle droit et em- 
brassent toute la ville nouvelle, la premiere est 
specialement consacree aux monuments en briques 
du Moyen-Age italien, la seconde aux monuments 
de pierre et de marbre de l!’Antiquite. La M. Goert- 
ner a assembl& la variet& des arcs romans jusqu’ä 
leur partage consomme& par l’ogive; ici M. de 
Klenze a eleve le portique ionien de la Glyptothe- 
que, en face duquel on bätit le portique corinthien 
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du monument destins 3 Vexposition des Beaux- 
Arts. On completera ces deux £difices en construi- 
sant des propylees doriques & Pextr&mite de leur 
perspective, pour que les trois ordres grecs soient 
representes en ce meme lieu. Notre &poque peut» 
ei se vanter de posseder une forme ä elle propre, 
en dehors de ces formes du polytheisme et du chris- 
tianisme? Je n’oserais le soutenir, mneme pour plaire 
& mes anlis; mäis sous peine d’etre condamne au 
nom du bon sens et du goüt, ne fallait-il pas choisir 
entre ces deux formes et s’en tenir A une seule? 
En Baviere, comme en France, comme dans 
l’Europe entiere, le goüt a subi depuis le commen- 
cement du siecle deux rövolutions successives, dont 
il est important de se bien rendre compte avant 
de juger aucune des euvres du temps pr£sent. 
Mais ce n’est pas en &tudiant les monuments de 
l’architecture contemporaine que je pouvais vous 
faire remonter au principe de ces deux revolutions. 
Si Y’architecture contient n&cessairement le germe 
des formes que tous les autres arts reproduisent, il 
nen faut pas conclure que ce soit elle qui les leur 
impose aujourd’huj. La peinture, qui aux epoyques 
extrömes s’eleve toujours du dernier rang au pre- 
mier ‚a pris, dahs l’äge ol nous vivons, l’ha- 
bitude de donner Timpulsion quelle a toujours 
regue äux temps bien regles et veritablement crea- 
teurs; c’est donc elle qui me fournira l’occasion de 
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vous tracer le tableau des modifications successives 
que le goüt a &prouvees au-dela du Rhin. L’ordre 
historigqtie dans lequel je vous ai presente l’esquisse 
des formes essentielles et generatrices de l’archr- 
tecture, est bien different de celut ou ces formes 
se sont emparees de limagination des Allemands, 
M. de Klenze, que je vous ai cit& le dernier dans 
la serie des architectes de Munich, est pr&cisement 
le premier d’entre eux qui ait &t& appel& par le roi 
dans cette ville. Les monuments qu’il y a construits 
appartiennent & la premiere &poque du goüt alle- 
mand; c’est & cette &poque qu’il faut rapporter et 
le Walhalla, dont la premiere pierre n’a pourtant 
et& posee qu’en 1830, et un autre pantheon partir- 
culier aux Bavarois que le roi se propose de faire 
construire par le meme artiste A Theresienwiese, 
sur une petite elevation voisine de Munich, dans 
la direction du village de Sendling, Depuis quel- 
que temps, commencent A s’elever en Allemagne, 
contre les idees etles travaux deM. de Klenze,, des 
Protestauons qu/il Etait ais& de prevoir. Il semhle 
meme qua Munich, A l’heure quil est, M, Gazrt+ 
ner ait acheve de faire triompher, dans l’opinion du 
roi, lart du Moyen-Ageetles tendances de la seconde 
epoque du goüt allemand. La rue Louis l’emporte 
evidemment sur Ja rue de Brienne, M. de Klenze 
vient de partir pour Saint-Petersbourg, oü l’empe- 
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reur die Russie a ouvert une nouvelle carriere a son 
talent. 

Sans doute les monuments &leves par M. de 
Klenze ne sont pas exempts de reproche; on y 
peut aisement signaler des reminiscences nombreu- 
ses, et quelquefois des sacrifices trop grands faits 
par le fond ala forme. On y trouvera, comme A la 
Pinacotheque, un rez-de-chaussee prive de lumiere 
pour augmenter la valeur du premier &tage; ou, 
comme äla salle romaine de la Glyptotheque, un 
abaissement partiel du niveau general pour pro- 
portionner, apres coup, l’elevation A l’&tendue; ou, 
comme dans la Residence, une variete de decoration 
qu’on pourrait prendre en quelques endroits pour 
une absence de grandeur et de parti pris. Mais ces 
defauts , et ceux encore que le goüt francais peut 
toujours relever dans l’execution froide et embar- 
rassee des artistes allemands, ne sauraient öter ä 
M. de Klenze le merite de representer honorable- 
ment en Baviere l’lement antique. On serait m&me 
souverainement injuste, si on ne reconnaissait que 
Yarchitecte du Walhalla a, sur les anciens represen- 
tants de notre Ecole classique, l’avantage de diriger 
ses travaux conformement aux opinions nouvelles 
que l’erudition a &mises au sujet de l’art grec. Ce 
n’est pas ä. mes yeux un titre m&diocre que d’a- 
voir tente d’unir A l’emploi des el&ments les plus 
simples et les plus originaux de l’architecture 
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hellenique, ces richesses de coloration et toute 
cette pompe de parure dont la decouverte et l’ap- 
plication viennent aujourd’hui completer la Re- 
naissance de l’art des anciens. 


RENOVATION DE L’ART 


EN ALLEMAGNE. 


» 


XIX 


Les denx Epoquen. 


Les deux phases que le goüt allemand a parcou- 
rues depuis pres d’un sciecle, quoique profonde- 
ment differentes, me paraissent assez etroitement 
liees entre elles. Durant la premiere, on a professe 


- le culte de P’antique et celui de !’Ideal ; pendant la 


seconde, on a mis en honneur les monuments de 
l’art chretien , et donne toute franchise & l’indi- 


vidualite du gEnie ; pourtant si !’on etudie avec soin 
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les critiques qui ont successivement ouvert ces 
deux carrieres, et les artistes qui les ont illustrees, 
on se convaincra que l’enthousiasme developpe ° 
par les doctrines de la premiere &poque a contri- 
bue & Pindependance des productions de lase- 
conde. Dans l’effort qu’elle fait pour s’elever au 
ciel, notre pensee mesure sa puissance et ses droits; 
et ’homme n'est jamais si pres de seretrouver, que 
lorsqu’il est ravi au-dessus de lui-m&me. 
Cest dans l’Allemagne du nord que commenca 
vers le milieu du dernier siecle le mouvement qui 
“a rendu Fexistence non seulement & la peinture al- 
lemande, mais encore & la peinture francaise. Ne & 
Aussig, en Boheme, en 1728, Raphael Mengs fut 
eleve A Dresde par son pere qui &tait peintre au 
pastel et en &mait de la cour de Saxe; il fut lui- 
meme,& son premier retour de Rome, & l’äge de 
dix-huit ans, nomme peintre de Frederic-Auguste, 
electeur de Saxe et roi de Pologne. En 175a, il 
quitta pour toujours l’Allemagne, et s’etablit suc- 
cessivement aRome, a Naples et a Madrid, ou la 
faveur et la renommee l’accompagnerent. Le pla- 
fond della villa Albani, qui represente Apollon au 
milieu des Muses sur le Parnasse, a &t£ popularise 
par la gravure, et peut donner A tout le monde une 
assez juste idee de la revolution tentee par le mai- 
tre dont il passe pour Etre le chef-d’euvre. On de» 
‚ couvrira aisement les defauts de cette comppsitipn 
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‚si on la commpare & celle du Parnasse de Raphadl. 
En modelant ses principales figures d’apres la sta- 
£uaire atıtique , le peintre d’Urbin n’a oublie ni le 
&enie de son siecle, ni celui de Fart qu’il eultivait; 
ie peintre de Dresde, au contraire, tie prenant rä- 

cine nidafis un sentiment national ni dans une tra- 
dition imraediate, et tirant toutes ses ressources 
d’une sorte d’&tude abstraite qui lui &tait particu- 
here, a fait me oeuvre oü presque tout est mytho- 
logique et sculptutral. Mais cette imitation des stä- - 
‚tues grecques ‚ laquelle devait produire encore de 
plus graves exc&s, n’etait-elle pas necessaire pour 
rendre le sentiment du dessitn & une &poque qui 
semblait en avoir perdu m&me le souvenir? Jai vu 
k Dresde , dans V’öglise catholique de la cour, 
fimmense tableau de !’4scension, qui est une des 
ceuvres les plus Zmmportantes de Merngs. Le Christ, 
imite de oelui de la Transfiguration de Raphadt, 
sdleve, comme ka Vierge dans ?4ssomption da 
Titien, du milien des disciples agenouilles, vers fe 
Pere &ternel porte par les anıges. Dans cette compo= 
sitton , ainsi emprunt6e & differentes sources, leta- 
lent de l’autenr se r&vele par une certaine noblesse 
toujours un peu molle, et par une ddgance qui 
consiste a ne pas prodiguer des accords trop com- 
piexes ni trop vifs, soit dans le coloris , soit dans le 
dessim, soit dans les airs de tete presque tous con- 
formes au m&me Ideal. Le Cupidon aiguisant une 


240 DE L’ART EN ALLEMAGNE. 


Jleche, qui est & la galerie de Dresde, et qu’on 
vante presque a l’egal d’un morceau du Correge, 
me parait avoir le merite d’indiquer le vice radical 
de Mengs, qui, voulant faire une revolution deci- 
sive, fut entraine par une inclination particuliere a 
restaurer le culte de la gräce souriante d’ou etait 
precisement derivee toute la decadence. Les per- 
sonnes qui ont vu dans les palais de Madrid I’ 4po- 
theose d’Hercule et les Scenes de la Passion peu- 
vent seules dire si le peintre saxon sut s’elever a 
une facon plus mäle de sentiret des’exprimer.Ilya, 
dans les ecrits qu’il a laisses sur son art, autant de 
finesse et plus de hauteur que dans les oeuvres de 
son pinceau. 

Imitateur des anciens par principe „du Correge 
par goüt , de Raphael par reflexion , Mengs s’effor- 
cait de composer, avec ‚les pratiques reunies des 
grands peintres du xvı® siecle, une sorte de corps 
pour revetir le sentiment de l’antique qui faisait son 
originalite et celle deson temps. Winckelmann rom- 
pit la tradition moderne, lafoula aux pieds dans un 
saint delire, etramena l’Antiquite toute pure devant 
les regards etonnes de son siecle. Ne en 1717, & 
Stendal, dans la province de Brandebourg, eleve ä 
Berlin, il devint professeur a l’universite de Halle 
ou ilacquit une Erudition immense. Nomme biblio- 
thecaire du comte de Bunau, ce fut dans une belle 
campagne aux environs de Dresden qu’il forma le 
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plan du livre auquel l’immortalit€ de son nom est 
attachee; deux ans apres le depart de Mengs pour 
V’Italie, il quitta lui-meme la cour de Saxe pour se 
rendre a Rome. Il s’etait, avant de partir, converti 
du protestantisme au catholicisme; les &tudes theo- 
logiques auxquelles il s’etait livre a Halle, la cha- 
leur d’äme qui Eclate dans tous ses Ecrits, sont de 
sürs garants que les considerations de l'interet per- 
sonnel ne le determinerent point ace changement, 
dans lequel Platon joua, je pense, un plus grand 
röle que le nonce Archinto. Platonicien par senti- 
ment, Winckelmann incline pourtant a ia philoso- 
phie du xvın® siecle,en plusieursendroits importants 
de son livre; le desir ardent qu’il avait de propager 
sa doctrine de l’Ideallui suggera sans doute l’idee 
de faire dessacrifices aux opinions de son temps; 
dans l’intention de montrer & cette &poque athee 
que l’Ideal n’etait pas une chimere metaphysique, 
il enseigna, en gen£ralisant certains exemples an- 
tiques, que, pour composer une belle figure, il fal- 
laitchoisir et rassembler de belles parties etudiees , 
dans la nature, sur des modeles difterents; il detrui- 
sait ainsi la distinction des types , et confondait, 
pour plaire & des esprits incredules, toutes les di- 
versites essentielles de la creation dans le pan- 
theisme d’un unique Ideal. Malgre ces defauts, et 
bien que je croie avoir decouvert dans la littera- 
ture grecque la source immediate des principales 
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opinions developpees par Winckelmann , !’ Histoire 
delartchez les anciens demeurera toujours comme 
un de ces admirables monuments destines non 
seulement A Eclairer les hommes , mais encore A 
les &prouver. Que celui qui a pu lire celivre sans 
emotion, renonce & £tudier les arts; iln’a pas re- 
cu de la nature le don de sentir ce qui est beau! 

 Canova en Italie, Davidä Paris, ne tarderent pasa 
montrer que la statuaire et la peinture, tombees au 
plus has degre, avaient entendu l’appel de l’enthou- 
siasme allemand. A la verite, Yun cödant A la doucenz 
de sqn temperament et & lVaffaiblissement du genie 
italien £nery& par la volupte et par la servitude, 
eonsacra presque entierement son cisean & tailler 
des images d’une gräce feminine et affectee ; l’au- 
tre, interpretantles theories de Winckelmann selon 
les principes du sensualisme qui r&gnait alors dans la 
philosopbie frangaise, ne vit trop souvent dans lV’an- 
tique quun moyen d’arriver Al’exacte imitation de 
la nature exterieure , etsubstitua ainsi, A l’Ideal en- 
seign& par son maitre, d’une part le dessin purement 
anatomique dont les artistes de l’Eınpire ont fait 
un si £trange abus, de l’autre le naturalisme qui, 
sous des noms et des aspects divers, est aujaur- 
d’hui en honneur dans nos ateliers. Ce n’etait assu- 
rement ni a la gräce des dernieres epoques de l’art 
njal’imitation des lignes superficielles de la nature 
que le grand critique allemand pensait conwier son 
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siegle , Jorsqu’i] prodiguait san admirstion aux t&- 
moignages Energiques at suhlimes des premieres 
p@rjodes de Uhisteire, lorsqu’il peussait vers l’eterr 
nelle beanis aes desirs infinis ei ers eris adlmira- 
bles qui remplissent ame des plus gensreuses 
passions, 

Pendant que la dosirine de Winckelmann dege- 
n£rait ainsi parmi les Elever qu'il avait formss chez 
les autres peuples , elle trouvait en Allemagne des 
echps £loquenis, des continuateyss habiles, et aussi 
un commencement de reaetion, Contempnrain de 
Winckelmann, Lessing aurait pu donperaux haauxr 
arts une thearie plus vaste, si les cireonstanges et un 
geüt particulier pour la dialectique ne Vayaisattrop 
reduit au röle de critique. Dans les notes qu'en 
a publiges comme supplement au ZLaocoon, ek 
qui me semblent d’un plus hayt intöret que le livee 
luirmeme , il rectiße les idens de l’auteur. de !’Aim 
taire de V’ Art, en assigpant pour but A la peinture 
non pas la heanif unique, mais la Aaauie diyersifiea, 
Comme Diderot, avec lequel J a de nambhreus 
rapports et dont il se regonnait l’£lewe sur gertains 
points, ce grand Acrivain deyait monrir apres aygie 
jei6 de vives rlarits dans tauies les qarrieres, de 
monnument complet dans ausune d’elles, g£nie pre- 
GIGUX DOUF ses successenre , anzquels il laissa tant 
commeng£ et tout A faire, 

Modelle de perseverange, de mopdeste , de geüt, 


ah DE LART EN ALLEMAGNE. 


Louis Fernow, ne a Weimar en 1775, entreprit a 
pied le voyage de Rome. Pendant un sejour de dix 
ans qu’il y fit au milieu de toutes les privations, il 
voulut montrer que l’Allemagne n’avait point laisse 
perir Üheritage de Winckelmann; il ouvrit, pour 
les artistes de son pays, un cours d’esthetique, d’a- 
pres les principes developpes par Kant dans sa 
Critique du jugement ; il devait trouver dans cette 
philosophie nouvelle les moyens de concilier les 
idees de Platon et celles de Locke, le systeme de ’I- 
deal et celui de l’imitation,dont ilsemblaitque Win- 
ckelmann eüt deja cherche l’accord. Il recut enfin 
de lacour de Weimar, protectrice detousles esprits 
qui honoraient !’Allemagne, des ouvertures qui luni 
promettaient une vie heureuse; ilrevenait dans son 
pays pour jouir de ce bienfait; assailli sur le Saint- 
Gothard par un orage affreux, il emporta dans ses 
bras sa femme et son enfant; il prit la le germe de 
la maladie qui l’enleva jeune encore, en 1809, sans 
lui laisser le temps d’achever la publication des 
oeuvres de son maitre. 

En ı805, Goethe fit paraitre son livre sur 
Winckelmann et son siecle. Le grand poete n’avait 
point prisla plume pour blämer le retour de ses de- 
vanciers a l’antique, dont il s’est toujours montre 
l’admirateur fervent,memeau plus fort desr&actions 
qui ont suivi. Achevant meme, sous un certain rap- 
port, Poeuvre de Winckelmann, il demontrait alors 
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que les sujets du christianisme n’etaient point fa- 
vorables a l’art, et il s'efforcait de ranimer par des 
interpretations profondes l’enthousiasme de ses 
compatriotes pour la mythologie grecque. Aufond, 
il ne trouvait guere & reprendre dans l’application 
des idees de Winckelmann, que l’importance exa- 
geree qu’elles tendaient a donner & la sculpture. 
Pour soustraire la peinture & linfluence de cet art 
rival, quil’a effectivement entrainee hors de ses li- 
mites, il lui proposait de modeler le jeu de sa lu- 
miere et de ses couleurs sur les effets vagues et 
melodieux de la musique. La musique &tant celui 
de tous les arts dont les regles sont le plus voisines 
de la mathematique, et par consequent les plus cer- 
taines, il me parait en effet que c'est ä elle qu/il 
convient de comparer non seulement la peinture, 
mais aussi les autres arts, lorsqu’on veut les ra- 
mener aisement ä& la verite. Goethe n’a que faible- 
ment entrevu ce principe, puisquiil oppose d’une 
maniere absolue la sculpture & la musique. En of- 
frant le vague de celle-ci pour exemple & la pein- 
ture, et en se mettant ainsi avec Mengs & la suite 
du Correge , au lieu d’offrir a !’art les moyens de se 
retremper dans toutes les &poques de son histoire, 
il le reduit a perir immobile dans la derniere de 
toutes. 

Avant de vous parler d’une autre reaction plus 
vive qui s’etait deja declaree contre les idees de 
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Winchelmann, je dois vot:s fiire connaitre un ar- 
tiste Eminent et presqud entierement ignote, qui 
les dppliqua avet uile rare sup6riorite. Asmus- 
Jacob Carstens, a qui Fernow a consacr6 une no- 
tion, Vavait precede a Rome; ns en 1754 d’un 
. meunier de Schleswick, dans ld Holstein, il fut re- 
duit, pendait de longues annees , a utle oondition 
qui, dahs une ame bien mains trempee, aurait en- 
tierement &touffe le sentiment de l’art. Ba mere lui 
avait donne les premieres lögons de l’art du dessin, 
‘pour lequel il manifesta une passion irresistible ; 
‚ehfin une vocation imperieuse le fit partir pour 
Copenhague , et biehtöt pour l’Italie. Voila ce 
pauvre artiste en route, ayant devant hui foute 
[’Europe & traverser, äı pied ‚sahs argent, sans pro- 
tection, presque kans talent: Il arriva cependant 
jusqu’& Milan. LA , sur le seuil de ce paradis terres- 
tre qu’il a tant reve et vers lequel ik märche depuis 
si long-ternps , la misere l’arrete et le force a re- 
tourher sur ses päs. Avet le prix de quelques des- 
sins vendus en Suisse, il Yegäßne Berlin; il s’y fait 
assez remarguer pour etre bientöt nomme mem- 
br& del’Academie et paur obtenir du gouvernement 
les moyens d’entreprendre un second voyage. llar- 
riva en eflet a Rome dn'ı7ga et y mourut en 1798. 

Quelques uns des beaux dessins qui etaient l’ex- 
pression la plus natufelle de sa pensde ont ete 
rappdrtes par Fernow a Weithart, oü j'äi eu le bon- 
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heur de les voir. Les sujets en sont ordinairernent 
antiques, le style grandiose et simple, le trait d’une 
finesse exquise, le caractöre au-dessus de tout le 
reste. Carstens, plus consequent que Winchelmann 
dans son culte pour Ideal, pensait que Partiste, 
rendu maitre par son education des formes de la 
nature, devait conformer son sujet & ses idees, et 
non point aux objets exterieurs. Comme il profes- 
sait tout haut cette opinion, qui a si fort influe sur 
le developpement ulterieur de l’art allemand, il eut 
un jour & la defendre a Florence contre un de nos 
compatriotes. Pour apporter une preuve solide ä 
Vappui de son systeme, il sienferma aussitöt dans 
son cabinet, et composa en quinze jours, sans mo+ 
dele, une grande page representant le combat des 
Centäures et des Lapithes. La verve du mouvement, 
la beaute des attitudes , la variete des episodes , 14 
grandeur du paysage, ettipechent qu’dh apergoive 
quelques incorreetiens qui ajoutent encore & la 
puissance de l’eflet. Homöre chantant Ülliade de- 
vant les Grecs rassembles est un des plüs beaux 
ouvräges qu’il m’ait encore &t& donne de voir. Le 
barde s’y montre avec toute la majeste deson genie, 
avde toute la misare de sa cecit6 et de son dand- 
ment; sur les figures de la foule qui l’entoure, on 
lit la diversit6 des caradteres humains, traduite 
avec une familiarit6 qui n’öte jamais rien a V’e- 
‚levation; on y retrbuve une autre Zliäde entiere, 
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celle que le sublime aveugle avait autrefois ob- 
servee et transfiguree dans les chansons Epiques 
des anciens poötes. LA aussi on voit, par l’effet 
d’une combinaison qui n’appartient qu’au genie, 
des Achilles impetueux, des Patrocles fideles, de 
mäles Ajax, des Briseis qu’on enlevera peut-Etre, des 
Andromaques plus chastes, et la prudente reserve 
des Ulysses et des Nestors qui goütent avec discre- 
tion la divine ambroisie du poete. Si l’art du dessin 
a pour but de rendre visibles les grands types 
moraux de l’especehumaine, convergeant avec leurs 
distinctions essentielles vers l’eternelle beaute, 
on peut mettre hardiment !’Zomere de Carstens 
parmi les chefs-d’oeuvre de cet art. Un autre des- 
sin qui m’a fait une vive impression represente 
Helene venant considerer les combats dont elle est 
.Pobjet, du haut d’une des immenses portes pelas- 
giques de Troie. Les vieillards assissur le rempart 
detournent les yeux de la Grecque, cause de tant 
de funerailles; ranges sur une ligne solennelle, ils 
semblent comme les juges devant lesquels cette 
jeune femme est amenee, seule, un jour, par le des- 
tin, au milieu des ivresses de sa prosperite et de sa 
faute; mais elle est si belle, que si les vieillards la 
regardaient, ils oublieraient peut-Etre et sa honte et 
leurs maux. Dans son dernier tableau ‚si j’en peux 
juger par l’esquisse, Carstens s’est propose de pein- 
dre & la fois les sentiments les plus violents, les 
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plus profonds et les plus nuances de l’äme. Il a 
choisi & cette intention la scene de Sophocle ou 
ÖEdipe apprend qu’il est le fils de Laius. Le roi assis 
'demeure accabl& par la destinee, dont trois admi- 
rables figures du choeur sondent le mysterieux 
abime; Jocaste s’elance hors du palais avec un 
geste effrayant, ou se peint toute l’horreur de V’in- 
ceste; Creon observe OEdipe d’un oeil calme, ou 
l’on voit et Vironie que lui inspire l’instabilite des 
choses humaines, et la secrete esperance que son 
ambition fonde sur les malheurs de sa soeur. Une 
composition consacree ä Ossian est place a cöte de 
ces beaux dessins, pour en marquer la date, et 
aussi pour en expliquer le sentiment , quoiqu elle 
tranche un peu par son effet exagere avec la sim- 
plicite ordinairement inalterable de l’auteur. 

Un Tyrolien,, eleve et successeur de Carstens, 
Joseph Koch, a grav& au trait vingt-quatre com- 
positions de son maitre, qui forment un veritable 
po&me, et qui representent l’expedition des Argo- 
nautes d’apres les textes combines de Pindare, 
d’Orphee et d’Apollonius de Rhodes. Ces gravures, 
que vous avez pu voir, sont loin d’avoir conserve 
la purete et la finesse du trait de Carstens. Mais, 
quoique les contours en soient pesants et empätes, 
elles ont certainement dü vous frapper par la 
beaute de la composition, plus savante que celle 
de Flaxman, par la noble familiarit& des types deja 
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tudesques et tout-Afait appropries & la haute anti- 
quit& des Argonautes, par un sentiment &leve du 
paysage employ& avec profusion, surtout par une 
espece de reflexion enthousiaste qui perce a cha- 
que endroit et qui unit toutes les parties. 

Outre Joseph Koch, Asmus Carstens eut pour 
eleves Eberhard de Wecetchler, ne en iY6a, et 
Gottlieb Schick (1779-1818), tous deux du pays de 
Wurtemberg. Henri Wilhelm Tischbein (1751- 
1829), ne dans une famille hessoise, feconde en 
artistes, suivit les memes exemplesj il donna, en- 
tre autres ouvrages, un Homere dessine d’apres 
des antiques expliques par Heyne. Gerard de 
Kugilgen (1772-1820), fit fleurir ces traditions & 
Dresde d’ou elles avaient commence & se repandre 
dans le reste de l’Europe. 

Asmus Carstens accomplit dans l’art allemand 
une transformation analogueä cellequ’Andre Che- 
nier operait ala m&me &poque dans la poesie fran- 
gaise; il Sappliqua & restaurer tout & la fois la 
forme antique et le sentiment moderne. Comme 
Chenier il a prete a la generation suivante des 
exemples et des arguments qui devaient la con- 
duire A des resultats contraires. Jai entendu regret- 
ter, au-delä du Rhin, par des hommes d’un goüt 
sür, que les artistes allemands de notre siecle, au 
lieu de reprendre, depuis le commencement ,!’e- 
tude des vieux maitres de la peinture, naient 
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point eotttinue directöinent la tradition de Cars- 
tens, laguelle, par lä Hberte des ıhoyens, pär Ve- 
lövation des setitimeitts, et parla beaut& de laförme, 
suffisalt & toutes les pensees qu’ils ont voulu ex- 
primern, Mais dejk d’autres opinions et d’autres 
methodes s’etaient fait jour atixgtielles V’histoire 
edntemporaine vitit donner une imipülsion formi- 
dable et assurer la superlorite. 

Tahdis que la France se pr&paralt A appliquer 
dans l’ordre politique les th&orles de la liberte, l’Al- 
lemagne les transportait dans le dowtäine de la 
poesie. Des 11743, Goethe avait presente dafs son 
Gatz de Berlivhingen, sous les formes iftdepen- 
dantes d’uns poetlgu® houvelle, le tableau des 
franchises da vivux temps. Ei 198: , Schiller com- 
posa ses Arigands pur satisfaire don Ame blessee 
par l’organisation sociale, et pöur jüstifier par les 
sentimeritg les plus hardis et les plus tleufs l’affran- 
chissement de Yindividualite humaäine. Tous les 
poötes que VP’Allemagne pröduisit alors, etigäges 
dans dette vole, s’Ifispirärent des fieines opinions 
etles r&pändirent, chacun selon son genie, les uhs 
dans le cadre des vieilles l&getides nationales, les 
autres d’une maniöre plus direote, plus hyrique, 
plus passiontige. Ce mouvement edit pour r&sultat 
de substituer; & la commmimaute du pensees 6t de 
fortmes dans laquelle PAllemagrıe avalt vecu avee le 
reste de !’Europe depuis la Renhissarıce, la rebellign 
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flagrante du vieux genie germanique, et & toutes 
les th&ories de !’Ideal auxquelles le sentiment per- 
sonnel avaitete contraint jusqu’alors & faire sa sou- 
mission, la souveraint&absolue du genie individuel. 

Tels furent les principes essentiels de ce nouveau 
code qu’on presenta & l’Allemagne, des la fin du 
dernier siecle, sous le nonı de Romantisme. Les 
grands poötes et les grands penseurs de l’Allema- 
gne neles adopterent jamais completement. Goethe 
qui, le premier, semblait avoir essaye de les appli- 
quer, ne se departit jamais de ce sens du general, 
de cette faculte de l’universel quils tendaient evi- 
demment & restreindre ; Schiller les condamna en 
faisant, des &ternelles lois de la conscience,, la base 
de son theätre et de son esthetique ; Louis Tieck, 
un des plus ingenieux &leves de l’ancienne poesie 
tudesque , conserva toujours pour lantiquite 
grecque et pour les principes qu’elle a propages ce 
goüt qui jette tant de gräce et tant de clarte dans 
ses ouvrages. Les deux Schlegel eux-me&mes, qui 
passent encore en France pour les promoteurs du . 
nouveau systeme, ont compose& assez de livres oü 
on peut se convaincre que, loin de vouloir detruire 
la doctrine de !’Ideal et la communion intellectuelle 
des peuples, ils ne se proposaient que de donner & 
l’une et & l’autre une sphere & la fois plus large et 
plus elevee. Frederic Schlegel, l’un des esprits les 
plus originaux et les,plus enthousiastes de son sie- 
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cle, place entre madame de Stael et Joseph de 
Maistre , revant peut-etre de concilier leurs idees, 
est morta Dresde dans l’amertume et dans le des- 
enchantement, apres avoir vu les resultats des 
changements auxquels il avait pris une part si 
vive. Si Rome et Vienne &taient demeurees bien 
au-dessous de ce qu’il avait espere, si au lieu de 
rendre la vie au monde, comme il l’avait pense, 
elles n’avaient fait que substituer l’immobilite de 
la tombe a l’agitation febrile du doute, j’imagine 
aussi que l’art dut paraitre & ses yeux realiser bien 
imparfaitement ses conseils et son attente. J’ai pu 
moi-meme entendre Wilhelm Schlegel, dans les trop 
courts instants que jai eu l’honneur de passer & 
Bonn aupres de lui, se plaindre du peu de respect 
porte a la beaute souveraine par tous ces artistes 
que jappelais, non sans raison, sa posterite. 
Cependant le romantisme trouva un puissant ai- 
guillon dans la guerre que Napoleon recommenca, 
au-delä du Rhin, au debut de ce siecle. Menace 
d’etre violemment retranche du nombre des reali- 
tes, l’esprit allemand recueillit toutes ses forces 
dans cet instant solennel. Des penseurs qui avaient 
accueilli avec enthousiasme les principes de la re- 
volution francaise, voulurent les faire servir ä Ja 
defense de leur propre nationalite. Mais les princcs 
qui redoutaient le secours de ces opinions si nettes 
et si absolues, trouverent plus d’avantage  soule- 


254 DE LABT EN ALLEMAGNE. 


ver l’Allemagne au nom des vagues souvenirs de 
son passe partiqulier; sous leur inspiration, on 
travailla a recomposer de toutes pi£ces ce passe 
oublie, et & conjurer a Ja fois le peril de J’inva- 
sion et celui des nouyelles thegries speiales, en deve- 
loppant de preference les instincts individuels du 
genie germanique. Dans cette Jutte m&morable, 
dont un de nos amis, M. Hippolyte Carnot, a entre 
pris d’ecrire P’histoire Joyale, l’art sujyant et exci- 
tant l’impulsion commune, se refit aussj des types 
et des principes tout differents de ceux qu’il avajt 
reconnus jusqu’alors. J’aurai mainte occasion de 
vous signaler des confusions singulifres ‚ faites par 
erreur ou de dessein pr&medite, & cette Eppqne de 
trouble et de häte, qui communiqua en definitive 
une chaleur salytaire aux artistes allemands, et 3 
laquelle on doit toujours se rapporter lorsqu’op vent 
juger sainement de ce qui se passe encore AnJOUT- 
d’hui au-delä du Rhin. 

Des ı803, tandis qu’on faisait transporter A 
Paris, sans doute A titre de curiosites , les debrig 
de l’ancien art allemand, riches deppnilles des 
couvents et des &glises, il s’etait etabli, surtoyt A 
Cologne, ville pleine de ces tresors, qnelgues 
hommes qui arrachaient a la destruction ou A l’exil 
les peintures des €coles gothiques, Les freres Syl- 
pice et Melchior Boisseree commene£erent ainsi avec 
M. Bertram une collection de tableaux, comple- 
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ment naturel des ballades,, des sagas , des po@mes 
romantiques qu’on exhumait alors, de toutes parts, 
de la poussiere des bibliotheques. En 1804, ils com- 
muniquerent leurs decouvertes 4 Frederic Schlegel, 
dont elles secondaient les vues, et qui rencherit sur 
leur enthousiasme. En ı811, possesseurs d’un 
grand nombre de pages admirables et authentiques, 
ils sollieiterent l’avis de Goethe et l’appui de son 
ngm. En ıB17, leur collection, terminee, contenait 
une serie de compositions qui embrassaient une 
periode de pres de deux cents ans. Parmi les au- 
teurs de ces auvres figuraient, a cöte de Meister 
Wilhelm et de Meister Stephan, vieilles gloires re- 
trouvees de l’ecole de Cologne, les deuxVan Eyck, 
Hemling, Jean Mabuse,, Israäl,van Meckenen ‚ En- 
geibrechtsen, Lucas de Leyde, Schoorel, Hemskerk, 
Martin Schoen, Wohlgemuth, les Kranach qui en 
Flandre, en Hollande, en Franconie, en Saxe, 
avaient comnience ou rempli le siecle, resume par 
Albrecht Duerer ; tous ils avaient, avec les dif- 
ferences resultant de Vorganisation personnelle de 
chacun d’eux , des caracteres generaux qui consti- 
tuaient une v£ritable tradition. Cette tradition cor- 
respondait & la fois au developpement du genie 
chretien ei a celui du genie tudesque, quelle con- 
fondait dans une &troite union, et auxquels elle 
semblait ayoir donne une forme commune : aussi 


devinfelle naturellement lPobjet des &tudes, de 
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’enthousiasme, de l’imitation de toute une genera- 
tion d’artistesquis’associait vivement au sentiment 
des dangers et de la gloire de la patrie. La collec- 
tion des freres Boisseree a et& achetee, en 1827, par 
le roi de Baviere pour une somme &valuee, sur 
des rapports indirecis, & 375,000 florins, qui 
font a peu pres un million de notre monnaie; elle 
est aujourd’hui un des plus beaux ornements de 
la Pinacotheque ou je trouverai l’occasion de re- 
soudre quelques uns des problemes qu’elle pre- 
sente. M. lechanoine Walraffe: M. deLyeversberg, 
a Cologne, M. Bettendorf, a Aix-la-Chapelle, M. Na- 
gler, a Francfort, M. le conseiller Meyer, a Min- 
den, se composerent de la m&me facon des galeries 
precieuses qui concoururent au m&me but. 

Une collection d’un autre genre, faite quelque 
temps apres, apporta une nouvelle modification 
dans le goüt des Alleımands, et contribua aussi & 
leur rendre plus cheres les traditions de leur art na- 
tional en leur montrant qu’ils en pouvaient trouver 
une sorte de confirmation dans une &poque impor- 
tante de l’art italien. Deja madame de Staäl, consta- 
tant les sentiments les plus generaux de son temps, 
avait dit: « Albert Dürer, Lucas Cranach, Holbein, 
ont, dans leur maniere de peindre, des rapports 
avec les predecesseurs de Raphael, Perugin, Andre 
Mantegne, etc. » Depuis la publication du beau li- 
vre Del Allemagne, ’erudition s’est singulierement 
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etendue; elle a &tabli parmi les devanciers d’Al- 
brecht Duerer et du Perugino, des paralleles dont 
je m’etonne de. n’avoir jamais vu tirer, au-delä du 
Rhin, toutes les inductions permises, etsur lesquels 
‘je pense qu’on peut fonder, sans trop de t&merite, 
une theorie nouvelle de l’art moderne. 

Un Anglais, fixe, je crois, aHambourg, M. Solly, 
pris de la passion des tableaux italiens, avait dejä 
rassemble un grand nombre de toiles ordinaires, 
lorsqu’ilrencontra dans M. Hirt, de Berlin, un guide 
plein de goüt et de savoir ;d’apresses avis, ils’atta- 
cha desormais & acheter les ouvrages des maitres 
anterieurs a Raphael. Dejäa le bruit se repandait que 
de jeunes artistes allemands , descendus en Italie, 
avaient considere l’art de ce pays avec l’esprit qui 
avait preside & la collection des freres Boisseree. 
En effet, les anciens peintres dont Vasari ne sem- 
blait avoir rappel& les oeuvres que pour mieux 
faire valoir celles de ses contemporains, avaient 
tout-A-coup reconquis des admirateurs et des dis- 
ciples. Dans l’Ecole de Florence, on etait remonte 
au-dela des maitres de Leonard de Vinci et de Mi- 
chel-Ange, jusqu’a Masaccio , qui, au commence- 
ment du xv* siöcle, tout en jetant les bases de la 
peinture’ savante, cohservait une naivete admirable; 
bien mieux, Yinstituteur de l’epoque precedente, 
Giotto , venait d’etre replace & cöte du Dante, son 
ami, dans la sphere la plus elevee de l’art. Au-des- 

1. 17 
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kus meme de l’scole de Florence, on avait, pour 
ainsi dire, decouvert les vieilles ecoles de $ienne 
et de Pise, depositaires des premieres traces de l’art 
italien , Jestquelles se confondent presque ayec les 
‚traditions byzantines. En partant de ce point su- 
pr&me, on s’etait attache, coittre l’habitude jus- 
tu alors dominante, & signaler datis toutes les &co- 
led subsequentes les peintres qui &taient demeures 
fidehes au caractere primitif, au milieu m&öme des 
epoyues les plus tournees aux nouveautes. On etaft 
ainsi parvenu & suivre A travers le xıv°, le xv° et 
le kvı’ siecles, une chaine d’artistes archaiques. 
A Venise meme, qui n’avait encore et& celebre 
que comme le foyer d’un materialisme magnifige, 
Bn Avait reconnu dans les Vivarini, dans les Bel- 
Ani, dats Vittore Carpaceio, dans Marco Basaiti, 
dans Gira da Conegliano de pieux representants 
de lancienne maniere. A Bologne, l’ecole du 
av® siecle, que Francesco Francia presidait, avait 
efface celle du xvi%, qui avait &te instituee par les 
Carraches. A Ferrare, Lorenzo Costa et le Garofalo 
Avaient recu des hommages tout particuliers. 
L\seole ombrienne qui, fecondee par les exemples 
. deF'ra Beato Angelico et de Benozzo Gozzoli, acheva 
son developpement & Perugia, dans l’atelier de 
Pietro Vanırcch avält ete consideree comme la ma- 
nifestatioh supreme du genie .religieux de l’Italie 
woderrke, et. comme le dernier-terime d’une longue 
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serie d’artistes lies a ceux dela vieille Allemagne par 
des relations mysterieuses. 

M. Solly dirigea ses achats conformement & ces 
nouvelles investigations; il les poursuivit ainsi jus- 
qu’en ı820. En cette m&me anne, pour la somme 
de 610,000 thalers, il vendit sa galerie au roi de 
Prusse quien fit la base du musee de Berlin, L’Al- 
lemagne du nord semblait envier a celle du midi 
Vinitiative que celle-ci commengait des lors a exer- 
cer dans toutes ces nouveautes cheres a l’esprit alle- 
mand. Quoique le prince qui gouvernait la Prusse 
a cette &poque n’y füt point porte par son goüt, il 
ceda a des avis qui sans doute aujourd’hui n’au- 
raient pas besoin d’intermediaire pour prevaloir, 
et, par necessite de: position, il se determina & 
seconder des etudes et des tentatives intinnement 
unies aux Evenements les plus importants de son 
regne. 

Un Danois, M. de Rumohr, fut alors charge par 
le gouvernement prussien de parcourir l’Italie pour 
examiner de pres, sous leur propre ciel, tous les 
vieux maitres ultramontains qu’on avait &t& cher- 
cher au-delä m&me des temps consideres naguere 
comme le berceau dela peinture. Il partit en com- 
pagnie de la poesie et de la sculpture, que les deux 
freres Tieck representaient dignement dans cette 
ambassade du genie moderne de l’Allemagne au 
vieux genie de l’Italie. Il forma dans ce voyage une 
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collection choisie qui se fondit aussi plus tard dans 
le musee de Berlin ; mais la principale richesse qu'il 
en rapporta, ce furent les observations qu’il,publia 
sous le titre de Recherches italiennes (Italivenische 
Forschungen). Ce livre, qui n’est connu en France 
que par des emprunts inhabiles et des discussions 
hors de propos, arendu de veritables serviceset pro- 
page aussi quelques erreurs. M. de Rumohr a mon- 
tre comment on pouvait rectifier les inexactitudes 
nombreuses de Vasari par le depouillement con- 
sciencieux des archives, et il a fraye ainsi a l’erudi« 
tion une carriere desormais plus facile. Anime d’un 
sentiment profond de la nature, il a su &galement 
tirer, del’observation des lieux, des signes pleins de 
verite et de finesse, pour marquer le caractere dis- 
tinctif des Ecoles qui ont illustre les diverses con- 
trees de la peninsule. C’est lui, par exemple, qui, le 
premier, a retrouve, dans l'impression poetiqued’un 
climat privilegie, Punite de cette &cole ombrienne 
dont il semblait autrefois que les maitres fussent 
sanslien et, pour ainsi dire, sans patrie. Mais associe 
au parti romantique, dont son ouvrage demeurera 
sans doute comme un des manifestes les plus 
ingenieux, il s’attacha, dans l’appreciation des 
peintres, presque uniquement & leur caractere 
personnel, et dedaigna d’estimer leurs oeuyres par 
rapport a l’Ideal. Ce point de vue borne l’a sou- 
vent induit en erreur, jusqu& lui faire attribuer 
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certaines pages & des maitres dont elles n’a- 
vaient point le cachet, mais dont elles pouvaient 
rappeler quelques dispositions intimes et passa- 
geres. C’est un des moindres inconvenients qu’on 
puisse reprocher & sa theorie. 

Toutes les grandes &poques d’art ont mis en 
ceuvre des formes propres , dont les lignes inva- 
riables dans ce qu’elles avaient de fondamental, et 
applicables tout & la fois Al’architecture, ala sculp- 
ture et & la peinture, reprösentaient la variete 
des &tres dans ses rapports avec l’unite qui etait 
au fond des sentiments et des pensees de chaque 
periode. C’est un des signes par lesquels lesprit 
humain temoigne legitimement son empire sur la 
nature, et marque les pas successifs de sa marche 
continuellement ascendante vers P’Ideal. L’art du 
. Moyen-Age ne pourra prendre, a cöte de l’art 
antique, la place qui lui a ete deniee jusqu’a 
present, que lorsqu’on aura resolu la question 
de savoir s’il existe reellement une forme essen- 
tielle qui donne un caractere commun & ses mani- 
festations diverses. Cette question, une des plus 
importantes que l’esthetique puisse se poser au- 
jourd’hui, le romantisme est impuissant & la re- 
soudre. Parfaitement accommod& ä la lutte politi- 
que et litteraıre qu’il a eue a soutenir, tres propre 
a remplacer, dans un cas desespere, les ailes de 
l’inspiration par les aiguillons de l’orgueil ‚. ce n’est 
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point A lui que peut appartenir P’honneur d’expli- 
quer les grandes phases de l’intelligence humaine, 
ni m&me de justifier les coups de main qu'il a ex&- 
cutes. Pour donner la loi du plus imperceptible 
grain de sable, il faut remonter jusqu’au principe 
&ternel de toute substance et de taute forme. En- 
tierement enferm& dans le moi de l’homme, le ro- 
mantisme doit en partager toute la mobilite, toutes 
les audaces, toute Tiincertitude; heureux encore 
lorsqu’il n’en &coute pas les instincts inferieurs, et 
qu’il ne se perd pas, & leur suite, dans les debau- 
ches du materialisme, dans les tenebres du n&ant! 
Par quel concours de circonstances, le roman- 
tisme allemand fut pr&serv& de ces exces, c’est ce 
qu’il me reste A vous apprendre. 


xX 


Les Allemands bh Home. 


Tandig qye les arme6as frangaiseg travenaaient ep 
tous sens l’ Allemagne, et preparajenf pent-dtre son 
unite en paraissant violenter san independanon, 
quelques jeunes artistes , que le besein d'un art pas 
tional agitait deja, allerent se refaire une pairie 
lein de celle ou ils se trauvaient cgaıme exiles, Ils 
ehaisirens pane leur lien de refuge Rome, au ia 
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guerre, lareligion et l’art ontsuccessivement amene 
toutes les generations des races du Nord. LA 
encore, ils rencontrerent nos armes et notre civilisa- 
tion auxquelles ils avaient pense se soustraire en 
quittant leur pays. Oü auraient-ils pu fuir alors 
pour les Eviter? Ils se relirerent au milieu des 
ruines d’un couvent abandonne; ils y vecurent 
dang le denüment, dans la crainte, dans l’etude, - 
dans l’enthousiasme; ils &taient si pauvres, qu’ils 
etaient obliges de remplacer eux-memes, les uns 
pour les autres, le modele qu’ils n’auraient pu 
payer; ils n’avaient guere non plus d’autre nourri- 
ture que celle des anachoretes; mais ils avaient les 
ravissements de la ville &ternelle, les visites aux ba- 
siliques et aux catacombes, la decouverte toute 
nouvelle de l’art chretien jusqu’alors dedaigne, le 
sentiment non moins nouveau du paysage romain, 
une immense attente de l’avenir ; dans leur obscure 
misere,, ils jouissaient de Rome bien plus que les 
conquerants ne la possedaient dans leur triomphe. 

‚Ils apportaient de leur pays deux predispositions 
differentes, heritage naturel des deux epoques dont 
nous venons de signaler la diversite. De la doctrine 
de ’Ideal , repandue dans la premiere Epoque;, ils 
avaient relenu ceci, qu’au lieu de la nature, le pein- 
tre devait prendre son idee pour guide dans la 
composition et dans l’ex&cution de ses ouvrages. 
Mais cette habitude e&tait singulierement modifiee 
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par les opinions quwils avaient empruntees & la se- 
conde epoque; ainsi, loin de penser quel’artiste düt 
se conformer & des types absolus, places en dehors 
et au-dessus de lui, ils ne donnaient que sa liberte 
meme pour base et pour regle ä ses idees. Ils repe- 
taient que le pinceau e&tait dans leurs mains un 
moyen d’exprimer leurs propres sentiments sur la 
vie et sur lemonde, un instrument de perfection- 
nementindividuel, ne prenant pas garde que l'in- 
dividu ne se perfectionne qu’en sortant delui-m&me, 
pour s’avancer vers l!’Ideal de la perfection souve- 
raine. Cependant comme la liber 

resultat qu’autant qu’elle peut c 

ment distinct d’elle-meme, ils 

dans les traditions recemment rı 

cien art allemand , une forıne g 

sion, laqueile devenait reelleme 

Ideal exterieur et superieur qu 

autre part. Dans l’appreciation meme de !’art par- 
ticulier A leurs ancetres , il me semble qu’ils com- 
mettaient des erreurs pleines degraves consequen- 
ces. Pour me borner ici ä ce qui concerne la 
peinture, les tableaux des &coles de Bruges, de 
Cologne, de Nuremberg, auxquels ils emprun- 
taient et les traits distinctifs de leurs propres com- 
positions, et les exemples de leur doctrine sur 
la souverainete du genie individuel , devaient 
eux-memes leur physionomie particuliere a l’imi- 
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tation de la nature, devenue, äce que je ereis, deg 
le xıv’ siecle, le systeme dominant parmi les ca»- 
freries des artistes du Nord et du Midi. Presque 
toutes les figures qui ornent les pages de Van Eyck, 
de Lucas de Leyde, d’Holbein , sont des portraits ; 
celles m&mes qui devaient offrir al’adaratien desfi- 
deles les anciens types consacres par la religion 
furent alors singulierement mpdifiees par le desir 
d’approcher de la yerite et de la nature plus que 
les Byzantins ne faisaient auparavant. Les anciens 
maitres‘’de la Flandre et de la Francanie £taiert 
‚e de l’imitation , que, negli- 
tumes de l’art ariental, ils 
s saints du Christianisme des 
erons et des joyaux que por- 
eux, les negociants des vil- 
; patriciens des cites imperia- 
ıt quil fallait s’abstenir de 
copıer la nature, les artistes allemands r£fugies 
a Rome s’emparaient, dans leurs premieres cpm- 
positions, de toute cette defroque du xıy’ et du 
xv? siecles dont la nature seule ayait fait leg frajs. 
Mais, chose merveilleuse! cette meprise leur dnnnait 
le moyen de peindre des tetes qui, panr aynin £t£ 
r&elles au Moyen-Age, devenaient en quelque sorte 
ideales, au xıx* siecle, par Jes sentiments naifs et la 
foi candide dont elles portaignt naturellement Fem- 
preinte, 
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A Rome, ces jeunes artistes trouverent des ab, 
jets d’etude qui confirmerent quelques unes de 
leurs tendances, qui en changerent quelques Aur 
tres, qui les agrandirent toutes. Essayerai-je de vauß 
peindre les tresors de la ville eternelle, A voys qui 
en avez joui? La description serait ici, non senle- 
ment insuffisante, mais encore inutile, Je deis me 
contenter de tracer les grands traits que art du 
Moyen-Age offre a l’observateur, dans cet admira- 
ble sepulcre ou les siecles dorment couches sur les 
siecles. Dans les catacombes et dans les basiliques 
se dressent devant le regard &tonne des images 
grossieres qui forment une premiere p£griode de 
art chretien. Dans la grandeur et dans la ma- 
jest6 qui &clatent & travers l’enveloppe informe de 
ces peintures, on recoit une impression deguise, 
mais encore sensible, des principes de l’ancien id£ea- 
lismegrec. Apres cette premiere periode ä laquelle 
on a justement donne le nom des Byzantins, s’en 
presente une seconde toute Jifferente, gelle dent 
Giotto fut la merveille au xıv® siecle, et qui corres- 
pond a l’e&poque des anciens peintres allemands; 
on rencontre dans les travaux de cette seconde 
periode , apres la vigueur surnaturelle des oeuvres 
de la premiere , une gräce qui tend & se rapprocher 
dela nature, avec une modestie et une delicatesse 
dont les artistes du Nord n’ont pas toujours donne 
l'enemplo au mıdıme temps Cent senlement apres 
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ces deux periodes que commenca celle qu’on a prise 
long-temps pour le champ entier de l’art; deter- 
minee par la Renaissance du goütantique, ellecon- 
fondit la majeste de la premiere periode et la gräce 
de la seconde dans une forme ä la fois plus cor- 
recte et plus animee. C’est dans ces trois grandes 
divisions du cycle de l’art moderne, que les peintres 
allemands etendirent leurs etudes; ils etaient plus 
naturellement prepares a comprendre la seconde 
qui fixa la plupart d’entre eux et sufhit a corriger 
ce que leur nature germanique pouvait avoir de 
trop sec et de trop bizarre. Les plus aventureux, 
et les plus forts poursuivirent seuls leurs investiga- 
tions dans la troisieme periode, dont les produc- 
tions complexes &taient de natureä d&concerter des 
esprits en quete de l’element simple et primitif de 
leur art. Les discussions les plus interessantes ne 
manquaient pas, comme on pense, de se meler & 
ces recherches; une sorte de piete toute nou- 
velle presidait aux conversations et aux travaux. 
Partout etait empreinte ’ardente convictionde cette 
solidarite de l’art et de la vie, que Frederic Schlegel 
a etablie dans ses ouvrages. En recomposant l’art 
des epoques Ecoulees , on recomposait aussi leurs 
sentiments;on cherchait, dans ceux du present, 
un appui semblable pour l’art dont on sentait 
deja l’avenement. On vivait ainsi dans la verite 
m&me des choses , eton goütait jusquw’a l’ivresse le 
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plaisir de parcourir cette grande suite des rea- 
lites humaines, qui double l’energie de la pensee. 
Heures fortundes, situations solennelles dans la 
vie des nations et des individus, que celles ou, 
soutenues par une destinee encore mysterieuse, 
toutes les forces, toutes les passions de l’esprit et 
de ’äme prennent comme des ailes pour remonter 
le cours des temps, et pour sonder les plus loin- 
taines perspectives de l’avenir, refaisant, a chaque 
instant, et, pour ainsi dire, avec les joies et les 
douleurs d’un enfantement veritable , le labeur que 
les generations ont r&ellement accompli ou prepare 
en tant de milliers d’annees! 

Depuis que Raphael, desertant Ja simplicite de 
l’Ecole ombrienne, s’&tait modele sur les exemples 
de P’Antiquite exhumee de ses ruines, le paganisme 
n’avait cesse de se consolider dans la ville des pa- 
pes et de s’&tendre sur le reste du monde. La my- 
thologie de l’Albane et le materialisme de Caravage 
avaient Et& les dernieres consequences du systeme 
inaugure au Vatican avec tant de gloire par l!’Zcole 
d’ dthenes. Puis tout &tait retombe dans le neant; 
et quand les artistes des autres nations Etaient ve- 
nus visiter l’Italie, c’etait A relever le culte de l’art 
antiquequ’ils avaient fait servir lanouveaute deleur 
enthousiasme. Mais tout-a-coup des hommes sortis 
du pays ou Luther avait donne le signal de la de- 
cheance de Rome, des Germains traverserent les 
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Alpes, vinrent re&veiller dans la ville eternelle le 
christianisme enseveli sous un second paganisme, 
et reprendre la tradition du Perugino ou Raphael 
l’avait abandonnee. Voila sans doute une des revo- 
Jutions les plus curieuses de notre siecle! 

Peut-Etre avez-vous vu la gravure d’une char- 
mante composition de M.Owerbeck, laquelle reprö- 
sente, sous, deux figures emblematiques, l’alliance 
quel’Italie et Allemagne contracterent & cette &po- 
que, L’original en est renferme& au chäteau royal 
de Schlesseim, situ a quelques lieues de Munich, 
et qui contenait autrefois la plus grande partie 
des richesses deposees aujourd’hui & la Pinacothe- 
que. L’Italie est representee sous la forme d’une 
belle femme couronnee du laurier classique; 
mais sa tete est inclinee vers la terre, et ses traits, 
encore empreints de la purete de la jeunesse, 
expriment une ınelancolie infinie. L’Allemagne, au 
contraire,, est blonde; son profil est fin, sans avoir 
la regularite antique; son front est ceintd’une cou- 
ronne de nıyosotis. Penchee vers l’Italie, appuyee 
sur elle, on diraitqu'elle l!’interroge avec une curio- 
site innocente; elle semble lui demander : « Que te 
reste-t-il, ma sceur, de ta religion et de tes arts? 
qu’as-tu fait de ton äme prophetique? & quel arbre 
as-tususpendutalyre? dans quelchemin as-tu perdu 
ceteblouissant manteau quel’art etla poesie avaient 
brode? as-tu encore quelque chose a nous ap- 
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prendre? Le ciel t!’avait faite pour enseigner les au- 
tres nations. Parle, dis-nous ce qu'il faut croire de 
Dieu, et sous quelles formes il convient de pre- 
senter aux hommes la verite eternelle. » Mais /I- 
talie tient sesgeux baisses; et dans sa douleur on 
eroit Ventendre qui repond : « Ma sceur, j’ai tout 
perdu; la religion et les arts, Ja pensee et la forme, 
jai tout vu s’evanouir. Mon sein ne porte plus que 
les debris de toutes ces choses autrefois si belles; 
inon esprit s’eteint, mon äme est vide, et le sou- 
venir de ma gloire passee est une amertume nou- 
velle, ajoutee & tous mes autres ennuis. » L’Alle- 
magne entend ces paroles; mais on dirait quelle 
se refuse, & les comprendre : et elle n’en pour- 
suit pas moins ses tranquilles questions. 

Frederio Owerbeck conduisit la premiere des 
pieuses migrations qui passerent les monts. Il etait 
ne; le 3 juillet 1789, a Lubeck, l’une des villes les 
plus riches de la Hanse, et rivale de Bruges, non 
seulement pour lecomınerce, mais aussi sans doute 
pour les tresors de l’art du Moyen-Age; il dut em- 
porter un profond souvenir des monuments de la 
ville natale, lorsqu’en 1806 il partit pour aller etu- 
dier la peinture a l’academie de Vienne, Dans cette 
academie regnaient les prineipes de l’ecole de 
Mengs, modifies par celle de David. L’antiquite 
paienne, l’imitation anatomique de la nature, n’a- 
vaient rien qui püt seduire une nature impregnee 
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de la naivete du Moyen-Age, et tout ouverte aux 
aspirations les plus mystiques du christianisme. 
Les efforts qu’on faisait alors A Vienne pour Eveiller 
les instincts de la nationalit& allemande , les idees 
que les poetes, les professeurs , le®pretres r&pan- 
daient pour concourir & ce but, remuerentl’imagi- 
nation d’Owerbeck, que les lecons de ses maitres 
n’avaient pas su toucher. Mais ceux-ci, fort me- 
contents de leur eleve, qui avait le double defaut de 
declamer contre l’usage du ‚modele et d’affecter le 
style des anciens maitres allemands, le renvoyerent 
de l’acad&mie. Loin de se laisser abattre, M. Ower- 
beck seduisit deux de ses camarades, Vogel de 
Zurich, et Pforr de Francfort;; il les entraina & 
Rome, ou il arriva avec eux en ıdog. Libre de 
toute contrainte, il commenga incontinent son ta- 
bleau de l!’Entree du Christ a Jerusalem, dont, 
plus tard,, il fit present ä& la cathedrale de Lubeck. 
Mais avant que deux ans fussent ecoules, Pforr, dont 
jai vu une composition d’une naivete toute roman- 
'tique, etait mort; Vogel Etait retourne a Zurich; 
emportant en souvenir un tableau que M. Ower- 
beck avait peint pour lui, et ou &tait representee la 
Visite du Christ a Marthe et a Marie; un autre Al- 
lemand, qui s’etait joint ä la petite communaute, et 
qui est aujourd’hui inspecteur de l’academie de 
Dusseldorf, M. Wintergarst, avait aussi repass& les 
Alpes. Il fallait un courage au-dessus de l’ordinaire 
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pour soutenir jusqu’a la fin l'effort d’une semblable 
tentative. 

En ı811, deux nouveaux venus, qui sont aujour- 
d’hui d la tete de deux Ecoles opposees, Pierre Cor- 
nelius et Wilhelm Schadow, vinrent prendre aupres 
de M.Owerbeck les places qui etaient demeurbes va- 
cantes. M. Cornelius, ne a Dusseldorf, n’y avait fait 
que des &tudes incompletes; les gravures de Sadeler 

‘et de Goltzius avaient ete ses meilleurs guides, 
dans une academie, ou son imagination Energique 
et impatiente l’avait fait mal juger par des profes- 
seurs, partisans zeles de l’ecole de Vien et de Da- 
vid. A l’aide de ces gravures renommees, executees 
d’apres les chefs-d’oeuvre de la Renaissance, et qui 
auraient donne de plus sages conseils a une nature 
moins emportee, il s’etait fait une sorte de style, au- 
quell’incorrection autant que la pensee imprimaignt 
le caractere della hardiesse; il en avait.dej: 

composer des dessins d’apres le Faust d 

mais voulant mieux servir encore la causı 

germanique qui allait a ses dernieres a 

descendait aRome (letudesque! ) avec la 

dessiner les Niebelungen, et de faire l’apotheose 
d’Attila a la face des monuments de la civilisation 
antique. I’antiquite se vengea de lui, en atlirant 
ses hommages et en laissant dans son esprit les 
traces de decadence dont elle avait aussi marque 
Jules Romain vers ses derniers jours. Quant A 
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M. Schadow, bien jeune encore lorsqu/il arriva 
de Berlin a4 Rome, c’est en Italie qu'il fit en 
quelque sorte ses etudes. Il s’y distingua moins 
par l’imagination que par une couleur agreable 
sans luxe, par la recherche pourtant modeste de 
Veffet, par Vexactitude et la meditation du por- 
trait. 

Pendant quelques annees encore ces artistes 
demeurerent inapercus dans les ruines de leur 
couvent, oü ils poursuivaient tranquillement leurs 
etudes pendant l’hiver, et d’ou ils s’echappaient, 
des que le beau temps £&tait revenu, pour visiter les 
nombreux sanctuaires que la religion et l’art ont 
eleves en commun au milieu des montagnes les 
plus incultes et dans les moindres villages de UI- 
talie. Trouvant partout, sur cette terre privilegiee, 
la peinture unie & larchitecture, voyant que l’u- 
nion de ces deux arts ajoutait a la puissance de cha- 

qu’elle s’&tait maintenue tant que les 
ıt eu des pensees durables a exprimer, 
uele veritable moment de leur triom- 
rive lorsque, eux aussi, ils auraient 
:ur sentiment etait assez vif et leur 
science assez consommee pour leur permettre de 
produire de grandes fresques. Venus a Rome avec 
linstinct a peine forme& d’un art nouveau, ils s’& 
leverent ainsi, gräce a la force de leurs etudes soli- 
taires, a ambitionner, au bout de quelque temps, 
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la gloire de la peinture monumentale, principe et 
nerf de tous les autres genres. 

Lorsque les evenements de 1815 eurent comble 
les desirs des princes allemands , la seule satis- 
faction reelle qu’obtint le genie germanique, docile 
instrument de leur victoire,, fut sans doute l'at- 
tention et la faveur que l’on accorda aux efforts 
des artistes qui avaient et& retremper l’art na- 
tional A la source commune de l’art chretien. 
Le consul de Prusse a Rome, M. Mendelson 
Bartoldi, songea le premier a donner aux nova- 
teurs un encouragement au gr& de leurs souhaits, 
Il leur proposa d’orner une salle de sa demeure de 
fresques representant l'histoire de Joseph.M. Ower- 
beck et M. Cornelius se revelerent des lors avec 
la diversite de leur talent. Le premier, dans 
ses deux compositions de Juseph vendu par ses 


freres , etdes Sept a; 'ette, laissa voir tous 
les liens qui le ratt ux anciennes &coles 
allemandes et que es ecoles italiennes 
n’avait encore que it dissimules. Non 
seulement il affect: figures maigres et 


elancees que toutes ces Ecoles avaien! en commu- 
naute au xıv® siecle, et qu’il a toujours conservees 
depuis lors ; mais, adoptant les anachronismes de 
costume qui leur £taient aussi familiers,, il parait 
les marchands arabes de la Bible des chaines d’or 
et des fourrures dont les Van Eyck et Lucas de 


276 DE L’ART EN ALLEMAGNE. 


Leyde rev£taient les Hebreux deleurs propres pein- 
tures; en tout, il se rapprochait beaucoup plus 
de la roideur de ces maitres que de la souplesse de 
Giotto et de la suave elegance de Fiesole, Nature 
delicate, perseverante par devotion, lente & se 
transformer & cause de la finesse meme de son 
sentiment, M. Owerbeck ne devait arriver que 
par degres a se depouiller des formes tudesques 
pour s’approprier celles de !’Italie. M. Cornelius, au 
contraire, tout de feu, d’audace et de premier 
elan, parut si vigoureux, si avance, si propreä 
puiser & la fois dans les epoques les plus diverses 
de !’art, qu’on augura des lors que, s’il &taitsuscepti- 
ble de perfectionnement, il parviendrait aux plus 
hauts degres de l’art. Cependant, ses deux fresques, 
Joseph reconnu par-ses freres, et Ü_Explication des 
songes, trahissaient, independamment d’un vice ra- 
dical d’incorrection, un dangereux penchant & ap- 
pliquer ä la fresque, genre grave et simple par es- 
sence, la fougue de dessin et de couleur qui est le 
propre dela peinturelibre destableaux. Aussi, des 
cette &poque, pour justifier au sein de l’ecole le 
contrastede la douceur mystique d’Owerbeck avec 
la science violente de Cornelius, on commencait & 
dire que, comme saint Jean et saint Paul &taient 
les symboles de deux faces de la religion, ces deux 
maitres repr&sentaient les deux faces correspon- 
dantes de ’art. Depuis lors M. Schelling a fait des 
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changements considerables dans l’interpretation 
theologique; et ce n’est pas pour moi un pelit 
sujet d’assurance que de sentir qu’a la formule 
ternaire de cet illustre philosophe, se rattache, quoi- 
que de loin, celle que je pense pouvoir appliquer 
a P’histoire de l’art, et que vous retrouverez saus 
cesse au fond de ces observations. 

Les deux fresques de M. Schadow, representant 
le Songe de Joseph et Jacob recevant la robe san- 
glante de son fils, se recommandaient par des qua- 
lites moins tranchees. Un jeune homme qui vint 
de Berlin en ı8ı5, Philippe Veit, completa les 
peintures de lasalle Bartoldi, en y retracant Joseph 
fuyant la femme de Putiphar, et l'allegorie des 
Sept annees d’abondance. Dans les travaux de ce 
dernier venu on remarqua avec plaisir la plus heu- 
reuse harmonie. Une imagination vive, un dessin 
naturellement &leve, une couleur & la fois douce 
et riche, sont sans doute des dons rares partout, 
et particulierement parmi les enfants du Nord; 
le jeune Allemand qui venait de les montrer ä 
Rome fut charge par Canova de peindre un pan- 
neau de muraille, dans un corridor du Vatican 
ou !’on representait divers monuments de la ville. 
Ayant le Colysee pour sujet, il ne voulut pas, 
commed’autres auraient pu faire, se borner & copier 
le romantique entassement de ses ruines; il peignit 
la Vierge apparaissant A un pelerin qui hante les 
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- chapelles perdues au milieu des decombres du 
monument romain. En voyant cette Vierge, de 
jeunes artistes francais, qui dirigeaient aussi leurs 
etudes vers les origines de l’art chretien, compri- 
rent que ces Allemands, dont les travaux etaient 
lobjet de l’ironie, venaient d’entreprendre une r6- 
volution destinee & faire le tour de l’Europe. 
Bientöt la colonie allemande s’accrut considera- 
blement; en 1818, lors du voyage de l’empe- 
reur Francois a Rome, elle se trouva assez nom- 
breuse et assez forte pour faire, au palais Cafarelli, 
une exposition publique de ses travaux, de ses car- 
tons , de ses etudes de tout genre. Il y avait deja 
huit ans qu’elle s’etait &tabliea Rome; mais ce fut 
alors, pour la premiere fois, qu’elle parut naitre 
aux yeux de la plupart des habitantset des visiteurs 
ordinaires de la ville eternelle, dans le silence et la 
solitude de laquelle elle etait demeuree comme en- 
sevelie pendant tout ce temps. Cette nıeme annee, 
le marquis Massimi invita les artistes tudesques & 
decorer sa Yilla de fresques dont les sujets devaient 
‚€ire tires des grandes Epope&es italiennes. M. Ower- 
beck £etait charge des peintures de la Gerusalemme 
liberata ; M. Cornelius ‚, de celles de la Divina com-* 
media; un jeune homme qui etait arrive en 1817 
de Leipsick , et qui s’etait distingue & lexposition 
du palais Cafarelli , Jules Schnorr, regut la mission 
de peindre des scenes de l'Orlando d’Arioste, 
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Jaivud Dresde, dans le beau cabinet de M, de 
Quandt, le carton d’une des quatre scenes princi« 
pales que M. Owerbeck representa dans le plafond 
de la @ılla Massimi. Le motif eu est emprunted Al’& 
pisode d’Olindo e Sofronia, qu’on trouve dans le 
second chant dıı po@me du Tasse. Ce dessin estsans 
contredit plus chretien que tous les chants du po&te. 
Si dans un pareil genre de peintures on exige avant 
tout une traduction fidele du genie qui en a concu 
les sujets, il faut condamner absolıment , malgre 
leur charme, les compositions que M. Ower- 
beck a faites dans cette occasion. La verve et !& 
clat de Torquato, cette chaude lumiere qui se 
glisse dans les retraites les plus intimes de 8a 
melancolie; le profil antique de toutes ses figures 
et deson po&me lui-meme; les clairons sonores , 
les parfums enivrants, les paysages feeriques qui, 
tout le long de son recit, &meuvent et ravissent 
les sens, etaient des beautes d’un ordre que le 
peintre .allemayd ne pouvait ni aimer, ni repro- 
duire. Figurez-vous que le Tasse, au lieu de cou- 
ronner la Renaissance et de lui offrir sa raison 
en holocauste, ait ete le contemporain du Dante, 
et ait voulu raconter l’entreprise des croisades dans 
une legende, deja plus ou moins savante, mais 
toute pleine des naives reveries d’une äme encore 
candide, et vous aurez une idee des peintures 
dont M. Owerbeck a decore la villa Massımi. Par un 
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rare privilege de notre temps, le peintre a pu creu- 
ser son sujet au-dessous de celui du poete. Il fau- 
drait etre insensible aux attraits de la gräce 
chaste, pour ne pas demeurer en admiration de- 
vant toutes les formes delicates et elancees qu'ila 
rassemblees dans la composition simple, ou il 
represente aux yeux, non seulement un bücher 
allume par les infideles pour deux amants chre- 
tiens, mais encore la purete meme et la suavite 
du christianisme. En tracant, dans deux autres 
compositions du meme sujet, la figure de Godefroi, 
M. Owerbeck l’a debarrassee du manteau grec que 
le Tasse avait emprunte a Agamemnon, et ila su 
Jui donner avec une expression plus religieuse, et 
par consequent plus &levee, un naturel qui des- 
cend presque a la bonhomie. Il put realiser cette 
heureuse alliance, en commengant ä se depouiller 
lui-meme de son enveloppe germanique, pour 
suivre de plus pres les traces de Giotto et de Fiesole 
qui, ramen6s aussi vers la nature, avaient, A un 
degre superieur, le sentiment de la beaute et de 
‚Ideal. 

M. Cornelius, invite a peindre le Paradis du 
Dante dans le plafond de l’une des salles de la 
villa Massimi, composa des dessins qu’il n’eut pas 
le temps d’execnter, ayant ete, sur ces entrefaites, 
rappel& en Allemagne. Ces dessins , dont le trait a 
ete grave, comptent assurement parmi les plus 
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belles choses qui soient sorties de sa main. Le 
style, qui en est extrömement mäle, a neanmoins 
toutes les qualites d’une brillante et poetique 
jeunesse; il respire cet accent, rude qui passa des 
Doriens aux Byzantins, et de ceux-ci & quelques 
Florentins illustres ; mais c’est sur des figures ou la 
vie s’epanouit dans sa fleur, c’est au milieu de la 
splendeur des etoiles que Yartiste se plut alors 
a temoigner l’enthousiaste @nergie de son äme. 
M. Veit, qui fut charg& de remplacer M. Corne- 
lins dans cette aeuvre, fit denouvelles compositions 
d’un aspect tout different. La douceur de Beatrice, 
dolce guida e cara, devint, 
caractere dominant des sceı 
douceur avait quelque chos 
plus opulent que celle de N 
etait sans doute plus fine, ma 
par ses scrupules. La nature indulgente du peintre 
fut cause qu’il n’eut pas le temps d’achever lui- 
meme son ouvrage; les pieds-droits des murailles 
furent couverts par M. J. Koch, le venerable eleve 
de Carstens, dont l'imagination, toujours pleine 
des riches idees de son maitre, n’avait pourtant 
pu se tremper dans les nouvelles etudes de ses 
compatriotes. 

M. Schnorr fit pour ’Orlando ce que M. Ower- 
beck avait fait pour la Gerusalemme liberata ; il 
passa outre le genie d’Arioste, pour arriver ä la 
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verit6 me&me du sujet que le poete avait celebre. 
Disciple exuberant de la Renaissance , messer 
Lodovico a mele A la legende chevaleresque de son 
po&me les fables mythologiques de l’Antiquite, 
les reflets de la fantaisie orientale, l’ironie et la 
liberte du genie moderne deja confiant en sa force 
propre. Ce jeu infini d’un des esprits les plus bril- 
lants et les plus complexes du xvı“ siecle procure 
un enchantement merveilleux dont je crois goü- 
ter aussi bien que personne le plaisir et le sens; 
mais ila singulierement altere la nature des ru- 
des compagnons de Charlemagne, dans lesquels 
la chevalerie choisit plus tard ses modeles. 
M. Schnorr se proposa de rendre ä ces preux le 
costume et la vigueur de l’ancien temps. 11 avait en 
quelque sorte degage, dans l’ötude des anciens 
peintres allemands , l’element chevaleresque de l’e- 
lement chretien. Plein de la poesie des sagas, du 
Helden-Buch, des Niebelungen, il avait recherche 
et restaur& avec bonheur les armures et les vete- 
ments que portaient lesherosdont ilretrouvait ’ame 
dans ces-recits et dans ces po@mes; il se frayait, 
ainsi une voie toute patriotique et toute nouvelle 
dans la peinture historique, au milieu des tenta- 
tives de ses amis pour relever la peinture religieuse. 
Les fresques qu'il ex&cuta dans ce systeme ala villa 
Massimi frapperent tous les yeux par une origina- 
lite inattendue. Les Italiens n’avaient pas encore vu 
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l’Allemagne se reveler A eux sous des traits aussi 
vifs et aussi particuliers. Imaginez, un beau jour, 
en plein midi, Goetz de Berlichingen lui-meme 
entrant & Rome, par la porte du Peuple, avec 
son palefroi et son armure tudesques! Aenaud 
arrivant au milieu du camp d’Agramante, que 
M. Schnorr figura dans l’un des compartiments de 
son plafond, produisit un effet tout semblable. 
Charlemagne courant au secours des mursde Paris, 
quoique dessine avec caractere, laissa pourtant 
percer aux yeux des connaisseurs les defauts qu’ils 
reprochent aujourd’hui aM. Schnorr, de traiter ses 
sujets d'une maniere trop Episodique, et de ne pas 
savoir entretenir jusqu’ä la fin le beau feu qu’il met 
dans tous ses commencements. Neanmoins, ces 
peintures ex&cutees d’apres l’Arioste, offrent une 
couleur si ferme , un dessin si al’aise dans son parti 
pris, un cachet en tout si elev&, qu’elles sont encore 
regardees par beaucoup de personnes comme le 
chef-d’oeuvre de l’auteur. 

Lorsqu’elle se signalait par de tels travaux, l’e- 
cole s’etait deja grossie d’une foule d’artistes qui 
traversaient en häte les Alpes pour se tremper aux 
sources m&mes de l’art nouveau. Un Allemand , 
M. le baron Ambach, voulut seconder leur zele, 
en commandant une serie de neuf tableäux d’a- 
pres le Nouveau Testament, dont il fit ensuite 
don ala catlıedrale de Naumbourg, en Thuringe, 
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ou je les ai vues. M. J. Schnorr executa pour 
cette collection /a Benediction des enfants, dont 
la composition est excellente, selon ’habitude de 
ce maitre, et dont le style est si noble et si sa- 
vant qu'il m’a semble y trouver quelque chose du 
Poussin et de M. Ingres tout ensemble. Ze Christ 
liant la nouvelle loi al’ancienne, de M. Schadow, 
sobre & l’exces dans l’execution, symbolique dans 
la conception, sem& pourtant de figures r&elles 
sur les derniers plans, m’a rappele le caractere or- 
dinaire et la destinee de ce maitre. Le Christ au Jar- 
din des Oliviers, de M. Veit, pourrait bien avoir 
inspire le tableau que M. Bertin a ex&cute sur le 
meme sujet,ä moins que ces deux compositions ne 
soient limitation de quelque vieille peinture ita- 
lienne. Celle de M. Veit se recommande par une 
charmante couleur , qui me semble etre un ressou- 
venir de l’ancienne Ecole de Ferrare, si bien placee 
entre Venise et Bologne‘, pour donner une solu- 
tion a la querelle du coloris et du dessin, dejä fla- 
grante au sein des ecoles archaiques. Entre les nou- 
veaux venus, Charles Vogel, de Vogelstein, arrive 
de Dresde. en 1817, traca un Crucifiement, dans 
lequel on remarque le jeu des couleurs, la sou- 
plesse du dessin, le sentiment du paysage; Adolphe 
Zenf, de la ville de Halle, representa /a Femme 
adultere, composition simple et touchante, & la- 
quelle une bonne couleur doree et un joli paysage 
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italien donnent un attrait particulier; Frederic Oli- 
vier, de Dessau, dans son Christ parmi les docteurs, 
rappela avec assez de bonheur les vieilles tetes de 
la premiere &cole venitienne, et le geste naif des 
Docteurs incredules du Florentin Buffalmacco; 
Henri Naecke, de Dresde, qui est mort dernie- 
rement dans cette ville en laissant des traits A la 
plume fort remarquables, et entre autres, une char- 
mante composition de Sainte Elisabeth distribuant 
ses aumönes a la Wartbourg, peignit pour M. Am- 
bach une .Resurrection , qui montre une heureise 
entente de l’effet; Charles Eggers, de Strelitz, dans 
le Mecklembourg, dont le cabinet de M. de Quandt 
renferme une belle tdte de Christ dans le sentiment 
des premiers Byzantins, executa le Lavement des 
pieds, dans un style qui devait naturellement 
se ressentir de la durete des modeles qu’il etudiait 
de preference; M. Rebenitz, de Vienne, composa 
une Tentation du Christ, dont la fantasmagorie 
s’accorde peu avec la sagesse de ses Emules. 

Ily eut aussi, & cette &poque, des Allemands qui 
quitterent les ateliers de Paris pour suivre les 
exemples et les lecons des novateurs. En 1817, 
M. Wilhelm Wach, qui avait etudi& sous L. David 
et sous Gros, arriva Rome; en 1822, Charles B&- 
gas, de Cologne, forme& par l’auteur des Pestiferes 
de Jaffa, offrit a la nouvelle ecole allemande un 
autre transfuge de l’&cole francaise. En 1821, Henri 
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Hess, vint de Munich, dejä tout impregn& de la re- 
volution que ses compatriotes avaiententreprise, et 
qui commengait & exercer son influence au-delä 
des monts. Le champ entier des &tudes et des de- 
couvertes que l’art chretien pouvait fournir, ayant 
ete parcouru, il Etait temps en effet de sortir du 
centre ou elles avaient te faites, et de les repandre 
dans l’Allemagne qui en attendait les r&sultats avec 
impatience. Les ouvertures qui avaient et& percees 
dans ’histoire de l’art, au profit de son developpe- 
ment ulterieur, semblaient assez vastes pour que, 
durant de longues annees, les esprits les plus dir 
vers y trouvassent suffisamment une issue pour 
leur genie; aussi M. H, Hess, malgr& l’incontes- 
table superiorit€ de son talent, ne trouva-t-il plus 
rien d’essentiellement neuf a faire dans le pays oü 
on avait tant innove, Guide par l’exemple de 
M. Owerbeck, ils’attacha au principe des peintres 
italiens de la seconde &poque, le modifia avec 
goüt, et mit son originalit€ & le rapporter en Alle- 
magne. 

Durant la periode que je viens de vous faire par- 
courir, les artistes allemands ne se bornerent pas & 
une admiration superficielle des formes de l’ancien 
art chretien ; seduits par le sens m&me que ces for- 
mes leur presentaient, la plupart d’entre eux furent 
entraines vers un ordre d’idees pour lequel la 
France semble enfin disposee a avoir l!’impartialite 
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due aux grandes traditions du genre humain. Tout 
homme serieux qui, dans nos temps de transition, 
revera un art complet, sera necessairement conduit, 
ou bien ä souhaiter la restauration entiere des an- 
ciennes croyances, ou bien ä se forger, au gre des 
caprices de sa raison, une nouvelle organisa- 
tion religieuse et sociale, cachee dans le berceau 
des generations futures. Places sous le coup de 
la reaction qui amena les evönements de 1814, 
presque tous les artistes allemands rassembles a 
Rome prirent alors le_ premier parti; ils maudirent 
la reformation comme ils avaient renie la Renais- 
sance, et, & la suite de Frederic Schlegel qui en 
donnait le conseil et !’exemple, ils embrasserent la 
religion catholique. M. Owerbeck s’stant mis & etu- 
dier les images de la Madone, vers laquelle la gräce 
de son talent le ramenait sans cesse, comprit que, 
pour en reproduire la beaut6 divine, il fallait leur 
accorder, d’un coeur penetre par la foi, les hom- 
mages que le catholicisme leur rendait.IJl commenca 
alors a sinstruire serieusement dans la theologie 
romaine, dont les mysteres gagnerent facilement 
son intelligence contemplative et exaltee. Plusieurs 
de ses amis, M. Wilhelm Schadow, M. Vogel de 
Vogelstein,M. Ph. Veit etson frere, M. Ch. Eggers, 
M..Mueller de Cassel, abjurerent aussi successive- 
ment la religion de leurs peres. M. Schnorr, que le 
genre de son talent exposait moins aux seductions 
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de l’art religieux,, MM. Wach et Begas,, qui avaieht 
deja leurs places marquees a l’academie de Berlin, 
resisterent ä l’entrainement general; ils furent sou- 
tenus dans leur perseverance par M. Thorwaldsen, 
qui s’etait associe en partie aux idees de ses com- 
patriotes, mais que le genie naturellement poly- 
theistedela sculpture defendait contre le mysticisme 
chretien.' Cependant , parmi les convertis, qu’on 
avait surnommes alors les Nazareens , il faut comp- 
ter deux sculpteurs, M. Roden et Rodolphe Scha- 
dow, qui ne voulut point se separer de son frere, 
et qui mourut peu apres en 18a. 

Ce partage des opinions religieuses devait neces- 
saireıment amener des divisions considerables dans 
l’Ecole allemande. Le schisme fut suivi de la disper- 
sion de presque tous les artistes que nous avons 
vus jusqu/ici segrouper peuä peu autour du meme 
principe et dans le m&me lieu. Je vous les montre- 
rai etablisen maitres, dans les differentes academies 
de l’Allemagne, pour qui ils avaient ete d’abord, 
selon le cours ordinaire des choses, un objet de 
scandale et de raillerie, et auxquelles ils ont ap- 
porte une seve nouvelle qui est loin sans doute 
d’avoir encore produit tous ses fruits. M. Ower- 
beck demeura bientöt seul a Rome, comme l’ange 
destine a garder la puret€ du sanctuaire ou s’e- 
tait accompiie la renovation de l’art national ; 
V’examen des travaux qu’il y a executes, du prin- 
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cipe particulier qu’il y developpe , sera le conı- 
plement naturel de cette etude. 

. La conversion deM. Owerbeck a exerce une in- 
fluence importante et,ä ce qu’il me semble, salu- 
taire sur la direction de son talent. Gräce ä elle, ila 
‚abandonne l’imitation un peu superficielle des an- 
ciens artistes allemands , pour passer aA une imi«- 
tation plus sentie des maitres italiens de l’&poque 
correspondante; dans cette transformation ‚il a 
renonce aussi insensiblement A l’affectation des ca- 
prices individuels pour aspirer a un style dont les 
formes sont de plus en plus generales. J’ai vu & 
Dresde, chez M. de Quandt, l’esquisse d’un tableau 
celebre oü l’on juge aquel degr& M. Owerbeck a pu 
s’assimiler le sentiment et la maniere des maitres 
chretiens de !’Italie. Cette composition destinee & 
orner le tabernacle de la petite eglise de Santa Ma- 
ria delli Angeli, situee au pied de la montagne 
d’Assise, presente une surface triangulaire, qui 
est Echancree, dans le bas, par l’emplacement 
de la porte , ainsi que quelques unes des fresques 
de Raphael le sont par les fenetres du Vatican. Au 
sommet du triangle, l’artiste a peint, au milieu des 
anges, la madone qui donne son nom & l’glise; 
sur la base , d’un cöte, saint Francois d’Assise ren- 
verse par l’extase; de l’autre , deux moines qui at- 
:tendent, dans l’adoration, d’ötre &leves A ce haut 
Etat de saintete. L’esquisse,, peinte con amore, res- 
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pire une foi suave et calme qui, äl’aide de la beaute 
du dessin , s'insinue dans votre äme avant que l’es- 
prit ait pu faire aucune reserve ; la Vierge Eblouit 
par une purete qui a l’eclatfroid et immacule de la 
neige; les anges se ressemblent tvus , comme si, 
dans le sein de Dieu , les etres perdaient leurs di- 
versites; quant au saint Francois et aux moines, 
Fiesole et Perugino ne les ont jamais peints sous 
des traits plus recueillis et plus tendres. La galerie 
de M. le comte Raczinsky, a Berlin, possede un 
‚Sposalizio de la Vierge, qui nous montreM. Ower- 
_beck descendant du sentiment fervent de ces mai- 
tres jusqu’ä la gräce juvenile et pourtant deja plus 
libre de la premiere maniere de Raphael. La donnee 
generale, et jusqu’& la rotonde Zramansesque du 
faneux Sposalizio de Milan, y sont tonservees; 
maisä la plate des belles filles de ’Ombrie, ce sont 
les anges du Fiesole qui viennent assister aux &pou- 
sailles, comme pour leur donner un caractere plus 
auguste. C’estavec cettepensee de ramenerla beaute ' 
propre & Raphael jusqu’au point ou ellese confond 
avecla saintete de Fra Beato Angelico,queM. Ower- 
beck semble avoir entrepris ensuite de peindre , 
d’apres les premiers types du Sanzio, des madones 
ou l’individualite allemande a fait entierement place 
a l’Ideal chretien. 
Cependant il n’a pas entierement renonce aux 
habitudes de la premiere &poque de sa vie; sou- 
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vent encore il ramene dans ses compositions les 
souvenirs de l’art allemand; dans un Portement de 
croiz, Qui, pour la disposition et l’expression de la 
plupart des figures, rappelle le Spasirno de Raphael, 
Je paysage montueux et couronne de chäteaux, les 
vetements ala Brandebourg, quelques mines avindes 
font aussitöt penser a Albrecht Duerer, & Holbein,ä 
Rembrandt. Si vous avez parcouru la collection des 
gravures faitesd’apres les tableauxdeM. Owerbeck, 
vous aurez pu voir aussi sur la meme page, autour 
d’une Vierge, d’un cöte deux tetes chauves de moines 
imitees d’Albrecht Duerer, de l’autre deux tetes de 
bienheureux empruntees au Perugino; la transition 
des unes aux autres etait admirablement menagee; 
“ etlors m&me qu’on avait l’ceil assezexerce pour re- 
marquer leur difference, on &tait oblige de recon- 
naitre leur analogie. La Passion qu’on publie en 
“ ce moment presente egalement une fusion de ces 
deux caracteres. Hemling, avec lequel M. Ower- 
beck doit avoir tant de ressemblance, parait 
lui avoir revele le secret de leur union. Mais si 
cette union peut etre realisee, c’est quelle a son 
principe dans la nature meme des choses. Ce n'est 
pas seulement, comme nous l’avons dit, parce 
que l’art allemand et l’art italien se proposerent, 
au xıv’ siecle, une plus exacte imitation de 
la nature, que ees deux arts presentent & cette 
&poque les signes non &quivoques d’une pieuse 
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fraternite. Independamment de ce qui est dans 
leur volonte, les artistes sont soumis, par leur sen- 
timent, a des necessites generales qui sont leur but 
veritable et le plus &leve. La grande, l’aveugle, 
l’insurmontable fatalite du xıv" siecle fut celle qui, 
au nord et au midi des Alpes, forca les architectes 
et les sculpteurs aussi bien que les peintres, a briser 
les formes rondes et pesantes des Byzantins et des 
Latins, pour imprimer & toutes leurs cre&ations 
Yelan plus delie et plus libre du mouvement ver- 
tical, et qui, par cette revolution, substitua, dans 
toutes les directions ensemble, a ’Energie grossiere 
mais sublime des types de la premiere &poque, 
la chaste elegance des formes de la seconde. 
La douceur du genie de M. Owerbeck linvita a 
faire de ces formes une etude particuliere‘, et le 
conduisit ainsi naturellement, non seulement & 
trouver le rapport des vieux maitres allemands 
avec les anciens peintres italiens, mais encore A 
mettre le doigt sur la fibre de !’art du Moyen-Age, 
qui devait le plus aisement trouver un &cho dans 
le coeur de notre &poque. Mais ces lignes, qui de 
toutes parts s’elevent onduleusement vers le ciel, 
en meme temps qu’elles sont la marque ' d’une 
epoque pre&cise de l’art, constituent aussi un mode 
pariiculier de dessin qui peut &tre, & toutes les 
epoques, l’expression naturelle d’une partie consi- 
derable des sentiments humains,, de celle que la 
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gräce accompagne , et quia son plus haut develop- 
pement dans la vie de la femme. Par ce signe essen- 
tiel, je pense vous faire connaitre la substance 
meme du talent de M.Owerbeck, beaucoup mieux 
que par de longues considerations ou la critique 
restreindrait le champ de l’eloge. 

Le dernier, le plus important des tableaux de ce 
maitre, est arriv& recemment a Francfort, oü j’ai 
eu la fortune de le voir. Depuis dix ans ‚le peintre 
a rassemble sur cette grande toile toute sa pensee, 
tout son savoir,, toute sa piete,, toute ’histoire des 
etudes de l’Ecole allemande, toute celle de l’art 
chretien , telle qu'il a comprise; il a fait , avec ces 
elements habilement concentres, une composition 

ou le reel se mele au figure, et. qu’il a appelee le 
| Triomphe de la Religion dans les Aris. Je regrette 
que pour en expliquer le sens il ait et& reduit A 
ecrire lui-m&me une petite brochure, dont je n’ai 
point voulu m’embarrasser. L’art est sans doute 
un grand symbole; mais depuis que la Grece a 
divulgue& les enigmes du sacerdoce oriental, c’est 
par la forfne m&me, et independ: j 
convention, qu'il doit parler & 

’homme. 

La composition du tableau d: 
ete modelee, dans la partie su 
la Dispute du Saint-Sacrement 
la partie inferieure , d’apres ? 
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Ces deux parties sont symboliques, la premiere 
ouvrant une perspective dans le ciel, la seconde 
montrant, sur les deux cötes du premier plan, 
une representation abregee des travaux de l’ar- 
chitecture et de la sculpture. La zone intermediaire, 
qui est consacree & la peinture,, offre une longue 
serie de personnages historiques qui discourent 
sur les mysteres de leur art, aupres d’une fontaine 
symbolique, par laquelle les plans inferieurs sont 
rattaches a ceux du haut, & travers la realite qui 
les separe. Les details de cette grande page veulent 
etre analyses. 

Dansle ciel, qui s’arrondit au-dessus de sa tete, 
apparait au milieu des courbes elliptiques, qui ont 
remplace le cercie de l’@poque byzantine, la Vierge, 
qui a conduit le peintre aux sanctuaires &leves de 
Vart, et qui, par sa gräce, est bien aussi Jinstitu- 
trice de la seconde €&poque, comme le Christ, par 
sa force, &tait le symbole dela premiere; elle se de- 
tache sur un fond d’or, qui n’est plus, comme dans 
les byzantins, un parti pris general, ni, cammechez 
leurs successeurs, une simple aureole, et qui sent 

n peu trop aveugle; a ses pieds, 
nuages, les grands patrons que 
nn6es aux artistes modernes, Le 
cette partie, est,ä ce qu’il me 
A la fois et plus large que dans 
itions du meme peintre; le type 
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dela Vierge se rapprache sensiblement de canx que 
Raphael dessinait lorsque deja ıl se devaloppait 
sous l’influence des Florentins. La couleur, dont le 
ton general est d’un bleu froid et sec & l’excas, 
fait aussi plutöt songer aux tremhlements de las» 
estisme qu’ases ravissements. 

De la terre, et du milieu des groupes, sort, vers 
les seconds plans, une fontaine dont le bassin infe- 
rieur est ornd de bas-reliefs antiques, dont la con» 
que ronde est couronnde par une fusee gothique 
surmontee elle-meme d’une croix, de laquelle l’eay 
jaillit vers le ciel sous les pieds de la Vierge; c'est 
image du genie humain qui, selon la nouvelle phi- 
losophie, est une aspiration de la nature retoum 
nant a son createur, et quia travers6 l’ere du paga- 
nisme pour aboutir au christianisme occidental. 
La serie des peintres s’etend & draite et & gauche 
de la fontaine, sur une ligne langue et pleine de 
gräce , dans un ordre soumis A des combinaisons 
assez compliquses. A gauche, dans le fond, les 
arbres & hautes couronnes, la mer, les plages 
brillantes indiquent le cöte de V’Italie, qui a trouve 
dans la nature meme le sentiment de la forıme; 
aussi est-ce de ce cötE que, sur le premier plan, 
nous trouverons la sculpture, art foncierement 
paien, et, parmi les sculpteurs, un empereur, 
la moitie temporelle de la mysterieuse dualit& du 
saint empire Romain. A droite, au contraire, les 
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lointains, pares des chäteaux du Rhin et des ogives 
naissantes, designent le cöte de l’Allemagne, ou ont 
germe6, suivant le peintre, la piete föconde en insti- 
tutions, la chevalerie, celebre par ses exploits. Vou- 
lant poursuivre cette analogie, l’artiste a place, sur 
le premier plan, de ce cöte, l’architecture qui est 
un art de meditation, et, au milieu des architectes, 
un pape, la partie spirituelle du pouvoir constitue 
par Charlemagne. Le partage des groupes du se- 
cond plan a &te fait dans le sens de cette distinc- 
tion :ä& gauche les Italiens , les hommes de la 
forme; a droite, les Allemands, les hommes pieux. 

Ce premier apercu, qui ne tient aucun compte 
du charme des figures, et qui rompt l’habile reseau 
de lignes dans lequelle peintrea su les enfermer, ne 
fait que trop ressortir, a ce qu’il me semble, les in- 
convenients que le goüt francais peut trouver dans 
la conception de ce tableau. D’abord, quoique 
placees sur le premier plan, architecture et la 
sculpture n’y sant que comme des appendices de 
la peinture, a qui est Evidemment reserv£e la pre- 
eminence, et qui devrait la leurceder, pour obeir ä 
l’ordre de generation et d’importance des arts. Est-il 
vrai aussi que l’Allemagne ait eu d’une maniere 
predominante le don de V’architecture? La division 
etabliepar M. Owerbeck ne trouve-t-elle pas sa con- 
damnation dans la necessite ol elle l’a reduit de 
placer le pape parmi les Allemands, V’empereur 
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parmi les Italiens, et de confondre dans les rangs 
des premiers ceux d’entre les seconds qui se sont 
signales par leur saintete, comme si la source de la 
foi etait dans les comptoirs des villes hanseatiques, 
et non pas dans les couvents de l’Ombrie? 

Toutes les figures du second plan, a ne considerer 
en elles que les portraits des grands peintres du 
xıv®, du xv,et du xvı, siecle, me paraissent &tre 
la partie excellente et capitale du tableau. Dessine&es 
avec un esprit infini, avec une gräce parfaite, avec 
un sentiment profond de l'individualite de chacune 
d’elles , elles sont peintes d’une sorte de couleur 
tendre et un peu voil&ee qui les jette comme dans 
le lointain d’une apparition. Il est vrai que ce co- 
loris delicat fait peut-Etre avec la froideur de la zone 
sup£rieure, et avec l’Eclat lisse et tranche des pre- 
miers plans, un double contraste qui ne laisse pas 
subsister une harmonie suffisante. 

A gauche, sortant de l’ombre des bosquets et du 
Moyen - Age , les premiers Florentins, Cimabue , 
Giotto,, Orcagna , €coutent la voix du Dante, qui 
le premier semble Evoquer. le genie moderne au 
nom du genie antique; & la droite de leur cercle 
ferm& , se developpe une autre courbe, composee 
des peintres ombriens etdeleurs adherents, Gozzoli, 
Gentile daFabriano,, Perugino, Francia, et qui de- 
meure ouverte pour laisser voir, dans son point cen- 
tral, Raphael , seul, ayant devant lui toute la per- 
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spective libre ; a sa droite, au point ou F’ecole flo- 
rentine rencontre l’ecole ombrienne, se detache le 
rameau des sculpteurs toscans, Donatello, Ghi- 
berti, Verrochio, qui vont rejoindre l’Allemand 
Peter Vischer dans le groupe du premier plan; a la 
gauche de Raphael, mais hors de son rayon, 
Michel-Ange est assis sur les degres de la fontaine, A 
cöte de son maitre Ghirlandajo , a &gale distance de 
la peinture et de la sculpture. De l’autre cäts de la 
fontaine, on voit, aupres du bassin, les Venitiens, 
representes par Titien et Cima da Gonegliano, qui 
semblent converser sur la Jumiere avec L&onard de 
Vinci et Holbein,, tandis qu’un enfant, dont le- 
paule est nue, regarde son image dans le hassin, 
comme pour signifier que le nu et le reflet des 
choses terrestres ont absorbe& le genie de ces mai- 
tres. En allant toujours & droite, sur les derniers 
plans,on remarque Albrecht Duerer place, comme 
Raphael, au centre d’un antre groupe, ou les deux 
graveurs, MartinSchoen et Marc-Antonio Raimondi, 
se retrouvent derriere Lucas de Leyde et Kranack ; 
c’est devant ce groupe que se forme celui des an. 
ciens Flamands, Hubert et Jean Van-Eyck , Hem- 
ling, Schoorel, auxquels Fra Beata Angelico vient 
rendre visite , tandis que d’un autre cöte savance 
vers eux Marguerite Van-Eyck , qui sort de la 
maison gothique, pour montrer la part que les 
femmes ont prise, pendant le Moyen-Age , au de- 
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veloppement de l’art. Non loin de Fra Beato, sur 
les degres de la fantaine, sont assis, presque en 
face du spectateur, deux maines, causiderant d’un 
ceil pieux et attendri un de ces beaux manuscrits 
'enlumines qui jouent un röle si important dans 
l’histoire de la peinture chretienne. D’apres ce que 
je vous ai dit du talent de M. Owerbeck , vous ju- 
gerez certaınement que ces deux moines doivent 
&tre Je chef-d’euvre du tableau ; ils ’emportent en 
effet sur toutes Jes autres figures, si vraies paur- 
tant et si profondement etudiees, m&me sur celles 
d’Albrecht Duerer et de Raphael, qui,chacune dans 
san genre., me paraissent £tre des meryeilles d'in- 
telligence et de divination. 

De peur d’y trouver la matiere de discussions ine- 
puisables, je n’entrerai point dans les details des 
deux parties symboliqnes qui couvrent les extre- 
mites du premier plan, et pour lesquelles de sim- 
ples indications suffiront. A droite, un pape, ac- 
compägne d’un €veque, considere le plan de la 
cathedrale d’Ulm qui Iyi est presente par Ensiger, 
tandis que, derriere lui, Bramante s’entretient 
avec plusieurs artistes allemands, et que, sur le 
devant, des enfants, parcourant ensemble un livre 
d’architecture .ägurent, par leurs poses, les carac- 
teres divers que cet art a pris chez les nations de 
la chretiente. A gauche, un empereur, dans le 
costume de Charlemagne, et suivi d’un chan- 
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celier, examine les travaux de lasculpture moderne, 
dont un enfant & moitie nu, jouant sur les reliefs 
d’un sarcophage antique, indique les necessites et 
les tendances. 

J’ai vivement regrett& qu’avant d’orner V’Acade- 
mie de Francfort, qui ena fait V’acquisition,, ce 
tableau n’ait point et& envoye ä Paris, pour y @tre 
expose A cöt& du plafond de M. Ingres, que nous 
admirons tant quand nous sommes en France, et 
dont nous sommes bien plus fiers encore quand 
nous avons passe la frontiere. En voyant ces deux 
ouvrages l'un & cöte de l’autre, on jugerait dans 
deux productions €Eminentes le genie different des 
deux nations : celui de l’Allemagne, ayant d’autant 
plus besoin de subtilite , qu’il s’est mis dans la ne- 
cessit€ d’exprimer la vie actuelle par des formes 
passees; celui de laFrance, toujours clair et simple, 
meme lorsqu’il est sublime parce qu'il s’est at- 
tache a l’el&ment le plus general dela civilisation, 
& celui qui peut r&sumer toute la verite du pass&, 
sans alterer celle du present. L’oeuvre de M. Ower- 
beck n’en serait pas moins un digne sujet de me- 
ditation pour notre Ecole, habitude a sacrifier la 
pensee au naturel. N’ai-je point assez montr& ce- 
pendant quelles critiques on pouvait faire de cet 
ouvrage? Cette confusion du figure et du reel, 
d’ou procedent tous ses autres defauts, a £te 
empruntee par le peintre aux tableaux du xıv* sie- 
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cle, dont les maitres, sortant du symbolisme by- 
zantin, et tendant vers l’imitation de la nature, 
avaient A la fois la marque de l’eEpoque qui finis- 
sait , et celle de l’epoque qui Etait a ses commence- 
‚ments. Si M. Owerbeck n’a point senti l’incohe« 
rence de ce rapprochement, c’est que sans doute 
il n’a pas assez compris l’un des deux termes; 
et en effet, je remarque que dans sa composition 
il n’y a point de place pour les Byzantins, qui sont 
les instituteurs de l’art moderne, et sans lesquels 
il est impossible d’expliquer aucun des monuments 
du Moyen-Age. M. Owerbeck nie non seulement 
la troisieme &poque de l’art chretien , mais encore 
la premiere, pour tout mettre dans la seconde, 
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De tous ces Allemands qui Etaient venus rouvrir, 
a Rome, les antiques sources de l’art chretien, 
M. Cornelius fut le premier qui, ayant repasse les 
‘Alpes, commengca & remuerles espritset ä faire r&- 
volution dans les ecoles. Avant de vous parler de 
ses ouvrages, il est important que je vous fasse 
suivre les traces de ses migrations, et que je vous 
introduise dans lesetablissements qu’il arenouveles. 

Charles-Theodore, yui, en sa qualite de chef de 
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la branche bavaroise de Neubourg, recueillit la 
succession du Palatinat et plus tard celle de la Ba- 
viere, ayant acquis des ı742, le duche de Berg, 
fonda, en 1767 & Dusseldorf, capitale de ce pays, 
une Acade&mie des Beaux-Arts, ä la tete de laquelle 
il plaga Lambert Krahe, directeur de la galerie de 
la meme ville; a celui-ci succeda Pierre Langer, ne 
en 1759, a Kalkm pres Dusseldorf, mort a Munich 
en 1834. Eleve de l’Academie institu&e par Charles- 
Theodore, Langer fit un voyage en Hollande 
en 178g, et visita Paris en 1799; on peut juger 
de son goüt d’apres celui qui regnait alors dans les 
contr&es qu’il parcourut. Maximilien Joseph, qui 
avait trouve le duche de Berg dans la succession de 
Charles-Theodore, &tant devenu roi de Baviere en 
ı806,, et voulant rendre sa capitale digne de cet ac- 
croissement d’honneur, y transporta d’un trait 
de plume la galerie et ’academie de Dusseldorf, 
et Langer, qui les dirigeait toutes deux; il ne 


laissa que trois professeurs dans l’institution de . 


Charles-Theodore, laquelle demeura en cet etat 
precaire jusqu’en 1819. La Prusse, mise A son tour 
en possession du duche de Berg par cette grande 
laceration du territoire europeen qui s’opera au 
congres de Vienne, appela alors M. Cornelius 
pour relever une fondation qui apoit sur des 
dotations anterieures. 

Ce futseulement en 1821 que M. Cornelius, re- 
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venu d’Italie, put commencer ä s’occuper efficace- 
ment de l’Academie de Dusseldorf; mais ayant, 
’annee precedente, entrepris les cartons qui 
lui avaient et& demandes pour la Glyptotheque 
de Munich, il passait tous ses &tes en Baviere, 
et ne residait dans sa direction que pendant la 
duree de l’hiver. Ainsi partag&, il ne laissa pas que 
de former A Dusseldorf des eleves qui lui ont fait 
leplus grand honneur, et parmij lesquels figuraient 
des lors presque tous les jeunes artistes qui sont au- 
jourd’hui groupes a Munich autour de lui; il leur 
communiqua , sans aucun menagement, les idees 
et le style quil seit formes, avec une ardeur im- 
patiente, dans les basiliques des temps primitifs et 
dans les palais de la derniere epoque; il les convia 
an grandiose avant de les avoir inities A la nature, 
et faconnes & Y’art; il leur fit faire leur apprentis- 
sage dans une oeuvre immense qui aurait pı juste- 
ment effrayer m&me des maitres consommes. ‘ 
Comme pour sceller la nouvelle union des deux 
rives du Rhin, Bonn, qui etait aussi echue & la 
Prusse , offrit aux eleves de l’Academie de Dussel- 
dorf une occasion de se signaler; elle invitaM. Cor- 
nelius a diriger de grands travaux de fresques dans 
la salle oü.son universite tient ses seances solennelles. 
Il etait naturel de representer dans cette salle les 
quatre. facultes de theologie, de philosophie, de 
dreit et de medecine, dont elle &tait le rendez- 
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vous commun. Mais comment traiter de semblables 
sujets? On pouvait choisir entre la voie de la rea- 
lite et celle du symbole, retracer V’histoire de ces 
quatre sciences, ou les resumer dans des figures al- 
legoriques. M. Cornelius conseilla A ses eleves de 
fondre les deux methodes ensemble; il les autorisa 
a reunir daus leurs compositions les grands doc- 
teurs de chaque facult&E au pied d’un tröne ou 
la faculte elle-m&me siegerait sous l’apparence d’un 
personnage mythologique. Il empruntait ainsi, des 
le debut, a la Renaissance, ce quelle avait de plus 
faux dans.ses richesses, de plus gquivoque dans son 
goüt. 

Apres avoir bläme la partie conventionnelle de 
ces compositions, il faut en louer beaucoup la par- 
tie historique. Dans chacune de ces fresques, le por- 
tique ouvert qui en forme le fond, et au centre du- 
quel s’eleve la figure symbolique de chaque faculte, 
laisse, ä droite et A gauche, la vue s’etendre sur 
un lointain paysage, dont on a tire le parti le plus 
heureux. Dans la page consacree ala theologie, vous 
apercevez ä gauche les dömes et les sept collines de 
Rome, ä droite, les montagnes d’Eisenach et la 
plaine de Wittemberg; de chacun de ces deux loin- 
tains habilement me&nages, sortent les docteurs qui 
ont illustre le catholicisme et le protestantisme, A 
gauche les peres du dogme latin, & droite, parmi 
les anciens champions de l’esprit de liberte, les 
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premiers propagateurs de la reforme, L’histoire 
des r&volutions du christianisme est &crite sur 
cette peinture avec une impartialite et une science 
_quiil serait difficile de rencontrer chez les artistes 
d’aucune autre nation. | 

La composition qui represente la jurisprudence 
m’a laisse des souvenirs encore plus vifs et plus 
precis. A gauche, au-dela du portique, on voitles 
Romains des premiers temps jetant sur la place pu- 
blique les fondements du droit immortel quils ont 
legue aux peuples modernes; Justinien, qui l’a 
reuni enun seul corps, comme pour qu’il &chappät 
plus sürement aux injures des siecles, s’avance sous 
le portique meme, dans son char de triomphe, 
avec toutes les allures du luxe oriental;; en avantde 
son char, sont penches les glossateurs italiens qui 
ont les premiers dechiffrele texte du Digeste ; de- 
vant eux, les grands interpretes francais du xvı° sie- 
cle se tournent,, sur le premier plan, vers une 
autre cohorte qui debouche du cöte droit. Celle-ci 
represente ala fois les deux origines du droit mo- 
derne, le droit personnel des Allemands,, le droit 
sacr& des canons pontificaux;; : . 
dans le lointain, des Germains 
forets, et des premiers &vequ 
l’Orient; elle se recrute, en a 
reurs germaniques et des papı 
ces germes differents ; elle vient 


310. DE LAUT EN ALLEMAOHE. 


publicistes qui, depuis la Renaissance, ont fondu 
ces elements nouveaux avec ceux trarismis par l’an- 
tique Rome, pour composer de leur melange le 
droit des societes actuelles. En effet, les deux flots 
divers de generations et d’idees, qui partent des 
deux points extremes de la perspective, sabou- 
chent et se r&unissent sur le premier plan de la 
fresque. Ne sentez-vous point que dans cette ma» 
niere de presenter dans uni meme cadre le deve- 
loppement progressif de V'histoire, il y a quelque 
chose de profond et de veritableinent pieux, qui 
peut devenir pour nous, jusqu’a un certain point; 
ce que la peinture religieuse &tait pour nos pered? 

La medecine a donne lieu a une composition noR 
mioinssavante ; les ouverttres pratiquees de chaque 
cöte de la figure symbolique laissent voir, ä droite 
Memphis, l’ecole sacerdotale et savante; & gauche 
Epidaure, l’Ecole de l’observation et de la pratique ; 
& la premiere, on a rattach& ces philosophes grecs 
qui avaient sans doute emprunte & POrient. une 
grande partie de leurs opinions, Pythagore qui 
g’approche de la nature dans un religieux silenee, 
Platon qui la contemple avec &motion , Aristote; 
genie plus communicatif qui se häte de l’enseigner 
et de la divulguer ; apres eux, &manent de la meme 
contree et de la meme inspiration ces illustres 
Arabes qui ont cultive l!’art de guerir, comme une 
consequence des hautes speculatiors metaphysi- 
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ques; on a rendu & la Frauce un honneur qui lui 
est dü, en placant, de ce cöte, un des savants in« 
vestigateurs de la nature qu'elle ä produits dans 
notre temps. De l’autre cöte, sont ranges sous la 
bänniere d’Esctilape, d’Hippocrate et de Galien; les 
hommes positifs qui, jüsqu’& Vesale et Linne, ont 
eu analyse pour itistrument, et ’utilit€ particu- 
‚ liere pour but. 

La philosophie m’a paru moins bien partagee 
que les facultes rivales; pourtant dans la compo- 
sition,, dont elle est le motif, on retrouve, comme 
dans les autres, !’habile partage des deux aspects 
differents que P’histoire aussi bien que la psycho- 
logie signalent dans la vie de notre espece. On 
y remarque aussi une heureuse alliance des scien- 
ces et des arts qui vivent dans la dependance de 
la pensee. C’est seulement en Allemagne qu’on 
peut voir aujourd’hui un peintre representer Ra- 
phael et Albrecht Duerer unissant leurs mains de- 
vant la statue de la Philosophie. Pourquoi me 
faut-il ajouter que c’est seulement en Allemagne 
qu’on peut voir les philosophes &minents de la 
France mis en oubli, par un artiste qui seest pro- 
pose de faire revivre dans un meme cadre les grands 
initiateurs de Vintelligence humaine? Je ne fne 
lässerai point de relever les criantes injustices qui 
donnent trop souvent aux ceuvres les mieux medi- 
t&es du genie allemand le cachet d’une mesquinerie 
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ridicule et d’un aveuglement insense. Exclure de 
’histoire de la philosophie le nom de Descartes, 
pour n’en citer qu’un seul, c’est nier toute la me- 
taphysique allemande qui procede de lui, et com- 
mettre une puerilite toute semblable & celle d’un 
homme qui passerait Luther sous silence en £cri- 
vant les annales du christianisme. 

De ces quatre fresques, la premiere fut seule 
ex&cutee sous la direction de M. Cornelius, d’apres 
les cartons de MM. Hermann et Goetzenberger, par 
l’ecole reunie; M. Goetzenberger, qui dirige aujour- 
d’hui la galerie de Manheim, a compose seul les 
trois dernieres qu’il a peintes avec le concours 
d’un petit nombre d’amis. L’ex&cution, qui est 
la partie la moins brillante de ces morceaux , 
n’est pas la meme dans tous. Dans le premier, le 
dessin est sans doute plus roide, mais aussi plus 
chätie et plus austere; le ton general est assez 
convenablement choisi , il est d’une couleur blonde 
qui sait plaireä des yeux intelligents, et avec la- 
quelle jurent malheureusement quelques retou- 
ches violettes. Dans les trois autres pages, il. faut 
distinguer les derniers plans, qui sont traites avec 
habilete et finesse des premiers, oü le dessin et 
le coloris, s’animant outre mesure, et depassant 
les limites de la science allemande, prennent des 
licences que le goüt ne saurait autoriser. Et cepen- 
dant pourquoi suis-je reste si long-temps devant ces 
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fresques? Pourquoi ai-je senti que leurs auteurs 
pourraient, sans etre emus, entendre retentir äleurs 
-oreilles toutes les clameurs de la critique ordinaire ? 
Ah! c’estque dans ces fresques, si maladroitement 
peintes qu’on voudra quelles soient, on trouve les 
qualites qui peuvent seules tirer l’art de l’etat d’a- 
baissement ou il esttomb&e, une pensee &levee et 
un noble courage. 

La cause qui empecha M. Cornelius de presider 
jusqu’a la fin A l’execution des fresques de Bonn, 
fut V’invitation quil recut en 1825, apres la mort 
du roi Maximilien-Joseph et celle du docteur Lan- 
ger, de venir se placer a la tete de l’academie de 
Munich. Cet etablissement datait de l’annee 1770, 
oü le peintre Wink, lesculpteur Boos et le stuca- 
teFurruchtmayer, formerent dans la capitale de 
la Baviere une Ecole de dessin, sous la protection 
de l’Academie des sciences. Bientöt l’electeur Maxi- . 
milien III erigea cette &cole en Academie, en donna 
la direction a un homme connu par son goüt pour 
les arts, Fassmann, et y nomma professeur le 
peintre OEffele. Pierre Langer qui, en ı806, fut 
appel& de Dusseldorf par le roi Max.-Joseph , ainsi 
que je vous Vai dit, amena avec lui son fils Robert 
Langer, en qualit& de professeur de peinture his- 
torique, et recut l’ordre de reconstituer l’&cole sur 
les bases les plus larges. Cette reorganisation com- 
menca & etre mise & execution le ı3 mars 1808; 


- 


Jıh . DE L’ART EN ALLEMAGNE. 


des lors , ’Academie s’enrichit d’une section d’ar- 
chitecture, dotee d’un grand nombre d’ornements 
antiques, dont plus de cent avaient et& moules & 
u "adi; en ı8ıı ‚elle fut augmentee d’une 
ravure et d’une salle de plätres destines 

nodeles a la sculpture et & la peinture 5 

re dela meme annee, elle donna une 

exposition publique de ses ouvrages. Elle recut ern 
1814 , les copies du cheval de Montecavallo et des 
fameuses portes de Ghiberti; en 1818, celles des 
marbres du Parthenon. Plus tard on ajouta & ces 
epreuves une copie du tombeau de Saint-Sebald 
et des figures dont Pierre Vischer a orne ce monu- 
ment, derniere expression de lancien art allemand. 
Lorsque M. Cornelius vint prendre la direction 
de l’Academie de Munich, il amena de Dusseldorf 
tous les jeunes artistes qui avaient, pourla plupart, 
. concouru A l’execution des fresquesde Bonn, et dont 
je vous ai deja signale les travaux dans les apparte- 
ments de la Residence , MM. Kaulback , Hermann, 
Gassen , Forster, Ruben, Sturmer, Schilcken, 
Stilke, qui retourna dans le nord , Eberle qui est 
mort jeune laissant des regrets encore vifsparmises 
camarades. Apres son arrivee, le maitre rallia au- 
tour de luı MM. Neher, Lindenschmitt, Foltz, Hil: 
tensperger, Neureuther, «leves de l’ancienne Aca«» 
demie, au sein de laquelle MM. Glinck, Schwind, 
Monten, Kagel introduisirent plus tard des elements 
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encore plus &trangers aux principes et atım &tudes 
du nouveau directeur. Mais tous ces artistes propres 
& doriner del’eclat ä l’ecole, etineme & temperer ce 
qu’elle avait de trop sec et de trop guinde par de la 
liberte et de la gräce, n’etaient point capables 
d’etre des professeurs; loin de pouvoir soutenir 
V’enseighement serieux de l’Academie, ils avaient 
au contraire une tendance & le contrarier, quils. 
fie tarderent pas a laisser paraitre. Dans les rares se- 
mestres que M. Cornelius avait donnes a P’educa- 
cation de ceux qu’il s’etait le mieux attaches , 
il avait eu plus de temps pour remuer leurs idees 
que pour former leur talent. Ainsi entoure de 
jeuries gens que le defaut de sa propre education 
a condammnes & une imperfection irr&mediable, il 
fut tres heureux de rencontrer parmi les anciens 
disciples de Langer des hommes habiles a manier 
la brosse, a preparer la palette, et qui pouvaient 
" apprendre aux &leves de !’ Acad&mie & s’en servir. 
M. Joseph Schlotthauer,, ne Munich le ı4 mars 
1789, d’un pauvre artiste employe au theätre de la 
cour 4 Manheim, apprit d’abord le metier de menui« 
sier pour obeir aux ordresde safamille. A l’&cole des 
Dimanches, etablie pour linstruction des enfants 
du peuple, on lui enseigna un peu de chimie, qui 
accrut la passion qu’il avait des lors pour la pein- 
ture; comme tous les ouvriers de sa profession , il 
entreprit cependant la grande tournde d’usage, 
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pendant laquelle il visitait tour & tour les chantiers 
‚et les musees. A peine revenu de son voyage, illui 
fallut partir pour la guerre; il fitla campagne du 
Tyrol dans les rangs de l’arme&e bavaroise, et eut 
ensuite le bonheur de pouvoir satisfaire son goüten 
entrant A l’Academie de Munich , sous la direction 

de Lahger. Inspire par une piete veritable autant que 
_ par le mouvement romantique qui se repandait des 


lors en A commenga ‚ malgr& tous 
les obsta« :s et savantes recherches 
sur les im: ; dans celle qu’il a peinte 
pour M. a adopte, A mon grand 


etonnement, le type de la seconde Epoque, lequel 
est plus doux, plus humain, mais moins majes- 
tueux et, je pense, moins vrai que celui. de la 
premiere, compose dans un temps ou l’on pou- 
vait sans doute consulter encore les traditions 
authentiques. Dans le cours de ses voyages, il fut 
frappe avec raison, a ce quwil me semble, du 
peu de fidelite qu’on avait mis jusqu’alors dans 
la gravure de la fameuse Cene de Leonard de 
Vinci. Encourage par mademoiselle Linder, l’une 
des personnes de Munich qui s’interessent avec 
le plus de goüt aux auvres des artistes alle- 
mands, il entreprit un nouveau pelerinage & Mi- 
lan, ou il fit dessiner sous ses yeux, avec une 
scrupuleuse exactitude, tous les personnages de la 
Cene, et ou il restitua Jui-meme la tete du Christ; 
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ces precieux cartons, qu’on m’a beaucoup vantes, 
et qui devaient servir de modele a un grand tableau „ 
destine ä reproduire exactement celui du Vinci ‚” 
ne sont plus a Munich, Voila un travail important 
pour P’histoire et la destinee de l’art, et qui man- 
que & l’Ecole des Beaux-Arts de Paris! Lorsque 
M. Cornelius fut charge de peindre les fresqueg de 
la Glyptotheque, cherchant avec empressement 
quelqu’un qui püt luien rendre l’execution plus fa- 
cile, il connut et s’attacha M. Schlotthauer qu’il 
fit plus tard nommer professeur a l’Academie, 
et qui est devenu un des soutiens de cette institu- 
tion par ses connaissances serieuses, par son talent 
pratique, par son zele infatigable accompagne 
d’une rare modestie. 

M. Zimmermann ne a Dusseldorfen 1788, avait 
commencea s’y former sous la direction de Langer. 
En 1815, il s’etablit a Augsbourg, ou il s’acquit la 
reputation d’un artiste habile et consciencieux. 11 
fut appele de cette ville pour seconder & Munich 
M. Schlotthauer dans l’execution des cartons de la 
Glyptotheque; comme lui, il fat nomme professeur 
a l’Academie; ind&pendamment des compositions 
qu’il a peintes dans la salle a manger de la Resi- 
dence d’apres les odes d’Anacreon, il a donne les 
cartons qu’on execute dans les loggie de la Pina- 
cotheque. 

Ge sont ces hommes positifs qui, ont assis les 
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fondements de Ja.principale ecole de Munich, en 
revetant les idees de M. Cornelius, d’un corps que 
le genie incontestable du maitre n’aurait pas suffi 
& leur donner. Je veux nommer, & cöte d’eux, 
d’autres artistes qui, en cConcourant aussi par leur 
talent & faire connaitre au-dehors les travaux de 
l’ecole , ont en quelque sorte acheve de la consti- 
tuer. La gravure, qui entre les mains de ses in- 
venteurs fut d’abord un art particulier, presque 
entierement independant de la peinture, est aujour- 
A’hui devenue la servante de celle avec qui elle ri- 
valisait autrefois ; elle est representee & l’academie 
de Munich, par le professeur Samuel Amsler, ne ä 
Schinznach, en Argovie, en 1794. Cet artiste emi, 
nent s’est associ€ de bonne heure gu mouvement 
qui a ramene les Allemands vers l’etude et l’imita- 
tion de Jeurs anciens maitres; aux tailles complexes, 
mais solennelles et souvent froides de la maniere 
moderne, il sappliqua a substituer les tailles sim-- 
ples, fines, ondoyantes, avec lesquelles Albrecht 
Duerer et la plupart de ses contemporains ont 
produit de si merveilleux effets; sous un cerlain 
rapport, c’etait passer d’un art de convention a un 
art plus voisin de Ja nature. M. Amsler a prouve 
quil voulait mieux saisir non seulement la diver- 
site des objets naturels, mais aussi leur esprit 
interne, latent, universel. C’est lui qui a grav& les 
planches les plus remarquables du recueil publie 
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a Rome, en 1826, par M. A. Carnevalini,. pour re- 
produire quelques uns des principaux morceaux 
de sculpture de M. Thorwaldsen. Vous connaissez 
sans doute la Deposition du Christ au tombeau, 
qu’il a ex&cutee d’apres une des meilleures. pages de 
Raphadl; il est difficile, ce me semble, de donner 
au burin des allures qui se rapprochent plus de 
eelles du pinceau dont on veut interpreter les 
auvres. La hauteur ou il a fallu que M. Amsler se 
placät pour faire une revolution efficace dans son 
art, le retient devant les grands peintres qui la 
peuvent autoriser, et lui defend de descendre 
aux oeuvres contemporaines qui ne seraient point 
assez au-dessus des contestations, pour servir uti» 
lement d’exemples. Deux autres graveurs, M. Scho- 
fer, de Francfort-sur-le-Mein, et M. Thoeter, ne en 
Saxe, soccupent specialement de la reproduction 
des peintures de M. Cornelius. M. Mertz, de Zurich, 
a aussi donn& des traits de quelques compositions 
importantes du maitre et de ses Eleves. Cette ma- 
niere de traduire, par le simple jeu des lignes, les 
geuvres des artistes de Munich me parait la plus 
propre & faire valoir leur merite, & effacer leurs de- 
fauts; mais, pour user de moyens si expeditifs, je 
trouvequelle est bien lente a populariser en Europe 
les ouvrages dignes de l’attention generale, qui ont 
signale les premiers pas l’Ecole. 

Munich a produit un autre art qui, s’ileütre- 
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pondu aux esperances du debut, pourrait aujour- 
d’hui rendre de grands services aux peintres qui 
habitent cette ville; je veux parler de la lithogra- 
phie, qui, gräce aux recherches du cure Simon 
Schmid, et aux essais tentes par M. Senefelder des 
1796, commenca en 1808 & faire grand bruit en 
Baviere, et bientöt en Europe. Cette nouvelle in- 
dustrie avait m&me recu, A Stuttgard, il ya quel- 
ques ann&es, un perfectionnement qui semblait la 
rapprocher de la peinture; une legere teinte de 
coloration s’y joignait egalement au noir et au 
blanc, de maniere a r&unir trois nuances prin- 
cipales. Avec ce procede on avait commence A li- 
thographier les principaux morceaux de la collec- 
tion des freres Boisseree. Par lui seul, Paris a pu 
connaitre quelques uns des tableaux des anciens 
maitres de la Flandre, de la Hollande, des bords 
du Rhin. Le roi de Baviere, a qui les Wurtember- 
geois ont vendu leur secret, se propose-t-il. d’en 
faire quelque usage? Ne desire-t-il point aussi que 
la lithographie ordinaire, a laquelle on a donne, 
dans sa capitale, tous les airs de la gravure, repro- 
duise les oeuvres de ses peintres? ou bien veut-il 
avoir une jouissance plus entiere et plus exclusive 
de ces travaux, et forcer a venir chez au les gens 
‘curieux de les connaitre? 

Apres vous avoir parle des moyens en quelque 
sorte materiels dont l’&cole dispose pour la re&alisa- 
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tion et la reproduction de ses oeuvres, il est indis- 
pensable de vous faire connaitre quelles sont: ses 
idees et ses theories. L’enseignement que donnent 
les professeurs de l’Academie porte la trace 
des ’deux periodes que nous avons pröcedem- 
ment distinguees dans l’'histoire de la renovation: 
de l’art allemand. Les eleves sont d’abord mis 
a l’etude de Yantique, pour pasger ensuite ä 
celle des plus grands maitres qui ont precede Ra- 
phael. Parmi ceux-ci Giotto, Fra Beato Angelico, 
Perugino , Francia sont les modeles favoris de Pe- 
cole. Il me semble en effet que combiner avec sa- 
gesse les exemples de l’antiquite, et ceux du Moyen- 
Age italien, c'est precisement placer les jeunes 
gens & qui on les propose dans la meme situation 
ou se trouva Raphael qui des uns et des autres 
composa l’originalite de son divin genie. Le temps 
fera connaitre les resultats d’un systeme qui a 
pour lui l’autorit& d’une si grande gloire. Avec ces 
modeles, quelles sont les opinions qu’on pre- 
sente aux eleves de l’Academie? Depuis un siecle 
les Allemands se sont appliques, avec une ardeur 
toute particuliere, a la theorie des beaux-arts; 
et l’on a pu, jusqu’& nos jours, croire que c’etait 
surtout par les sp&culations de esprit qu’ils etaient 
destines A temoigner leur maniere de sentir le beau. 
Dans un pays ou les idees exercent en tout une si 
haute influence, il est important de savoir quelles 
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sent:aelles qu’on emseigne! aux jenes. artisten. Les 
apiniaus de ls premigne. epoque surnagentr-ellesen- 
oore: dans l’education academique? selles que la se- 
ennde Epoque a misen en pratique. ont-elles tnouxd 
une intelligence aapable: de les rdsumer, et de les 
dlever-s letatscientifique? I,es generations-qui sam- 
noncent: sont-elles dispesses a respecter les limites 
que; dans.ces Jeux &poques, on.a tragces au deva 
loppement de l’art: national ? 

ML Ferdinand Olivier, professeur de ['histoire e” 
baaux-arts. a. ’academie de Munich , gonserwe lea 
principes de la. premiere: epoque, et les appligpe 
avec succes A teut l’ardre nouveau de faits et di 
dees qui srest produit dans le monde , depuis que 
Winckelmann et Carstens sont descendus dans-la 
tambe. NE en 1785, a Dessau , dans la Saxe prus- 
sienne, il est. connu par des paysages ou il s’eshef- 
forge d’ynir, au sentiment moderne, le grand styla 
du Titien, du,Dominiguin,.du Poussin; il a donne; 
entre autres quvrages „de belles vıaes du pays.de 
Salzbourg, qui röweleut & la fois l’observateur p4- 
netraut.dela.nature, de,peäte, le penseur, Dans son 
cpurs- il: maintient: deux epinions dont les unver 
teurs. ont. de.la.peins A saccommoder, mais gqpi 
sont Ies: fandements.memes de tout. enseignement 
serieux. Enireprendre. Iihistoire de l’art, c’est. se 
mettze daus,la,mecessit6. de rechercher ce qu'il.y.a 
de. commun entretous.les.artistes dessiecles ‚passes, 
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ce qui forme leur lien, ce qui explique leur suite, 
ce qui unit leurs dissemblances ; mais le rapport 
mysterieux et universel qui sert de chaine & toutes 
ces diversites, qu’est-ce autre chose que l’Ideal, vers 
‚lecmuel Part tend & se rapprocher par des evolutions 
continues? Ce premier resultat une fois acquis, on 
est inevitablement conduit & etablir que l’artiste 
doit prendre la tradition de son art au point oü 
ses devanciers l’ont portee, puisque dans ce point 
se trouve la manifestation la plus prochaine et la 
. plus vive de ITdegql, place toujours devant nous. Ce 
second resultat, sur lequel M. F. Olivier insiste avec 
non moins de force, est, sous un certain rapport, 
la critique des tendances archaiques de la plupart 
des nouvelles: ecoles allemandes. Dans un temps 
comme le nötre, ol toutes choses sont remudes par 
le fond, il y aurait, je pense, une injustice et une 
inrprudence extr&mes A blämer d’une maniere abso- 
Jue des &tudes qui, en eclairant les commencements 
et toute la duree dela grande ere parcourue depuis 
dix-huit siecles, peuvent nous apprendre s'il s’a- 
git aujourd'hui d’une &volution ordinaire au sein 
‘un principe recomnu, ou de l’enfantement plus vu 
moins @oign® d’un principe nouveau. Cependant 
le contre-poids ‘que l’enseignement de M. F. Olivier 
apporteä& ces investigations, Tobstacle qu’il oppose 
ATimitation formelle des‘&poques ou elles ont cher- 
ch& la source de l’art, ne peuvent produire & Mu- 
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nich que d’excellents effets. Cette autorite est se- 
condee par celle de M. Jules Schnorr, professeur de 
composition ä l’academie, gendre de M,F. Olivier, 
appreciateur de son goüt, partisan de ses idees, vi- 
vant exemple, a cequ’on m’a dit, de leur salutaire 
influence. | Ä 

Les jeunes artistes amenes de Dusseldorf par 
M. Cornelius ne peuvent s’habituer a ces lecons 
sur l’Ideal, auxquelles les.ouvrages, places sous 
leurs yeux, n’apportent pas une confirmation suf- 
fisante; ils n’ont pas et€ Rome, comme leur mai- 
tre ; le spectacle des beautes dönt la nature et Part 
ont par& l’Italie n’a ni frappe leurs sens, ni touche 
leur esprit. Au nom des instincts qui ramenent 
sans cesse le genie germanique vers la nature dont 
il est une des &manations originales, ils protestent 
contre les doctrines et les sentiments que les 
premiers novateurs se sont laisse imposer de l’av- 
tre cöte des monts. Lorsqu’ils entendent parler 
de style, ils veulent y voir, non pas les formes 
generales par lesquelles on doit elever la nature & 
l’Ideal, mais les formes particulieres par lesquelles 
se temoignent l’independance et la souverainete 
individuelles. Ils trouvent que ce mot d’Ideal 
est un malheureux emprunt fait au bagage de la 
premiere epoque du goüt allemand; ils affectent 
une grande passion pour la verite, dont leurs oeu- 
vres sont pourtant si eloignöes, et qu’ils regardent 
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comme le seul et veritable objet de la tradition des 
anciens maitres tudesques. MM. Kaulbach, Foltz 
et Schwindt n’ont pas craint de se mettre ouverte- 
ment, sur tous ces points, en hostilite avec l’acade- 
mie. Ce dernier meme a cherche un appui pour 
ses opinions dans la nouvelle ecole de Dusseldorf, 
quiles a proclamees d’une maniere absolue , mais 
qui semble tenir a honneur de les pratiquer toute 
seule. | 

Pendant que ces dissensions &clataient & Munich, 
que faisait M. Cornelius ? Il composait a Rome les 
cartons dont il surveille aujourd’hui l’execution 
dans l’eglise Saint-Louis. A son retour, il trouva la 
discorde au sein de l’ecole; par Y’autorite de son 
caractere, il en effaca les traces, sans en detruire les 
germes. Ce n’est qu’en exagerant le peu d’impor- 
tance des theories qu’il put reunir dans la pratique 
tous ces esprifs divises. Cette indulgence, que le ca- 
ractere particulier de notre epoque m’autoriserait 
a considerer comıne dangereuse partout, offre des 
perils plus grands encore en Allemagne. Pour pre& 
venir unescission, qui couve toujours sourdement, 
et:qui pourrait bien, avant quelques annees, disper- 
ser et ruiner l’ecole entiere, M. Cornelius aurait du, 
ce me semble, &tablir d’une maniere solide les dog- 
mes fondamentaux de soı academie. Mais a quelle 
formule nette et decisive aurait-il pu s’arreter? Lie 
au romantisme par les premieres impressions qui 
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kıi rerelerent son talent, il en adopta d’abord les 
idees avec Pardeur qui lui est naturelle; PItalie lui 
effrit ensuite, en dehors du cadre, trace ala häte 
par les theories allemandes, une variete conside- 
rablg de types , d’exemples, d’opinions qui frappe- 
rent vivement son esprit, et qui l’agrandirent sans 
Je fixer. Entre Albrecht. Duerer et Michel-Ange son 
genie s’6chauffa ; mais sam intelligence resta suspen- 
due. Oette indecision, qui lui est communefavet la 
plupart des autres novateurs, est leseul indice qui 
puisse mefaire douter de lavenir des &coles alle- 
mandes. az 

Si les jeunes eleves de M. Cornelius, en prote& 
tant contre l’Ideal et contrele style, n’ont eu en vue 
que de .reclamer la liberte de faire des tableaux de 
genze,, et d’y reproduire V’aspect le plus bas de la 
‚nature, ‚on: peut sans peine leur accorder cette li- 
cence : qu’autorise l’exemple m&me’de la Gräce. 
‚ Byreieus siillustra en representant des boutiques 
, de-barbiers et de cordomniers, des änes, des provi- 
_ sions de cuisine..Mais vouloir, aujourd'hui, en Alle- 
magne, abaisser, jusqu’au genre, la peinture monu- 
. mentale, et substituer le systeme de l’imitation 
servile.de la nature, & celui de la transfiguration du 
fini parl’infini,, ceserait A la fois sacrifier l’avenir de 
Part allemand, et nier la progression de son deve- 
loppement ant£rieur. 
i. Gest dans la philosophie que reside, depuis plus 
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d'un siecle, la vie de l’Allemagne; c’est & la philoso- 
phie qu’l faut avoir recours, quand on veut juger, 
d’une maniere definitive, les opinions et les oeuvnes 
preduites par ce pays depuis que la Fränce la ini 
tie aux sp&culationsmetaphysiques.La Renaissance; 
qui tendait ala fois vers la nature et vers l’antiquite, 
a fini par se resumer dans la restauration d’Epicure, 

edant Gassendi deit garder la responsabilit& et }a 
gloire. Lerival de celui-ci, Descartes, recueillit dans 
sa pensee tout ce que cetie &poque pouvaitadmettre 
de Platon et d’Aristote, depositaires, sous deux 
formes differentes, des idees superieures de l’intel- 
ligence humaine. Ileut, pour complices, tous les 
genies eminents de son pays, et Leibnitz qui sembla 
se charger de raviver encore, avec le secours de la 
theologie chretienne, les debris de ces venerables 
institutions, et. d’en assurer a jamais le culte au- 
delä du Rhin. Le- disciple de ce grand homme 
Wolf, professait a Halle au meme temps que 
Winckelmann : voil& ce qui explique conıment on 
retrouve les memes doctrines dans les Diulogues de 

. Fenelon. et dans V’ Histoire de Tart chez les anciens. 
Mais si lauteur de ce beau livre se rattache & la 
tradition frangaise, il occupe aussi une place tres 
importante dans la tradition allemande; qu’on y 
prenne garde, nier Winckelmann, c’estnier Leibnitz 
lui-me&me! Le pbilosophe et le critique ont marque 
Ja m&me Epoque esseptielle. 
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Cependant le genie allemand Eprouva le besoin 
d’operer une nouvelle evolution, et de s’asspcier, 
& sa maniere, aux progres que la France faisait dans 
la carriere politique, sous l'influence de la philoso- 
pbie de la nature, laquelle avait fini par prevaloir 
chez nous sur celle de linneite et de l’evidence. 
Kant transporta dans les spheres plus calmes de la 
philosophie les debats que nous poursuivions au® 
milieu des premiers orages de notre revolution. A 
la lumiere de la doctrine spiritualiste de Leibnitz, 
il ne craignit point de s’aboucher avec le sensua- 
lisme qui s’introduisait partout jusque dans les 
ecoles; il arreta ses envahissements au nom meme 
du principe qui semblait les avoir encourages; 
il leur donna pour limites ’empire sacre de la 
personnalite humaine; il fit ainsi, en quelque 
sorte, dans le domaine metaphysique, une autre 
declaration des droits de ’homme, non woins efh- 
cace peut-Etre, que celle qui marqua chez nous le 
commencement d’une ere nouvelle. Mais en arra- 
chant la personne ou Je sujetäla domination du 
‚monde de la sensation ou de /’odjet, en proclamant 
la liberte, comme le terme le plus elev& de nos de- 
sirs et de nos efforts, Kant ne s’apercevait pas qu’il 
condamnait ’homme & perir dans le vide d’une in- 
dependance inutile. Un de ses disciples, Fichthe, 
pousse par l’'inspiration la plus hardie quiait signale 
le genie moderne, voulut cosriger le vice de la doc- 
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t.rine de sonmaitre, sans en changer les bases; con- 
sic lerant Je zroi comme le point solide de l’univers, 
il Pı'nvestit de la toute-puissance qui n’appartient 
qu’a YAbsolu, et lui livra tout le champ du zon- 
aol, non seulement a parcourir, mais encore & 
creer. V’ette audace, sans egale dans l’ordre de la 
pensee, n’etait pourtant que l’&cho de celle dont 
la Francı > avait eu linitiative dans l’ordre de l’ac- 
tion, lors qu’au nom de sa seule volonte elle avait, 
en quelqu es jours, organise toute une sociabilite 
nouvelle. .Fichthe succeda donc & Kant, comme 
la Conveni’ion &tait venne apres la Constituante. 
Cest par ce:; protestations et par ces entrainements 
heroiques de la liberte humaine que le romantisme 
se justifie.e. Dans la premiere partie de sa Criti- 
que du Jugement, Kant a jete lui-meme la base 
de ce systenae, lorsqu’il dit que la qualite esthe- 
tique de chaque chose est purement subjective; 
vainement il s’efforce ensuite de. montrer que 
cette qualit& subjectivea tousles caracteres de la n&- 
cessite, de V’universalite, et qu’elle contient une 
sorte d’avertissement du but final des choses; iln’en 
reste pas moins etabli qu’elle n’est en realit& qu’une 
. certaine modification du znoi de ’homme, Avant de 
vous montrer les analogies philosophiques du ro- 
mantisme, jevous ai parl& desevenementspolitiques 
auxquels ila puissamment concouru ; je pense donc 
avoir suffisamment reconnu sa place legitime et 
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importänte parmi les evalutions de la pensen «dr, 
notre temps, | 
Mais le liberalisme de Kant et le radicalisme de 
Fichthe, tout en persistant, d’une certaine maam) ‚öye, 
au fond de la philosophie allemande, n’onit pa s en- 
tierement comble ses desirs. Des le commeinc ement - 
du siecle, au sein de l’academie des sciences; de Mu- 
nich , Jacobi invoquait les puissances mysi srieuseg 
du sentiment, et, par leur intermediaire, r« :stituait, 
dans l’homme m&me, une communicati on inces= 
satnte du monde de l’infini avec le monde fini desa 
volont& et de son entendement. Cette pF ulosophie, 
dont il est peut-Etre reserve& & la France de develop» 
per, saus des formes propres, le salutai re principe, 
fut & la fais secondee et combattue, & Munich 
meme, par une philosophie analugue et rivale qui 
tendait & placer directement dans l’intell igence, non 
seulement la nation, mais la realite de Pinfni, 
Schelling enseigna que, dans le silence du mo et 
du ron-moi, subsiste au fond de la conscience un 
absolu, qui, s’elevant progressivement d’une sorte 
de moindre £tre, a l’Etre plein et entier, passe par 
une suite d’evolutions correspondantes A celle du 
grand tout, pour aboutir A l’ahsalu divin lui-meme, . 
Hegel sempara de cette notion de l’Etre qui repa- 
raissait enfin dans le domaine philosophique ou, 
par suite des reactions de la Renaissance, elle avait 
dü peu & peu aeder la place A la personnalite hu- 
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maine; il donna & cette motion, gräce.ä une &tude 
approfondied’Aristote qui en avaitete chez lesGrecs 
le grand revelateur, un developpement nouveau 
dans lequel l’ontologie et la logigue se trouverent, 
pour ainsi dire, identifi6es, et qui conserva & 
’homme une partie des attributs divins, en le dis- 
tinguant cependant de l’absolu. L’Allemagne discute 
en ce moment peur savoir si Högela Etöl’Aristote 
d’un autre Platen, au seulement le Wolf d’un Leih- 
nitz. MaisSchelling, qui a survecu& san successeur, 
a voulu etendre encore les limites de la philosophie 
dont il avait kui-meme pose le principe ; et, dans 
son .nouvel enseignement, retournant son ancienne 
formule, il a place, au d&but meme de la science, 
cet ahsolu total qui en &tait autrefois le termge, S’ap- 
prochant d’Aristote, plus peut-ätre que Hegel n’a- 
vait fait, et profitant & merveille des progräs que la 
pensee humaine accomplit,apre£s le Stagyrite, sous 
- Linfluence des croyances religiguses qui changerent 
la face du ınonde. Ainsi Vinfini par l’osuvre de Ja- 
cobi, Vabsolu par !’euvre de Sghelling , Yuniversel 
par l’oeuvre de Hegel ont reconquis, de nos jours 
leur rang et leur autorite. La.concordance de Pla- 
‚ton et d’Aristote a &t& retrouvee ‚et est devenue la 
basedes nouvelles speculations philosophiques. Lu 
niversit€ de Munich peut se vanter, A juste titre, d’a- 
voir pris, dans cette direction, une des positions les 
plus importantes et les plus avancees. Si Gogrres 
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demeure captif dans les formules de la th&ologie 
catholique, Schelling les domine de toute la hau- 
teur de N'intelligence moderne, et les amene jus- 
qu’au point ou elles s’accordent avec les plus gene- 
reux pressentiments de l’avenir. I’academie des 
beaux-arts de Munich songe-t-elle ä se tenir en har- 
monie avec ce nouveau progres de la metaphysi- 
que? et les &leves de M. Cornelius reconnaitront-ils 
qu’apres le romantisme, et hors de lui, se font 
sentir, au sein de l’art, des necessites nouvelles qui 
sont la consequence naturelle des revolutions que 
je viens de signaler dans la philosophie? 

Des trois grandes phases par lesquelles la ‚meta- 
physique a passe depuis trois siecles, la derniere,, 
qui n’est sans doute point close encore, marie les 
opinions spiritualistes de Descartes et de Leibnitz 
aux doctrines liberales de Kant, ettend A constituer 
definitivement la communion de l’universel et du 
‚particulier; par elle seront justifies et rappro- 
ches l’idealisme de la premiere epoque du goüt 
allemand , le romantisme de la seconde. L’estheti- 
que moderne devra en effet reunir ces deux termes 
et les transfigurer dans un systeme, dont il est fa- 
cile, ce me semble, d’apercevoir partout le germe. 
La jeunesse allemande protestera vainement contre 
son apparition; en se jetant avec vivacit& dans le 
naturalisme, elle ne fera que häter la ruine du ro- 
mantisme, quelle poussera ainsi ä ses dernieres li- 
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mites, ason resultat supreme. Quant ä la France, 
sur tous ces points, elle me parait en mesure de 
considerer avec impartialite le mouvement de l’Al- 
lemagne; depuis dix ans, elle s’est elevee assez haut 
dans les regions de la pensee, pour n’avoir plus a 
redouter aucune comparaison. Comme j’avais 
’honneur de le dire dernierement & Berlin aux dis- 
ciples de Hegel, il me semble que j’ai saisi et touche 
des mains, aux deux bouts de l’Europe, les preuves 
de la conspiration unanime des penseurs pour la 
restauration de la verite une et eternelle. 


xx 


De ia peinture monumentaile. 


‚Bivisee stır lies qirestions de theorie, comme je 
:mpas-.lai montre, divisse dans la pratique sur des 
pointsnon moins importants que je vous signalerai, 
jet qui: :comstituent des variätes essentielles‘, l’Ecole 
deiMunich a pourtant un caractere general et per- 
‚manent quil importe de definir des a present avec 
:darke. Elle estime que la peinture monumentale est 
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la premiere de toutes; elle lui consacre exclusive- 
ment ses Etudes et ses oeuvres. Elle ne fait zuere 
usage de la toile, ni del’huile, ni de tous les caprices 
brillants et exquis que comportent ces proce- 
des ordinaires. C’est sur les maconneries qui s’e- 
levent de toutes parts, dans les voütes des &glises, 
sur les murs et les plafonds des palais qu’elle laisse 
son empreinte. Dans les temples et les lieux les 
plus solennels, elle emploie la fresque dont la gra- 
vite convient aux sujets religieux; dans les habita- 
tions , lencaustique, dont l’eclat sied au genre pu- 
rement historique. Il a donc fallu qu’elle renoncät 
a lalibre disposition des sujets, a l’achevement de 
Vexecution, quisont les conditions auxquelles nos 
artistes semblent tenir le plus; subordonner ses 
compositions & Ja destination de l’edifice qu’elle 
doit decorer, les mediter long-temps , les ex&cuter 
vite, telles sont les necessites qu’elle a subies. Doit- 
on la plaindre ou la louer de les avoir volontiers 
acceptees? Peut-on augurer quelque chose de son 
exemple pour les progres ou la decadence de l’art 
chez les autres peuples de l’Europe ? Vous pressen- 
tez deja mon opinion; je voudrais l’etablir.d’une 
maniere decisive. j 

Cette question de la peinture monumentale est, 
sans contredit, la plus importante que la critique 
puisse  traiter aujourd’hui; comme elle touche 
au lien intime des arts, elle oblige a remonter 
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a leur origine, a examiner leur but, A etablir entre 
eux peut-etre une nouvelle harmonie. Elle n’est. 
guere moins pressante en France qu’en Allemagne; 
tandis quelle se pose a Munich par la main de tous 
les peintres de cette ville, elle a suscite a Paris, 
parmi les antiquaires, la seule discussion qui, de- 
puis dix ans, ait donne a l’archeologie francaise l’oc- 
casion de montrer qu’elle n’avait rien perdu de son 
savoir, de sa clarte, de sa vivacit& d’autrefois; elle a 
meme commence chez nousä se traduire en oeuvres 
eminentes. Les artistes autour desquels, dans ces 
dernieres annees, se sont donnes les grands com- 
bats, et‘qui ont, en divers sens, dirig& les pas nou- 
veaux de notre Ecole, ont singulierement accru 
leur influence en abordant, quoique avec trop de 
menagements encore , les proportions et le style de 
la peinture murale. Le plafond de l’Zpotheose 
d’Homere a place M. Ingres si haut dans l’estime 
des connaisseurs, que jen sais qui n’osent plus 
temoigner leur admiration tout entiere, dans la 
crainte de paraitre conceder a la passion ce que la 
froide posterite peut seule accorder impunement 
a la justice. On peut toutefois se permettre de re- 
gretter qu’un semblable chef-d’oeuvre ait &te exe- 
cute sur une toile perissable , avec le procede trop 
delicat aussi et trop aisement alterable de la pein- 
ture & l’huile. Le gouvernement qui inviterait 
. M. Ingres a peindre a fresque quelque muraille 
L. 22 
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de cent pieds de long, pourrait etre convaintu 
qu’il assurerait a jamais la superiorite de V’£cole 
francaise sur toutes les autres, et qu'il forcerait 
les artistes etrangers ä venir, pendant des siecles, 
des pays les plus lointains, Etudier dans notre ville 
cette deuvre unique d’un. disciple de Raphael, fi- 
dele A son maitre, apres trois cents ans, et souvent 
Plus severe que lui au milieu d’une &poque de de- 
cadence. Dans un genre tout different, M. Dela- 
croit, destine a faire prevaloir le coloris qui a un 
champ plus libre dans la peinture des tableaux, ne 
s’est pourtant jamais eleve si haut que dans les su- 
jets dont il a orne une salle de la Chambre des 
Deputes; il y a prouve qu'il pouvait aspirer & 
toutes les grandeurs du style et de la pensee, mal- 
grö les obstacles qu’il devait rencontrer dans lesri= 
chesses meme de sa palette. On verra ce que le 
talent , si noble et si etudie, de M. Delaroche 
aura gagne a la fois de finesse et de largeur dans 
les peintnres de l’Ecole des Beaux-Arts. Parle- 
rarje de Notre-Dame-de-Lorette, ot Varchitecture 
et la peinture ont commis tant d’enormites? Con- 
solons-nous en pensant que dans les pays qui s’es- 
saient au regime delaliberte , lesmeillenres choses 
ne prennent que si elles commencent par &tre 
assez grossietes et assez communes pour fixer tous 
les yeux. Hätons-nous surtout de proclamer qu'in- 
dependamment des mäles peintures de M. Schnetz, 
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cette eglise renferme trois chapelles, ou des artistes . 
d’un talent, d’une conscience, d’une modestie qui 
ne sont plus de notre siecle, MM. Orsel, Perrin 
et Roger, s’efforcent de montrer quela France s’est 
associee avec originalite aux savantes &tudes de 
l’Ecole allemande, et qu’elle peut aussi manifester 
son enthousiasme pour les formes dont la religion 
a dote l’art primitif. 

La peinture & !’huile, qui a &t& adoptee dans tou- 
tes ces tentatives, a le defaut d’en avoir troprres- 
treint l’effet; outre qu'elle est sujette A noireir avec 
le temps, elle exige un fimi qui enleve au genre 
monumentalsa hardiesse, sa 
Notre climat est, dit-on, trop 
pour que les couleurs de la fı 
alterees par l’exsudation des 
les unit; la difference qui ex 
de Paris et celle de Munich rn 
pour que cette objection soit 
serait-elle encore plus grave 
procede de Pencaustique su: 
employe avec le plus grand sı 
usage non moins commode en France, il r&unit les 
avantages de l'huile, sans en avoir les defauts. 

Pousser en toutes choses au grand et au simple, 
relever les courages par le sentiment robuste des 
origines, arracher les esprits aux subtilites de la 


dscadence par les exemples austeres des hautes 
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epoques, tels sont aujourd’hui, A ce qu’il me 
semble, le premier devoir de la critique, la plus 
noble mission de l’art. On ne saurait trop pre- 
‚munir les artistes contre les seductions dange- 
reuses que leur presente l’etat actuel de la so- 
ciete. La division chaque jour croissante des for- 
tunes, la multiplication vraiment effrayante des 
souverainetes &phemeres, des puissances improvi- 
sees et pressees de jouir, mettent l’art sous la de- 
pendance d’une foule de petits tyrans qui le con- 
damnent ä& flatter leur vanite, a subir leur mau- 
vais goüt, & respecter leur ignorance. Pour parer 
ı peinture est forcee de 

ıs exigues de l’Ecole hol- 

tations vulgaires, a des 

‚ superficiels encore. Les 

ulent pas reconnaitre ces 

t contre elies, sont con- 

leur solitude, et a s’en- 

; vont produire des chefs- 

‚es dans les musees & cöte 

en . .. .itres. Ilsemble, en effet, & 
beaucoup de gens, que les musees soient le ul 
refuge qu'il convienne aujourd’hui d’ouvrir au 
genie „et qu’en lui proposant cette supr&me recom- 
pense, une nation s’acquitte envers lui. Permettez- 
moi de vous decouvrir toute ma pensee. 
Chez les anciens , ’usage des pinacotheques .ne . 
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parait avoir commence que lorsque l’art cessa 
d’etre religieux et politique, pour devenir, comme 
chez nous, & defaut de toute inspiration serieuse, 
le produit de la fantaisie et la jouissance de l’o- 
pulence privee. C’etait sur les murailles des sanc- 
tuaires, et des portiques destines aux conversations 
publiques (Xfoyn), que, dans les grandes &poques, 
les Grecs faisaient ex&cuter ou suspendaient les 
chefs-d’oeuvre de la peinture; Polygnote, qui me 
parait etre le Giotto de l’antique Grece, ornait la 
Lesche de Delphes, le Pacrle et le Theseum d’A- 
thenes de ces ouvrages qu’un siecle apres, au mi- 
lieu du raffinement d’une civilisation avancee, Aris- 
tote avait le bon goüt d’estimer encore au-dessus de 
tous les autres. Plus tard et bien apres que le genie 
politique eut abandonne la Grece, le genie religieux 
auquel il avait long-temps porte secours ayant fini 
par succomber dans cette defaillance commune, 
les vieux temples delabres qui ne possedaient plus 
de dieux ou qui ne recevaient plus de culte, ob- 
tinrent, comme un dernier hommage;, le privilege 
d’abriter les oeuvres des grands maitres, auxquelles 
les ruines, quis’accumulaient, ordonnaient de cher- 
cher des retraites süres. Mais les Romains violerent 
ces asiles; en depouillant les temples, les porti- 
ques, les maisons de la Grece, ils se mirent dans la 
necessit& de construire des galeries capables de 
contenir leur butin. Le plus’ grand voleur, comme 
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le prouye l’exemple de Verres , etait toujours celui 


qui | elle pinacotheque; et on con- 
coit vant au milieu de cette nation 
de s dü regler les convenances du 
lieu r le fruit de leurs pillages. Mal- 
gre  rapines, il n’est pas dit que 
les mais eu d’autres pinacotheques 


publiques, que leurs temples , leurs basiliques et 
Jeurs thermes, 

Je passe aux modernes. A Parme, ä Venise, ä 
Bologne, a Florence, A Perouse, A Sienne, a Rome, 
ou trouve-t-on les peintures qui font la richesse de 
/’Italie? Est-ce comme chez nous, dans de vastes 
bazars sans caractere et sans autre destination que 
celle de montrer aux curieux les reliques du genie 
des siecles passes? Non, c'est dans les eglises, dans 
les couvents, dans les palais qu’on admire ces chefs- 
d’auvre. C’etait pour offrir aux yeux des hommes, 
en des lieux marque&s par leur concours, des images 
en rapport avec leurs habitudes et leurs idees favo- 
rites, que les artistes travaillaient autrefois; ils ne 
peignaientrien auhasard, et lorsqu’ils prenaient leur 
pinceau, ils n’avaient pas ordinairement en vue de 
simmortaliser par quelque fantaisie individuelle, 
mais d’appliquer leur talent a quelque choge de 
reel, qui Jeur etait fourni par la civilisation de leur 
temps, et dont ils trowvaient a la fois, en dehorg 
d’eux-memes, et inspiration et la dannee mate- 
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rielle. L&onard de Vinci, Raphael, Titien, Correge, 
'ont-ils jamais peint pour des musees? Savait-on ee 
que c’ötalent que les musees alors? Ce sont la des 
inventions d’un siecle comme le nätre, qui, ayant 
aussi couvert la terre de debris, a eu soin de m& 
nager ca et la quelques galeries pour y recueillir 
les peintures qu’on a tirdes des monuments de« 
truits. Ainsi le Musee de Paris est le r&sultat de la 
reunion de tous les tableaux que la revolution a en- 
leves a Versailles , au Luxembourg, au convent des 
"Chartreux. Quelques princes, dans les derniers 
siecles, ou toute foi s’eteignait, avaient commence, 
a l’exemple des proconsuls romains,, A orner leurs 
‚pinacotheques avec des depouilles, auxquelles ils 
n’accordaient plus que l’hommage frivole d’ung 
curiosite sans profondeur et d’une admiration sans 
piete : de la sorte se sont form&es plusieurs galerieg 
en Italie, en Allemagne, en Angleterre. Partout ou 
Yancien principe social a ete deracine ou ebranle, 
vous trouverez des musees qni sont comme une 
retraite honorahle et, en quelgque sarte, un häpir 
tal ouvert aux ouvrages d'une eivilisation qui disr 
parait. ; 
Voudrais-je condamner les musees absalunent ? 
Non sans doute; ils sont necessaires ä natre £po- 
que; nous devons un asile aux chefs-d’eeuyre que 
nous avons chasses de leurs temples et de leuys 
chäteaux avec les puissances dont ils celebraient 
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les grandeurs. Conservons donc nos galeries pour 
ces debris errants et pour ces illustres t&moi- 
gnages du passe. Mais montrons aussi a l’art con- 
temporain qu’ila une tout autre mission que celle 
de suspendre ses toiles A cöt& des tableaux qui 
souffrent comme une sorte d’exil dans nos galeries. 
Savez-vous & quoi l’on s’habitue en frequen- 
tant ces Invalides de la peinture, ou les pages de 
tous les ordres et de tous les genres sont accumu- 
lees? a perdre de vue l’inspiration d’ou elles sont 
emanees, a confondre dans un scepticisme universel 
les pensees diverses qui ont preside a leur compo- 
sition, & ne plus estimer que les formes exte- 
‚ rieures, äne plus comprendre meme ces simples 
apparences, dont la veritable et derniere explica- 
tion se trouve dans l’idee qu’elles doivent mani- 
fester aux yeux. 

Faisons donc de nobles efforts pour nous sous- 
traire aux fictions de la decadence; ne pouvons- 
nous point, sans meme restaurer les anciennes 
institutions, remettre l’art en communication di- 
recte avec les grandes re£alites sociales qui seules 
sont eapables de lui donner une vie puissante ? Si 
le principe de notre societe tend & se modifier, si 
les Eglises et les palais ne sont plus, comme au 
temps de Jules II et des Medicis, les formes carac- 
teristiques de la civilisation, il ne manquera pas, 
meme dans la periode d’incertitude ou noussommes 
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plonges, de monuments A qui la duree est promise. 
Nos Bourses et nos Tribunaux ne sont-ils pas de 
veritables basiliques comme les anciennes? Et serait- 
il superflu de tracer sur leurs murs des exemples 
d’integrite et de vertu? I’enceinte de nos assem- 
blees legislatives et celle de nos acad&mies ne sont- 
elles pas des temples dont il faudrait rappeler par 
la peinture que l’esprit humain est le dieu? Nos 
Universites, nos Ecoles d’art, et surtoutnos Ecoles 
d’industrie ne devraient-elles pas mettre sous les 
yeux des Eleves les modeles et les recompenses qui 
doivent tenter leur ambition? A mesure que la vie 
publique se developpera chez nous, il y aura en- 
core de plus frequentes occasions de tracer des 
images qui rendent sensible aux regards le genie de 
notre nation, et qui en conservent & jamais le 
souvenir. s . 

Capable de reintegrer Part dans les pratiques des 
plus grandes &poques, la peinture monumentale 
peut aussiconduirea prendre une opinion plus juste 
de la marche qu'ila suivie dans son d&veloppement 
historique, du but vers lequel il doit tendre sans 
cesse. Tant qu’on a considere la peinture des ta- 
bleaux comme la peinture par extellence, on a 
assigne la pure fantaisie pour origine aux arts du 
dessin. « Il est probable, dit Millin (1), que, dans 


(1) Diclionnaire des Beaux-Aris, art. Peinsture. 
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» les premiers temps, cette imitation (l'imitation 
» dela nature par l’union du dessin et des couleurs) 
» n’aura pas eu d’autre but que le plaisir des sens 
» et de l’imagination. » A la source me&me de }art, 
trouverez-vous donc quelque aimable caprice, 
comme ceux qui pouvaient amuser les marquises 
du regne de Louis XV, ou les antiquaires du regne 
de Louis XVI? Vous trouvez au contraire des ten- 
‚ples austeres, ou la religion, cette auguste nourrice 
delarace humaine, se sert de toutes les formes possi- 
bles, et lesrassemble, des leur d&but, en une sainte 
alliance pour reveler aux yeux les verites primor- 
diales qu’elle veut graver dans les intelligences. 
Quelle que soit l’origine qu’on attribue & notre 
espece, le premier moment ou l’homme est devenu 
lui-m&me est celui ol sa pensee a salu6 son crea- 
teur. Schelling l’a dit avec profondeur : la eon- 
science humaine pose la notion de Dieu par sa sub- 
‚stance meme. Toute la philosophie nouvelle repose 
sur cet axiome fondamental; lVesthetique doit en 
tirer les consequences qui lui sont propres. Le ber- 
ceau de l’art, c’est le temple; mais le temple n’est 
pas seulement la maison du Dieu, il en estaussi 
l’image, la paroöle vivante, le premier livre saore. 
En Egypte, pour ne pas remonter plus haut, 
’homme penetre dans le sanctuaire A travers une 
suite de salles gigantesques, qui vont en se retr&cis- 
sant, pour reprösenter les spheres successives de !’- 
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nitiation religieuse, et de la vie dont elle est tout & la 
fois Vexplication et la figure; a mesure qu’on avance 
dans ces souterrains, on apercoit les grandes forces 
de la nature se dresser distinctement devant les 
yeux, sous les formes sculpturales des sphinx et des 
anubis; au-dedans et au-dehors, selon la propor- 
tion reglee par la liturgie, les murs offrent, sous 
l’apparence des reliefg colores, !’ecriture peinte du 
dogme mysterieux, etla lögende qui, dans les aven- 
tures des divinites, cache celles de la destinge de 
Punivers et de !homme. Dans ces graves et monu- 
mentales repr&sentations, il ne s’agit point de r6- 
creer les sens ou l'imagination de personne, mais 
de donner la lumiere aux esprits, de remplir les 
ämes de terreur ou d’esperance. On ne songera A 
se complaire aux chatoiements de la couleur, aux 
jeux de l’arc-en-ciel, ä l’imitation de la nature, que 
lorsque les temples, ot les societes se sont @levees, 
deviendront deserts, lorsque l’orgueilleuse multi- 
tude se rira des mystöres &crits sur les murailles 
consacrees par ses instituteurs, lorsqu’elle abdi- 
quera son propre gönie pour s’unir de nouveau, 
dans un aveugle delire, a cette nature materielle du 
sein de laquelle elle est sortie pour y tomber de 
nouveau. Dans tous les ordres de civilisation leg 
m&mes ph&nomenes se reproduisent; le cercle de 
Vico peut en effet s’appliquer aux nations aussi 
bien qu’aux individus ; ’bumanitöseule Iui &chappe 
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et developpe, ä travers ces mouvements de rotation 
qui paraissent la ramener toujours sur elle-meme, 
la ligne &eternellement ascendante de son progres 
continu. Ä 

Les bas-reliefs peints ont donne naissance & la 
peinture; comme ces bas-reliefs tenaient necessai- 
rement aux murs des temples, la peinture dut y 
adherer aussi dans les commencements; comme ils 
n’employaient la couleur que d’une facon acces- 
soire, et qu'ils etaient delimites par des saillies an- 
gulaires, elle dut aussi subordonner le coloris aux 
lignes par lesquelles elle remplagait les entailles du 
ciseau ; comme ils composaient un langage v£rita-- 
ble , un Verbe, dont le fonds meme etait determine 
par l’idee qu’il voulait rendre, etnon par la na- 
ture qu’il dominait de toute la hauteur de l’esprit 
humain, elle dut aussi se modeler non pas sur 
l’imitation des formes exterieures, mais sur la ligne 
ideale qui exprimait la croyance hieratique tou- 
chant la vie de ces formes elles-m&mes. Ces ana- 
logies se poursuivent, avec une Evidence non moins 
grande, a travers la succession des epoques. En 
Grece, oü le genie politique prit une si grande 
et si rapide extension, la sculpture ayant parcouru, 
presque des l’origine, deux phases successives, celle 
des dieux et celle des athletes, la peinture fut aussi, 
de bonne heure, religieuse et historique; Polygnote 
representait, dans le temple de Thesee, les com- 
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bats mythologiques des amazones; au Pcecile, les 
grands evenements de la guerre medique. 

. L’archeologie est sans doute une science pre- 
cieus®, lorsqu’on y apporte, soit la clarte et la pre- 
cision del’esprit francais, soit l!’originalite et la vaste 
erudition des Allemands; mais il faut bien recon- 
naitre quelle a aussi ses defauts. Elle habitue & ne 
voir les ceuvres de l’art qu’a travers des textes morts, 
a dedaigner les enseignements qui resultent de l’ob- 
servation impartiale de ces oeuvres, de la meditation. 
des principes de l’art lui-m&me. Dans la celebre 
discussion qui s’est &levee recemment au sein 
de P’Institutde France, au sujet de la peinture mu- 
rale des Grecs, de quoi a-t-il et& question ? d’un 
grand nombre de passages, curieux assur&ment, 
debattus avec une facilite et une sagacit& rares, 
assembles par un travail plein de courage et 
d’intelligence, et pretant ces lueurs douteuses dont 
l’esprit sait tirer sans doute une lumiere vive; mais 
pourquoi, traitant de la peinture, dedaigner de par- 
ler de la peinture elle-m&me? A Dieu ne plaise que, 
sans aucun titre, Jose prendre part A ce savant de- 
bat! mais de ce que tout le monde sait au sujet de 
la peinture des Grecs, il me semble que le simple 
bon sens pourrait tirer des indications decisives. 
Cherchez a vous figurer ce qui£taient meme les 
tableaux les plus parfaits de la Grece? Que nous 
disent tous les auteurs? Qu’est-ce que vos yeux ont 
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vu sur les vases, dans les fragments antiques qui 
ornent les musees de !’Italie? Jusqu’aux approches 
de l’&poque d’Alexandre, la peinture n’employa, 

ıoir et du blanc, que quatre 

s, le rouge, lejaune, le vert 

‚ont les memes couleurs que 

lemagne dans toutes les ver- 
rieres byzantines, anterieures au xın® siecle, je 
pense qu’elles continuerent & Composer la palette 
des peintres ordinaires. Les couleurs furent aussi 
fort long-temps appliquees par tons entiers, sans 
tous ces jeux de l’ombre et de la lumiere qui ont 
fait la gloire de la peinture italienne; il n’est ques- 
tion du clair-obscur que dans les livres de ’&poque 
d’Auguste, et seulement en des termes si brefs et 
d’une maniere si passagere qu’on ne peut croire que 
cette decouverte, long-temps attribuece aux mo- 
dernes,, ait eu une grande importance chez les an- 
eiens. D’ailleurs, dans la peinture antique, point ou 
peu de perspective; les objets &taient repr&sentes en 
general, sur une ligne unique, comme des appari- 
tions se deroulant selon la fantaisie du regard. 
A la Leesche de Delphes et au Poecile d’Athenes, 
Polygnote avait peint ses sujets sur plusieurs lignes 
superposees; mais dans chacune de ces lignes, il 
avait retrac& des ımoments differents de la meme 
action, selon le style legendaire du Moyen-Age. 
D’ailleurs les Grecs dessinaient des groupes rares, 
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peu de personnages r&unis, comme ils mettaient 
peu de figures dans leurs frontons; enfin, au lieu 
de cultiver V’art de faire tourner les corps et de 
leur donner la saillie de la nature, ils sappliquaient 
plus volontiers & en definir les profils, et a produire 
par l’'habile intersection des lignes, et par les rap- 
ports desangles, ces accords vifs et mysterieuxqu’on 
demande aujourd’hui a la musique des couleurs. 
Faut-il en dire davantage pour prouver que les 
Grecs comprenaient la peihture comme une sorte 
de bas-relief, et qu’ils y pratiquaient, non seule- 
ment par la combinaison des lignes , mais encore 
par la disposition des couleurs , un systeme de me- 
plats, qui est la condition indispensable et l’in- 
dice evident de la peinture monumentale. Gar- 
dons-nous bien surtout de dire que ce systeme 
doit etre impute & lignorance des Grecs; non, 
par les grands dieux de l’Olympe, c’est & leur 
goüt qu’il en faut faire hommage! Dans l’epoque 
extreme, au Sublime et naif artifice de la peinture 
primitive, on substitua aussi l’imitation de la na- 
ture, tous les raffinements et toute la science qui 
accompagnent cette methode; mais alors les gens 
elev&s par leurs sentiments au-dessus du vulgaire 
deplorerent ces changements, qui Ötaient & l’art 
non seulement sa majeste, maisson caractere meme; 
ce sont desemblables regrets qu’il faut voir dans les 
plaintes, sisouvent mal interpr&tees, qu’inspirerent 
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a Pline et & Vitruve toutes les fantasmagories de 
la terre, de la mer et du ciel qu’on peignait, de 
leur temps, sur les murailles. 

Voilä deux grands faits acquis & la science mo- 
derne. D’un cöte, par l’inspection meme des ta- 
bleaux que la Grece nous a transmis, on peut juger 
facilement que, dans ce pays, la peinture avait 
long-temps &t& inseparable de V’architecture , et 
qu’elle avait jusqu’& la fin conserve& la marque de 
cette union & laquelle elle devait son grand carac- 
tere. D’un autre cöte, les monuments de l’Egypte 
nous montrent que c’est par la sculptüre, et en 
elle, qu’a dü s’operer primitivement cette alliance 
des deux arts qui cherchent aujourd’hui ä se re- 
joindre, et qui dans ce rapprochement seul peu- 
vent retrouver toute leur verite et toute leur puis- 
sance. Mais qui tirera les consequences de ces ob- 
servations importantes? L’erudition , surchargee de 
ses tresors pesants, savance avec lenteur vers les 
resultats; pourquoi ne rechercherait-elle pas la 
compagnie de la speculation, qui avec ses ailes plus 
hardies et plus aventurees sans doute , peut attein- 
dre le but plus completement et plus vite! 

L’histoire de la peinture monumentale est & pro- 
prement parler l'histoire de la peinture elle-meme. 
En effet, des que la peinture commenceä se separer 
entierement de l’architecture, elle tend rapidement 
a dechoir de la perfection ; elle a un autre Echec & 
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redlouter: non contente de s’affranchir, et de vouloir 
imiter des objets naturels sur des surfaces mobiles, 
il lui arrive, au dernier terıne, de vouloir appli- 
quer aux monuments eux-memes, qui sont des pro- 
duits directs de l’intelligence humaine, un ordre de 
decoration qui, etant entierement emprunte ä& la 
nature, vient deranger, par un luxe importun, l’har- 
monie des lignes absolues realisees exterieurement 
par la puissance de l’esprit. Cette perturbation est 
le signal de la decadence. 

Independawment de toute notion historique, on 
peut determiner, en principe, le caractere essentiel 
de la peinture monumentale par les relations qu’elle 
doit observer avec V’architecture. D’abord il est evi- 
dent que celle-ci, consistant tout entiere dans le 
jeu des pleins et des vides, dans leurs proportions, 
dans leurs contours, ne saurait admettre qu’on y 
change rien sous le pretexte d’y ajouter des orne- 
ments. L’architecte calcule l’effet d’une paroi plane, 
sorubre, ferme, destinee & faire valoir les jours que 
les fenetres jettent dans les regions Elevees du 
temple; si le peintre imite, sur cette paroi, des 
portiques lumineux, des paysages qui s’enfuient 
vers des horizons recules, il trouble toute l’har- 
monie de l’edifice. Par l’usage le plus modere de 
la perspective, la peinture aujourd’hui renverse 
les murs qu’elle devrait se borner & couvrir. Que 
sera-ce si elle prodigue tous les artifices d’op- 
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tique dont Tapplication des mathematiques l’a 
enrichie? ıl n’y aura plus un monument qui 
puisse se tenir debout sur ses pieds ; les construc= 
tions les plus solides vont Etre de toutes parts 
disloquees, etendues, raccourcies, fendues, al- 
törees dans leur principe, dans leur aspeet, dans 
tous leurs details. On a long-temps admire la fa- 
meuse chambre du palais du Te a Mantoue, dans 
laquelle Jules Romain a peint, avec tous les acci- 
dents que comportent d’aussi grandes scenes, la 
revolte et la punition des Geants. Tant de membres 
et de rocs entasses au milieu des campagnes sans 
bornes, n’ont servi qu’& vous emp£cher de goüter 
dans cette chambre les plaisirs que donne l’archi- 
tecture, sans m&me vous offrir en echange ceux qu 
sont propres & la peinture. 

Ona donc pu soutenir avec raison que les Grecs, 
ui avaient un sentiment si €leve, si exquis de l’ar- 
chitecture, ne tracerent pendant long-temps leurs 
figures monumentales que sur des fonds teints d’une 
couleur uniforme. M. Letronne a meme conjeeture 
qu’ils les peignirent souvent sur des fonds d’or. 
Ainsi les Byzantins, qui ont toujours employe ce 
dernier proced6, le tenäient, selon toute apparence, 
de leurs ancetres. Ce n’est donc pas, comme on le 
r&pete tous les jours, le goüt d’une fausse richesse 
qui a pousse ces maitres de l’art chretien a couvrir 
d’un champ d’or les murs sur lesquels ils faisaient 
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apparaitre les grandes figures de la religion; en 
composant leurs mosaiques et leurs peintures, ils 
opbeissaient a un sentiment profond et hereditaire 
de Part ; ils atteignaient le double but de donner ä 
leurs decorations menumentales toute la magnifi- 
cence possible, et de laisser cependant a l’architee- 
ture sa verit£, sa sincerite, sa lögitime suprematie, 
- Quand l’Ecole de Florenee et celle de Bruges com- 
mencerent a faire descendre les figures religieuses 
du ciel d’or des Byzantins, au milieu des aspects 
changeants de la demeure terrestre,, elles eed&reht 
a une impulsion qui tendait a rendre la peinture 
‚monymentale impossible: Plus tard, Miehel-Ange 
comprit tout le danger de cette innevatien; aussi 
est-ce sur un fond plat,, et presque uniformöment 
bleu, qu’il a peint sa grande page du Jugement 
dernier ? 

On aessay& en Allemagne, deja menie en Frange, 
de remettre en honneur les fonds d’or de l’art by- 
zantin. Les artistes qui n’oseront peint se hasar- 
der jusque la, peuvent encore donnier une veritahle 
puissance & la peinture monumentale en lui appli- 
quant avec discernement les proeedes du bas-relief 
sculptural ; renoncer non seulement aux grarids 
effets de la perspective, mais encore A la saillie na- 
turelle des corps repr&sentes sur les premiers plans, 
est leur premier devoir. Il fat qu’ils appfennent 
3 faire suceeder, ayec habilete et sans de grands in- 
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termediaires, les lointains aux parties anterieures, 
qu’ils sachent manifester en quelque sorte l’idee 
composition simple et savante, 
pressives et pourtant mesurees; 
partout les effets de la couleur 


les artistes modernes ont pres- 
que toujours "fait usage dans la peinture murale, 
a donne en quelque sorte une nouvelle force a 
ces maximes fondees sur les grandes pratiques 
de l’antiquite; coınme le ciment frais sur lequel 
elle s’applique repousse les couleurs qui ne sont 
pas tirees des terres, et absorbe en grande par- 
tie celles qu’on lui confie, elle est bornee a une 
certaine gamme de tons, dont l'intensite elle-m&me 
tend naturellement a decroitre. Cette indigence 
devient entre des mains habiles une source de beau- 
tes dde l’ordre le plus eleve; c’est elle qui a donne A 
l’Ecole italienne sa perfection inimitable, en lui 
apprenant desle commencement aprefererla langue 
du dessin ä celle du coloris, et a degager ainsi de 
plus en plus les formes typiques de leur enveloppe 
changeante; c’est elle qui fait la force des maitres 
de Munich, qui leur permet de deployer toutes les 
qualites de l’intelligence naturelles aux Allemands, 
qui les tient, malgre ’entrainement des systemes, 
dans les regions ideales, et qui, il faut bien le re- 
connaitre aussi, les a, jusqu’a ce jour, rendus 
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peut-etre trop indifferents au charme des couleurs 
et au fini de l’execution. En melant la cire aux cou- 
leurs, Pencaustiqueleur donnela duree de la fres- 
que, et l’eclat dela peinture a V’huile dont elle peut 
manier tous les tons; mais les splendeurs qui lui 
appartiennent, et qui seduisent les artistes en quete 
de l’effet, la rendent aussi moins propre aux repre- 
sentations severes et religieuses. 

Il semble qu’une belle fresque vous initie aux plus 
augustes secrets du Cr£&ateur, et vous reporte Acet 
instantsolennel oules grands types, a peine detaches 
de son sein, purent etre Eclaires par les rayons nais- 
sants de la premiere aurore; deja ils vivaient de 
V’existence ideale; la lumiere qui s’eleve lentement 
des bords du noir chaos, les convie & l’existence 
reelle; elle baigne leurs membres d’une sorte de 
fluidedor£, incorruptible, aerien, et dans cette aube 
celeste on croit voir leurs corps prets & se mouvoir 
pour la grande journee de la vie terrestre qui va 
s’ouvrir. Une page peinte a l’encaustique ne sau- 
rait rien produire de semblable; par ses brillants 
reflets, elle peut Echauffer les yeux sans ebranler 
l’äıne; elle vous offre la creation deja pareg de toutes 
ses pompes, deja inondee de soleil, de bruit et d’al- 
legresse, deja emportee loin de son principe. dans 
les spheres les plus agitees et les plus ardentes; la 
figure humaine s’anime de toutes les joies de la vo- 
lupte et de l’orgueil, emprunte aux fleurs, aux 
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eaux, aux feuillages leurs teintes les plus vives, et, 

attires de plus en plus vers la terre, se de&tourne en 

souriant des perspectives celestes dont elle ne sau- 
rait plus comprendre }a profondeur ni la serenite, 

Consgcrez la fresque aux grands sujets de la reli- 

gion et de la philosophie ; l’encaustique ornera les 

derpeures dans lesquelles l’imagination ou 'histoire 

seront chargees de censerver d’heureux souvenirs. 
j ' sieele, c'est surtout qux plafonds 

‚€ la peinture monumentale. Cet 

upole de Parme a sans doute oon« 

re, est un signe &vident de decas» 

‚ n’arrivörent qu’assez tard A tracer, 

dans les taissons de leurs charpentes, des figures 
que leur art, naturellement calme et symbolique, 
devait parfaitement accommoder aux lieux qu’elles 
ornaierit. Les modernes ont manque aux rögles les 
plus essentielles, an peignant leurs plafonds de ma- 
niere a en altörer completement les formes archi- 
testurales. Faire voler le toit en äclats, pour lui 
substituer je ne sais quel ciel de thöätre, est un des 
moeindres defauts de ee genre. Tout ce qu’il ya de 

plus heurtd dans les gestes humains, de plus fastice 

‘dans les raecoureis, de plus turbulent dans les mou- 
vernents de la nature, est pr&oisöment de qui a die 

le plus rechereh6 pour eouvrir deg surfaces qui de- 

"Yraient prösenter avant tout l’aspeot d'une richegse 
grave et d’une solidit6 ernde; mais, non contants 
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de suspendre ainsi, sur la tete des gens, desbaccha- 
' nales sarıs eesse menacantes ‚, les peintres y ont tres 
squvent entasse des portiques, des dömes, d’im- 
mernses &tages. de colonnes,, que le speetateur arra- 
che de leur base et fait crouler dans une ruine per- 
petuelle, en avangant d'un pas hors du point de 
vue .que l’artiste a choisi arbitrairement. Tel est 
l’abus detestable qu’en termes techniques on ap-- 
pelle Yart .merveilleux de plafonner. Tout-A-fait 
impropre 4 la decoration des couvertures planes , 
oü il a &t& si monstrueusement prodigue durant le 
dernier siecle, il faut croire.qu’il en a &t& & jamais 
banni par l’exemple qu’ont donne Raphadl Mengs 
ala Villa Albani, M. Ingres au Louvre. Dans la 
peinture des coupoles, la methode ordinaire des 
Pyzantins, qui consistait A s’&lever jusqu’au point 
central de la voÜte par une suite de cercles appli- 
ques les uns sur les autres, paraltra toujours la plus 
severe etla plus capable de faire mesurer & l'ail 
elegante courbure des dömes ; cependant, comme 
ces couronnements hardis donnes aux edifices de 
la chrötient& deivent une grande partie de leur 
effer intörieur A l'espece d’ouverture qu'ils offrent 
vers le viel en brisant tont-A-coup la ligne gene- 
rale de la construction, ils pourraieht admettre plus 
facilement un genre d’ornement qui aurait pour 
but d’agrandir encore la percde pratiquee par lar- 
chitecture, et, d’y multiplier les magnificences 
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sans lesquelles les &poques extr&mes ne sauraient 
plus comprendre, ni la vie, nil’art, son fidele reflet. 
En poussant encore plus avant l’Etude des rap- 
ports de la peinture monumentale avec l’architec-. 
ture,on peutarriver a saisir la cause la plus posi- 
tive et la plus apparente des revolutions de l’art. Il 
ne suffit pas, en effet, que la peinture respecte le 
plan du monument quelle est chargee de decorer; 
il faut necessairement qu’elle en &pouse le goüt, et . 
quelle en reproduise le caractere. Le principed’ar- 
chitecture propre a chaque grande race d’hommes, 
subit des modifications generales qui sont la mani- 
festation spontanee des phases principales de la 
civilisation ; chacune de ces transformations archi- 
tecturales s’etend de proche en proche sur tous les 
autres arts.presses en ordre autour de leur berceau 
commun, et qui r&agissent naturellement les uns 
sur les autres, comme les ondes concentriques d’un 
fluide mis en mouvement. 

Chez les Grecs, les ordres ne furent pas des me- 
sures inventees & plaisir par les architectes pour 
recreer les yeux du peuple le plus elegant de la 
terre; expressions variees d’eEpoques successives, 
resultats d’elements heterogenes, ils furent comme 
les tons principaux de cette musique des Grecs, 
qui contenait & la fois tout le secret de leur his- 
toire, toute la theorie de leurs arts, qui embrassait 
ensemble tout le developpement des Hellenes dans 
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le'temps et dans l’espace. Symbole du principe his- 
torique des Doriens, du principe mäle de la force, 
l’ordre dorique avait pour indicateur la colonne 
dont l’elevation repetait de quatre a cing fois le 
diametre ; ’ordre ionien, ou l’Asie et la gräce femi- 
nine avaient marque leur empreinte, se modelait 
au contraire sur une colonne dont la proportion 
moyenne etait de neuf diametres. l’ordre corin- 
thien, compose ä l’epoque derniere, pour unir dans 
une magnificence supr&me la force de la premiere 
epoque & l’elegance de la seconde, variait, suivant 
le goüt d’un siecle capricieux , depuis les propor- . 
tions les plus robustes jusqu’aux plus Elegantes, . 
fidele seulement ä la richesse qui etait le but com- 
mun des mille desirs d’une race entrainee vers la 
. decadence. Alors nıeme qu’on ne trouverait point 
dans les auteurs la preuve irr&cusable que les pein- 
tres grecs connaissaient deux styles differents , 
I’'helladique et l’asiatique, auquel le sicyonien s’a- 
jouta ensuite, comme l’ordre corintbien s’etait 
ajoute aux ordres dorique et ionique, qui oserait 
croire que le caractere imprime & l’architecture 
. par ees ordres divers ne s’etendait point sur les 
peintures destinees ä couvrir les rgurailles des edi- 
fices? Qui penserait que dans un temple dorien 
dont toutes les proportions &taient &nergiques 
et courtes, on a pu peindre des figures sveltes et 
deliees, ou que, dans un tombeau ionien, aux co- 
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lonnes degagees et grafietises, on & pu tracer des 
peintures sombres et pesantes ? 

Quoique Varchitecture des peuples chretiens se 
soit, jusqu’& la Renaissance, affranchie de la regle 
des ordres; quaique, pour cette raison, on lui alt 
reproche de manquer de rhythme et de se placer 
par tonsequent en dehors des conditions de l’art 
verltable,' cependunt il est facile d’apercevoir, pour 
peu qu’on veuille aller au fond des choses , qu’elle 
a parcouru des Epoques qui correspondent r&gu- 
lierement aux trois ordres ou aux trois &poques 
fondamentales de l’art greo, Je vous Tai dejä fait 
pressentir, les pleins cintres que l’architecture ro- 
maine lögua au ohristianisme primitif de l’Orient et 
del’Oecident, et qui, aux deux extr&mites du monde 
vonnu des anciens , commencärent par reposer sur 
ces piliers vigoureux et trapus dont les cryptes sont 
encore pleines, inarquent pour les modernes une 
öpoque anglogue A celle qui recut chez les Hellenes 
le nom des Doriens. Les formes rondes et Energi- 
ques qui predominent dans cette architecture des 
basiliques , reparaissent naturellement dans les 
peintures dant les Byzantins Pont.ornde. Au bout 
de plusieurs siäples, la majeste grossiere et formi- 
dable de cet art primitif fit place & un &lan plein de 
mölanoolie et de gräce, qui, comme l’ordre lonique 
ehea les Grecs , doubla le rapport de la hauteur au 
diamötre, et devint le symbole des aspirations 
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niystiques de Ja veligien, et de sea plus tamcharites 
esperanees. Si cette Evolution ne fut pas plus sir 
gnalee que la premiere par le degagemant d’an ory 
dre regulateur, elle jouit d’un priyilöge Inconnu 
aux aneiens qui dövelopperent taujeurs la mäme 
ligne horigentale a travers leurs trois eppques et 
leurs trois ordres; elle anfanta une ligne antiöre- 
ment differente de la ligne precedente; au plein 
eintre elle fit succ&der l’ogive qui devint le signe 
et l'indicateur de taut un systeme nouveau de for 
mas et dde proportions. Ce renpuvellement de la li- 
gne architeoturale entraina et regla celui das. lir 
gnes de la statuaire et de la peinture, qui s’allan«- 
gerent aussi et fendirent vers le ciel camme par 
l’effet d’un amaureux desir, La Renaissance enfin 
ouvrit la carriere aux prodigalites oorinthiennes de 
la magnificence moderne, soit que dans le Nord, 
encore exempt des imitationg de Pantiquitä, elle 
ait sem6, sur la rabe des cathedrales gothiques, les 
fleurs, les broderies, les caprioes les plus recher- 
ches d'une imagination brillante, soit que, vers le 
Midi, elle ait ohoisi, dans le bagage des lignes et 
des ordres de Ja Grece, ce qu’il y avait de plus pom- 
peux, de plus;vari6, de plus mels, pour esprimer 
‚Yenthausiaame quielle eprauvait A sentir oouler, 
dans les sources epulentes da sa propre vie, le 
fleuve, tout charge d’or, de la civilisation antique. 
Si les autres arts et la peinture, qui m’occupe sp£&- 
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cialement, se sont hätes & cette &poque d’imiter le 
mouvement, laliberte, la rıchesse de l’architecture, 
te tout le monde sait,, et qu/il serait su- 
lemontrer ici. 
‚les Grecs pegdirent le sens des origi- 
ıotion de leur propre histoire, ils expli- 
ır des idees abstraites, et rapporterent a 
des manieres simultanement differentes de sentir,, 
les trois ordres qui avaient successivement mene 
en cadence les choeurs de leurs muses, et le cor- 
tege de leurs arts. Les interpretations que Denys 
d’Halicarnasse en donna alors (ı), celles que Vi- 
truve essayait dans la langue latine, quoique ne 
presentant plus qu’un sens detourne et restreint, 
ne doivent pas Etre dedaignees. Sans doute, il peut 
paraitre singulier, au premier abord,, de voir l’ar- 
chitecte d’Auguste chercher dans je ne sais quelle 
antithese du principe mäle et du principe feminin 
la raison de ces ordres grecs, derives de la rivalite 
historique des Doriens et des Ioniens ; les esprits 
penetres dela grandeur de ceitelutte des races hel- 
leniques , u milieu de laquelle la liberte politique 
et la philosophie ont fait leur apparition sur la 
scene du monde, s’etonneront aussi , je pense, de 
trouver des evenements si importants remplaces 
dans les ouvrages d’un declamateur de l’Asie-Mi- 


(1) Voyez l'art: Siyle de PEncyelopedie nouvelle. 
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neure, par la division des trois genres du sublime, 
du fleuri e! du tempere, qui ont, depuis lors, rempii 
toutes les rhetoriques. Mais la reflexion fait bien- 
töt voir que tout ce qu’on peut reprocher a ces 
ecrivains, c’est de n’avoir pas pousse assez loin l’au- 
dace de leurs explications; ils usaient en effet d’un 
des droits les plus precieux de la raison humaine 
en elevant & la hauteur d’une dortrine morale, les 
principes purement historiques qui vivaient desar- 
mes et confondus, sous leurs yeux, dans l’immortel 
heritage de la civilisation grecque. C'est le privilege 
ddes grandes verites de l’histoire, de correspondre 
a des verites de l’ordre metaphysique. Sans se 
rendre un compte pre&cis de ces merveilleuses con- 
cordances, Winckelmam en a tir& des consequences 
que la meditation et l’observation doivent &tendre 
encore. Mais je m’arrete ici sur le seuil de la 
theorie. 

Comme la peinture monumentale a, de tout 
temps, donne le ton & la peinture des tableaııx , 
apres l’avoir recu elle-m&me de l’architecture, il suf- 
fira, dans ces &tudes toutes positives, d’avoir mar- 
que les grandes transformations qui s’accomplis- 

‚sent, par son intermediaire, dans le domaine de 
Vart. Pour cequi concerne specialement les travaux 
de l’&cole de Munich, je suis maintenant en mesure 
non seulement d’en indiquer le caractere general , 
mais encore d’en faire comprendre les diversites 


866 DB LARBT EN ALLEMAGNE, 


fondamentäles, Si vous voüs souvenez Que le roi de 
itale de eonstructions qui rer 
'e de l’art, vous ppurrez , des 
que les peintures appliquees 
ın de ces mohuments doivent 
ler Fepoquie dont l’edifice est 
tiverhent, les divisions que je 
vous ai signal&es parmi les architectes de Munich 
vont vous apparaitre de nouveau parmi les peintres 
de la meme ville. Je vous ai successivement montre 
les imitations de Ja basilique latitie, de la basilique 
grecgue, du Moyen-Age italien, du Moyen-Age alr 
lemand, de lä Renaissance; je peux maintenant 
reduire tous ces modeles aux trois elements süir 
vants ‚ Varehitecture ronde ‚ l’arehiteoture longye ’ 
Yarchiteeture öpulente et rliythmee; je peux m&me 
eclaircir encore ces fermes, en montrant qu'ils 
correspondent aux trois epoques Dorienne, Io- 
nienne , Corinthienne, ou aux trois principes abs- 
traits da sublime, de la gräce, du beau. Vous 
allez retrouver ces trois prineipes , ces trois Epo- 
ques , ces trois caracteres, dans les oeuvres des 
maitres de ce qie je erois avoir le droit füappeier 
les ecoles de peinture de Munich. 


a 


xxın 


M. Pierre de Cornditus. 


Dans les auyresde song£enie complexe, M. Pierre 
de Cornelius porte les marques @elatantes de la 
premiere et de la derniere epoque deYart; de la 
premiere, il a garde la force, la majeste sauvage, 
l’audace nue; aux extremes representants de la 
derniere, H a emprunte leur mouvement, leur 
dessin tourmente, leur coloris ambitieux, Il a com- 
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bine les elements negliges par M. Owerbeck, qui, 
comme je vous l’ai montre, s’est tout entier refugie 
dans Ja seconde epoque. Incapable de goüter les 
douceurs intermediaires de la gräce, sa nature fou- 
gueuse a mari& la rudesse du commencement au 
luxe de la fin; dans cette union, les exag£rations 
de la decadence ont trop souvent corrompu !’e- 
nergie des temps primitifs. 

Ne a Du3seldorf en 1783, M. Cornelius fut place 
par son pere, inspecteur de la galerie de cette ville, 
a l’ecole de Langer, ou il fit peu de progres. Il 
montrait meme si peu de dispositions pour le des- 
sin, que ses maitres desespererent de sa vocation, 
et que lui-meme entreprit,ä ce qu’on m’a dit, de 
souvrir d’autres ressources par des travaux moins 
delicats que ceux du crayon. T,a necessite de vivre 
lui ayant fait solliciter le soin de decorer de gri- 
sailles l’eglise byzantine de la petite ville de Neuss, 
il voulut s’en acquitter avec la conscience ger- 
manique; et, a cette occasion, son genie aussis’e- 
veillant sans doute, il se mit Aetudier Raphadl et les 
Carraches dans les gravures des Hollandais. Ces 
modeles, les formes si originales et si puissantes 
qu’il trouvait dans l’architecture de sa cathedrale, 
purent operer dans son esprit, a cetinstant meme, 
la premiere fusion des deux elements qu’il deve- 
loppa ensuite. Des lors, en effet, il t&moigna une 
grande passion pour ’antique ; etcependant bientöt 
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apres, en 1810, il commenga ses dessins d’apres 
le Faust de Goethe; il lesacheva a Francfort en 181 1, 
!’annee meme ou il se rendit a Rome. Dans ces des- 
sins, modeles sur la maniere @nergique et triste 
d’Albrecht Duerer, son talent se montra pour la 
premiere fois avec Eclat et avec une unite qui n’a 
peut-Etre pas reparu dans ses ouvrages subse- 
quents. Quelle influence !’Italie eut sur lui, vou sle 
savez deja en partie. Siliimitation d’AlbrechtDuerer 
conduisait a ’admiration des Byzantins, elle pou- 
vait aussi mener a celle de Michel-Ange. D’une 
imagination , naturellement portee aux effets vi-. 
goureux ,M. Cornelius se plut dans les aspects les 
plus sombres et les plus terribles du christianisme, 
tandis que M. Owerbeck en preferait, au contraire, 
les douceurs et les reveries. Trompe par ce pen- 
chant, il en suivit aveugl&ment toutes les conse&- 
quences; de ces formidables fantömes que les By- 
zantins avaient peints au fond de leurs apsides, 
il passa, en traversant rapidement les melanco- 
lies du Campo-Santo de Pise, jusqu’aux lugubres 
pompes de la chapelle Sixtine; de la aux cata- 
strophes , que Jules Romain peignit au milieu des 
voluptueuses decorations du palais des Gonzague, 
la pente est necessaire et irresistible. Dans les fres- 
quesquil a execut&es a Rome et a Munich, M.Cor- 
nelius a ecrit lui-me&me, d’une maniere.claire, litine- 
raire de son esprit & travers les differentes epoques 
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de !’art, que tous ces modeles reprößentent. De 
tableau & Phuile, il n’ena peint qu’un sel, figu- 
rant, dans des proportions reduites, une Deposition, 
dont il a fait hommage aM. Thorwaldsen. 

Les etudes de l’acad&mie de Dusseldorf &taieht , 
comme vous pensez, peu propres 4 meitre M. Gor- 
nelius en garde contre l’äprete et la violence des 
exemples quil avait choisis; son goüt n’etait point 
assez EparL pour corriger leurs incorrections et 
leurs exces ; son intelligence meme, qui lui a trop 
fait dödaigner la partie technique de l’art, cons- 
pirait encore en faveur de leurs defauts. En g6- 
neral, les maitres de Munich peignent peu par 
eux-memes; mais M. Cornelius peint meins en- 
core que # autres. Mettant rarement la main & 
loeuvre, il n’a pas ces inspirations que donate Ja 
pratique. Bien souvent, ce qui n’etait peut-eire 
que tres expressif dans son dessin, est devenu gri- 
mäcant et grotesque dans ses peintures. Quant & 
sa couleur, elle suit des fluctuations plus singu- 
lieres encore; connaissant peu son pinceau qu’l 
ne manie pas souvent, s’il veut donner lui-m&me 
a ses eleves le ton des fresques dont il leur aban- 
donne l’execution, il les obligera A se modeler tan- 
töt sur la crudite de Jules Romain, tantöt sur les 
ombres noires de Caravage, tantöt sur la päleur 
du Guide & son declin. N’ayant pas de couleur qui 
lui soit propre, il n’est ni constant, ni heureux 
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dans les emprunts qu’il en fait; et malheureuse- 
ment ce n'est pas le seul point de vne sons lequel 
on peut dire que rien ne ressemble moins ACor- 
nelius que Cornelius Jui-meme. Aussi les Alle- 
mands £fout en Jui rendant une haute et pleine 
“ justice, ont de ja peine & comprendre que nous 
n ayons appris chez nous a prononcer que ce seul 
nom. Ils sont habitues a regarder M. Cornelius 
comme un homme dont les id6es sont poetiques , 
dont les inventions &tonnent, dont les composi- 
tions sont grandement ordonn£es; mais ils pensent 
que pour meriter une supr&matie absolue et defi- 
nitive, il faudrait qu’il süt ex&cuter comme il sait 
penser, et qu’il füt aussi habile qu’il est ambitieux. 

Si M. Cornelius n’est pas un grand peintre , 
c’est au moins un grand penseur; il pense for- 
tement, et d’une facen qui est foute nationale. 
il emprunte ses formes, sa cquleur, son dessin 
a VItalie; mais pour ce qui est du fond de son 
inspiration , il releve du genie de l’Allemagne. 
Adopte par la Baviere, il n’a point songe & flatter 
les passions religieuses ou les systemes politiques 
de ce pays. Catholique par sa naissance , il n’eut 
pas besojin,, lorsqu’il arriva a Rome, de passer, 
come les arlistes protestants dont il partageait 
la retraite, par les ferveurs toujours un peu aveu- 
gles d’une conversion, pour comprendre la beaute 
et l’esprit de l’ancien art chretien ; tout en admi- 
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rant les ceuvres de la foi primitive , il demeura 
maitre de lui, et, comme les meilleurs esprits de 
“Ja France, en combinant les forces si souvent con- 
traires de l’education et de la reflexion, il parvint 


a donner ä ses compositions le cachet d’une phi- 


losophie profonde et pourtant libre. Par ce point, 
il m’a semble se separer de l’&cole deM. Owerbeck 
plus violemment encore, que par le caractere michel- 
angesque de son dessin. Il m’est apparu , au milieu 
des idees ultramontaines de la cour de Baviere, 
comme une noble protestation de l’esprit germa- 
nique qui, tout en subissant le patronage de l’art 
italien, s’est reserv& pour toute la partie intellec- 
tuelle une independance absolue, et un droit illi- 
mite d’examen ; vous jugerez si j’ai tort de rendre 
hommage ä son audace. 

Des ı820, le roi de BAviere l’avait charge de 
peindre trois salles de la Glyptotheque qui sont 
jetees, au fond de Fedifice, comme un temps d’ar- 
ret, entre les sculptures de la Grece et celles de 
Rome, que les ailes renferment; de ces trois 
salles, les deux extr&mes permettaient seules de 
grands developpements; celle du milieu n’etait 
A proprement parler qu’un passage etroit, destine 
daus l’economie du monument & correspondre 
avec la. porte, et a determiner avec elle l’axe 
de la construction. Telle etait la donnee mate- 
sielle ; ajoutez, comme accessoire, toutes ces sta- 
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tues antiques qui peuplent les salles voisines, 
celles de la Grece & droite , plus specialement 
consacrees & la mythologie, celles de Rome & gau- 
che, representant au coftraire beaucoup plus les 
grandeurs de Y’histoire humaine que les puissances 
du ciel. Vous pourrez comprendre, d’apres la ma- 
niere dont M. Cornelius s’est empare& de ces faits , 
quel ton &leve& il porte dans toutes ses composi- 
tions. 

Avec ces trois salles il a compos& le poäme com- 
plet de P’antiquite ; dans la premiere, il a peint les 
dieux; dans la derniere, les heros; dans l’inter- 
mediaire, Promethee, ce divin fabricateur de 
’homme, formant, pour ainsi dire, la transition 
entre le ciel et la terre. Du reste, pour imprimer 
une unite satisfaisante & ces trois parties d’un 
'meme ensemble, il en a choisi tous les sujets dans 
le monde grec : dans la premiere salle, il a peint 
la mythologie grecque; dans la seconde, la genese 
grecque; dans la troisieme, ’&popee grecque. Un 
artiste ordinaire se füt bornela, croyant avoir donne 
une assez grande idee de son imagination; mais 
M. Cornelius ne s’est pas contente d’etablir ces liens 
superficiels entrelestrois parties de sa composition; 
ila profondement creuse chacune d’elles, etily a 
laisse.la trace d’une philosophie pleine de hardiesse. 

Quel est le caractere le plus general et le plus 
serieux de tous les mouvements de l’esprit humain 
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depuis trois siecles ? C’est l’insurrection de la terre 
contre le ciel; ’humanite tout entiere, renouve- 
lant la revolte des geanjs, a assiege le dieu du 
passe sur son tröne, et a voulu s’y asseoir & sa 
place. Il s’est trouv& un philosophe qui a songe & 
faire la ih&orie de cette guerre de titans; ce hardi 
penseur, vous le connaissez, c’est Fichthe. Con- 
temporain de la revolution francaise , il en fut 
l’expression la plus haute ; tout concourut, en Alle- 
magne, pour dementir son oeuyre et pour faire ou- 
blier son nom. Cependant son idee lui ä survecu, 
et, malgre les efforts tentes r&ecemment pour recon- 
struire le cie] sur la tete de ’homme, elle estencore, 
a notre insu, au fond de toutes nos pensees; elle 
reparait chaque jour sous les formes de Vart ro- 
mantique; c'est ä elle qu'il faut rapporter les pein- 
tures de la Glyptotheque. 

Le plafond de la salle des dieux est divise en 
quatre compartiments; chacun d’eux en plusieurs 
zones. Sur les quatre zones sup£rieures qui forınent 
le centre du plafond, M. Corneliusa represente V’A- 
mour presidant aux quatre &l&ments; c’est ainsi 
qu'il a traduit P’ancienne pensee des Grecs qui at- 
tribuaient A P’amour l’organisation du chaos ; mais, 
agrandissant Videe paienne, il a personnifi& dans 
!’Amour le genie humain, de facon & faire naitre 
de celui-ci le monde et les dieux eux-nıemes. Fichthe 
ne quitta-t-il pas un jour ses eleves en leur disant: 
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Dans la prochaine lecon nous cr&erons Diey ? — 
Dans le plafond de M. Cornelius on croit entendre 
l’echo de cette parole. * | 

Les figures qui decorent les divers comparti- 
ments , sont toutes des symboles cosmogoniques; 
leurs correspondances sont curieusement &tablies. 
Dans le compartiment qui est place vis-A-vis de la 
fenetre, on voit d’abord ’Amour sur un dauphin ; 
qui designe le principe de l’eau. Une salson corres- 
pond & cet &l&ment, c'est le Printemps ; une heure 
da jour, c’estl’Aurore. L’histoire de l’Aurore y est 
composee d’une maniere charmante; d’un cöte on 
la voit qui seleve, pr&c&dee de !'&toile matinale et 
laissant son dpoux Tithon et son fls Memnon en- 
core endormis ; de Pautre cöt&, elle est A genoux 
et demande & Jupiter l’immortalit@ de son amant. 
Ges deux morceaux, le dernier surtout, sont d’une 
beaut6 d’expression que leur couleur violacee 
n’empeche point de sentir. 

Dans le compartiment qui est & } droite de celui- 
la,l’Amour est peint assis sur T’aigle olympien qui 
tientla foudre dans ses serres; par cet embleme, 
M. Cornelius a trouve moyen de faire planer legenie 
humain au-dessus de Jupiter Iui-m&me, et de re- 
prösenter tout ensemble PAmour comme principe 
du feu. C'est la plus ar dente saison, et 1a plus ar- 
dente heure du jour qui correspondent a ce sym- 
bole. Apollon conduit le char du Soleil et pröside 
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al’Ete;& droite etä gauche sont retracees les prin- 
cipales meiamorphoses qui lui sont attribuees, et 
qui ont dote la nature de ses plus belles fleurs. 

La division qui est au-dessus de la fenetre nous 
offre l’Amour avec le paon, qui est le signe de 
Tair; c'est ’Automne et le Soir qui forment les ac- 
compagnements de ce principe. Le Soir est repre- 
sente par Diane dont le char, traine par deux 
chevreuils , roule parmi des groupes d’amants. Ce 
morceau est d’une rare Elegance; peint, ce qu’on 
m’a dit, par M. Cornelius lui-me&me, il nous montre 
ce maitre s’approchant d’une sorte de gräce, qui a 
bıen quelques uns des charmes de la vierge, mais 
qui laisse pourtant percer deja la severit& conte- 
nue de la matrone. A gauche, Diane r&compense 
Endymion; ädroite, elle se venge d’Acteon. 

Sur le quatrieme compartiment,l’Amour, jouant 
avec Cerbere, indique la creation de la Terre. L’'Hi- 
ver et la Nuit forment son cortege. La Nuit tient 
dans ses bras le Sommeil et la Mort; elle est trainee 
par des hiboux et par les Heures nocturnes. Elle 
est flanquee des divinites souterraines qui president 
au destin des hommes, et de celles qui leur font 
sentir les influences occultes. Toutes ces petites fi- 
gures du plafond contrastent singulierement par 
leurs dimensions, par leur air, par l’Ecole & laquelle 
ellesappartiennent, aveclesgrandes images qui cou- 
vrent les, murailles. Elles vous rappelleraient les 
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peintures dontlePriingtice a orne les plafonds du 
palais de Mantoue. 

Les compositions qui decorent les arcs des murs 
sont beaucoup plus importantes; elles montrent 
mieux. le. caractere du peintre, la force de sa 
pensee, les defauts de son execution. Elles ne 
sont qu’au nombre de trois, le quatrieme arc 
etant occupe par la fenetre; du reste, elles cor- 
respondent avec les compartiments du plafond, 
qui viennent aboutir sur leur tete. Au-dessous 
de la Terre et de la Nuit se trouve l’empire de 
Pluton ; au-dessous de l’Eau et de l’Aurore, celui 
de Neptune ; au-dessous du Feu et du Soleil, celui 
de Jupiter : c’est l’image de la trinite paienne. Mais 
voici ou l'idee philosophique de l’artiste reparait 
avec eclat; ce n’est pas Pluton, ce n’est pas Nep- 
tune, ce n’est pas Jupiter, qui forment le centre de 
ces trois grandes compositions; ce n’est pas aux 
dieux , est a ’homme lui-me&me qu’appartiennent 
le tröne du ciel, celui des mers et celui des enfers. 
Orphee triomphant del’Erebe, le chantre Arion en- 
chantant les Nereides, Hercule conqu£rant la divi- 
nite pour la race humaine, et eptrant dans l’O- 
lympe avec l’appareil d’un vainqueur, telles sont 
les trois scenes par lesquelles M. Cornelius a repr£- 
sente la toute-puissance de l’humanite en face de 
l’orgueil humilie des dieux. Ces trois compositions 
imythologiques, qui sont Je compl&ment des compo- 
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sitions cosmogoniques du plafond, veulent &tre exa- 
minees en detail. 

C’est a droite de la fenetre qu’est repr&sente le 
regne tranquille de Pluton. Une langueur inexpri- 
mable plane sur cette page; on y sent Ala fois le 
poids de la Terre, qui pese sur le Styx, et le charme 
de la Iyre d’Orphee, qui Ste aux puissances sou- 
terraines le peu d’energie que la mort leur a laissee. 
Au centre, Pluton et Proserpine, places sur leur 
siege , Scoutent le poete qui sait les flechir ; A leur 
gauche, les vieux juges des enfers, qui allaient in- 
terroger les passagers amenes par Caron, sentent 
la parole expirer sur leur bouche, et leur severe 
loi suspendre ses rigueurs; il ne reste plus sur leurs 
majestueuses figures que la paix de l’eternelle jus- 
tice. De l’autre cöte du tröne, tous les supplici6s 
des enfers sont un instant soulages par la musique 
du po&te; Sisyphe oublie son rocher, les Eum&nides 
sendorment, l’infatigable bras des Danaides «’at- 
tarde et demeure suspendu. Il y a dans oette fres- 
que de remarquables incorrections de dessin, no- 
tamment dans la main de l’une des Danaides dont 
Vattache est tout-afait supprimee; mais l’offet total 
est saisissant; les tetes ont un caraptere fier et se- 
vere que nous n’avons pas l’habitude de reneontrer 
dans les tableaux de nos peintres. La couleur est 
päle et incertaine, comme si plusieurs mains y 


avaient touche; mais la distribution de 1a lumiere 
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est habile. Le tröne est enveloppe d’ombre, pour 
mieux representer la puissance de la mort; ä droite 
et a gauche on sent la difference du jour, selon 
qu’il vient des Champs Elyseens ou des abimes ar- 
dents du Tartare. 

Dans la seconde composition, je n’aurai guere ä 
faire remarquer que le mouvement des Nymphes 
qui sorient de !’eau pour offrir au chantre Arion 
les perles et les coraux qu’on trouve dans leurs hu- 
mides demeures. M. Cornelius a rendu avec beau- 
coup de bonheur ces filles aux yeux glaugues dont 
parlent Hesiode et Homere; il est vrai que, pour 
en faire un portrait fidele,, il n’avait qu’ä copier les 
femmes allemandes. I a donn& A l’une d’elles un air 
de ressemblance ayec cette Europe enlevee, si ori- 
ginalement peinte par Albrecht Duerer. Toute cette 
scene est fort anime&e; mais le mouvement en est 
pent-etre moins joyeux que grotesque. 

Dans le troisieme arc , !’Olympe fete la recep- 
tion d’Hercule; la correspondance de cette com- 
position avec celle des enfers est frappante. De 
chaque cöte du tröne de Jupiter et de Junon, les 
olympiens sont aussi divises en deux groupes; et, 
comme aux enfers, nous avons vu les champs for- 
tunes d’une part et le lieu des supplices de l’autre, 
de m&me ici nous trouverons les dieux materia- 
listes separ&s de ceux qui designent des tendances 
plus elevees. A droite sont Vulcain, Mars, Venus, 
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Ceres, Mercure, Bacchus, les satyres et Silene 
ivre; Pan et les Muses forment en quelque sorte 
une transition pour passer a Minerve, a Diane, & 
Neptune, & Apollon, qui representent & gauche le 
spiritualisme de l’Olympe. Hebe verse le nectar, 
non pas & Jupiter, mais & Hercule. Ily a plus de 
froideur que de veritable noblesse dans cette page; 
la couleur en est excessivement monotone; et, ä 
part la distinction generale des deux fractions de 
l’Olympe que j’ai signalee, et qui est bien comprise, 
les caracteres particuliers ne m’ont sembl& que 
faiblement rendus. 

La petite avant-salle, qui s&pare la salle des dieux 
de celle des heros, ne porte que trois petites pein- 
tures de mediocre dimension. Toutes les trois sont 
dessinees par M. Cornelius ; la premiere seulementa 
ete peinte par lui; la seconde et la derniere, par 
MM. Schlotthauer et Zimmermann, ceux de ses 
amis qui: l’ont le plus aide dans ce travail. Elles 
sont d’ailleurs de si peu d’importance qu’il m’a &te 
impossible d’y d&couvrir les differences qui distin- 
guent ces trois pinceaux. Je vous ait dit quelles 
vepresententl’histoire de Promethee. Au plafond, 
le titan petrit la premiere forme humaine, & la- 
quelle Minerve donne l’äme; sur les deux murs, 
d’un cöte Pandore venge les dieux en laissant 
echapper les fle&aux de son urne devant le confiant 
Epimethee; de l’autre cöte, Promethee est delivre 
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par Hercule. Vous voyez que la trilogie est com- 
plete; elle a son exposition, sa peripetie et son 
denouement. Observez que les dieux y jouent tou- 
jours le röle secondaire. 

La meme pensee se poursuit dans la salle des 
“ heros, qu’on appelle aussi la salle troyenne, parce 
quelle repr&sente les principales actions de la 
guerre de Troie. Les dieux s’y melent aux hı. mınes; 
mais ils semblent leur ceder le pas. Au milieu du 
plafond on voit l’union de Thetys et de Pel:e, qui 
doit donner le jour & Achille ;les dieux ne sont que 
les convies de la noce , et forment comme le cadre 
du tableau. Autour de ce centre sont quatre petites 
peintures sur terre verte; elles representent les 
faits qui precederent la guerre, le jugement de 
Päris , les noces de Menelas, l’enlevement d’Helene, 
le sacrifice d’Iphige£nie. Huit tableaux plus grands, 
vanges au-dessous de ceux-la dans les courbures 
de la voüte, sont consacres aux €pisodes dans les- 
quels figurent les huit heros principaux de !’Iliade. 

Les peintures capitales de cette salle, ce sont 
aussi les trois grandes fresques qui en ornent les 
murs etqui sont encadr&es par les arcs de la voüte. 
Le mouvement de ces luties heroiques fait une 
opposition sensible avec le calıme qui regne dans 
la salle des dieux. On sent bien aussi l'intention de 
.prodiguer une couleur plus vive, plus Eclatante et 
plus energique; mais cet effort ne sert guere qu’ä 
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blesser !’ail par une impardonnable crudite de 
tons, Les stucs et les marbres qui completent la 
decoration de cette salle paraissent chauds aupres 
de cette peinture offensante. Les caracteres ne 
sont pas menages avec plus de bonheur; l’action 
des membres et l’expression des tetes degenerent 
souvent en caricature. Mais ce qui est toujours ex- 
cessivement remarquable, c’est l’entente du sujet 
et V’art de la composition. 

La premiere fresque represente Ja colere d’A- 
chille. La scene est waste et renferme plusieurs ac- 
tons simultanees qui, gräce & une distribution ha- 
bile, ne nuisent pas Al’unite. C’est ainsi qu’Homere, 
en se donnant pour sujet principal la fureur du fils 
de Pelee, 
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a reuni autour de ce motif toute V’histoire de l’ere 
heroique des Grecs. M. Cornelius a imit€ Homere 
autant qu'il !’a pu faire, et ce n’est pas assur&ment 
l'intelligence de !’Tliade qui lui a manque. Au cen- 
tre de son ceuvre il a plac& Agamemnon et Mene- 
las; ces pasteurs des peuples sont sortis de leur 
tente dont la charpente et le fronton rappellent les 
lignes fondamentales des constructions posterieures 
des Grecs. Chryses , le pretre d’Apollon , est vena 
se jeter aux pieds d’Agamemnon pour lui rede- 
mander sa fille; et d&jal’on voit qwobtemperant 
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äsa demande, le toi des rois a fait maonter sur 
une mule Chryseis qui sapprete & partir avec son 
pere, Agamemnon veut se dedominager du sacri- 
fice qu’il fait au pretre d’Apollon, et ses herauts 
enlevent Briseis dans la tehte d’Achille. Achille , 
. hors de lui, bondit de rage devant le ravisseur , il 
tire son &pee; waäis Minerve contient sa colere. 
Tous ces mouveinents,, fruits de la passion et de 
la jeunesse, eclatent a la gauche d’Agamemnon; 
a sa droite Nestor et lesautres chefs montrent leurs 
tetes venerables ; on lit sur leurs visages la sagesse 
des conseils qui tempererent les emportements du 
courage et qui assurerent le succes de l’armde; 
enfin de c& cöt&on apergoit encore dans le lointain, 
au milieu de la ligne des vaisseaux dont le camp 
est formed, Chalchas annoncant les motifs de la co- 
lere d’Apollon qui venge par la peste l’injure faite 
a Chrysts son prtre; on seut ainsi, derriere Aga- 
ıtreranon , la main et la voix des dieux qui entrent 
en partage de sa puissance, 

Gette beile composition dans laquelle j’ai re- 
trouve avec bonheur tout is premier chant de 
’Iiade, Adelement rendu par un dessin souvent 
‘ plein d’elevation, a le tort impardonnable d’etre 
peinte d’une couleur qui semble appliquee apres 
coup par une main iahabile A exprimer la pensde 
del’inventeur. H semble voir un pinceau glac& se 
prompner ienterment sar les grandes lignes qui hai 
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ont et& tracees, et suppleer au feu et & l’inspiration 
qui Ini manquent, par une penible recherche de 
tons-vifs , rouges et incoherents. Des defauts ana- 
logues deparent la page suivante. 

Celle-ci retrace un des plus sanglants episodes 
dela guerre de Troie. Patrocle vient d’expirer sous 
les coups ’Hector ; Menelaset Hermion defendent 
son corps contre le fils de Priam ; les deux Ajax les 
secourent. Ces heros , confondus avec les Troyens, 
a l’instant decisif da combat, forment une violente 
melee, dont le dessin exprime assez bien la cha- 
leur et le desordre; on croirait voir certains bas- 
reliefs antiques dont on aurait exagere les propor- 
tions pour leur donner une tournure plus heroi- 
que. La figure d’Achille est jetee au-dessus de 
toute la batailleavec une audace infinie; le tils de 
Pelee est accouru au bruit qui ebranle la terre et 
le ciel; pouss& par Minerve, il effraie les Troyens 
par ses cris, et debout sur le rempart du camp, il 
semble, comme le dieu meme de la guerre, sus- 
pendu sur la tete des combattants. Par malheur, 
tous ces guerriers luttent dans une ombre noire, 
dont il est difhicile d’excuser la maladresse. 

La Jerniere fresque, qui represente la Destruc- 
tion de Troie, est celle qui me parait preter le plus 
a l’eloge et au bläme tout ensemble. J’ai rarement 
vu de composition, jene dirai pas aussi belle, mais 
aussi puissante. C’est une: de ces images qu’on 
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n’oublie jamais. Figurez-vous , au centre d’un vaste 
espace, Hecube, assise au milieu de sa famille 
egorg£e et de Troie en cendres; toute la douleur 
de cette catastrophe se resume dans la tete de la 
reine, dont le dösespoir s’est change en une stupide 
demence;: Au moment supreme, la mere a rassem- . 
ble ses poussins a ses cötes; mais la mort en a fait 
le compte avant elle. Priam est etendu aux pjeds 
de sa femme ; son cadavre forme la base de cette 
lamentable pyramide, dont Cassandre , echevelee, 
et prophetisant eucore sur les debris de sa fa- 
mille, determine la pointe. Par la gauche, de- 
bordent les Grecs; Neoptoleme, se dressant sur 
le cadavre de Priam, tient dans sa main le fils 
d’Hector, Astyanax, qu’il va lancer au-delä des 
murs; Andromaque, qui devrait mieux defendre 
son fils, tombe sans connaissance aux pieds de ce- 
lui d’Achille. Menelas veut arracher & Hecube sa 
fille Polixene, qui jette surlui un regard plein de 
larmes et de colere. Agameınnon lui-meme veut- 
se saisir de Cassandre comme d’une proie que Ile 
destin lui livre; mais la prophetesse annonce au 
vainqueur ses propres desastres sur celui des vain- 
cus. De ce cöte, les autres hEros grecs tirent au 
sort le butin qu’ils ont si long-temps attendu; de 
V’autre cöte, Helene, la cause de tant de ruines, 
devore ses remords au pied d’une colonne qui ne 
la soutiendra pas long-temps; et Enee, qui doit 
1. | 25 
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refaire Ilion sur une autre terre, sauve son pere 
et son fils Ascagne de l’embrasement de Troie, 
dont les flammes couronnent ce tableau de deso- 
lation. 

Supposez que cette composition ait et& peinte 
par Tintoret, par Rubens, ou, de nos jours, par 
M.E. Delacroix,, et vous croirez facilement quelle 
a pu leur fournir l’occasion de produire une oeuvre 
admirable. Que le sang coule sur vette page, que 
la flamme y brille, que les yeux s’y fondent en 
larmes , que le desespoir s’y exhale en cris sau- 
vages, que tous ces corps fremissent de Phorreur 
de la mort ou de l’ivresse du carnage! et vous 
verrez quelque chose qui vous donnera une sen» 
sation terrible. Mais ici, tout ce que le peintre 
sait faire, c’est d’assembler par reflexion des con- 
trastes de ton, que llinspiration seule pourrait 
fondre, et dont la science est impuissante & trou- 
ver l’'harmonie. Savez-vous &ä qui jai pense en 
. voyant cette peinture froide et etudiee? a Louis 
David.M. Cornelius, lors meme qu’il peint lesGrecs, 
est sans doute un romantique aupres du peintre 
des Sabines ; mais il lui ressemble par cette penible 
recherche de la couleur que la nature ne lui a point 
donnee, et par le mıanque de vie qui se fait d’au- 
tant plus sentir , qu’il tente de plus violents efforts 
pour la saisir. Le fondateur de l’Ecole bavaroise a, 
je pense, plus d’imagination que le restaurateur 
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de l’Ecole frangaise;z mais il a moins de goüt, 
moins de finesse, moins de vrai savoir. Dans cette 
peinture de la Destruction de Troie,, l’expres- 
sion dögenere presque toujours en grimace; Neop-: 
toleme est d’une taille impossible; son torse, que: 
le peintre a voulu faire colossal et elögant tout eiı«- 
semble, n’est que ridicule; Priam est d’une in-. 
commensurable longueur; sa physionomie est celle 
d’un fou, et non pas d’un roi. Hecube, qui ades 
airs lointains de ressemblance gvec quelqu’une des 
sipylies de Michel-Ange, mele a l’ötrange majeste 
de son modele un idiotisme vulgaire que l’exces 
de sa douleur n’excuse pas ; Cassandre enfin dont 
la figure plane admirablement sur toute la page, 
n’a qu’un mouvement &courte et de peu d’effet. En 
somme,la pensee et la composition vous ravissent ; 
l’ex&cution vous blesse ou vous laisse indifferent. 
Toutes ees peintures ont un grave defaut; elles 
tiennent trop peu de compte des limites de la fres- 
que, et tombent dans des exagerations qu’aucune 
habilete ne rachete. Celles qui couvrent les voßtes 
sont en general d’une couleur plus sobre et d’un 
dessin qui sait unir l’elegance a l’energie; mais les 
plus grandes, celles qui ornent les surfaces ver- 
ticales encadrees par les arcs des voütes, sont de- 
parees par une turbulence de mouvements et par 
une ambition de coloris contraires aux regles es- 
sentielles du genre; la langue des lignes yest, au 
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mepris de toutes les convenances, sacrifi&e & je ne 
sais quel cliquetis confus des tons les plus preten- 
tieux. Quoique les airs de tete y rappellent encore 
suffisamment le caractere mäle et rude des Byzan- 
tins, cependant l’agitation immoderee de la Re- 
naissance, & laquelle se rattache aussi la pensee de 
edifice, y domine et reduit les souvenirs de l’epo- 
que primitive & l’expression la plus exigu£. 

Cest en ı825 que M. Cornelius regut du roi 
Louis, en face de ces ouvrages, alors inacheves, 
le titre de directeur de !’Academie de Munich, 
avec l'ordre du Merite civil et la noblesse person- 
nelle. Quand il eut acheve& sa täche, il recueillit les 
applaudissements de l’Allemagne, heureuse de 
trouver enfin un penseur dans un artiste; puis il 
fut charge de peindre a fresque l’eglise Saint-Louis, 
dont le roi demandait en meme temps le plan & 
M. Gertner. Il sentit le besoin de se replonger dans 
l’etude de V’Italie, et de toucher encore ce sol fe- 
cond dans lequel il avait deja trouve tant de force. 
C’est devant les grands modeles dont Rome est 
pleine, qu'il dessina les cartons de son oeuvre 
nonvelle. Quand il les rapporta a Munich, on lui 
fit une fete dont la memoire se perpetuera; on 
le traita comme un vainqueur, rentrant dans sa 
patrie charge de depouilles opimes. Le roi alla 
au-devant de son peintre, & la tete de tous les ar- 
tistes qui se trouvaient dans la capitale et d’une 
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partie de la population; quand il le rencontra, il 
le prit dans sa voiture et le combla de caresses au 
milieu de l’ivresse generale. 

Pendant que je vous Ecris, le temps s’Econle et 
les artistes travaillent avec ardeur. A l’heure qu’il 
est, M. Gzrtner et M. Cornelius ont presque achev6 
leur ceuvre. L’architecte a fourni au peintre un 
cadre conforme ä& son genie; il lui a menage des 
pleins-cintres qui invitent au style austere de la 
premiere epoque,, il lui a prepare de vastes mu- 
railles qui se pretent aux combinaisons les plus 
puissantes de la composition; bien plus, eclaire 
par les &tudes qu’il avait faites sur la cathedrale de 
Bamberg , l’une des plus belles oeuvres du Moyen- 
Age allemand, il a orn& lui-meme, dans le goüt 
byzantin, les parties purement architecturales de 
l’eglise Saint-Louis; il a releve la nef par ıın ton 
 gris, sur lequel se detachent, dans les nervures 
et les courbures des arcs , des ornements continus 
d’un ton plus ardent ; il a peint en bleu et sem& 
d’stoiles, selon l’ancien rite, les voütes qui ne de- 
vaient pas Etre decorees de sujets ; dans les parties 
reservees au peintre, il a encore accus& par une co- 
loration particuliere les saillies de la construction, 
de telle facon que l’architecture et la peinture fus- 
sent partout intimement liees. Cette ordonnance 
riche et sage fait infiniment d’honneur ä esprit 
distingu6 qui Pa congue, Comment le peintre en 
a-t-jl profite ? 
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Le plan de la composition de M. Cornelius em- 
brasse trois immenses parois verticales et quatre 
voütes. Les trois grands murs sont ceux qui mar- 
quent, au fond du chaur et & chaque bout de 
la croisee, les trois extr&mites superieures de la 
croix latine. Les quatre voütes sont celledu choeur, 
celles des deux bras de la croisee, celle qui est au 
centre des trois precedentes. Les trois murailles 
sont consacrees & la mission du Christ, quia en 
effet dehini la forme de l’eglise spirituelle. Des 
quatre voütes, celles des deux bras de la croisee 
sont destinees & former le lien des peintures des 
murailles avec celles de la vofite centrale; celle-ci 
represente l’empire de l’Esprit-Saint; celle du 
choeur est reservee 3 la puissance de Dieu le pere. 
Ainsi ce dogme sublime de la Trinite, qui fait le 
fondement de toutes les philosophies nouvelles en 
Allemagne comme en France, est encore sous sa 
forme myst£rieuse et th&ologique la clef de tout 
le systeme de composition de M. Cornelius. Apres 
s’etre montr& l’eleve de Fichthe & la Glyptotheque, 
le grand artiste, suivant le progres des temps, a, 
dans Y’eglise Saint-Louis, commente Schelling et 
pressenti Lamennais. 

Entrer dans tous les details d’un plan aussi 
etendu, ce serait lasser la patience la plus robuste. 
D’ailleurs oserais-je prononcer un jugement defi- 
nitifsur une ceuvre qui n’est pas encore termine£e,et 
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dont les cartons m&mes sont disperses dans les 
mains des Eleves? Je ne veux cependant point 
me soustraire au devoir que je me suis impose ; 
jessayerai de decrire les masses, et, autant que 
possible, d’indiquer leffet general. 

Dans la voüte du choeur, Dieu le pere, entour& 
de tous les Esprits celestes, cree le monde, et le 
conserve; Michel, le puissant vainqueur du mal, 
Raphael, le doux messager de la Gräce divine, 
sont aux deux cötes de son tröne pour marquer 
les deux effets principaux de sa Providence. Dans 
ce cortege tout chretien , Jehovah ressemble trop 
au Jupiter antique. 

La mission du Fils, representee sur les murs 
verticaux, se divise en deux parts, la mission di- 
vine ‚la mission humaine. Celle-ci est retracee aux 

‘deux extr&mites de la croisee, en deux pages capi- 
tales. D’un cöte, ’Adoration des Mages, qui marque 
le commencement de la vie du Christ; de l’autre 
cöte, le Crucifiement, qui en est le terme. De ces 
deux pages, la premiere est la moins heureuse ; 
quoique les draperies soient larges, et les figures 
bien ajustees, l’ensemble manque de caractere. On 
croit apercevoir que M. Corn&lius s’est pris de 
passion pour ces nombreuses adorations de la se- 
conde &poque, si naives sans doute et sı precieuses 
a cause de leur familiaritt ornee, mais eloignees 
en tout sens du sentiment grandiose et de la facon 
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soleunelle qu’il est habitue a porter lui-meme dans 
ses compositions. Sous son crayon la bonhomie 
de ces anciennes images a degenere en vulgarite. 
Les deux figures de l’Ange et de la Vierge, qui re- 
presentent eısemble l’Annonciation, et qui, & Pi- 
mitation des anciens volets, sont peintes de chaque 
cöte de la scene principale, en dehors de son cadre, 
offrent un type plus elev&. Le Crucifiement, qui 
couvre le mur oppos£, est un des beaux morceaux 
que renferme cette eglise ; le dessin en est mäle, la 
tournure grande, la facon tout-a-fait belle ; les 
trois croix se dressent sur le Golgotha avec une 
sombre &nergie, la victime plane sur le monde du 
baut de son tröne douloureux qui touche presque 
le ciel. Sur les deux panneaux accessoires, d’un 
cöte le Christ sort victorieux du tombeau ; de 
l’autre, Madeleine cherche en vain le Sauveur dans 
le jardin desert de Joseph d’Arimathie. Toute 
cette muraille a ete peinte par M. Schlotthauer 
d’une maniere savante, soutenue, large, austere. 

Dans les deux petites voütes des extr&miges de la 
croisee, sont representes les saints personnages qui 
ont coopere directement a la mission du Christ; du 
cöte du berceau, les quatre evangelistes plus Fap- 
proches de lorigine; du cöt& du calvaire, les quatre 
peres de l’Eglise qui ont plus tard explique l’oeuvre 
dela redemption. Ces deux pieuses reunions escor- 
tent et cammencent en quelque sorte l’assemhlee 
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des justes, qui se tient dans la voüte centrale de la 
croisee , sous la presidence de I’Esprit-Saint, et qui 
represente le developpement historique de la reli- 
gion. La, dans les quatre compartiments, traces 
par les aretes de la voüte, figurent du cöte de 
Jehovah les patriarches et lesprophetes; du cöte des 
evangelistes, les apötres et les martyrs; du cöte des 
peres de l’Eglise, les docteurs et fondateurs d’or- 
dres ; du cöte de la nef, ouverte aux fideles, les rois 
et les vierges, qui sont comme les elus et les types 
de la foule des vivants. Je n’ai pas besoin sans 
doute de vous faire remarquer par quels liens 
serieux et solides toutes les parties de cette vaste 
composition sont rattachees; en partant du choeur, 
ou le Pere eternel regne au-dessus du sanctuaire, 
et en passant par les bras de la croisee, oü est 
exposee l’intervention du Fils, on arrive, par une 
suite serr&e d’articulations essentielles, aux voutes ' 
plus rapproch@es, ou la multitude peut voir se | 
derouler l’empire de ’Esprit qui, selon les dog- 
nes de la religion et de la philosophie, la regit 
immediatement. Les figures, par lesquelles le pein- 
tre a reprösente le gouvernement du troisieme 
principe de la Trinite, sont des plus grandioses 
qu'il ait dessindes ; elles portent dans tous leurs 
traits une expression de foi si vraie et si forte, 
qwil semble d’abord impossible quelles aient ete 
inventees par un de nos eontemporains, Il est bien 
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vrai que si elles vous donnent l’impression des oeu- 
vres de la premiere &poque,, c’est qu’elles en sont 
quelquefois Pimitation formelle; mais la liberte, 
la fermete , Y’audace avec lesquelles M. Cornelius 
pratique ce grand style byzantin, sont de rares 
faveurs que la nature n’accorde qw’& quelques or- 
ganisations &minentes. 

Je ne suis point au bout de ma täche; le frag- 
ment principal de cette immense peinture reste 
encore & decrire. Peint sur la muraille verticale du 
choeur, de facon que le peuple, en entrant dans V’&- 
glise , le voie directement en face de lui, comme la 
sanction et le but m&me de la religion, ce morceau 
represente le d&nouement de la vie terrestre et le 
compJ&ment dela mission divine du Christ. Dans ce 
jugement dernier, M. Cornelius a voulu, par un 
effort supr&me, concentrer toute la diversite de ses 
etudes,de ses origines, de son talent. Comme je vous 
ai fait observer que dans ses plus recents ouvrages 
M. Owerbek semble s’etre propose d’interpre&ter 
Raphael par les modeles de la seconde €poque, 
dont le divin artiste fut en effet expression ex- 
treme et dejä alter&e, de meme il me parait que, 
dans cette derniere composition, M. Cornelius a 
cherche A commenter Michel-Ange,enle ramenant, 
si je puis parler ainsi, ä ses el&ments simples , par 
Vapplication du style byzantin, dont, sous tant de 
rapports, et au milieu m&me de ses hardiesses les 
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plus excessives,, le grand Florentin rappelle la ru- 
desse et la majeste. 

Cette pensee se trahit tout d’abord par l’image 
. du juge supr&me, plac&e au sommet de la page, 
dans l’attitude et avec les traits du Christ de la 
haute epoque byzantine. Vous avez pu voir cette 
grande et terrible figure dans les sculptures de 
toutes les cathedrales de !’Europe, anterieures & 1a 
fin du xırı® siecle. Vous P’avez vue A Rome, au fond 
de l’apside de Saint-Paul-hors-les-Murs. Dans le 
magnifique atlas des monnaies byzantines qui ac- 
compagne un des derniers et des plus savants 
ouvrages de M. de Saulcy, vous la retrouvez sur 
les medailles du regne de Constantin Pogonat, qui 
ont ete frappees dans la seconde moitie du vır sie- 
cle. Ce Christ sublime, drape & l’antique, assis sur 
un tröne, dessinant avec ses genoux des angles 
energiques, levant en l’air la main droite dont deux 
| doigts seulement sont ouverts, tenant dans la gau- 
che , appuy&e sur le genou, le testament sur lequel 
est ordinairement &Ecrit: Ziber vitee, rappelle le Ju- 
piter Olympien de Phidias, par tous les points, 
hormis par la tete formidable, dans laquelle il est 
aise de distinguer un type juifpuissamment accus£. 
Dans son geste, dans sa forte jeunesse , le Christ 
de la chapelle Sixtine, quoique trop modele sur les 
athletes antiques, a conserv& encore quelque chose 
du dieu byzantin. C’est ce dieu que le peintre de: 
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l’eglise Saint-Louis a voulu restituer dans son Ener- 
gie premiere; mais les temperaments apportes a 
cette restitution m’ont prouve qu’en delaissant la 
doctrine de Winckelmann, les romantiques alle- 
mands s’etaient prives d’une lumiere salutaire; car, 
ne sachant plus faire la distinction du principe es- 
sentiel de chacune des p£riodes de l’art, M. Corne- 
lius a confondu en partie le type redoutable de la 
premiere Epoque avec le type misericordieux de la 
seconde; il a pris ä celui-lä son geste, ä celui-ci sa 
draperie ; et voulant composer l’expression du 
visage avec celles des deux types differeuts, il n’a 
r&ussia peindre qu’une majeste& benigneet pacifique. 

C'est encore, d'une certaine maniere, par imita- 
tion des Byzantins que M. Cornelius s’est affranchi, 
dans cette grande representation , de l’unite qu’on 
admire dans la peinture de la chapelle Sixtine. 
Michel-Ange, obeissant, m&me dans une oeuvre 
toute surnaturelle, aux instincts qui ramenaient 
son siecle vers la nature, a compos& son jugement- 
ddernier comme une vaste scene dramatique, A 
l’exemple de celles qu’engendrent les passions hu- 
maines dans l’ordre limite des temps. Au contraire, 
les artistes primitifs, moins par l’effet de l’igno- 
rance que par celui de la foi, se sont ordinairement 
abstenus de tous les artifices de composition qu’en- 
fantent le spectacle et le besoin d’une civilisation 
couıpliquee ; Jaissant aux croyances profondes de 
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leur siecle le soin alors facile de mettre de l’unite 
dans leurs oeuvres, ils traitent volontiers leurs 
sujets dans ce style abstrait, fragmente et symbo- 
lique, qui nous parait insuffisant, parce que nos 
ämes, desheritees de toute conviction et de tout 
ressort, ne peuvent plus s’avancer a mi-route au-de- 
vant de la pensee de l’artiste, et unies avec lui dans 
un sentiment commun, entrer pour moitie dans 
l’impression de ses ouvrages. Ce style grand et naif, 
_ quia ete pratique& par les anciens Grecs aussi bien 
que par ceux du Moyen-Age, doit-il &tre employe 
aujourd’hui? N’existe-t-il pas dans chaque teınps 
un systeme de formes communement adoptees, 
une langue generale, dont les peintres sont astreints 
a se servir? La nature n’est-elle pas devenue, si je. 
l’ose dire, le vocabulaire essentiel de tout artiste 
qui veut, a ’'heure qu’il est, communiquer ses 
idees & ses semblables ? 

M. Cornelius a dü se poser ces questions; il les 
a tranchees’resolument, en adoptant,, autant qu’il 
le pouvait, la forme legendaire et Episodique. Il 
n’a pas voulu peindre un certain moment du ju- 
gement, mäis la reunion de toutes sortes de cir- 
constances, qui peuvent se passer en des moments 
et en des lieux divers, et qui ne sont rapprochees 
les unes des autres que par leur signification morale. 
Aussi n’a-t-il plus fait du Christ ce vigoureux lut- 
teur de la chapelle Sixtine, dont le geste fait tour- 
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ner autour de lui tousles cercles concentriques des 
anges ‚, des saints , des elus,, des damnes; il !’a pos& 
au-dessus de toutes ces scenes qui semblent peu 
reclamer son intervention; il en a fait le sommet, 
non lecentre. Au-dessous delui, il a peint unange 
assis tenant je livre de vie et de mort; au-des- 
sous de J'ange assis, il a represente un ange de- 
bout qui execute le jugement; ainsi, au milieu 
de sa composition, entre les deux zones verti- 
cales, absolument isolees ’une de l’autre, il a 
marque trois points principaux , au lieu d’un seul, 
comme Buonarotti avait fait. Quand on se place a 
une certaine distance de l’oeuvre de Michel-Ange, il 
semble qu’on voie le flot des bons et celui des me- 
chants confondus et emportes & travers les regions 
superieures de la vie, dans la rotation du grand 
cercle dont tous les rayons aboutissent egalement 
au Christ. La pensee s’enhardit a la vue decetour- 
billon divin, et tend involontairement & depasser 
les frontieres de la theologie chretienne; devantla 
peinture de M. Cornelius, au contraire, elle se sent 
rappelee dans les bornes strictes du dogme; en 
haut le Christ plane, en toute serenite, parmi les 
prophetes et les apötres; plus bas, les anges for- 
ment comme un mur d’airain entre le peuple des 
&us qui monte a gauche et la foule des damn&s qui 
est pr&cipitee & droite. Te champ de l'interpretation 
est ainsi hmite. 
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Entrerai-je dans le detail desepisodes?’ Ungroupe, 
parmi ceux des bienheureux, passe a Munich pour 
la meilleure chose qui soit sortie de l’Ecole de Cor- 
nelius ; il est compose de cing personnages, deux 
eveques, deux fideles et une femıne qui s’envolent 
au ciel; leurs figures expriment, avec des contours 
plus vigoureux, ce ravissement celeste dont les 
peintres de la seconde epoque ont donne tant de 
beaux exemples, et qui a ete presque l’unique 
objet des recherches de M. Owerbeck; dans le 
Dante aussi, on a vu passer, au milieu de tant 
d’autres formes puissantes, qui font inevitablement 
penser a l’art byzantin, de ces profils melancoli- 
jues et suaves comme en peignirent, apres la mort 
du poete , ses compatriotes affranchis des formes 
pesantes de l’Orient. Un autre groupe deja celebre 
est celui que forment, du cöte des mechants, une 
femme qui semble condamnee , le demon qui l’em- 
porte par les reins, l’ange auquel elle a recours 
et qui exprime la compassion au milieu me&me de 
la severite qu’il temoigne pour la faute; ce senti- 
ment complexe est si admirablement rendu qu’on 
sent la penitente sauvee, sans cesser de trembler 
pour elle. L’enfer fournissait une trop belle occasion 
de tracer des lignes spheroidales, des galbes lourds, 
des figures rudes et courtes, pour que M. Cornelius 
ne voulüt point nous reveler les mysteres du lieu. 
des douleurs; il n’a pas eraint d’aborder le person- 
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nage meme de Satan, quila represente a la porte 
de son antre, au milien de scs nombreuses vicli- 
mes. Parmi celles qu’on lui apporte , jai remarque 
un roi entraine par deux demons. Dans cet Episode 
et dans quelques autres, jai retrouve& la hardiesse 
de pens&e qui caracterise les peintures de la Glyp- 
totheque. Il est vrai que Vartiste s’en est assure la 
licence, en representant leroi de Baviere lui-meme, 
au bas de sa fresque, parmi les vivants qui ont 
survecu & la destruction de notre espece et du 
globe. 

Je suis monte & plusieurs reprises sur les &cha- 
fauds qui ont servi A l’execution des peintures de 
l’eglise Saint-Louis , et que !’on commence aujour- 
d’hui A enlever. Je dois compte d’un donte qui m’y 
a poursuivi. J’entends r&peter autour de moi que 
M. Cornelius a peint lui-m&me toute la composition 
du jugement dernier; de mes yeux,je n’y ai vu 
travailler que ses &leves. Les Echafauds ayant &te 
abattus‘,, ’ex&cution de cette page parut au maitre 
froide et insuffisante. Le ton general fut trouve 
blafard ; le jaune qui y dominait &tait coupe par des 
reflets qui ne faisaient point des contrastes assez 
piquants; les teintes et consequemment les parties 
s’y fondaient trop les unes dans les autres, et dis- 
paraissaient toutes ensemble dans une douceur uni- 
forauement blanchätre. Je pense que M. Cornelius, 
frappe par l’aspect des fresques italiennes, avait 
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voulu corriger dans celles de l’eglise Saint-Louis ce 
qu'il avait mis de trop vif et de trop aınbitieux 
dans celles de la Glyptotheque; il est a croire ce- 
pendant qu’il etait reste au-dessous de son attente, 
puisqu’il s’est rendu a l’opinion commune; il-a 
donc fait redresser les echafauds, et s’est mis & 
retoucher luirm&me sa fresque du.haut en bas, avec 
la detrempe. Est-cela ce qu’onentend, quand on 
dit que M. Cornelius a peint de sa main le juge- 
ment dernier ? Je regrette que, pour obtenir un 
eclat de peu de duree, il ait alter A jamais son 
ouvrage, et supprime V’enseignement qui. aurait 
pu resulter pour la posterite de la comparaison 
de cette fresque trop päle avec les fresques trop 
ardentes de sa jeunesse. 

Le caractere grave et energique des Byzantins,, 
qui fait le fond m&me du genie de M. Cornelius, 
se montrant plus A decouvert dans les peintures de 
V’eglise Saint-Louis, que dans celles de la Glypto- 
theque ‚je suis porte a preferer les premieres aux 
secondes. C’est pour une raison semblable que je 
fais un cas particulier des dessins des Niebelungen , 
executes a Rome, et qui, quoique se ressentant un 
peu de l’indecision des premieres etudes de l’ar- 
tiste, ont neanmoins une tournure äpre et gran- 
diose, trop peu appreciee par lepublic. Un dessin 
qui represente le denouement de Rom&o et Ju- 
liette , est congu dans le m&me style, et produit 
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beaucoup d’effet. Cependant c’etait peut-etre ici le 
cas de substituer les lignes gracieuses de la seconde 
€poque, aux formes majestueuses de la premiere. 
Si vous avez saisi les relations que les styles 
divers des trois &poques ont avec ce que appellerai 
les categories essentielles du golit, vous me dispen- 
serez de chercher de nouvelles expressions pour 
caracteriser les oeuvres de M. Cornelius. Je pense 
Etre arrive A vous faire toucher la substance et la 
forme meme de son genie,dont quelques lineaments 
superficiels peuvent seuls etre atteints par les for- 
mules ordinaires de l’Eloge et du bläme. Quant & 
sa personne, elle donne une juste idee de l’esprit 
qui Yanime, ayant le corps et le visage ramass6s,, 
et, dans les yeux ronds, dans les narines ouvertes, 
dans la lumiere qui sort de toute la figure, nn air 
voisin de ressemblance avec quelque symbolique 
personnage de la periode byzantine. Je parlerai en 
divers lieux des travaux accomplis par les &leves 
deM. Cornelius, et du resultat dernier des tentatives 
auxquelles il a pris une part si vive et si elevee. J’ai 
häte de marquer d’abord les points culminants de 
Yecole, pour faire ressortir avec clarte, s’il est 
possible, les avantages des principes de critique 
que je crois ötre en mesure de vous presenter. 
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Le Moyen-Age italien, represente a Munich par 
les monuments de M. Grtner, y revit aussi dans 
les peintures de M. Henri Hess. Le premier 
de ces deux artistes cependant est naturellement 
port& par ses instinets a imiter surtout la ligne 
ronde de l’ancien art italien; le second est au con- 
traire plus dispose par son goüt & en reproduire 
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les lineaments sveltes et &lances; en realite il 
unit les formes de la premiere epoqueä celles de 
la seconde dans une combinaison heureuse ou 
les dernieres predominent. T’elegance et la gräce 
qu'il doit a cette proportion, et qui caracterisent 
son talent, en rendent les productions plus ac- 
cessibles A notre maniere de sentir ; et je ne saurais 
dissimuler, pour ma part, qu’elles m’ont donne 
des satisfactions completes, qu’il est rare de goüter 
en Allemagne. 

Les differences qui distinguent M. H. Hess de 
M. Owerbeck et de M. Cornelius sont faciles & de- 
finir. M. Owerbeck ignore ou dedaigne tout ce qui 
est au-dela ou en-decä de la seconde Epoque;; il ne 
comprend que la gräce pure, mais en la tenant 
eloignee de la force des Byzantins, et de la vie de 
la Renaissance, il la reduit 4 un contour chetif,ä 
une ombre päle, a un souffle toujours pret & 
sevanouir. M. Cornelius, au contraire, tout nerf 
et toute flamme, emprunte a la premiere epoque 
ce quelle a de plus rude ‚ala derniere ce qu’elle a 
de plus violent; mais comme la gräce lui demeure 
ordinairement inconnue, et ne preside pas aux 
efforts qu’il fait pour communiquer la vie aux ter- 
ribles fantömes byzantins Aa l’aide des formes mou- 
vantes le la nature, il blesse tres souvent le goüt 
et peut paraitre, selon le point de vue auquel on 
se place, alternativement entach& de barbarie ou 
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de decadence. M. H. Hess a sans doute &t& frappe 
des deux exces opposes dans lesquels sont tombes 
les chefs du romantisme allemand; pour les &viter, 
sa nature aidant, il lui a suffi de combiner avec 
sagesse les El&ments vierges des deux &poques 
primitives. Il a tempere l’energie par l’elegance; 
il a ennobli la gräce par la majeste. 

Henri Hess est n& a Dusseldorf en 1798; son 
pere , Charles Hess, &tait professeur a l’Academie 
de cette ville ; de ses deux freres , qui se sont aussi 
adonnes & la peintnre, l’aine, Pierre Hess , jouit, 
en Allemagne, d’une grande r&putation, qu’il doit 
a des compositions nombreuses et spirituelles , ou 
ila place, dans des cadres souvent petits, avec une 
couleur fine et vive, lestypes de Charlet sur les che- 
vaux de Carl Vernet. M. Henri Hess a, m’a-t-on 
dit, travaille a l’ex&cution des fresques de la Glyp- 
totheque. Il ne dut pas y apporter long-temps sa 
cooperation; car il partit pour Rome en ı89a, 
moins d’un an apres que les travaux de la Glypto- 
theque eurent &t& coımmences. Il a compose dans 
sa jeunesse divers tableaux que les palais de Berlin 
et ceux de Munich se sont partages, et qui font 
preuved’un talent precoce etdistingue pour la pein- 
ture A l’huile. On peut juger de ces essais par une 
composition que jai vue & Munich , dans la belle 
galerie d’Eugene Beauharnais, et qui represente les 
trois vertus theologales groupees sousun meme om 


Ao06 DE LART EN ALLEMAGNE. 


brage. Par la couleur brillante et chaste, par 16 
dessin aux traits naturellement prolonges, par les 
airs de tete naifs et reveurs , cette charmante pein- 
ture m’a rappele les premiers ouvrages de M. Henri 
Lehmann, ce jeune Allemand que notre patrie a 
adopte, et & qui sa naissance et son goüt semblent 
reserver un röle de mediation entre l’Ecole germa- 
nique et l’ecole frangaise. 

C'est & Rome, en ı826, que M. H, Hess fut 
charge de composer les cartons pour la decoration 
de l’eglise de Tous-les-Saints, dont le roi de Ba- 
viere avait, cette meme annde, pose la premiere 
pierre, ä l’est de l’aile nouvelle de sa residence. 
Cette chapelle, construite a l’imitation des monu- 
ments du xı*siecle, Etant toute forme&e de pleins cin- 
tres,semblait r&clamer des peintures modelees sur la 
ligne ronde, et congues dans le style austere. Ce- 
pendant, dans l’aveuglement du premier enthou- 
siasme , une si grande part fut laissee au hasard ou 
au sentiment personnel du peintre, qu’un edifice 
qui porte les traces de la premiere €poque a &te 
orne dans le style de la seconde. Il est vrai que 
dans les parties dont le cintre se presente directe- 
ment & l’ceil du public, comme dans l’apside et 
dans la plupart des cercles superposes des cou« 
poles, M. Hess a reproduit avec plus de scrupule 
les ügures byzantines ; mais, par l’el&gance meme 
qu'il leur a pretee, par le choix des types princi- 
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paux, par le caractere allonge des. morceaux les 
plus importants et les plus nombreux de son 
ceuvre, il a montre que dans Giotto, son maitre 
de predilection, il preferait le cöte dela nouveauis 
a celui de la tradition, la gräce gothique & la ma- 
jeste grecque. Du reste, tous les ornements acces- 
sgires dans lesquels il a encadr& ses compositions 
apparliennent ä& la pemiere &poque; les fonds d’or 
sur lesquels il les a peintes, les lettres des legendes 
dont il les a tres heureusement entounees, TEPOn- 
dent parfaitement au caractere de l'architecture. 

Pour camprendre la distribution des peintjres 
et pour sen representer l’effet, 4 faut ne pas 
perdre de vue que la nef de l’eglise est couverte 
et mesuree par deux coupoles basses, sans jour 
et sans percde exterieure. Ces deux coupeles, 
assez semblables A celles du vestibule de Saint- 
Marc de Venise, sont separees comme elles par de 
yastes arcs de cercle qui font predominer dans la 
voüte la figure du plein cintre. Des tribunes, dont 
les cintres se developpent perpendicwlairemeni aux 
arcs de la grande voüte, Aauquent 4 droite t & 
gauche chacane des deux graudes coupeles ei en- 
ferment les fenetres. La rosace qui est au-dessus 
de la grande porte est comprise dans une tale 
pareille, sur laquelle l’orgue est place. Le samc» 
iuaire , quoique petit, est paniage en deus pazties : 
d’abond le. chaur, forwe par un double arc, ar 
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suite l’apside,,.arrondie dans le fond et semblable 
& une vaste niche. 

Voici comment M. H. Hess a dispose le plan ge- 
n6ral de sa vaste composition : dans la tribune de 
l’orgue il a peint en quelque sorte la preface de 
son sujet; dans la premiere coupole de la nef et 
dans les deux tribunes laterales qui l’accompa- 
gnent, le cycle de l’Ancien-Testament , sous le re- 
gard de Jehovah ; dans la seconde coupole et dans 
ses deux tribunes, Je cycle du Nouveau-Testament, 
sous la protection du Christ; dans le choeur, le de- 
veloppement de l’Eglise chretienne, sous les ailes 
de la mystique colombe; dans l’apside, le resume 
de toute la croyance de l’Eglise, de toute la deco- 
ration du monument; sur les autels, places A lex- 
tremite des bas-cötes , les patrons de la cour. 

Penetrons plus avant dans la pensee du peintre. 
La tribune de l’orgue offre l’expression de Y'idee 
qui domine dans l’Ecole de Munich. L’alliance du 
catholicisme et desarts yest retracee sousles traits 
consacres. Sainte Cecile, patronne de la musique 
religieuse,, occupe le milieu de la voüte; saint Luc, 
patron des peintres; Salomon, representant de 
architecture sacerdotale; David, lauteur des 
psaumes; saint Gregoire, qui regla le plain-chant, 
composent sa cour. 

Les peintures des deux coupoles: et celles de 
leurs tribunes observent entre elles des relations 
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savamınent combinees. C’est une opinion de ’E- 
glise chretienne, que l’Ancien-Testament n’est que 
image du Nouveau; cette croyance, enseignee 
par le catholicisme & ses fideles, a et& de nos jours 
singulierement modifiee par les travaux theologi- 
ques du protestantisme allentand. Vous connaissez 
le livre du docteur Strauss qui a resume et, sous 
certains rapports, etendu ces etudes. Aux yeüx 
de ces hardis interpretes, la Bible est comme la 
base historique sur laquelle les evangiles ont con- 
“ struit une sorte de symbolisme legendaire; en 
sorte qu’au rebours de l’ancienne opinion, c'est 
bien plutöt le Nouveau-Testament qui est la figure 
des realites’ de l’Ancien. Quel que soit le parti 
qu’on prenne dans le debat de cette grande ques- 
tion, on sera satisfait d’en voir les el&ments reunis 
dans les peintures deM. H. Hess; car c’estaux mys- 
terieux rapports des Ecritures qu’il a emprunte les 
correspondances de ses sujets etl’ordre m&me de 
toute sa composition. C'est un noble courage que 
celui qui pousse ainsi les artistes ä aborder les 
questions flagrantes de leur temps. 

En representant la Trinit& dans l’eglise Saint- 
Louis, M.Cornelius a suivi Pordre du dogme; avant 
lui, M. H. Hess avait suivi, dans l’eglise de Tous- 
les-Saints, l’ordre de l’histoire. En effet, il a place 
pres de.l’entree, Jehovah, le Dieu mosaique, presi- 
dant du haut de Ja premiere coupole, aux debuts 
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da genre bumain. Les sera;duns et les sevihes des 
premiers jsırs forment | eschrte da Creaizer. Le 
cycle de Se , ssalsole de la reseneration da zaonde 
primsstif, one la couronze imierieure de la osupole ; 
lossales des quatre grands patriarches. Noe, Abra- 
ham, Isaac , Jacob. Les deux tribanes laierales, 
ceile du sul represente ka part: de Thıstosre bi- 
bisque anterswure aux epreuves que Dieu ht subar 
aux Hebreus; cole du nerd reirace an coustraure 
la delivwrance et la transformatıon de ce peuple. La 
premiere appartieni, a proprement parler, a la Ge- 
nese; la seconde a 1 Exode. Dans Tune, cest Abra- 
bam qui domine; dans l’autre, c'est Moise. Au sud, 
apres les prosperitös et les tiomphes d’Abrabam, 
on voit le sacrifice de son fil;, la promesse qui loi 
est faite, et le songe de Jacob. Au nord, apres les 
miracles de Moise, on assiste a la gloire des jages 
et des rois , auxquels il laissa la condaite de sa na- 
tion arrachee a la servitude. 

Sur le grand cintre qui separe la premiere cou- 
pole de la seconde, le peiatre a marque la transition 
qui unit l’Ancien Testament au Nouveau, les grands 
prophetes qui annoncent le Sauveer, Jean le pw- 
curseur, l’annonciation de Marie, etenfin, au milieu 
de toutes ces fügures, la naissance et l’adoratien da 
Christ, qui est un des meorceaux importants de 
l’auvre. 
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Au centre de la seconde coupole, le Christ, dans 
sa gloire, preside au monde chretien, comme Je= 
hovah presidait au monde hebraique. Il est entoure 
de douze apötres, comme Jehovah l’etait des anges 
et des premiers hommes; les quatre &vangelistes 
couvrent les pendentifs de cette seconde coupole, 
comme les quatre patriarches faisaient ceux de la 
premiere. Suivez, dans les tribunes, le meme sys- 
teme de rapprochements. Dans la tribune du sud, 
Jesus benissant les petits enfants correspond & In 
benediction de Melchisedech par dbraham, et le 
eracifiement du Christ au bücher d’fsaac. De ce 
cöte est toute la partie terrestre de ta vie du Christ, 
depuisson bapteme jusqu’ä sa mort; dans la tribune 
du nord, se trouventsa r&surrection, ses apparitions 
differentes aux femmes et aux disciples, son ascen- 
sion; vous avez vu dans les tribunes de la premiere 
cöupole, d’une part le po&@me des €preuves, de 
l’autre celui de la delivrance. 

L’Esprit-Saint plane au milieu des deux grands 
arcs qui forment le choeur; il est environne de figu- 
res qui expriment les sept dons ‘que saint Paul lui 
attribue, et les sept sacrements. Les quatre princi- 
paux docteurs de P’Eglise, saint Jeröme, saint Au- 
gustin,, saint Ambroise et saint Gregoire, rappellent 
ici le theme des quatre patriarches et des quatre 
evangelistes. 


Sur te mur de Tapside , les trois PN de la 
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Trinite se trouvent repetees ; elles dominent Marie, 
qui, entouree de saint Pierre, de saint Paul, de 
Moise et d’Elie, repr&sente, dans la pensee du 
peintre, l’Eglise elle-meme, vivant sous l’ceil de 
Dieu, appuyee sur la double tradition de l’Ancien- 
Testament et du Nouveau. Je ferai remarquer qu’on 
sent dans ce dernier symbole les souvenirs qui rat- 
tachent M. Hess & l’art ultramontain. 

Un tableau orne chacun des deux autels places 
sous les tribunes, au bout des bas-cötes; dans l’un 
le Christ est invoque par saint Georges et par saint 
Hubert, les patrons de l’ordre royal de la maison 
de Baviere ; dans l’autre la Vierge recoit les ado- 
rations de saint Louis et de sainte Therese, patrons 
du roi et de la reine. 

Apres le plan et la composition, il faut examiner 
le style. Celui de la premiere coupole est plus rude, 
comme pour imiter par la forme l’antiquite des su- 
jets reprösentes. Les quatre patriarches des pen- 
dentils ont un caractere austere et naif tout en- 
seımble, qui tient a la fois du xı- siecle et du xıv°; 
les compositions relatives a Noe, qui sont au-dessus 
de leur tete, sont en general traitees avec un sen- 
timent profond ;la marche des hommes vers l’arche 
est d’un mouvement merveilleux. Dans la tribune 
du nord, Moise faisant jaillir leau du rocher, 
porte une telle conviction dans toute sa personne, 
que on comprend que la pierre obeisse a une aussi 
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srande volonte; le reste de cette composition n.est 
pas moins remarquable. J’ai cherche a me ren- 
dre compte de l’artifice a l’aide duquel le peintre 
avait pu marier, dans toute cette partie, l’auste- 
rite de la, premiere Epoque ä& la delicatesse de la 
seconde; il m’a semble qu'il y etait parvenu en 
ajustant les lignes droites de celle-ci aux types 
forts de celle-la, de maniere a degager leurs flancs 
de toutes les courbes qui appesantissent leur ma- 
jest£. 
Les sujets qui decorent l’arcade de jonction sont 
traites d’une facon plus ample & dessein. Dans l’a- 
doration de l’enfant Jesus, par exemple, il y a de 
charmants petits joueurs de cornemuse qui, avec 
tous les temperaments qu’on peut attendre d’un 
eleve de Giotto, m’ont rappele la maniere vigou- 
reuse et reelle de M. Schnetz. On dirait que dans 
cette parlie, soustraile par sa position me&me & la 
symetrie generale, le peintre a voulu en quelque 
sorte donner l’idee de sa facon personnelle de sen- 
ir la nature. Mais cet exemple si gracieux et si 
justement vante de la maniere moderne, ne fait-il 
pas un contraste trop vif, non seulement avec la 
maniere ancienne qui est partout ailleur® em- 
ploy@e, mais encore avec le caractere architectural 
du monument? 

Le champ presque entier de la seconde coupole et 
des tribunes adjacentes a ete couvert, non sans une 
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raison profonde, dans le style auquel on pent don- 
ner le nom du Giotto. Cette idee de la Trinite que 
M.HL Hess avait entrepris de manifester dans sa 
composition, aurait pu le conduire aisement ä& 
marquer d’une maniere plus determinee et plus 
€ridente, dans la diversit€ meme des trois per- 
sonnes, la succession des grandes epoques de V’'his- 
toire et de l’art. Mais a defaut de cette claire distimc- 
tion des E&poques,, que je n’ai trouvee nulle part 
chez les Allemands , un sentiment secret et partı- 
eulier des convenances a engage le peintre de 
V’eglise de Tous-les-Saints , a consacrer & l'’oeuvre de 
ia Redemption la suavite et la mansuetude des 
formes giottesques. Pour la premiere fois, au cen- 
tre de cette coupole, j’ai apercu le Christ de la 
seconde &poque, trac& par la main d’un de nos 
contemporains; et je vous avoue que J ai Eprouve 
une emotion qui m’a rewmue le plus profond du 
COeUT. 

Jai vu dejä la plupart des figures du Christ que, 
dans la troisieme &poque, les artistes oht substitudes 
aux types traditionnels, pour satisfaire leur fan- 
taisie. Le plus beau de tous ces modeles est, sans 
contredit, le Cristo alla moneta de Titien, que 
j’ai eu le bonheur d’admirer dans la galerie de 
Dresde; c’est la sans doute un homme d’une na- 
ture &minemmentdelicate et d’une organisation qui 
est toute noblesse et toute lumiere; mais on y sent 
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trop le patricien de Venise. Lorsque les Carraches 
voulurent ranimer le culte des arts, ils chercherent 
aussi avec soin !’IMeal du Christ; ils en firent un 
philosophe, ’homme le plus moral, le plus intel- 
ligent et le plus reserv& de son siecle. Le Guide, 
apres eux, le chargea du poids de toutes les hu- 
“ maines douleurs ; et ses successeurs acerurent tel- 
lement ce fardeau qu’ils finirent par faire du fils du 
charpehtier je ne sais quelle image outr&e et banale. 
Rubens a tantöt imite Titien, et tantöt Michel- 
Ange; Van Dyck, surtout dans ses depositions, a 
telev& le deuil du Guide par cette haute distinc- 
tion qu’il portait dans tous ses ouvrages. Pous- 
sin a presque toujours repr&sente leSauveur comme 
un Grec dont le type aurait ete dejäa sensiblement 
alter par l'invasion romaine. 

Quant aux grands maitres de la Renaissance , 
tout en donnant carriere & leur libre et feconde 
#nagination, ils avaient bien soin de s’attacher 
fortement au principe des types consacres. Dans le 
Christ de I,£onard de Vinci, si peu compris par 
Raphael Morghen, on sent une certaine inspiration 
des images des deux Epoques, un melange du lion 
et de l’agneau. A Venise, le maitre de Titien, Gio- 
:yan Bellini, peignait le Christ de la premiere Epo- 
‘que en lui donnant quelque peu des forınes sveltes 
de la seconde. Perugin avait adopte I’Ideal de cette 
zeconde epoque dans toute sa melancolique beaute,, 
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Raphael l’avait recu de son maitre, et le retracait 
encore dans le ciel de la Dispute du Suint-Sacre- 
ment. Oü ce type divin avait@l ete concu? d’ou 
avait-il et& apporte en Italie?y etait-il ne? ques- 
tions capitales et difficiles auxquelles me semblent 
attaches les problemes les plus interessants de 
lP’histoire de l’art moderne. 

Dans le bel atlas des monnaies byzantines de 
M. de Saulcy, dont je vous ai dejä parle, on trouve 
sur les medailles de Leon Lesage du commence- 
ment du x* siecle, l’image de la Vierge levant les 
deux bras au ciel, par un mouvement sublime, 
comme pour interceder en faveur du monde au- 
pres du Dieu redoutable. Ce mouvement, dont la 
Vierge se departit plus tard pour tenir son enfant 
dans sesbras, est precisement celui que prit le Christ 
lorsque, lestterreurs de l’an ı 000 etant passees, etles 
moeurs ayantete peuä peu adoucies parl’esperance, 
le Sauveur n’apparut plus que comme un media- 
teur de gräce et de bonte. Cependant, dans aucun 
des nombreux monuments byzantins que j’ai vi- 
sites jusqu’a ce jonr, je nai trouve& le Christ mise- 
ricordieux de la seconde Epoque ; il n’existe, j’ose 
l’affırmer, que dans les cathedrales gothiques dont 
il porte tous les caracteres, et dout ila en quelque 
sorte personnifi& le principe; aussi se rencontre- 
t-il en France plus qu’en aucun autre pays; de- 
puis la fin du xını“ siecle, il figure parmi les scul- 
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ptures du portail lateral de Reims, aussi pur, aussi 
beau, plus divin peut-etre que dans les peintures 
de Raphael. 

Ce Christ, que j’appellerai ogival, pour marquer 
que ses formes sont intimement associees ä celles 
de l’architecture gothique, a en effet les proportions 
ioniennes de la seconde Epoque ; son corps elance 
et gracieux offre deja, dans sa maigreur austere, 
cette Jangueur que plus tard les Italiens estimerent 
si haut dans des types depuis long-temps avilis. 
Il n’est plus vetu du costume olympien, dont les 


» 


plis solenuels et nombreux avaient &te jetes par les 


Orientaux sur la poitrine et sur les genoux du R£- 
dempteur; il porte sur les Epaules une draperie 
juste et sobre, que les bras, en fornant le signe 
d’une croix toute misericordieuse, ecartent de la 
poitrine, ouverte et nue, et ne laissent retomber 
que sur la partie inferieure du corps, dont la 
chaste Elegance est A peine deguisee. La tete con- 
firme tout ce que dit le mouvement des bras; elle 
ne parle que de pardon, de tendresse, d’extases 
pleines de douceur;; ordinairement elle est debar- 
rassee de cette aurdole dans laquelle les Byzan- 
tins inscrivaient encore la croix grecque. Voiläü 
le type que M.H. Hess a rendu & notre &poque; 
sa beaute inalterable et pourtant souffrante, sa 
jeunesse brillante et triste, sa melancolie radieuse, 
sa divinite humaine, le peintre a tout compris 
1. 27 
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et tost repruli:; powr a,cter & la splendeur 
sumatore.e c_i late 1s p:ixs da Sameur, 
la me con murtau deto_s. corcmes cetait 
le a4 Ici-meme ozi l.i servit de vetement. Lexe- 
eut-n obeit ici de, tnus points al volonie; le 
dessin etle &olorıs saccordent merve_kuserment 2 
faire ressortir la suavitö de la pensee. 

Les aptres qui sont ran:es au-dessous de ce 
Christ, dans la secon.le oozpole de Tezlise de Tous- 
les-Saints,, sont remarquables par leurs zrands airs 
de tete. Le peintre a fait a propos un appel aux 
souvenirs de lart bvzantin pour peindre la mäle 
enerzie des predicateurs du peuple; on entend Tac- 
cent de leur ame; on ht l'enthousiaste etonnement 
que leur propre vocation semble leur inspirer & 
eux-memes. Les nombreuses compositions qui re- 
presentent la vie du Christ, dans les deux tribunes 
laterales de cette coupole, sont presque autant de 
chefs-d’oeuvre, dont les lignes et le sentiment rap- 
pellent les plus beaux morceaux de la seconde epo- 

que. A gauche, le Sinite parvulos venire ad me est 
rendu avec un rare bonheur; la variete des expres- 
sions , lingenuite des divers motifs, la gräce et la 
noblesse de l’ensemble en font une page exquise. 
Mais jai plus admire encore le cöte droit, ou se 
trouve la partie de la vie du Christ qui est poste- 
rieure a son sacrifice. M. Hess a un sentiment par- 
ticulier de tout ce qui est transfiguration ; il y met 
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tant de douceur, que l’ceil est charme& alors me&me 
qu’il est ebloui. La Aesurrection et l’_ dscension du 
Christ presentent, dans deux situations analogues, 
une heureuse rencontre de lignes, la fois simples 
et originales,, qu’on dirait imitees du Giotto et de 
Flaxman tout ensemble. On est tout etonne de 
saisir un point ou la ligne du Moyen-Age semble 
se confondre un instant avec celle de la Grece? 
Mai$ le miracle de cette tribune, de cette eglise et 
de ce peintre, c’est le Noli me tangere. Jesus res- 
suscite est apparu aux saintes fernmes ; Marie-Ma- 
delaine l’a vu dans lejardin de Joseph d’Arima- 
thie ; elle s’approche de lui, par derriere, pleine 
d’amour, de respect et d’emerveillement; mais la 
divine vision s&chappe devant elle. Pour mieux 
exprimer cette fuite, l’artiste a place ses deux fi- 
gures au bord de la tribune, tout aupres de la li- 
siere doree qui en accompagne l’arc ; le Christ de- 
passe cette limite; il entre A moitie dans l’or, de 
facon qu’empietant sur le cadre, il a Pair de dis- 
paraitre dans je ne sais quelle atmosphere etince- 
lante etsiderale; il fuit du reste avec une melancolie 
si pudique, qu’on ne saurait trouver une plus par- 
faite image de sa purete. Figurez-vous enfin que 
la courbe des murs sur laquelle cette composition 
est tracee, et les reflets du jour et del’or qui la 
baignent, donnentaux personnages un mouvement 
qui trompe entierement le regard; on croirait les 
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un rapport direct avec un des trois modes de 
sentir, essentiellement et simultanement propres & 
notre race, un artiste devra toujours etre admis & 
appliquer a un ordre precis de sentiments les formes 
de la periode correspondante, s’il possede assez de 
goüt, de savoir et d’imagination pour ne laisser 3 
l’imitation que ce qu’elle a de legitime, de salu- 
taire,j ’ajouterais volontiers diinevitable. M.H. Hess 
est d’une nature trop distinguee pour que je ne 
m’empresse pas de reconnaitre qu’il est, au pre- 
mier rang, parmi les artistes & qui l’on doit lar- 
gement accorder cette licence. En dessinant le 
plan de l’Eglise de Tous-les-Saints, M. de Klenze 
semblait avoir projete de ramener, ä des formes 
plus en rapport avec notre siecle, l’architecture des 
basiliques grecques ; personne, plus que le peintre 
choisi pour decorer cette chapelle, n’etait ca- 
pable d’elever, a une beaute plus parfaite , les an- 
ciennes traditions de son art. Je regrette seulement 
que, faconne par la nature me&me au style de la 
seconde epoque, il ait ete appele a decorer un 
monument quirappelle la premiere. Winckelmann 
a cherch& & relever la peinture en Iui proposant Ia 
sculpture pour exemple; Goethe a voulu parvenir 
au m&me but en conseillant aux peintres de se re- 
gler sur les lois et sur les effets de la musique. Je 
crois que !’on comprendra bientöt que l'archi- 
tecture seule, cette matrice primitive des arts, 
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peut leur servir avec profit de regulateur et d’ap- 
pui. Il faut donc s’appliquer des a present ä& faire 
respecter avec severite les convenances qui naissent 
de cet ordre fecond et nouveau de relations. 

Les Allemands, dont les ceuvres ont contribue en 
grande partie a me confirmer dans ces idees,, sont 
encore si loin de les pratiquer, que M. Hess, qui 
venait de ınontrer, dans les peintures de la chapelle 
dela cour, une vocation decidee pour les formes de 
l’art ogival, a &t& charge immediatement de decorer 
la basilique de Saint-Boniface, ou Ja ligne ronde 
del’architecture latine sedeveloppe avec toute sa se- 
. verite primordiale. On desirait qu’il executät encore 
sur des fonds d’or les doubles rangs de composi- 
tions dont il devait orner, & l’instar de l’eglise de 
Monreale , d’abord l’intervalle des hautes fenetres, 
ensuite la grande et pleine paroi plac&e entre ces 
fenetres et les points d’appui qui separent la nef 
principale des bas-cötes. Mais le peintre n’ayant 
pas justifit compl&etement a ses propres yeux l’em- 
ploi des fonds d’or, et peut-Etre aussi sentant le be- 
_ soin de se mettre en harmonie par le mouvement, 
sinonpar ’ampleurdu dessin, avec les pleins cintres 
etles larges surfaces de sa basilique, s’est soustrait 
en partie a la condition qu’on voulait lui imposer. 
Il s’est borne a appliquer les fonds d’or sur les in- 
tervalles des fenetres, ou l’elevation et l’espace 
meme semblaient linvıter a des representations 
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symboliques. Sur le vaste compartiment continu 
qui s’etend de chaque cöte de la nef,, au-dessous des 
fenetres, il a voulu peindre des scenes dramati- 
ques, ornees de tous les agrements du paysage et de 
Varchitecture. 

Ces peintures , commencees ä peine dans un mo- 
nument qui n'est point termine, ne sauraient four- 
nir la matiere d’un jugement solide. M. H. Hess 
comprendra-t-il qu’il doit user avec reserve des 
libertes de la troisieme &poque, et se conformer 
aux regles des bas-reliefs, sous peine de manquer 
aux lois les plus essentielles du genre monumental] ? 
On peut l’attendre de son goüt. Si le parti quil a 
pris n’est pas parfaitement en rapportavec le carac- 
tere de l’edifice, il faut reconnaitre du moins que 
le sujet qu/il a &t& charge de repr&senter s’en accom- 
mode assez facilement. Saint Boniface, que M. Mi- 
gnetvient de faire connaitre ala France avecle trait 
grand et simple de l’'histoire, est vener& tout ala 
fois comme un bienfaiteur etcomme un heros par 
les Allemands, qu’il a convertis au christianisme. 
En fondant une &glise sous l’invocation de l’apötre 
des Germains, on a voulu y perpetuer le souvenir 
de ses travaux; M. H. Hess, charge de le graver sur 
les murailles, a ete naturellement conduit & rem- 
placer les fonds d’or par la perspective des lieux 
ou le saint a laisse l’empreinte de ses pas et accom- 
plil’oceuvre pe rilleuse de sa mission. Mais pourquoi 
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appliquer a une eglise, ou tout doit porter le ca- 
ractere de l’universel et de l’absolu, le genre legen- 
daire, dontles representations particulieres nesem- 
blent convenir qu’aux cloitres et aux galeries, oü 
se passent les scenes familieres de la vie interieure? 
La biographie est faite pour Etre Iue dans un en- 
droit retire de la maison; dans le temple on va 
chercher lessolennites de la liturgie, les enseigne- 
ments dela parole, les symboles de l’art. 

SiM. H. Hess a sacrifi& ces hautes convenances 
au desir de souscrire aux idees generales de son 
temps, il recommandera sans doute son auvre 
aux connaisseurs meme les plus severes, par la 
belle ordonnance de la composition, par l’elegance 
du dessin , par le charme du coloris. Sur les grandes 
parois laterales de l’eglise, il se propose de faire 
alterner les tableaux carres contenant les scenes 
principales, avec des medaillons destines A des 
representations plus restreintes. Sur la paroi de 
droite, il figurera toute la premiere partie de la vie 
de saint Boniface, sa vocation,, ses dangers, ses 
premiers succes; sur la paroi de gauche, il peindra 
toute la partie triomphale du sujet,, depuis l’insti- 
tution de l’eveque des Germains jusqu’a son mar- 
iyre. Je ne crois point trop hasarder, en disant que 
lorsque ces peintures seront achevees , elles mar- 
queront, au premier rang, parmi les productions 
que les fameux cartons de Raphael, conserves & 
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Hampton-Cort, ont enfantees jusqu’& nos jours, 
Par ce rapprochement, je pense vous indiquer 
assez clairement les limites dans lesquelles se ren- 
ferme l’evolution que vient de subir le talent de 
M.H. Hess; le sentiment de la seconde &poque 
ne l’a point abandonne dans le pas qu’il vient de 
faire vers la troisieme,, pour se mettre au niveau de 
ce que les autres maitres de Munich ont peint de 
plus brillant et de plus anime. Une comparaison , 
que tous les ouvrages de M. Hess m’ont suggeree, 
achsvera de vous en faire connaitre l’esprit. M. H. 
Hess a des rapports frappants avec Ecole de M. In- 
gres; il est, pour le coloris et aussi pour le dessin, 
beaucoup moins rigide que notre peintre; il est, 
dans ces parties et dans toutes les autres, plus 
gracieux et plus sentimental. M. Ingres a cher- 
che dans les differentes manieres de Raphael un 
chemin pour remonter tantöt aux antiquites 
de l'art italien, tantöt a celles de Fart grec; mais 
n’oubliant jamais son point de depart, il s’est 
toujours efforce de ramener au style de la troi- 
sieme &poque,, les conquetes qu’il a faites sur les 
epoques anterieures des divers ordres de civilisa- 
tion. M.H. Hess n’a point montre jusqu’ici un esprit 
aussi vaste ni aussi positif. Qu’il imite l’austerite de 
la premiere &poque, ou la libert& de la troisieme, 
il est toujours, par une sorte de gräce naive, bien 
que chätiee, sectateur, dela seconde, 
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Ies formes du Moyen-Age tudesque,, vivement 
animees par le goüt de notre Epoque, et relevees 
encore par une recherche piquante de Peffet, ca- 
racterisent les ceuvres de M. Schnorr. Quoique la 
peinture historique, älaquelle cet artiste a presque 
entierement consacre son talent , ait des traditions 
moins austeres et moins exigeantes que celles de 
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la peinture religieuse , cependant il a toujours con- 
serve les proportions et reproduit le sentiment de 
la ligne ogivale; en sorte que, par son principe, si- 
non par son execution , il peut etre naturellement 
rattache a la seconde epoque de Vart; ilen est le 
barde, comme M. Hessen est le legendaire. l.es 
troubadours qui ont la licence de parcovrir a leur 
gre& Je monde profane, doivent etre exemptes, pour 
cette raison, des regles trop severes; et nous ne blä- 
ınerons point trop M. J. Schnorr si, dans la mission 
qu’il avait recue de retracer avec son pinceau les 
grandes actions des anciens jours, emporte par 
l'enthousiasme,, il a quelquefois moins songe a de- 
terminer fortement le caractere de ses heros, qu’ä 
leur preter toute la fougue et tout le mouvement 
dont l’art du dessin dispose aujourd’hui. 

Je vous ai deja fait connaitre les auvres les plus 
iinportantes de M. Schnorr. Des deux salles des 
Niebelungen que cet artiste a peintes a fresque au 
rez-de-chaussee du nouveau palais du Roi, la pre- 
miere,oü il a represente les personnages impor- 
tants du po@me ‚a toute la gräce du principe dela 
seconde &poque, elevee au ton heroique par un 
talent mäle; la seconde, ou il a trace les scenes 
de la premiere partie de l’epopee, offre une 
deviation de plus en plus sensible vers le luxe et 
les redondances de la troisieme @poque. Les trois 
salles recemment consacrees dans les grands appar- 
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tements a l’histoire du Moyen-Age allemand, pa- 
raissent aujourd’hui devoir Etre bientöt conduites 
ä terme. L’encanstique, dontle peintre a fait usage 
pour la decoration de ces chambres, temoigne 
assez qu’ila eu lintention d’y deployer toutes les 
richesses de sonimagination etde sonart.On trouve 
en effet, surtout dans la salle de Frederic Barbe- 
rousse, des pages ou ce que la civilisation et la 
nature ont de plus eblouissant, est confondu et ex- 
prim& avec un merveilleux bonheur. Cependant, 
m&me dans ces eclatantes peintures, on saisit tou- 
jours une naivet€ intime ‚une intelligence profonde 
de l’element simple et radical des formes naturel- 
les, une distribution monumentale des tresors de la 
couleur, des pompes de la perspective. Dans toutes 
les phases principales du developpement de l’espece 
humaine, la seconde Epoque a &te, sous certains 
rapports, plus pres de la nature que la troisieme, 
ou la science a toujours repris, en quelque facon, 
le röle que l’enthousiasme remplissait dans la pre- 
miere , pour asservir et approprier les formes exte- 
rieures au genie de l’homme. C'est cette nature 
toute candide, toute vive, toute spontanee de la 
seconde epoque, que M. J. Schnorr semble s’etre 
propos& d’imiter, notamment dans les paysages 
silencieux au milieu desquels il a fait passer, par 
groupes rares aussi et discrets, les personnages du 
siecle de Rodolphe de Habsbourg. 
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Du reste, ia vie de M. Schnorr explique assez le 
peschant de plus en plus wrresistible qui le porte 
aux representations animees. Ne ä& Leipsick , en 
1794, cet artiste etudia d’abord sous son pere qui 
etait directenr de | Academie de cette ville.En 181 1, 
il partit pour aller se perfectionner a Vienne, ou 
son frere aine, Louis, est demeure; ou un plus 
jeune frere est mort en ı8ı9. L’Autriche alors sen- 
tait la necessite d’entretenir Temulation dans ses 
Ecoles , d’eveiller Fardeur des esprits,, d’offrir des 
recompenses au talent ; depuis 1815, elle a repris 
son sommeil seculaire, qu’on peut se dispenser de 
troubler par le bruit de questions importunes, et 
de pas inutiles. M.J. Schnorr ne trouva d’abord rien 
& Vienne qui ne füt la confirmation de ses pre- 
mieres etudes. Ayant commence & dessiner des 
l’äge de septans, il avait acquis une babitude qui 
le rendait tres propre aux exercices academiques; 
aussi se livrait-il de preference a la composition 
des sujets antiques, dans lesquels il portait une 
gräce et une souplesse qui ne sont point ordi- 
naires en Allemagne. Tout-3-coup il fut atteint par 
les idees nouvelles; et, presque en un instant , dans 
les tableaux historiques aussi bien que dans le 
paysage qu’il cultivait avec succes, il affecta les 
formes les plus severes du style gothique qui com- 
mencait a se r&pandre. Les relations toutes particu- 
lieres qu’il eut avec le po@te Zacharias Werner, 
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l’un des heros et des martyrs de cette mysterieuse 
epoque, le confirmerent puissamment dans sa 
conversion. En 1817, il partit pour Rome, ou vous 
savez quel accueil il recut, et quel talent il deploya; 
il travailla cing ans aux onze compositions dont il 
orna la villa Massimi, d’apres le po&me d’Arioste. 
Charge en 1825 de dessiner les cartons des Niebel- 
ungen, il vint en commencer l’ex&cution ä Mu- 
nich, en 1827, avec le titre de professeur a l’Aca- 
. demie. LA, les entrainements de la jeunesse ayant 
eu leur cours, et influence de M.F. Olivier ayant 
peu & peu efface les derniers effets de celle de 
Z. Werner ‚les premiers instincts de l’enfance repa- 
rurent dans läge mur; dans de beaux dessins com- 
poses d’apres la bible, M. J. Schnorr' a reuni tout 
ce que sa maniere romantique avait d’audace im- 
prevue, avec ce qu’a de noblesse,, de naturel et de 
science sa seconde maniere, tendant aux perfec- 
tions d’un nouveau style classique. 

Deja celebre par de beaux et nombreux ou- 
vrages, M. J. Schnorr a encore devant lui un bril- 
lant avenir. Usant avec une habilete extreme de 
toutes les ressources pratiques de l’artet de ses gran- 
des formes historiques, illes applique & dessujets ou 
la pensee n’a point & passer sous le joug, ou un vif 
sentiment des gloires et des antiquites nationales 
sufhit a l’inspiration; il dessine avec facilite, et peint 
avec chaleur; cette fougue est cause qu’il a une 
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execution souvent fort heureuse , quelquelfois ine- 
gale; il ne se depart pourtant jamais de la reflexion 
qui l’aide & m&ler, dans ses travaux, la fierte, la 
naivete, P’aisance; il porte dans ses compositions 
une ordonnance de lignes, une harmonie de mou- 
vements qu’on ne saurait trop louer, mais qui 
ne sont peut Etre pas toujours assez determinees 
par la signification meme du sujet. 
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Pour vous montrer ce que l’enseignement donne 
par tous ces peintres, qui ont ete se tremper, loin 
de leur patrie , aux sources primitives de l’art, peut 
produire dans un esprit allemand, qui n’a jamais 
ete soustrait & l’influence de la nature et des idees 
de son pays , je ne saurais.mieux faire que de fixe: 
votre attention sur M. Kaulbach. Ce jeune homme, 
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dont le nom est deja r&pandu d’un bout de !’Europe 
a l’autre, est le vivant exemple des avantages et des 
defauts de la methode de ses maitres; il represente 
parfaitement & mes yeux ce que pourrait etre l’&cole 
de M. Cornelius, si elle etait livree a elle-meme par 
Finterruption de grands travaux de fresque qui hi 
ont et& jusqu’ä ce jour confies. 

M. Wilhelm Kaulbach est ne en ı804,& Arolsen, 
dans la principaut€ de Waldeck , qui a donne le 
jour & un autre artiste celebre, MW. Rauch. Le pere 
de M. Kaulbach etait intimement lie avec P’illustre 
sculpteur de Berlin; ce fut sans doute cette amitie 
qui lengagea & faire entrer son fils dans la carriere 
des arts. Celui-ci n’avait que de la repugnance 
pour un pareil projet ; son esprit sombre, inquiet, 
passionn€, qui , sous un autre ciel, aurait trouve 
un soulagement naturel dans l’etude du beau, re- 
fusait avec opiniätrete de s’y appliquer, dans un 
climat qui n’y invite que les natures capables de 
lutter avec patience contre son indigence et ses ri- 
gueurs. M. W. Kaulbach ne se soumit que lorsqu'il 
compritqu’il y alait de !’avenir möme de Sa famille. 
1l se rendit donc assez tard & l’academie de Düsset- 
dorf, que M. Cornelius venait de restäurery fi ne 
fut d’abord qu’ım eleve mediocre, et fit pendänk 
quelque temps de tres mauıväis tableaux religienx. 

1 fut,, dans cet intervalle ‚appele a decorer un® 
eglise de village, dans le voisinage d’une mäisch 
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d’aliönes. La vue de ces malheureux le tourmentait 
borriblement; et je ne doute point quelle n’ait eu 
une influence decisive sur sa vie. Il avoue lui-me&me 
qu’elle a pbsede sa memoire pendant dix ans, et 
qu’il n’a pu mettre fin & sori supplice qu’en fixant 
sur la toile le souverir qui f’entretenait. Dans l’e- 
motion du spectacle quil eut alors sous les yeux, 
dans la r&action qu’il düt dpposer- A ses entrai- 
nements, son imagination eüt peut-Etre a la fois 
la revelation de sa puissance et de la forme qui lui 
&tait propre. Il parait neanmoins qu’on continuait 
ale traiter commeun homme qui n’avait pas encore 
laisse soupconner son -originalite; quelque temps 
apres, M. Corn£lius, ayant voulu l’employer ä 
peindre ses cartons,, M. Kaulbach essaya vainement 
de se mettre A l’oeuvre, et fut force & y renoncer 
par son peu de sueces.. Il prit le parti de donner, 
pour vivre,, des lecons de dessin. Quand id arriva & 
Munich ävee son maitre; on connaissait si mal le 
genre de son talent, quwon, mi donna A. peindre 
d’abord Apollon et les Muses au plafond- d’une 
grande satle de concerts, ensuite la fable de Psyche 
sur les murailles du palais du prinee Max de Birc- 
kenfeld. Le premier ouvrage sur lequel M. Kaul- 
bach mit le cachet de son propre caractere, ce fut 
‚cette representation symbolique des combats d’Her- 
mann oontre les Romains, dont je vous ai dejä en- 
tretenus.,. et: qu:il ex&euta dans les appartements de 
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la reine de Baviere, d’apres un po@me de Klopstock. 
Presque aussitöt apres il peignit a Maison desFous. 
Vous connaissez la gravure de la Maison des 
Fous ; les exemplaires de cette planche, qui avaient 
&te deposes a Paris, furent promptement enleves; et 
un recueil,qui a pour but de populariser en France 
le goüt des arts et del’instruction, la reproduisit.On 
fut d’abord frappe par l’Etrangete ; puis on consi- 
dera le dessin: on admira la tournure grandiose de 
cette femme tourmentee par la folie de la maternite, 
et qui est accroupie sur la poupee de paille qu’elle 
prend pour son enfant; la folie du revelateur, celle 
du soldat,, celle du savant, celle du roi, etonnerent 
par la vehemente accentuation que l’artiste leur 
avait donnee; celle de l’amoureux, revant & l’cart, 
charma parson contraste. On fut &merveillequ’ileüt 
et& possible de reunir de si puissantes expressions 
avec des accoutrements si grotesques, et tant d’exal- 
tation avec tant de verite. On alla plus loin ‚on s’a- 
percut que le peintre quiavait r&alise tant de figures 
inattendues , &tait aussi un penseur profond; et on 
se demanda si son äme, pleine de douleur et d’ef- 
froi, n’avait pas voulu representer, sous le masque 
de ces fous les passions dont sont agites les bommes 
qui se croient les plus raisonnables. A Munich, 
personne n’en a doute; et le fils de Goerres a pris la 
plume, pour interpreter la ınelancolique allegorie 
de M. Kaulbach, dans un livre, dont l’exemple pa- 
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iernel l’avait prepare & faire une injuste diatribe 
contre la France. 

Däns cette composition, il est facile de reconnaitre 
la tradition florentine transmise par M. Cornelius & 
ses eleves. Il semble seulement qu’en s’appropriant 
le style de Buonarotti, M. Kaulbach l’ait debar- 
rasse,, par la n&cessite m&me de son ignorance , de 
toutes les formes byzäntines, et;qu'il V’ait, par cons&- 
quent, manie avec plüsde naturel et deliberte. Pour 
avoir rejete le bagage pesant des hautes epoques , 
et pour avoir aborde& franchement un sujet actuel 
avec un crayon hardi, capable de meler la trivialite 
a la majeste, M. Kaulbach a obtenu les applaudis- 
sements de l’Allemagne et l’attention de l’Europe. 

M. de Klenze offrit alors & ce jeune artiste une 
belle occasion de developper les facultes qu’on ve- 
nait de decouvrir en lui. Il lui fit part d’une vieille 
chronique italienne qui raconte que les Huns et les 
Romains ayant combattu pendant trois jours sous 
les murs de Rome, et s’etant mutuellement epui- 
ses , les morts seleverent dans la nuit du troisieme 
jour pour recommencer dans l’air leur terrible ba- 
taille. Ce Combat des esprits a fourni aM. Kaul- 
bach le sujet d’un tableau ou la grandeur l’emporte 
de beaucoup sur la bizarrerie et ou l’imitation de 
Michel-Ange se fait sentir non seulement dans le 
dessin, mais encore dans toutes les lignes de la 
composition. 
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Le champ est couvert de cadavres qui se trai- 
nent, qui se dressent,, puis qui s’envolent par deux 
bandes differentes , des deux angles inferieurs, pour 
se rencontrer ets’entre-choquer auhautdutablean. 
C'est comme une guirlande de massacre qui enve- 
loppe & la fois la terre et le ciel, et au milien de 
laquelle le möle d’Adrien et les autres aretes &e- 
vees des constructions romaines se dessinent sur 
l’horizon. Les Romains sont & droite, les Barbares 
a gauche ; mais ceux-ti ont un elan plus audatieux 
qui presage leur victoire; ils sont mont&s plus haut 
dans leciel, et leur vieux chef, porte sur le pavois, 
ala cime de leur indomptable cohorte, est force 
de se baisser pour combattre le general tomain, 
qui n’a point un vol aussi puissant. 

La gravure de cette composition est deja par- 
venue & Paris; et je suis sür qu’elle n’y aura’ pas un 
moindre succes que celle de la Maison des Fous; 
il me semble dependant qu’elle ne donne ericore 
qu’une immageimparfaite du tableau. Mais que vais- 
je parler de tableau ? Cette scene n’a jamais &te 
peinte. J’ai apercu receinment & Berliti , au’forid’ de 
la galerie du comte Raczinskt, une grande toile 
toute blanche , de vingt-deux pieds de large et de 
dix-huit de haut; en Sapprochant, on voit appa- 
raitre peu A peu, sur cette surface, des ligrres pures 
et fermes,, contours de heros,dersoldats, de guer- 
riers, de monuments, que la couleur et 3a Jumiere 
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‚p’animeront jamais. M.W. Kaulbach a horne l’ex&- 
_ sutian de son sujet A ce vaste et beau dessin ; il 
aurajt bien voulu la pousser plus lojpn ; mais cedant 
a une crainte qui n’etait pas sans fondement;, le 
propriefajre de cette toile s’est oppose A ce que 
Yartiste risquät de nuirg par l’oeuyre du pinceau 
a celle du crayon. Dennis que la tradition des mer- 
yejllens proredes de lancienne ecole de Bruges 
s’est perdue, les Allemands semblent destityes du 
sentiment de la cayleur; et ce n'est pas, il fayteen 
conyenir, au miljey des trayaux de la peinture & 
fresque-, qwils paraissert: devoir le retrauyer. 

J’ai vr dans l’atelier de M. Kaulbach une autre 
sompasitipn crayanree a peine de Ja veille ‚et qui 
me, semble temoigner d’un progres ennsid£rable. 
Dans tautautre pays, et pour ıın toyf antre homme, 
je:ne dirais rien de plus de ce magnifique craquis; 
mais, dans Tebauche que j’ai adlmiree , Yidee de 
lartiste- est anssi nette, aussi camplete et aussi 
grande quelle pourra l’etre lorsqw’ilaura transporte 
‚sas gures ur la teile, et quilles Aura cauvertes 
‘de eruleur. Leite fois, M. Kanlbach a applique 
spr-imagination a un £venement reel; c’est dans 
‚Je menle de Vhistoire qu’il a jet&.sa pensee de 
plus en plug &chauffee par l’etude de Michel-Ange. 
Loin de rien perdre de sa puissance dans cet ef- 
fort, ilsemble qu’il I!’y ait doublee. 

Le sac de Jerusalem par les Romains est le sujet 


% 


Ako DE LART EN ALLEMAGNE, 


qu’il a choisi; il a vonlu representer, non pas quel- 
ques traits principaux,, mais la plenitude de ce for- 
nidable spectacle: vainqueurs et vaincus, les pretres, 
les guerriers, les femmes , les enfants ‚ le temple;, la 
ville, le ciel, les Juifs , les Romains ‚ les chretiens, 
tout ce qui p£rit dans ce siege, tout ce qui y triom- 
pha ‚tout ce qui en echappa, tout ce qui compo- 
sait la vie du monde au moment ou Titus entra, & 
la tete de ses legions,, dans la ville condamne&e, voilä 
ce que le regard embrasse d’un seul coup, sur cette 
nouvelle page. Comment faire pour qu’en decri- 
vant successivement les groupes dont elle se com- 
pose, vous ne perdiez pas l’ensemble de vue ? 

A gauche, sur les derniers plans, & travers de 
grandes colonnades elevees sur des marches, on 
apergoit le sanctuaire du temple; a droite, sur les 
m&mes plans, l’entree par laquelle les Romains pe- 
netrent; au milieu du tableau,, en avant des points 
que je viensd’indiquer, un autel ‚qui est sans doute 
place dans une grande cour interieure du temple ou 
se passe la scene principale; sur les premiers plans, 
devant l’autel , le grand-pretre exprimant & lui seul 
toutes les desolations de la ville; a gauche les 
juifs maudits, & droite les chretiens sauves; au- 
dessus de l’autel ‚trois zones superposees dans les- 
quelles les ex&cuteurs de la colere celeste se mon- 
trent a divers degres comme aux peintures de la 
chapelle Sixtine. Voila l’ensemble; voici les details. 


‘ 
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An plus haut du ciel apparaissent, au milieu des 
nuages, les quatre grands prophetes qui, dans une 
attitude fiere et menacante, montrent aux juifs les 
livres que le peuple a meconnus, et qui ont an- 
nonce la calamite qui Je frappe. Immediatement 
au-dessous d’eux, les anges descendent vers la terre 
d’un vol irresistible, et secouent, avec un superbe 
mouvement, les &pees que Dieu a mises dans leurs 
mains pour punir les ingrats. Entre les anges et 
l’autel qui est le point central de la composition , 
il y aencore un autre groupe; c’est celui des trom- 
pettes romains qui,accourus en avant de la legion 
et foulant l’autel lui-meme, sonnent, avec un geste 
effrayant, dans l’oreille des juifs, ’heure de la dis- 
persion dont ils sont les messagers. Pour flatter la 
vanite de sa nation, M. Kaulbach a donne le cos- 
tume allemand a ces terribles musiciens qui jouent 
-I’hymne funebre dans lequel toutes les angoisses de 
cette scene dechirante trouvent une voix. Les Ro- 
mains entrent ä droite par rangs serr&s et viennent 
majestueusement accomplir la sentence de Dieu ; 
Titus & cheval est A leur töte ; il semble deja com- 
mander au monde. Tes obliques colonnades qui se 
dressent a gauche laissent voir, dans le saint des 
saints, ’arche embrasee autour de laquelle les Is- 
raelistes levent en vain les mains vers le ciel qui ne 
les entend plus. Sur le haut de l’escalier du temple 
les deux chefs militaires de Jerusalem sont glaces 
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par la fatalite ; leurs bras sont croises , leur glaive 
demeure dans le fourreau, etsur leurs figures päles 
et inclinees on apercoit le sombre sourire d’ung 
volont® qui s’indigne inutilement d’un malheur 
quelle n’a pu conjurer. Sur le premier plan, & 
gauche, sont exprimees toutes les horreups du siege; 
au milieu des scenesd’epouvante que l’histoire noys 
a transmises, un homme devare sa main, une 
femme immole son enfant; devant elle, & l’extre- 
mite de cet angle, un juif s’enfyit poursyivj par un 
ange qui s’est detache de la sainte cohorte; & la ter- 
reur profonde dont il est saisi, on sent que la 
course errante , qu'il va cammencer & travers le 
monde, ne finira pas; c'est le symbole vivant dela 
dispersion. Au centre, devant l’autel, le grand- 
pretre, debout, refuse de survivre & larujine dela - 
religion et du peuple, et, deveny sacrilege dans 

cette heure de desespoir, il se plonge une &p&e dans 
la poitrine,au milien d’un cercle de femmes cons- 
ternees , qui tombent & terre a la yue de cette im- 
piete supr&me , et Jaissent fuir les gpaupes aban- 
donnes de leurs enfants. Ces petits epfants s’gge- 
nouillent sur le passage des chretjens quj saptenf,& 
droite, de la ville maudite, sous la protectign de 
leurs anges; ils sont accueillis dans Ja troupe 
pieuse; et les anges eux-memes appellent avec la 
main ces representants des generations & venir. Les 
. ehretiens, en partant seins et sayfs, ne s’apergoi- 
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vent meme pas de la mort qui plane autour d’eux; 
montes sur des änes pour mieux rappeler la migra- 
tion de la sainte famille, ils tiennent des palmes 
dans leurs mains , et lisent leurs livres sacres ; la 
jeunesse , la douceur et la serenite sont peintes sur 
leurs figures. Les anges qui les conduisent portent 
dans le ciboire l’image de celui qui les sauve et qui 
ane&antit derriere eux la perfide Jerusalem. 

A cöt& de cette oeuvre extraordinaire, a laquelle 
je ne pouvais m’arracher, jai remarque d’autres 
dessins dignes aussi d’une grande attention. L’un 
d’eux representait un groupe de combattants, dans 
le style le plus correct des bas-reliefs antiques ; 
c’etait quelque sujet tir& de la guerre d’Arminius 
contre les Romains; et comme je m’etonnais de 
trouver tant de puret@ dans un homme que je ve- 
nais de voir si plein de fougue, j’ai apercu trois 
petits cadres qui ont ajout& A ma surprise en me 
montrant le me&me artiste sous une face nouvelle. 
Ceux-ci retracent un roman de Schiller qui est fort 
peu connu chez nous, Ze Malfaiteur; on y sent 
encore quelque chose de cette forte ironie de Za 
Maison des Fous, temperee cependant par un 
esprit plus fin, et ramen&e aux proportions d’une 
moralit& ordinaire. Sans cesser d’etre lui, M. Kaul- 
bach a rencontre Hogarth ; c’est le m&me dessin 
original qui se fraie un chemin hardi entre le natu- 
rel et le comique, et qui n’abandonne jamais l’un 
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pour l’autre ; c’est le meme desir d’arriver a l’ex- 
pression par le jeu des contrastes; ce sont pres- 
que les memes costumes et les me&mes maurs. 
Dans le premier de ces dessins, on voit le mauvais 
sujet prodiguant sa fortune a sa maitresse , qui tend 
son tablier pour recevoir toutes les ruineuses futi- 
lites qu’il Iui apporte. Le chasseur, son rival , &pie 
au dehors l’entrevue des amants , et attend l’"heure 
de les perdre. Le second dessin, qui est le plus 
amusant, nous ouvre l’enceinte du tribunal devant 
lequel le chasseur a traduit son rival malheureux; 
il faut voir ’admirable bouffonnerie de cette scene, 
Je nombre des interrogateurs, des greffiers, des 
secretaires qui pullulent dans tous les coins,, et qui 
nourrissent leur embonpoint avec les profits de 
’humaine faiblesse; il faut voir le teint fleuri du 
juge, sa corpulence satisfaite, et l’impudence de 
son petit marmot qui fait des tartines entre ses 
jambes. Pourquoi a-t-on rassemble& tant de gens si 
gras, si insouciants, si oiseusement affair&s? pour 
condanıner ce ınaigre garcon, qui, n’ayant plus 
rien & manger, a tire un coup de fusil sur un 
oiseau du ciel. Dans le troisieme dessin , le mauvais 
sujet est sorti de prison; repousse par sa famille, 
il veut, du moins, se faire bien venir des enfants 
du village, et leur distribue sa petite richesse ; les 
enfants le lapident avec sa propre monnaie; a sa 
demarche indecise et a son amer sourire,on com- 
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prend que c’est au moment ou la societe se croit 
vengee, qu’ellea produit un mechant de plus.Tout 
cela est tres spirituellement Ecrit et toujours pens6 
avec une simmplicite et une force etonnantes. 

Les amis de M. Kaulbach assurent qu’il a fait 
recemment de grandes etudes de couleur; je crois 
quelles se bornent a ce qu’un esprit intelligent 
peut apprendre en employant un mois & visiter les 
monuments de Verone, de Padoue et de Venise. 
Mais äl’äge ou M. Kaulbach est parvenu, peut-on 
si aisement suppleer Ala nature? Les peintures, que 
cet artiste a ex&cutees dans les appartements de la 
reine, d’apres le Faust de Goethe, et qui sont pour- 
tant une des ceuvresles plus chätieeset les plus heu- 
reuses de son talent, laissent-elles encore quelque 
doute sur sa vocation? Par sa pensee hardie, par 
ses compositions puissantes , par son dessin origi- 
nal, ’auteur de la Maison des Fous monire assez 
tout ce qu’il y a de genereux et de fecond dans la 
nouvelle Ecole allemande; par la froideur de l’exe- 
cution, par l’absence radicale du coloris, il en 
signale aussi les imperfections et les exces. Les 
vrais amis de l’art decideront si les defauts sont 
suffisamment compenses par les avantages. 

Au xvıı° siecle, les artistes allemands qui allerent 
faire leurs etudes en Italie, subirent l’influence des 
derniers ouvrages de l’Ecole de Venise, et de celle 
de Bologne, et prirent pour la beaute et l’el&gance 
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supremes les boursouflures de la decadence. 
L’exemple deM. Kaulbach m’autorise a conjectu- 
rer que les essais tentes de nos jours pour res- 
taurer l’element simple et primitif de l’art, deter- 
mineront les nouvelles limites du style, au point 
marque par les maitres les plus robustes et les 
plus fiers de la Renaissance. Il n’y a pas long-temps 
que lorsqu’on parlait. de la peinture florentine, 
c’etait pour accuser de maniere le grand senti- 
ment du dessin qu’elle a manifeste sous toutes les 
formes, et & travers toutes les &poques; aujour- 
d’hui, les Ecoles qui sentent le besoin de se rege- 
nerer, comprennent bien qu’elles n’ont rien au- 
tre chose a. faire que de sauter par-dessus la tra- 
dition venitienne , d’ou toute la decadence a pro- 
cede , pour ressaisir, avec la tradition florentine,le 
germe pur. et primordial de l’art. Le dessin est 
la langue m&me de.la peinture, dont les couleurs 
ne sont que le bruit. Florence est comme un livre 
sacre oU sont £crits tous les dialectes de ce lan- 
gage divin; les esprits A qui une organisation 
energique, de hautes pensees, d’austeres spectacles 
ont fait contracter ’habitude de l’accent gräve, 
trouveront dans l’&tude de Cimabue, une intro- 
duction aux grandeurs severes de l’art byzantin; 
ceux au contraine qu’une nature delicate, une 
imagination heureuse, un ciel piquant auront 
doues de l’accent aigu, rencontreront dans Giotto 
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le type de expression naive, dela melodie simple 
et animee, de la gräce vive; ceux enfin que les 
idees de notre epoque, les tristes retours, les 
mouvements desordonnes , les abattements et les 
elans extr&mes , les caprices meme les plus som- 
bres ou les plus ardents, invitent & chercher des 
formes compose&es , pourront encore, dans les ceu- 
vres de Leonard de Vinci, de Michel-Ange et de 
leurs contemporains, puiser les el&ments d’un 
idiome deja mel&e et pompeux, au fond duquel 
subsiste cependant d’une maniere imperissable, le 
souvenir protecteur des hautes &poques. 
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Sans promettre d’aussi fermes appuis ala dynas- 
tie de Cornelius, les autres eleves du maitre meri- 
tent cependant qu’on les considere. Outre l’hono- 
rable desinteressement avec lequel ils s’effacent 
devant la gloire de l’artiste dont ils ont ex&cute 
les dessins , ils ont aussi a nous offrir le talent de 
leurs propres ouvrages. Le premier travail auquel 

1. 29 
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est um vasie ensemlle de peintures a freuger qei 

se sont &coules depass que la marsom de Wittelshach 

regne dans le midi de FAllemasne. Om a chassi, 

dans les arcades qui entourent le jardın de la over, 

seize chanıps architectomgues, sur lesquels on a 

voukı retracer une action mulitaire et une fondation 

pacifugue de chacın des huit seces de ka 
souveraine; dass les courbures qui ste 
piliers, on a reprodısit par des figures allegoriques 
cäAebrent la vie. Les figures valent mieux que les 
tableaux , par Texcellente raison que Tart allemand 
se prete plus facilement a la pensee qu’au moure- 
ment. La muraille du portique ou ces fresques sont 
peintes etant directement exposee a la pluie, F’hu- 
midite a gäte et tache leurs couleurs, qui devaient 
bien aussi avoir la crudite native des premiers es- 
sais de M. Cornelius. Des tetes de caractere, une 
ordonnance bien entendue, des motifs expressifs 
et savants,, doivent faire pardonner ce que le pre- 
mier aspect de ces peintures detrempees peut awoir 
de blessant. 

Parmi les jeunes gens qui ont concouru ä Pexe&- 
cution de ces fresques sous la direction de M. Cor- 
nelius, et que de tous les points de FAlemagrre Ile 
maitre avait successivement attires autour die hui, 
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‚quelques uns se sont distingues par des qualites 
plus marquees. Eberle, de Dusseldorf, qui est 
mort eıt 1839, äg& de vingt-six ans, annoneait un 
genie grave et Elegant tout ensemble, dont quel- 
ques beaux dessins symboliques , reeueillis par 
mademoiselle Linder, donnent la plus haute opi- 
nion. M. Ch. Hermann, ne a Dresde au commen- 
cement du siecke, poursuit, au milien des trans- _ 
formations de l’Ecole dont il estun des plus anciens 
eleves ‚le style austere , la maniere roide et serröe 
des premiers temps; il a beaucoup coopere& aux 
peintures de leglise Saint-Louis. M. Forster, ne 
aussi dans les premieres annees du siecle, & Alten- 
bourg , en Saxe , d’une famille qui s’est livree avec 
succes & la carriere des lettres, a lui-me&me regu Ies 
hauts grades universitaires , et Epouse la fille d’un 
des €crivains les plus originaux de l’Allemagne, de 
Jean-Paul; c’est un des esprits les plus cultives de 
l’ecole. M. Foltz, ne a Bingen en 1801, saisissant 
la nature avec facilite, l’exprimant avec gaiete et 
aveo abandon, est parmi ceux qui ent le phus vi- 
vement rompu avec les pratiques severes du maitre 
et avec les enseigmements de l’Academie. M. George 
Hiltensperger, ne AHaldenwang, pres de Kempten, 
en 1806, avait puise dans l’ancienne academie de 
Munich une kabilete reelle a laquelle les principes 
des novateurs et lamitie deM.L. Schwanthaler , 
Pillustre soulpteur, ont donne une excellente appli- 
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cation. M. Wilhelm Lindenschmidt, ne a Mayence 
en 1806, auteur d’une grande fresque peinte avec 
talent sur la facade de l’eglise du village de Send- 
ling, est un des artistes les plus elegants qui aient 
su elever legenre aux limites de l’histoire. M. Eu- 
gene Napoleon Neureuther, ne en 1806, a Munich, 
forme d’abord au paysage, est entre dans l’ecole 
de M. Cornelius en 1828. I] yremplit une fonction 
particulierement honor&e en Allemagne, celle de 
dessiner des fantaisies, des ornements, des arabes- 
ques ; il atraite avec beaucoup de verve toute cette 
partie accessoire aux arcades du Jardin de la cour _ 
etä la Glyptotheque. Goethe lui-m&me a loue les 
caprices de cetteimagination toute gracieuse. Venu 
a Parisä la fin de l’annee 1830, M. Neureuther y a 
orne de figures nos chants patriotiques; on com- 
prendra sans peine que nous ne partagions pas, au 
sujet de ces compositions remarquables, le dedain 
officiel des Allemands. Ä 
Apress’etreen quelque sorteessayes dans les fres- 
ques des arcades, ces artistes furent appeles & deco- 
rer les appartements du roi et ceuxde la reine des 
peintures dont je vous ai trop longuement parle 
pour y revenir. On leur adjoignit a cette epoque 
un jeune homme plein de vivacite et d’esprit, 
M. de Schwindt, ne & Vienne en 1802, et a qui 
son humeur, naturellement independante et sa- 
tirique, faisait chercher une societ& plus animee 
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que cel. est depuis 
lors pa greable et 
facile. ı, que le 
prince Lurer, aux 
pieds d ussi d’une 


maniere charmante par ces brillants pinceaux, 
dont les oeuvres semblent participer du charme de 
l’ecole frangaise autant que de la severite de l’Ecole 
allemande. M. le professeur Zimmermann leur a 
_fourni une nouvelle occasion de se signaler en leur 
confiant l’execution des cartons qu’il a dessines 
pour les loges de la Pinacotheque. 

Ces loges, au nombre de vingt-cing, doivent 
representer une histoire abreg&e de la peinture 
moderne. Les treize que j’ai vues terıninees offrent 
la biographie des peintres italiens jusqu’& Raphadl. 
La premiere exprime la pense& dominante de l’e- 
cole bavaroise, qui etait aussi celle des anciennes 
ecoles italiennes, Yalliance de la religion et des 
arts. La seconde est pour ainsi dire une introduc- 
tion d’histoire generale du Moyen-Age ä l’histoire 
particuliere de la peinture du meme temps. La 
troisieme nous montre Cimabue, qui apprit des 
Byzantins l’art qu’il enseigna A Florence. La qua- 
trieme est consacree au Giotto, qui ouvrit, & la 
fin du xırı“ siecle, la serie des artistes de la seconde. 
epoque; la cinquieme & fra Beato Angelico, de 
Fiesole , qui, au commencement du xv* siecle, de- 
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vint illustre tre que saint, et qui 
donna Ala g le &poque toute l’aus 
t£rite et ense puceur de ses celestes 
reyeries ; la 8 io, qui, vers le meme 
temps, auvr ı troisieme Eepoque et 


frayait la voje au Vinci, A Raphael, a Michel» Ange; 
la septieme au Perugino, qui, durant la derniere 
moitie du xv° siecle, fit eclore les dernieres fleurs 
de la seconde Epoque , les plus oderantes ‚ les plus 
vives, les plus richement parees; la huitieme & 
Mantegna, au Ghirlandajo, a Luca Signarelli, 4 
Andre del Sarto, qui, avant Raphael ou de son 
temps, firent des emprunts divers & l’antiquite 
paienne ; Ja neuyiema & Leanard de Vinci , le mair 
tre le plus complexe da la Renaissance; la disieme 
au Correge, qui excella dans la gräce enjou£e et 
dangereuse de la troisieme epoque; la onzieme & 
l’&cole venitienne, qui donna au byzantinisme', 
dont elle Emanait plus particulierement que tou- 
tes les autres 6coles, ses derniers et ses plus impre- 
vus developpements ; la douzieme ä Michel-Ange , 
qui reprofuisit aussi A aa manjere la premiere &pa» 
que dans la derniara; la treizisme enfin& Raphael, 
en qui tqutas les traditions del'art religieux se me&- 
lerent aux plus belles inspiratians du polytheisme 
renaissant, et qui dut au miraculeux accord de ces 
influenees si diverses sa perfeation sans rivale 
- parnal las modernes, Chacune sle ces Iages rapıd- 


OL AEPI AXTON. 48 


sente non seulement les traits printipaux de la vie 
du peintre auquel elle est consacree, mais aussi la 
figure symbolique de son genie et les portraits de 
ses eleves. La pensee d’un semblable travail n’a 
sans doute pas besoin d’ötre louee; si l’ordonnanoe 
de !’ax&cution manque de suite et de grandsur, 
c’est que dans cette histoire de l’art moderne, dent 
ils ont fouill6 les monuments avec tant d’ardeur, les 
Allemands n’ont pas encore apports la lumiere des 
principes, siadmirablement appliques par Winckel- 
mann & l’histoire de l’art antique. 
Independamment des peintres quii suivent, avec 
plus ou moins de liberte, la voie ouverte par 
MM. Cornelius et Owerbeck au sein des hautes &po- 
ques «le l’art moderne, l’Allemagne du midi a pro- 
duit des hommes de talent qui se sont fray& une tout 
autre route. Je vous ai parle de M. L, Schwanthaler, 
dont les beaux dessins se rattachent directement au 
principe de !’antiquite grecque. Ce n’est pas encore 
ici le lieu de juger un artiste qui veut 6tre avant 
tout considere comme sculpteur; mais je ne dois 
pas renvöyer plus loin ce que ai a dire sur un des 
excellents ouvrages de M. Neher, que je retrouve- 
rai pourtant aussi dans un autre endroit. Une des 
vieilles portes de Munich, celle qui conduit A l’Isar, 
et qui a gard6 le nom de cette riviere,a &t& restau« 
r6e d’apres l'ancien plan par les ardres du rei 
actuiel ; elle dessinejun triangle, dent chaques extre- 
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mite est marquee par une grosse tour. Sur la mu- 
raillequi unit les deux tours anterieures, M. Neher 
a execute & fresque, avec l’aide de M. Koegel, une 
grande frise, hautede huit pieds, longue de soixante- 
quinze, et qui est sans contredit une des meilleu- 
res choses que j’aie vues en Baviere. Cette peinture 
represente l’entr&e triomphale de ’empereur Louis- 
le-Bavarois, qui fut le premier artisan de la pros- 
perite de la ville. L’empereur, A cheval, occupe le 
milieu de la composition ; devant lui sont les cava- 
liers qui ouvrent la marche, les magistrats, le 
clerge, la population, qui sortent de la cite pour 
venir A sa rencontre; derriere lui, viennent, sur 
leurs chevaux, les princes et les prelats qui forment 
son cortege. I,e style de ce morceau est aise, sans 
jamais cesser d’etre noble; les airs de tete sont fie- 
rement et naturellement caracterises; les chevaux 
sont animes d’un beau mouvement; la couleur a 
une chaleureuse clart& qui convient parfaitement 
au genre de la fresque. Je reprocherai aux artistes 
de Munich de ne point appre&cier comme ilconvient 
tant d’excellentes qualites; je ne vois rien qu’on 
doive plus louer que la liberte,, lorsqu’elle s’ajoute 
a l’elevation. 

Je saisirai cette Occasion pour vous citer le nom 
d’un artiste qui, dans un royaume vgisin de la Ba- 
viere, se distingue aussi par le mouvement sage et 
par l’elegance de ses compositions. Le roi de Wur- 
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temberg a voulu faire representer dans son palais, 
& Stuttgard , les principaux evenements de ces chro- 
niques deSouabe, queL.Uhland a si admirablement 
chantees. M. Gegenbauer, peintre du roi, charge 
d’interpreter a son tour les chansons epiques du 
poete, en a tir& les sujets de grandes fresques dont 
le naturel et l’öclat repondent aux qualites de son 
modele, mais qui sont mal & l’aise dans des salles 
trop petites. Le Siege de Stuttgard par Tempereur 
Rodolphe de Habsbourg,  Entree du comte Eber- 
hard dans la ville de Tubingue, la Conqueie 
de la banniere de Empire par Ulrich-le-Bien- 
aime, la Fuite du comte Eberhard-le-Larmoyeur, 
surpris par ses ennemis, l dssaut qu'ildonne au 
chdteau de Berneck, la Fictoire qu’il remporte ü 
Defingen, ou il perd son füs cheri, sont des pages 
animees et brillantes qui ne perdent rien au voisi- 
nage des travaux plus savants et plus recherches 
de l’ecole de Munich; on y croirait voir une imita- 
tion de la maniere vivante et reelle de M. Horace 
Vernet, si quelques effets romantiques n’avertis- 
saient que le pinceau qui les a produits a conserv& 
toutes les habitudes de l’imagination allemande. 
Dans !’Allemagne du midi , dans la Baviere meme, 
jıaurais encore & vous signaler un grand nombre de 
peintres remarquables, si je considerais leur talent 
et non pas les Jumieres qu’ils peuvent apporter pour 
la solution des grands problemes qui interessent 
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l’art contemporain. Le paysage , par exemple, et 
le genre sont cultiv&s & Munich par des artistes qui 
ne manquent ni de delicatesse, ni d’observation, 
ni d’esprit, et dont j’ai vu des compositions pro- 
pres & Etre partout appreciees; mais ce n’est la ni 
votre affaire ni la mienne. Un seul paysagiste ayant 
participe en quelque facon & l’inspiration domi- 
nante de l’&cole, m’oblige & faire ici une exception 
en sa faveur. M. Louis Rottmann, ne en 179%, pres 
de Heidelberg, entreprit, en 1825, un voyage en 
Grece,lequel, joint& un entrainement naturel a sui- 
vre les revolutions de la mode, luisuggera la pensee 
d’elever le paysage & la hauteur du style monu- 
mental. Anim& par cette louable intention, il a 
peint d’abord dans les appartements superieurs de 
la Residence de Munich des paysages historiques, 
ou il a essay& de retracer tout ensemble des sites et 
desscenes populaires del’antique Hellade. Quand on 
a vu ces belles pages symboliques ou L£opold Ro- 
bert a depose& le sentiment de la nature et de la vie 
des principales contr&es italiennes,, il est fort diffi- 
cile d’etre satisfait des efforts d’un talent qui n’a 
que de l’Eclat et de !’esprit pour vous seduire. Aussi 
ne vous arräterai-je pas plus long-temps devant les 
scenes pittoresques de M. Rottmann ; vous y cher- 
cheriez en vain quelque conception frappante , 
une intime harmonie entre les figures et leg lieux 
auquels elles servent d’ornements. 
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Bous les arcades du jardin de la conr, A cöt& des 
fresques historiques dont je parlais tout-A-l’heure, 
M. Rottmann a peint, toujours A fresque, vingt-huit 
paysages qui montrent son talent sous un jour plus 
favorable et plus vrai.Ceux-ci cependant sont moing 
soignes et moins etudies ; mais la maniere leste et 
hardie dont ils sont jetes,leur donne quelquefois un 
aspect qui saisit comme celui d’une belle &hauche. 
J}yen a dans le nombre, par exemple ceux qui re- 
prösentent Florenee et Rome, qui sont d’une negli- 
gence detestable; plusieurs autres sont d’un gaüt 
mediogre; mais le Chdteau de Trente, la Lac de 
INemi, le Golfe de Baya, les Roechers des Crclopes, le 
Theätre de Taormina, Scylla et Charibde , sont des 
motifs habilement compris etgrandement esquisses. 
N’allez pas croire pourtant que ce soient des inter- 
pretations scrupuleuses de la nature : ce sont des 
croquis fantasques qui expriment plutöt la pensee 
que les formes du lieu qu’ils veulent reproduire ; 
c’est une idee vivement concue, rapidement saisie, 
hätivement ex&cutee, par un procede qui ressemble 
beaucoup & ce que nous appelons chic dans notre 
pays , mais plus large, plus intelligent, et quelque- 
fois plus bizarre. La couleur de ces paysages est 
encore plus conventionnelle que leur forme; elle 
est composee de l’assemblage de trois tons princi- 
paux , le bleu, le jaune et le violet, qui sont ha- 
bilement nuances, L’effet general est ce quil 
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drit etre; c’est de la peinture quiest bien placee 
au grand air. Au-dessus de chacune de ces fres- 
ques on lit un dystique allemand de la main du 
roi. Les sites qui ont ete reproduits sont les points 
principaux de litineraire que.ce prince a suivi lors- 
qu’il a parcouru V’Italie. On annonce que M. Rott- 
mann est charge de peindre de la meme maniere 
un voyage en Grece dans les arcades que !’on con- 
struit actuellement au fond du jardin de la cour, 
pour faire suite & celles que nous venons de par- 
courir. Le talent de M. Rottmann consiste & savoir 
faire des croquis et des abre&ges;; je ne pense pas 
qu'il ait jamais rien & gagner en essayant de de- 
passer les bornes de ce genre. 


DE L’ARCHITECTURE 


ET DE LA PEINTURE 


DANS LALLEMAGNE DU NORD. 


AXVIH 


Dusseldorf. 


Situee sur la rive droite du Rhin, dans une con- 
tree decouverte, oü viennent aboutir les plaines 
de la Westphalie et celles des Pays-Bas, la ville de 
Dusseldorf semblait destinee par la nature m&me 
A former une sorte de compromis entre le genie de | 
PAllemagne et celui des Etats Neerlandais. Son im- 
portance ne datant que du dernier siecle, ni P’his- 
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toire, ni l’art, n’ont eu le temps de lui imprimer 
un caractere propre qui püt agir sur les esprits, et 
balancer l’influence du climat et des societes voi- 
sines. Aussi, ’Ecole qui a pris racine en ce lieu, 
est-elle, au rebours de celle de Munich, constituee 
sur les principes de l’independance absolue et de 
l’exacte imitation de la nature. 

Dusseldorf ne renferme pas un seul monument 
historique;; le dernier siecle lui-meme s’y montre A 
peine dans les ornements profanes et cöntournes 
d’une eglise de Jesuites , et dans les constructions 
froidement regulieres d’un palais qui est aujour- 
d’hui le siege de l’Academie. Disperses dans trois 
quartiers,, qui n’ont presque entre eux aucun lien, 
les maisons offrent, dans le plug ancien , les hauts 
pignons hollandais ; dans un autre , les lignes uni- 
formes et perpendiculaires d’un camp iilitaire; 
dans le plus nouveau, la diversite des goüts de 
l’&poque recente. Sur les ruines des vieilles fortifi- 
cations que notre canon a renversees, un de nos 
generaux a fait planter un beau jardin anglais ; et 
l’eau des noirs fosses, qui baignaient autrefois le 
pied des bastions, ne reflete plus aujourd’hui que 
l’aimable verdure des pelouses et des ombrages. 
J/architecture n’ayant aucun modele dans cette 
ville, n’y a aucun interet present; elle n’offre aux 
peiutres qui s’y sont &tablis aucune occasion de 
developper les grandes ressources, et d’etudier les 
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hautes epoques de l’art;neleur donnant pas, comme 
a Munich, des fresques & peindre, elle les laisse 
dans l’iguorance des austeres beautes du style. Il 
etait pourtant necessaire qu’un architecte apprit les 
regles de la perspective aux eleves de l’Academie; 
M. Wiegmann , qui a et& charge de ce soin, pro-. 
fesse une admiration exclusive pour les plus anciens | 
monuments de ce qu’on appelle, au-deläa du Rhin, 
l’architecture allemande; jl doit etre assez curieux 
d’entendre ce jeune homme celebrer les antiques 
traditions,, dans le sein d’une Ecole qui n’en recon- 
nait aucunes, au milieu d’un peuple tout nouveau, 
sur un sol desert. C'est lui qui, par un livre dont 
ses amis memes bläment la yiolence, a donne le 
signal des tempetes dechainees contre M. de 
Klenze. 

En V’absence de l’architecture qui seule peut 
enseigner le style, la sculpture, qui enseigne le 
dessin, est-elle florissante a Dusseldorf? Elle y 
est, au contraire, absolument inconnue. Un des 
professeurs les plus distingues de l’Academie, 
M. Sohn , fait dessiner ses eleves d’apres P’antique. 
Mais qu’est-ce que l’etude de la bosse, aupres de 
la pratique de la statuaire elle-meme ? Phidias ne 
preceda-t-il point Parrhasius? Donatello et Ghi- 
berti ne sont-ils pas les vrais instituteurs de Masac- 
cio? N’est-ce pas en taillant les tombeaux de 
Jules II et desMedieis, que Michel-Angese formait, 
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meme & son insu, sans doute,ä peindre la cha 
pelle Siztine ? 

Peut-on, du moins, trouver ä Dusseldorf, dans 
une rlature ardente , le sentiment de la couleur? Au 
pied des murailles de l’Academie , le Rhin promene 
sesimmenses flots päles, au-delä desquels 8’&tendent 
sans fin des prairies jaunissantes ; le ciel gertnani- 

"que jette , sur toute cette vaste plaine, son döme 
humide et gris. Ce que les Hollandais avaient fait 
‘autrefois dans leur societe toute neuve, au miliei 
de leurs canaux, de leurs päturages et de leurs 
brumes, est donc devenu l'unique ressource des 
artistes de Dusseldorf. S’enfermer dans l’atelieravec 
quelque modele dont on &tudie les moindres traits, 
durantles longues heures d’une vie uniforme; copier 
scrupuleusement les arbres rares, les petits brins 
d’herbe qu’on a devant soi; Etre envers le peu 
qu’on possede de la nature d’autant plus religieux 
quelle est eile-m&me plus avare et plus severe, 
tont au plus s’elever a un sentiment contenu de 
l’existence privee et du paysage melancolique, tels 
sont les exemples que les peintres des Provinces- 
Unies ont legues & ceux du duche de Berg. Joignez 
a ces influences confirmees par le climat, d’uwe 
part, les procedes de l’ancienne Ecole frangaise qui 
. depuis Länger se sont maintenus & l’Academie, en 
depit de toutes les innovations; d’autre part , l’au- 
torite qu’est venue doither au maturälisıe mötlerike 
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calui des anciens peintres allemands remis en hon- 
neur par le romantisıne. Van Eyck ‚ Gerard Dow, 
Vien, composent, si l’on peut parler ainsi la for- 
mule historique des origines et des &l&ments con- 
stitutifs de !’Ecole de Dusseldorf. Albrecht Duerer 
en marquerait, ce me semble, le plug haut id&al.. 

Je ne saurais trop m’etonner que M. Schadow ait 
&t& destine & surveiller le developpement de ces 
principes, qui me semblent entierement contraires 
a ceux quil a lui-meme embrasses. N& & Berlin 
en 1789, Frederic Wilhelm Schadow est fils du 
sculpteur qui a &leve les statues des generaux du 
grand Frederic sur les places de la capitale de la 
Prusse, et qui preside encore aujourd’hui l’Acade- 
mie des Beaux-Arts de cette ville, Les preinieres 
etudes, faites sous les yeux d’un pere dont l’äge 
suffit pour caratteriser le goüt,, n’avaient &teni bien 
longnes ni bien fructueuses, lorsque se fit sentir, 
au sein des &coles du nord, le premier ferment 
des idees romantiques. En 1811, M. Wilhelm Scha- 
dow partit, en compagnie de.son frere Rodolphe, 
pour Rome, oü, des l’annee pröc&dente, M. Ower- 
beck avait &t& chercher un refuge; en Italie, son 
nom et la date meme de son arrivee le recom- 
manderent mieux que n’aurait pu faire son ta= 
lent& peine ebauche ; quelques peintures.& l’huile, 
ou l’on pouvait observer une reproduction la- 
borieuse et froide de la nature, n’avaient pu 
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donner une grande idee de son merite, lorsqu'en 
se convertissant du catbolicisme au protestantisme, 
comme la plupart des artistes au milieu desquels il 
vivait, il contracta une passion instantanee pour 
tous les sujets ou le mysticisme pouvait se donner 
carriere ; en appliquant lesysteme symboliquede la 
premiere epoque de l’art moderne aux formes 
naturelles, gröles et elancees de la seconde, il se fit 
une sorte de maniere , que les conditions organiques 
de sa nature et le developpement meme de son es- 
prit contiennent dans des limites Etroites. Il revint 
a Berlin en 1819, y fut accueilli par le parti jeune 
de la cour, et peignit quelques tableaux pour les 
temples de son ancienne religion, jusqu’a ce que la 
direction de l’academie de Dusseldorf, ayant ete 
definitivement abandonnee par M. Cornelius, il la 
sollicita et l’obtint. Ce fut en 1827 qu’il en prit 
possession; la premiere exposition des ouvrages de 
ses eleves, quieeut lieu en 1828, donna la mesure 
de son enseignement, tout en faisant clairement 
pressentir la deviation inevitable qui allait suivre. 
Aux grandes et fortifiantes ambitions de la pein- 
ture monumentale, que M. Cornelius avait toujonrs 
entretenues autour de lui, on vit aussitöt succeder 
le soin modeste et scrupuleux de la peinture & 
P’huile , la recherche de la nature et de l’allegorie 
tout ensemble, l’affectation d’une certaine couleur 
päle, d’un certain dessin patient et sec, d’une cer- 
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taine verite sobre, que j’appellerai volontiers un 
naturalisme a jeün. Il y a une sagesse, nee de l’in- 
difference du teniperament et de l’orgueil de l’es- 
prit, qui est fort & redouter dans les temps de re- 
volution. C’est elle qui condamne aujourd’hui 
M. W. Schadow ä diriger une Academie ou ses opi- 
nions et ses croyances meme recoivent des de. 
mentis chaque jour plus violents. Catholique, par- 
tisan du symbolisme, &crivant m&me en faveur de. 
la doctrine de Ideal, il voit le, protestantisme, 
V’imitation de la nature, la souverainete indivi- 
duelle se constituer en Ecole, sous ses yeux, par 
la main de ses eleves. 

Les tableayx de M. Schadow ne sont point nom- 
breux. J’ai vu & Berlin, dans l’Eglise gothique bätie 
recemment sur le march& du Werder, les Evange- 
listes, qui ne sont remarquables que par la con- 
tinence parfaite dont le peintre y a fait preuve. 
'L’eglise des Jesuites de Dusseldorf possede deux ta- 
bleaux dela meme main, tous deux assez ambitieu- 
sement composes d’une seule figure. La Vierge, que 
le premier represente, n’a de rapport sensible ni 
avec les grandes figures consacrees, ni avec la na- 
ture ;le Christ, qui est le sujet du second tableau, 
rappelle ’Ide&al de la seconde &poque del’art par la 
maigreur et PelEvation de ses formes, par la finesse 
du type et du modele; mais par la froideur de 
l’execution, il accuse trop les laborieux efforts 
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d’une nature insuffisante ou d’un siecle sans foi, A 
l’Academie, on peut voir un ouvrage que M. Scha- 
dow a interrompu pour aller retablir sa sant6 en 
Italie, et qui, represente les Vierges folles et les 
Vierges sages sur le seuil de l’eternjte, & l’instant 
ou le Christ vient en ouvrir les porteg. D’un cöt6 
les Vierges fulles ont laisse eteindre leurs lampes, et 
elles se sont endormies avec des songes trompeurs; 
de l’autre les Vierges sages veillent sur Ja lumigere, et 
attendent avec prudence l’arrivee du juge. Ce sujet 
heureux a Et& trait€ par quelque sculpteur de la 
Renaissance sur les pilastres de l’une des portes la- 
terales de Saint-Sebald a Nuremberg ; il semble que 
M. Schadow, apres avoir vu cesffgures, aitsuppose 
que, la porte souvrant, le juge paräissajt, dans 
Yattitude de la .clemence, enveloppe de la lumiere 
immortelle qui baigne les profondeurs c£lestes : 
voilä, en effet, tout son tableau. Le Christ qu'il y 
a peint se rapproche aussi du type de la seconde . 
Epoque, plus, il est vrai, par la douceur lumineuse 
du corps et par les cheyeux legers flottants sur le 
cou , que par la tete, qui manque peut-etre de nai- 
vet& et d’expression A la fois; parıni les vierges, il y 
en a qui sont des reves un peu päles, et d’autres . 
qui sont des portraits trop avoues. La meilleure 
peinture de M. Schadow que je connaisse, est 
un portrait de femme qui se trouve A Berlin dans 
„le beau cabinet de M. Wagner, et qui, pour la per- 
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feetion du fravail, sinen entispement pour- Ja 
severite du dessin, m’a rappele ‚ Ataique de lein, 
la maniere de M. Ingreg. 

Le veritable chef de la nouxelle ägole da Dusselr 
darf, eestM. Ch.-F. Lessing. Ce jeuna hommme,ng en 
1808, a Wartenberg en Sil6sie, est le petit-neyeu de 
Villustfe auteny du Zgocoon. Des läge de yingtans, il 
sp fit remarquer parıni leg eleves de M. W.Sehadoy; 
en 1839 il fixa plus particulieremeng l’attenfien, en 
exposant un tahleay pn il avgjt represente un roi 
et une reine assis guy la terre e} pleurant. Qnel 
etait le deuil que portaient ceg pergpnnages SONYE 
rains? Etait-ce celui de lepr filg descendy ay tqm- 
beau ? Etait-ce celui de lenrf majeste mecnnnue par 
le siöcle? Le champ gtait anvert & Ia zöwerie alle- 
mande. Outre sa hardiesse, M. Lessing faisait louer 
des lors sa tquche habile et ferme, el son seru- 
pnleux respect poyr la nature, lequel salliait 
encore avec une sorte de symbalisme. $es instinets 
s’etant de plus en plus develappes, il place aujopp- 
d’hui l’art tout entier dans Vimitatign de la realite , 
en ui donnapt un sens & la fois striet et £leye, qu’en 
ne lui assigne, A ce quil me sembhle, nulle aysre 
part. 1] pense qu’un artigte est Je produit direct dy 
pays gu il est n£, qu'il en reggit une vie propre, 
quil doit ne Jamais en sortir, meltre toutg son am- 
bition A en exprimer fidelement l’esprit et la forme, 
en ın mot denner aux Ärurs de son genie le carac- 
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tere du solqui nourritsesracines. Il soutient ce sys- 
teme avec la tenacit& d’une humeur naturellement 
soinbre et concentree , ne discutant pas, ne causant 
pas meme, agissant par l’exemple plusque para pa- 
role, et ne prenant d’autres distractions a un travail 
opiniätre que celles qu’on peut trouver dans la so- 
litude des bois et dans les silencieuses fatigues de la 
chasse. Par cette ardeur toute latente, par la phy- 
sionomie meme du visage, il ressemble a Leopold 
Robert, qui s’etait aussi, a sa facon et dans un cli- 
mat plus heureux ‚eleve a l'intelligence de l’homme 
par celle de la nature. 

Il ne faut donc pas etre surpris si les ceuvres de 
M. Lessing sont ordinairement consacrees a cele- 
brer les protestations les plus vives auxquelles le 
sentiment de la liberte et l’esprit de race aient en- 
traine les Allemands. On a vu & Paris, dans l’une 
de nos dernieres expositions ‚ le tableau de la Pre- 
dication des Hussites, et on a pu y prendre une 
idee de la direction morale de l’auteur, de la con- 
viction passionnee avec laquelle il se rattache au 
principe de la reformation. Le carton de cette page 
a un caractere plus vif encore, plus prononc£, plus 
grand surtout. La peinture me semble avoir re- 
froidietdiminue l'impression de ce precieux dessin. 

Un autre ouvrage que j’ai pu considerer dans 
l’atelier meme de l’artiste, m’a montre avec quelle 
perseveranceM Lessing poursuit la pens&ede la li- 
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bert£e religieuse, et par qhıelle fatalite il est conduit 
a restreindre dans l’execution l’effet de ses concep- 
tions premieres. Cette nouvelle composition repre- 
sente Jean Huss devant le concile de Constance ; 
tracee des 1837 dans une esquisse & la mine de 
plomb, &bauchee ensuite dans une autre esquisse 
coloree, elle venait d’etre dessinee sur une grande 
toile lorsque j’ai &t& admis ä l’examiner. Quelle dif- 
ference dans les trois traductions successives d’une 
m&€me idee! La premiere esquisse est d’un dessin 
ample, puissant, anime, qui semblait fait pour etre 
couvert d’une belle couleur venitienne; Jean Huss 
-y parait debout, simple, fervent, au milieu du cer- 
cle de ses juges qui, ä sa vue, laissent eclater toute 
la diversit& de leurs sentiments.’Les eveques opu- 
lents et fleuris considerent le päle reformateur avec 
une surprise toute nonchalante; quelques uns font 
voir que, parfaitement indifferents au fond des cho- 
ses, ils ne songent quä jouir du spectacle d’un 
esprit jouant savamment avec les difficultes de la 
theologie , avec les artifices de la parole; d’autres , 
moins intelligents, se penchent & l’oreille des 
docteurs places derriere eux , pour leur demander 
des €claircissements et un avis. La fureur des moi- 
nes celestins, places aux derniers plans, contraste 
avec le scepticisme superbe et repu des prelats, et 
presage les cruautes dıy denouement. La tournure 
tout-a-fait, grandiose qu’on admire dans ce croquis 
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commenee & s’alterer dans l’esquisse peinte; al'ıra- 
nie Energique et pourtant contenue succede une 
gravite plus decente mais plus seche ; un des plus 
beaux eveques et son docteur ont &te remplaces par 
troıs cardınaux assis , dont les inflexiens severes et 
pareilles sont comme le cri solennel et trois fois re- 
pet& de la croyanes catholique; mais si la com- 
position a gagne ce groupe admirahle qui appar- 
tient au style sublime, elle a va amoindrir, sans 
effet , Ja plupart des autres parties. Transportss en- 
fin dans un cadre plus vaste , tous ces perspnnages 
y ont encore tellement perdu de leur puissance et 
de leur sante, que ce ne sont plus que de grands 
corps maigres et decharnes supportant de petites 
tetes qui ne suffisent pas & l’expression que le pein- 
tre a voulu leur preter. L’babitude prise par l’ecole 
de Dusseldorff de dessiner d’abord avec le plus 
grand soin ee quon doit peindre ensuite sur la 
toile,, l’&tude excessive de ces especes de cartons, 
refroidissent la chaleur salutaire de la premiere 
pensee, et absorbent toutes les’forces qu’il fau- 
drait röserver pour l’ex£cntion. Michel-Ange disait 
qu'il fallait concevoir avec feu , et ne faire usage 
de la reflexion qu’au moment decisif ou l’on pre- 
 nait Je pinceau. 

Dans un grand tableau de M. Lessing, que pos- 
sede Institut de Francfort , et qui monire, en une 
scene sombre, la tyrannie s’ezpliquant par l’ar 
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theisme, on regrette que lo m&me appanvrisgement 
de toutes les formes diminya limpressien d’une 
composition simple et d’une sage gauleur, Ezreling 
da Romanp, ee Nergn du mpyen Age, y «st reprer 
sente dans son cachnt, refusant les seranrs et le 
pardpn que denx moines Iyi apportent au nem de 
la religion, La maigreur de ces trois figures n’a rien 
qui rappelle V’essor ideal des aenvres de la secande 
epoqne de Vart; elle Kallie avec ung imitation ıpi- 
nutieuse deJa nature qui vient lui donner je ng sais 
‘quoj de vulgaire et de mesquin, 

Les paysages de M, Lessing, qui sont sans caRr 
tredit les plps remarquables qu’on fasse aujenrd’huj 
en Allemagne , montrent son talent et son systeme 
sons leur vrai jour, Ce jeune artiste y reproduit 
avec plaisir les effets les plus prosaiqnes de Ja na” 
ture, et ses plus petits details; mais il se fait parr 
donner ces defauis par Ip grand aspect quiil sait 
neanmains donner A V’ensemble. Il a exrgeute de Ja 
sprte pour M. Wagner, de Berlin, deux tableaux 
tout differents pn de Tautre. Dans le premier, 
qui represente un yillage assis aux pieds de grande 
rochers nus, au bord d’ung prairjg qu’arrose YRR 
gau claire, il pe s’est Eyidemment propose que de 
copier ayec egactitude un site donng; rependant 
par l’energie m&me des pppositions, par Ja distpir 
bution hardie Ju jour, il a sauyg Ja trjvialite Jitte- 
rale des parties et il est parvenu A fournir matiere 
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a de longues r&veries. Dans le second, il ne saurait 
avoir voulu fairequ’un jeu temeraire d’imagination; 
il y a peint, au premier plan, un vaste rocher tout 
devore par l’ombre, au sommet duquel un chä- 
teau, noir aussi , dessine sa sombre silhouette sur 
les lumieres du fond; il a fait glisser le jour dans 
une fissure profonde qui mesure toute la hauteur 
de la paroi, et sur laquelle le pont-levis est dresse; 
ila jete, aux pieds de la montagne, un lac desert, 
et, surles pentes, le chevalier gravissant en petite 
compagnie les roches desolees qui portent au voi- 
sinage du ciel sa formidable forteresse. L’imitation 
scrupuleuse des details ramene ce sujet fantastique 
aux conditions de la plus expresse re&alite. On peut 
faire la m&me remarque sur un paysage du musee 
de Cologne, qui represente un cercueil depose sous 
le portique d’un cloitre byzantin, au milieu de 
plantes lugubres et rachitiques qui s’affaissent 
sous le poids de la neige. On retrouve des qualites 
analogues dans une composition du livre publie 
sous le titre de Chansons et Images ( Lieder und 
Bilder), oü le duc Eric est peint, d’apres la bal- 
lade de L. Uhland,, sous la garde de son chien, & 
’abri de sa haute et rude charpente. Ruysdael 
aussi avait trouve le secret de produire de gran- 
des impressions poetiques tout en ne parais- 
sant etre qu’un fidele et minutieux observateur de 
la nature. Ce n’est pas au genie qui sait les plier & 
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ses besoins, c’est aux &leves dont ils depravent les 
facultes, que les systemes faux sont funestes. 

' M. Bendemann representaitnaguere a Dusseldorf 
une croyance qui contribuait, non moins puissam- 
ment quecelledeM. Lessing, a neutraliser l'influence 
du directeur de l’Academie. Ce jeune honime, ne a 
Berlin en 1811, appartient a une race qui, long- 
temps opprimee, semble aujourd’hui vouloir ajou- 
ter P’illustration de l’art a la puissance de l’industrie. 
Il se fit remarquer a l’exposition de 1832 par le 
tableau des Jui/s en captivite, qui appartient au 
musee de Cologne, et qui repr&sente un groupe 
simple, assis au bord du fleuve de lexil, au 
pied de l’arbre auquel sont suspendues les harpes 
de Sion. I.es lignes rondes de P’art byzantin, qui 
ont dü &Eclore spontanement sous Je crayon du 
peintre de cette scene hebraique, n’empechent 
pas son oeuvre de ressembler presque «de tous 
points aux ouvrages que l’ecole francaise pro- 
duisait, il ya quinze ans, dans le passage de !’e- 
cole classique de David aux grandes tentatives de 
nos romantiques. C’est du naturalisme legerement 
releve par l’imitation de quelques types syriaques. 
Le Jeremie sur les ruines de Jerusalem, que nous 
avons vu au Louvre, peut se rapporter aux me&mes 
principes, quoique, dans la figure du prophete, la 
ligne byzantine se degage avec plus de force, et que, 
dans les fenmmes qui l’entourent, se fasse sentir une 
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sous le poids desa reverie, sa main presse, sans le 
savoir peut-etre, celle de la comtesse pour l’avertir 
de retenir'sa voix, sa respiration me&me. La com- 
tesse, que cet indice Eclaire, observe a son tour sur 
la figure de sa maitresse les 1races de la passion 
qu’elle partage; mais le vif esprit qui brille sur son 
visage et l’or päle de ses beaux cheveux disent as- 
sez qu’elle ne participera point aux douleurs de ce 
poetique amour. Quant aux accessoires „ils sont 
traites avec cette verite crue, avec ce relief detaille 
que l’ecole d’Augsbourg pratiquait a l’&poque de 
la Renaissance , et dont j’ai vu le modele le plus 
complet dans une vierge de Hans Burgkmayr, que 
possede M. Hertel, de Nuremberg. Le tableau de 
M. Sohn , quoique sentant peut-etre trop l’&tude, 
V’effort et la recherche de la r&alite, est sans con- 
tredit une des meilleures peintures & l’huile que 
jaie distinguees en Allemagne. 

M. Adolphe Schroedter excelle dans un genre qui 
sied particulierement aux libres allures de l’ecole 
de Dusseldorf; il s’est pose en nıaitre de la fan- 
taisie, de V’arabesque, de la caricature, de l’hu- 
mour. Tantöt il peindra, avec un ton piquant, de 
rudes paysans que le vin a mis aux prises, tantöt, 
d’une couleur legere, la forge poetique chan- 
tee par Uhland, que l'arbre centenaire couvre de 
sa large feuillee et que visite la gracieuse jeune 
fille. Puis il crayonnera, avec la verve de Cruicxans, 
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l’epopee burlesque de Don Quichotte; une autre 
fois, courant sur les traces de Callot, il fera une 
satire grandiose de Jean Bockold, le roi des 
anabaptistes. Mais dans ces scenes si variees, dans 
les compositions nombreuses dont il enrichit les 
publications de Dusseldorf, de Stuttgard et meme 
deja de Paris, il depose l’empreinte d’un talent tou- 
jours serieux, toujours energique, toujours fidele 
a la nature allemande; les ornements ou il aime ä& 
enlacer et en quelque sorte A €garer les personnages 
cr&es par son imagination, affectent les formes les 
plus aigues, les plus herissees, les plus vigoureuses 
de la vegetation; le chardon, qui revient si souvent 
dans la decoration des &glises gothiques, semble 
etre le motif dont M. Adolphe Schroedter se plaise 
a reproduire habituellement les aretes, les asperi- 
tes, les vives decoupures; cette plante maintient 
dans ses dessins je ne sais quel caractere angulaire 
ei particulieremen! tudesque qu’on retrouve meme 
dans sa physionomie ou respire une force native et 
fantasque. 

Beaucoup d’autres artistes d’un talent incontes- 
table sont fixes ou passent dans cette vaste Acade- 
mie de Dusseldorf, qui est comme le seminaire 
des peintres allemands. M. le professeur Hilde- 
brandt, ne a Stettin dans les premieres annees du 
siecle,, est l’auteur de quelques uns des ouvrages 
de genre les plus renommes de l’ecole. C'est lui qui 
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a p£int ppur la galerie du camte Raczinsky, d’apres 

un dessin chinois dont les peintres anglais avaient 

sans Jqute foyrni le motifä ceux deCantaon, un petit 

tableau des Enfants d’Edouard,, qui, pour Ja gräce 

et le fini,s’approche beaucaup de celui de M. Dela- 

rache. M. Steinbruck , homme aimable et instruit, 

a envoy& & la derniere exposition de Berlin une 

charmante reverie sur les Elfes, peinte d’une cou- 

leur vraie et agr&able ‚ d’apres une fantaisie de Tieck. 

Quand j’ai visite son atelier, il trayaillait A une &u- 

vre importante ou il a cherche & r&unir, comme 

dans une sorte de po@me, tous les enchantements 

du vieux Merlin. M. Muecke, artiste Eclaire et plein 

de zele, a etudie l’Italie, et, au retour, a ex&cute 
une fresque dans l’eglise principale de la ville; ses 

cartons m’ont paru l’empaorter considerablement 
sur les peintures guxquelles ils devaient servir de 
'modele. J’ai remarque dans son atelier le dessin du 
Couronnement de Frederic Barberousse, celui du 
Songe de Criem-Hild, celui de l’4rrivee de saint 
Boniface au milieu des Germains, surtout celui 
qui represente Sainie Catherine portee au tombeau 
par les anges,, compasition tres distingu&e qui rap- 
pelle une des plus belles fresques de Bernardino 
Luini, et avec laquelle un des derniers ouvrages de 
M. H. Lehmann a partage cette r&@miniscence, et 
peut-Etre plus encore. M. Stilke de Berlin, qui avait 
d’abord suivi a Munich M. Cornelius, son premier 
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maitre, est revenu A Dusseldorf, ou la peinture & 
’huile met l'aise son goüt naturel pour Ja couleur, 
lequel toutefois ne me semble pas suffisamment 
regl&; des trois dessins qu’il a consacres & Jeanne 
d’Arc, celui qui represente la Pucelle faisant plier les 
reins de son cheval par l’önergique pression des 
etriers, m’a par d’un caractere hardi auquel l’exe- 
eution a beaucoup enleve. Dans les Derniers mo- 
ments de Lavalette, commandeur des chevaliers.de 
Malte, M. Kiltrich a groupe avec art des figures sim- 
ples, expressives, reelles, &tudiees dans les moindres 
details de la physionomie et du costume, et qui 
rappellent,, avec plus de force peut-£tre, les pein- 
tures finies d’un jeune homme qui s’etait annonce 
chez nous si heureusement, de M: Alexandre Hess. 
Dans un dessin qui repr&sente Conradin jetant du 
haut de l’echafaud le gant releve plus tard par Jean 
Pracida, M. Pludmann a voulu sans doute imiter 
cette concision habile de composition qui dis- 
tingue M, Delaroche ; dans son Entree triomphale 
de Christophe Colomb, il a rivalist heureuse- 
ment avec la vivacit& et l’eclat de nos peintres 
de genre. Une ebauche de M. Folkaert, l’un des 
derniers arrives a l’&cole, m’a paru indiquer une 
tendance & se rapprocher aussi des allures drama- 
tiques qu’affectent depuis dix ans nos tableaux 
de chevalet. D’autres jeunes gens entretiennent 
des relations plus directes avec les &eoles qui es- 
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saient de se reformer dans les villes belges et dont 
on peut se dispenser de parler, parce qu’au lieu de 
ressaisir le principe de l’ancienne peinture fla- 
mande, elles n’offrent, jusqu’a ce jour, qu’une 
imitation gauche et provinciale des moindres qua- 
lites de l’Ecole francaise. Parmi les paysagistes de 
Dusseldorf, entraines tous par l’exemple de M. Les- 
sing, jai remarqu& M. Normann, qui donneä ses 
fonds des prestiges etonnants de lumiere et de va- 
peur, mais qui, dans les premiers plans, reduit a un 
naturalisme minutieux, manque souveht, par un de- 
faut commun ä toute l’Ecole, de puissance et d’effet. 
Le palais des electeurs palatins, qui est devenu 
la residence del’Academie, a &t& transforme par les 
artistes qui l'habitent en une sorte de couvent, ou 
tous les ateliers sont dans une communication in- 
cessante, ou les etrangers ont un libre et continuel 
acces. Qui que vous soyez, des que vous avez fran- 
chi le seuil,, vous Etes un höte auquel ni le plus 
celebre ni le plus timide ne songent ä rien deguiser; 
avant que vous ayez parle, on vous demande votre 
avis avec une simplicite qui tEmoigne du desir de 
s’y soumettre; sans que vous ayez besoin d’insis- 
ter, on vous decouvre ce que partout ailleurs fa 
pensee et le portefeuille garderaient mysterieuse- 
ment. Tandis que vous passez d’une cellule & l!’au- 
tre, vous voyez les groupes se former devant un 
chevalet, les anciens conseiller et louer les plus 
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jeunes , ceux-ci reconnaitre ce service par leur fran- 
chise; partout la touchante fraternit€ des ämes 
aider liberalement aux progres de l’art. 

Ce que j’admirais dans cette reunion, ce que j’y 
cherchais aussi vainement me faisait penser A notre 
€cole de Rome, ou tous les arts, sinon tous les es- 
prits , se donnent la main, dans un lieu qui &leve 
la pensee par la grandeur des sduvenirs, et qui per- 
fectionne les sens par la beaute des monuments et 
de la nature. Gardons-nous de meconnaitre les 
bienfaits d’une institution que les peuples &trangers 
nous envient, et qui nous a &te leEguee par un siecle 
plus soigneux que le nötre de la gloire nationale! 
Pour nous montrer dignes de lui, il faudrait songer 
a ce que nous pourrions ajouter, sur ce point 
comme sur les autres, a son magnifique heritäge, 
et tächer d’unir par le lien des sentiments, du goüt, 
de l’education, toute cette jeunesse d’elite, qui c&- 
lebre en commun, dans les jardins de la Villa-Me- 
dicis , l’eternelle fete de l’architecture, de la sculp- 
ture ‚de la peinture, de la gravure et de la musique. 
Nous approchons des temps ou, ä moins qu’ils ne 
soient condamnes & perir avec la civilisation tout 
entiere, les arts doivent renouer ces liaisons intimes 
qui ont fait ’honneur de ’espece humaine et leur 
propre force aux plus belles &poques de l'histoire. 

Si ’Academie de Dusseldorf ne rassemble point. 
les elements divers et essentiels de l’art humain que 
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la pulssante volonte de Louis XIV a concentres dans 
l’&cole de Rome, elle pessede en revanche ce lien 
moral, cette associatian libre des intelligences et 
des copurs, dont je regrette de ne plus trouver la 
trace chez nous. La politique prussiennte, empreinte 
encore des energiques sentiments de la jeunesse, 
le souvenir des tentatives röcemment faites pour 
eonstituer un art görmanique, le Rhin aussi dant 
le nom seu) est un signe de rallisment pour toute 
la race allemande, contribuent & resserrer !’union 
des artistes de Dusseldorf. Le soir, qui les chasse 
de V’Acadömie , les reunit encore ailleurs. Dutre les 
renoontres journalieres auxquelles les jeunes m&-+ 
nages se plaisefit, tous les samedis les artistes se r&- 
trouvent, & llextremite de la ville nouvelle, dans 
une sorte de cluh, ou, avec Vheureuse indepen- 
dance des mosurs allemandes , abacun prend, a sa 
guise, le derniier repas, au milieu des conversations 
qui sengagent ; pour leur donner une direction po- 
sitive et utile, om lit des po6sies, des livres d’art, 
des lettres de quelque ami qui parcourt les pays 
lointains; tautes les troia semaines quelguun est 
tenu d’apporter une esquisse, une idee crayomnde , 
une Buvre complete sur laquelle chacun est appele 
ä donner son aris. On s'habitwe ainsi A exercer ek & 
souffrir la eritiqgue, de fagon a garantir cozitre tomte 
rupture lea liens que chaque instant fortifie, J’ai 
&t6 fraternellement admis & ces röunions au l’on 
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porte le costume allemand dans toute sa rißuctr} 
je crois me rendre digne de cet hotiheitr, autäht 
par la liberte que je conserve que par l’&ınotio fique 
jai &prouvee. Un des hommes les plus distingues 
que jaie rencontres er Allemagne, M: Sehtiuäse, 
auteur d'un excellent livre sur !’Art des Pays-Bas 
( Niederländische Briefe), menäit les disöussions , 
en nl ayant lair que d’y participer ; jadmirais cötti- 
ment en le placant au milieu de ces jeutles geris, la 
Providenee avait pourvu äce qu’ils euissent,en quel- 
que endroit, un professeur de Fhistoire des beaut- 
arts; dont l’absence se fait reinarqtier a l’Academie. 
Le caaur serre, je pensais & la France, ou, au milieu 
de la richesse des talents ei des ressouroes de touite 
espece, Fon n’a ni ces associations bienfaisantes, ni 
ces hasards heureux: 

La maison de M. W: Schadow est le centre habi- 
tuel et l’oenvre de predileetion des artistes de Dus- 
seldorf. M. Wiegmann, qui en a dress6 le plan,y a 
montre un sentiment vraı des convenancts dela 
vie privee, et,c4 etla, uh gaiıt d&cid6 pour les remi- 
niscenees d& architecture romane, De jolies peih- 
tures & fresque, d’une petite dimiension, d’une 
touche brillante et: delicate, ornent les apparte- 
ments du rezrde-ehaussee, les trumearix de Fesch- 
hier, les frises du salon; La eomposition axecutee 
par M, Muecke au-dessus de la porte du premier 
etäge represente la poesie charmant; avec ses vagues 
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melodies, des hommes auxquels elle derobe son vi- 
sage. Deux amants jouissent l’un par l’autre de ses 
chants qui n’eveillent plus que des souvenirs dans 
une femme plus ägee; un vieillard, deja detache de 
la terre, reporte ä leur principe divin les accords 
qu’il entend, et sessaie par la pensee A remonter 
avec eux vers le ciel; le paysage et les costumes 
florentins donnent une gräce infinie ä cette belle 
idee. La frise du salon, composee par les &leves 
reunis de M. Schadow, et peinte seulement par les 
plus babiles, est une sorte,de legende qui resume, 
par de jolies petites figures, les quatre äges de la 
vie humaine, les quatre saisons, les quatre heures 
principales du jour; elle indique parfaitemeni le 
caractere general de l’ecole par le naturalisme ele- 
gant et par les proportions reduites de ses repre- 
sentations; elle en marque aussi les distinctions 
principales par la diversit€ qu’on observe en par- 
tant des fraiches peintures consacrees par M. Sohn 
& l’enfance, au printemps, A l’aurore, et en traver- 
sant les compositions ou M. Steinbruck a exprime 
d’un trait net et ferme la maturite, ’automne , le 
Soir, pour arriver jusqu’au panneau ou M. Lessing 
a repr&sente avec une admirable et sombre energie 
la mort dans sa nudite, P’hiver dans son auste- 
rite, la nuit dans ses terreurs. Les autres apparte- 
ments sont d&cores de tableaux, composes et offerts 
par d’autres artistes. Ce sont des portraits de la 
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f@fnille, des paysages du Rhin, des emprunts faits 
a la symbolique temperee de la seconde Epogne. - 
Lorsque M. Schadow est a Dusseldorf, tous les soirs 
sa maison est ouverte ä ses Eleves, qui y sont recus 
- et qui s’y plaisent comme ses propres enfants. La on 
peut voir tout ce que la noblesse et la beaute du 
caractere ajoutent a l’autorite du talent. 

Cette vie si affectueuse, si bonne et aujourd’hui 
si rare qu’on mene & l’Academie de Dusseldorf a 
pourtant aussi ses defauts. On s’y suffit tellement 
a soi-meme, qu’on oublie tous ce qui est hors 
de la. Je m’etonnais d’abord que des jeunes gens 
si instruits et si distingues ignorassent jusqu’aux 
noms de ceux d’entre nos peintres qui ont le plus 
occup& le public pendant ces dernieres annees, 
Mais je fus moins surpris de voir M. Ingres, M. De- 
lacroix, M. Schieffer inconnus & Dusseldorf lorsque 
je me fus convaincn qu’on y sayait & peine ce qui se 
faisait en Baviere. Les artistes de cette ville sontä peu 
pres lesseuls en Allemagne qui aient pu trouver dans 
une association compacte la force necessaire pour - 
communiquer, d’une maniere soutenue, ä la pein- 
ture libre des tableaux le mouvement imprime aux 
imaginations et & l’art des les premieres annee; de 
ce siecle; ils sont demeures en possession d’envoyer 
leurs ouvrages ä toutes les extr&mites de leur pays, 
et ils en recoivent en &change des Eloges et des en- 
eouragements continuels; aussi traitent-ils un peu 
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V’Allemagne en terre conquise , ettout ce qui est fait 
hors de leur cercle, soit par leurs compatriotes, soit 
par les &trangers, comme non avenu. Leur atten- 
tion et, si jel’osais dire, leur admiration sont com- 
plötement absorbees par les fourgons qu’ils font 
sans Cesse voyager sur toutes les routes, et par cette 
perpetuelle exposition qu'ils promenent de ville en 
ville, & travers les forets et les fleuves de leur patrie. 
C’est une ressemblance de plus qu’ils ont avec leurs 
voisins , les Hollandais, lesquels, isoles au milieu 
de leurs canaux es retires dans leurs maisons bien 
fermees et bien disceretes, n’ont de peusde que pour 
les vaisseaux qui convoient leur fortune & travers 
les flots et les iles de l’Ocean: Cependant pour se 
connaitre soi-meme parfaitement, il faut pouvoir 
se comparer & tout ee dont on se distingae, & tout 
ce dont on se rapproche. Si jamais lFecole de 
Dusseldorf voulait ouvrir les yeux et les tourner 
hors d’elle-meme, elle verrait que, sous les appa- 
rehces de paix et d’union daut elle s’enveloppe, 
couvent des systemes opposes et inconciliables; que 
le symbolisme catholique et le naturalisme prates- 
tant se genent dans son sein au lieu de s’y modifier 
d’une maniere salutaire; que P’amour egal des an- 
cetres, ka passion de l’altdeutsch suffisent peut-Etre 
pour masquer momentan&ment ces dissentiments 
maisnon pour les accorder; quele naturalisme, se- 
cond& par toutes les tendances du siecle, par l’es- 
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prit m&me de la societe prussienne, par l’evidente 
superiorite de ses sectateurs, tendra sans cesse a 
reduire Felan et l'objet du genie, et, apres avoir re- 
jete les artistes en-dehors me&me des dernieres &po- 
ques du style et de l’art, les condamnera aux imita- 
tions strictes et triviales, qui font toute la gloire de 
cette sorte d’appendice ajoute par la Hollande ä 
V’bistoire particuliere de la peinture. J’ai uneopinion 
si haute du talent, du courage,, de liintelligence des 
artistes de Dusseldorf, que je n’hesite pas A croire 
que s’ils apercevaient ces inconvenients et ces pe- 
rils, meme aussi clairement qu’il peut tre donne & 
un £Etranger de le faire, ils sauraient encore tirer, 
des dangersmemeö$ de leur situation, une force nou- 
velle pour s’assurer une place originale, inatta- 


quable, &minente, parmi les diverses Ecoles de ’Al- 
lemagne. 


xxIx 


Franefort. 


Un banquier de Francfort, M. Stoedel, mort en 
1816, a legue & sa ville une fortune de plusieurs 
millions, pour la creation et l’entretien d’un Institut 
des beaux-arts. Conform&ment aux volontes du 
testateur, cette fondation a pour but de former un 
musee, et de donner aux jeunes artistes, outre les 
premieres notions de l’enseignement, le moyen de 
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les completer par les voyages. Depuis 1828, elle est 
dirigee par M. Philippe Veith, qui a transporte 
dans son sein un des germes les plus precieux que 
le romantisme allemand ait derobes aux grandes 
epoques de !’art italien. 

La ville de Francfort doit & son antiquite et 
a son importance actuelle, un aspect double 
et singulier. Au bord du Mein s’eleve la petite 
eglise de Saint-Leonard, qui semble porter les 
dernieres traces de j'arghitecture byzantine. Sur 
la place du marche, non loin de l’hötel-de-ville , 
que la solennite de P’election des chefs du Saint-Em- 
pire romain a fait surnommer le Amer, on voit 
une Eglise carr&e bätie par Rodolphe de Habsbourg, 
a la fin du xın* siecle; le terme de la periode gothi- 
que, dont ces deux edifices sont une expression 
particulierement libre, est marque' par la cathe- 
drale commencee dans les premieres annedes du 
xv° siecle, et interrompue au xvı*. A considerer 
les maisons, qui, dans les vieux quartiers, ont 
conserve une forme plus originale et plus riche, 
on dirait que la bourgeoisie de Francfort , antici- 
pant, des le Moyen-Age, sur les tendances de notre 
epoqye profane,, avait mis plus de soin et de luxe 
dans la construction de ses demeures, que dans l’or- 
nement de celleg de Dieu. Murs cuirasses d’Ecailles, 
facades peintes de paysages et de sujets d’histoire, 
pignons riehement couronnes, hautes galeries de 
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bois seulpte, lages vitrees en saillie, tourelles aux 
angles,, il n’est sorte de coquetterie quelle n’ait 
employee. Les juifs, si nombreux dans Ja ville qu’on 
a pu dire qu’elle avait et& bätie avec les debris de 
Jerusalem, n’ont pas pen contrjibue, par leur con- 
stance originelle, ä y perpetuer les formes des 
anciens jours; quand on passe dans leur rue, 
toute de bois,, toute noire , toyte &brechee par le 
temps , comme un vieux banc de la synagogue, il 
semble qu’on traverse le xıv° siecle lui- m&me. 
Des tours rondes et massives fortihaient autre- 
fois la cite libre, et ajoutaient & son caractere. 
Napoleon la depauilla de cette pesante et solide 
armyre, qui aurait pı devenir redoutable pour 
Mayence, ou il ayait etabli la tete de pont de san 
empire. Sur les ruines de l’enceinte feodale se de- 
veloppent aujourd’hui d’elegantes promenades, at 
les equipages se donnent le plaisir d’imiter les 
gourses et les rendez-vons du bais de Boulogne. Le 
Zeil est la Chaussee d’Antin de ce beau monde; les 
&trangers y trouvent toutes les resources ‚ toute la 
froide solennite des capitales. 

Un artiste qui aurait voulu constituer dans cette 
ville une €cole capable de s’y perpetuer, aurait 
cherche sans doute 4 prendre & la fojs racine dans 
les deux &l&ments qui s’y rencantraient, et ä les 
marier dans ses principes. Le nouveau directeur de 
I’Institut de Franefart est si heureusemept porte 
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par la nature m&me de son talent a comprendre et 
a consacrer cette union, qu'il me semble qu’on doit 
faire fonds sur les resultats de son enseignement, 
et sur l’avenir de Pecole qu'il vient d’inaugurer 4 
peine. Deja, en entrant dans le musee dont la for- 
mation est remise & ses soins, vous trouvez, d’un 
cöte ‚les salles ou des epreuves des marbres du Par- 
thenon , de ceux de Phygalie, et de tous les meil- 
leurs morceaux de l’antiquite exercent au sentiment 
et ä l’etude de la beaute parfaite; de l’autre cöte, 
vous apercevez les appartements ou des peintures 
rares mais exquises du Moyen- Age italien et du 
Moyen-Age allemand initient au grand secret de 
l’expression, et, en faconnant les &leves au caractere, 
lenr apprennent, d’une maniere plus familiere et 
plus modeste, & interpreter Ja nature au gr& des 
sentiments humains. Les dessins de loges deRaphael 
tiennent avec raison le milieu entre l’empire de l’art 
antique et celui de l’art chretien; le directeur de 
VInstitutde Francforta chercheärentrer,äsafacon, 
dans la route marquee par ce celeste mediateur. 
M. Philippe Veith est ne a Berlin en 1796; sa 
mere, fille du celebre Moses Mendelsohn, le philo- 
sophe de la race juive, abjura le mosaisme en epou- 
sant, en secondes noces, Frederic Schlegel, qui 
renoncail au meme instant au protestantisme pour 
devenir catholique avec elle. Forme par ce maitre 


eminent M. Philippe Veith apportait a ses lecons 


FRANCFORT. 497 


une nature intelligente et tendre qui en gardait 
profondement P’empreinte, et qui en temperait a 
propos l’ardeur par une doyceur innee; c’est de lui 
qu’il apprit & voir dans l’art les traces successives 
des grands changements de l'histoire, en meme, 
temps que l’expression ideale des immuables prin- 
cipes d’apres lesquels le Createur a faconne son 
ceuvre; c’est de lui qu’il recut l’exemple de nourrir 
son imagination avec sa vie, et d’abreuver sa vie 
aux sources supremes de la po&sie ; c’est sous lui 
qu'il commenca & cultiver son intelligence et son 
coeur avant de s’exercer A manier le pinceau, qui 
ne saurait etre qu’un instrument dans les mains de 
’homme, et qui est ordinairement le seul objet 
de V’education des artistes. Ainsi arme de toutes 
pieces, il ne faillit point &.l’heure decisive; et 
lorsqu’il arriva a Rome, ou les promoteurs du 
romantisme allemand etaient deja rassembles de- 
puis quelques annees, il fit paraitre, tout-ä-coup, 
au milieu d’eux, non seulement l’el&vation des 
idees et des sentiments, mais aussi l’habilete de 
la pratique, le charme du coloris, la beaute du des- 
sin, qu’on avait souvent occasion de regretter dans 
leurs ouvrages. Au sein de la pieuse foule des 
peintres chretiens, auparavant presque inconnus , 
et. parmi lesquels chacun alors cherchait un maitre 
& suivre, il senıble qu’il choisit tout d’abord le Pin- 
wurichio, que j’appellerais. volontiers le frere aine. 

1. 32 
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de Raphael, etqui, en effet, tout en conservant 
la tradıtion peruginesque, y porta une gräce plus 
mäle et plus müre que celle de la premiere ma- 
niere de son divin ami. Ce germe pur ou la noblesse 
corrigeait sufisamment ce que pouvait avoir de pre- 
cieux l’&cole ombrienne arrivee a son terme, me. 
parait marquerle point ou l’art du Moyen-Age ren- 
contra sa perfection dans l’aube m&me de la Renas- 
sance; il fut developpe par M. Veith pour la pre- 
miere fois avec un plein succes dans les fresques de 
la villa Massimi. Dans une Judith que possede M. de 
Quandt, jai vu le ıneme artiste se hasardant, d’un 
autre cöt&, avec un bonheur non moins grand, sur 
le terrain commun 4 la seconde et & la troisieme 
epoque, ravir a l’ecole archaique de Venise son 
ardente couleur,comme il avait emprunte leur beau 
dessin aux derniers peintres de ’Ombrie. 

Dans une des salles de Institut de Francfort , 
M. Ph. Veith vient de terminer une vaste fresque 
que je n’hesite pas a signaler comme un des beaux 
ouvrages de notre &poque, et qui retrace d’une 
maniere abregee etsymbolique les bienfaits etfhis- 
toire meme du christianisme. Ce sujet est acgpm- 
pagne de deux sujets complementaires qui for- 
ment, avec lui, une sorte de triptyque, et dans 
chacun desquels une seule figure allegorique est 
assise au milieu d'un paysage: au midi, cast 
PItalie sous les formes chastes d’une vierge Bergen 
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sous de riches habits pontifigaux , au pied da 
laurier, parmi les bosquets de pins eleves et les 
ruines des temples antiques; au nord, c’est la 
Germanie, fille blonde et reveuse, vetue de la robe 
imperiale, & !’ombre du chene druidique. Ces deux 
images, si gracieuses dans leurs grandes propor- 
tions, si poetiquement concues, sont ex&cutees 
avec une reserve excessive, motivee sans doute 
par leur position accessoire. 

Dans la page centrale,ä droite, un barde , tourne 
vers la Germanie, appelait aux sons de sa harpe 
les generations qui sortent de leurs for&ts conduites 
par une druidesse; mais tout-a-coup il sent sa 
vieille tete tomber sur sa poitrine par un mou- 
vement involontaire,'et les cordes de la harpe se 
briser sous ses doigts; la druidesse s’enfuit vers ses 
impenetrables asiles, ou elle veut entrainerles popu- 
lations avec elle. Maisles enfants de Teut ne suivent 
plus la voix de la pretresse autrefois veneree; ils 
demeurent frappes de surprise, saisis d’un charme 
irresistible devant un spectacle nouveau. La Re- 
ligion les a touches de ses premiers rayons; debout 
au milieu de la composition, elle tient la croix dans 
la main et invite, par une vocation toute speciale, 
les Germains aupres desquels saint Boniface s’a- 
vance deja sur la frontiere des bois. Jetee ä pleines 
mains sur le groupe des barbares, la poe&sie re- 
leve par une expression ineffable le visage em- 
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blematique de la Religion. A la beaute miseri- 
cordieuse du Christ de la seconde &poque, cette 
image unit la gräce plus tendre encore et plus 
profonde de la nature feminine; de nos jours au- 
cun pinceau na trace de figure aussi purement 
emue. Dans le fond, qui est compose avec une sim- 
plicit€ parfaitement accommodee au genre de la 
fresque, on apercoit une eglise gothique dont les’. 
assises s’elevent avec ordre; en avant de la demeure 
sainte, trois femmes, on dirait trois gräces chre- 
tiennes, se tiennent debout et serrees sous le 
meme arbre elegant et frele; on reconnait en elles 
!’Architecture, la Sculpture, la Peinture qui con- 
courent A l’edification du temple. Leurs traits sem- 
blent empruntes aux muses les plus chastes du 
Parnasse de Raphael ; leurs attitudes plus droites et 
plus severes ajoutent & leur serenite et rappellent 
l’epoque anterieure. La Religion amene avec elle 
tout le cortege desesbienfaits, qui fait, & sa droite, 
le pendant du groupe des Germains place & sa 
gauche. Une femme apprend ä lire a un jeune en- 
fant Echappe des forets; la Musique, la Poesie, la 
Chevalerie accourent sous des formes toujours 
transparentes et toujours belles. Au pied de l’emi- 
nence ou sont ranges ces personnages, deux bour- 
geois chevauchent de compagnie vers Ja ville de 
Francfort, dont on apergoit les clochers a l’ho- 
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A qui n’aurait passe ni par les etudes ni par les 
sentiments que la nouvelle &cole allemande a par- 
courus au milicu des grandeurs de Rome, cette 
 fresque föurnirait sans doute une belle occasion de 
condamner d’une maniere absolue la peinture sym- 
bolique. Quant & moi, si je sais ce qu’on doit 
au sensualisme de notre siecle, et cpmbien il im- 
porte d’opposer une barriere solide ä toute cette 
fausse richesse de l’esprit, qui est sans cesse prete 
a deborder sous les apparences de l’allegorie, je ne 
vois pas non plus qu’on puisse boruer definiti- 
vement le champ de la peinture a l’histoire et 
nous defendre de satisfaire notre foi, ou de tromper 
notre scepticisme, par une application legitime de 
notre imagination aux idees qui nous sont propres 
et dont nous nesaurions trouver l’expression directe 
dans I'heritage des &poques precedentes de lart. 
Le dessin de cette nouvelle et grande fresque de 
M. Veith s’accorde merveilleusement au sujet; il est 
au-dessus de la realite et affecte les formes svel- 
tes et elegantes; le coloris est a louer, peut-etre 
meme avant toutes les autres qualites, A cause de 
la sobriete et de l’excellente convenance avec les- 
quelles il a ete employe. L’esquisse de cet ouvrage, 
peinte a ’huile avec vivacite et eclat, suffirait pour 
prouver, a defaut de tous les autres tEmoignages, 
que le directeur de l’Institut de Francfort a recu, ä 
vn degre eleve, le sentiment et le don de la conleur, 
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Dans sa fresque il n’a fait usage que des tons les 
plus chastes et les plus blonds ; cependant ila su 
caractersser fortement ses Germains par les veris 
reflets de leurs abris, la Religion par la diffusion de 
la lumiere, la Chevalerie par sa brillante parure, le 
paysage par l’azur deson ciel; mais il a fondu ces 
diversit&s dans un doux rayon d’or qui s’insinue 
partout et qui oaresse l’ceil sans jamais V’enflam- 
mer. 

Dans le peu d’annees que M. Ph. Veith a passees 
a Francfort, il a Aejä vu sortir de son Ecole deux 
eleves qui donnent les plus belles esperances et qui 
sont actuellement en Italie; l’un est M. Rethel, au- 
teur d’un Daniel dans la fosse aux lions, qui rap- 
pelle le caractere sinon la maniere d’Albrecht 
Duerer , et qui a ete reproduit par la gravure; 
lautre est M. Ramboux, de Treves, dont j’ai vu des 
dessins tres renıarquables , concus avec grandeur 
et avec aisance, d’apres les principales scenes du 
po&me de Dante. Je serais injuste, si, parmi les 
peintres accredites aupres de la societe elegante 
de Francfort, je ne citais pas M. le professeur Op- 
penheim, auteur d'un beau portraitde Boerne, con- 
serve par les amis de cet illustre publiciste. 


AXX 


‚Weimar. 


Dans la ville ou vecurent Herder, Wieland, 
Schiller et Goethe, il ne faut pas chercher des 
ecoles archaiques protegees par d’antiques monu- 
ments. Sous les grands arbres du parc, aupres de 
ses eaux fraiches, on croit voir errer sans cesse les 
fantömes des hötes pour qui le grand-duc avait 
plante ses jardins magnifiques. Les labyrinthes et 
les meandres, encore tout peuples des r&veries' des 


304 DE LART FN ALLEMAGHT. 


portes, nourrissent limagination des peintres avec 
ces jeunes et brillants souvenirs. En Allemagne, 
la generation des philosophes a produit et inspire 
celle des &crivains; celle-ci a enfante et entretenu 
a son tour la generation des artistes. Nulle part 
cet ordre de succession, tout contraire & celui 
qu’on a observe chez la plupart des autres peuples, 
ne se manifeste aussi clairement qıı’a Weimar. 

La grande-duchesse de Saxe-Weimar a vonku 
tout ensemble consacrer la memoire des penseurs 
qui avaient illustre sa residence , et s’associer aux 
nonveantes qui honorent l'esprit allemand. Dans 
ce dessein , elle a convie l’art a representer dans 
les appartements de son palais les creations que 
la po6sie y avait enfantees. Mais pour mieux con- 
server encore, dans ceite periode nouvelle, le 
caractere litteraire de sa ville, elle y a appele et 
impose aux artistes un critique €minent par la 
sürete de son jugement et par l’&tendue de ses con- 
naissances, M. Louis Schorn. Cet habile archeo- 
logue, qui a occupe une position distinguee a l’a- 
cademie de Munich, ne peut manquer d’exercer 
une influence considerable sur les &uvres de 
l’art allemand, dont il coutröle en meme temps 
les theories par des livres ou le goüt est uni & 
P’erudition, et par la publication de la Feuille des 
Arts (R unstblatt), qui a acquis une autorite sauve- 
yaing_et legitime. 
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M. Neher, ne, en ı806, ä Biberach dans le 
royaunre- de Wurtemberg, forme par l’etude des 
chefs-d’oeuvre de la derniere epoque italienne, 
deja connu par les excellents ouvrages qu’il a 
composes & Munich, a et& charge d’executer les 
peintures les plus importantes de la residence de 
Weimar. La chambre de Schiller , qu’il a entiere- 
ment achevee, est une des productions les plus dis- 
tingudes et les plus completes de l’art allemand. 
Elle se compose de sept fresques principales , de 
moyenne proportion, peintes a hauteur d’appui sur 
des panneaux separes, et de fresques plus petites, 
qui s’arrondissent avec gräce au-dessus des plus 
grandes pour les couronner et'pour en developper 
l’idee. Le sujet des premiers morceaux est toujours 
emprunte A l’endroit decisif des drames du poete: 
Fiesque pousse & la mer; Don Carlos aux pieds de 
la reine qu’il va quitter pour mourir; Thecla pre- 
ferant !’honneur de son amant & la fortune de son 
pere; la Fiancee de Messine entre les deux freres ri- 
vanx; Marie Stuart pliant le genou devant Elisa- 
beth;; Jeanne Darc surle champdebataille; Wilhelm- 
Tell au chemin creux, r&eunissent la liberte de la 
nature, l’eclat du coloris, un dessin elegant et des 
expressions habilement etudiees,, ou s’Epanouit 
toute Ja pensee de l’auteur tragique. La chambre 
de Goethe, ou l’on a place deux bas-reliefs antiques 
represenlan Ja vencontre d’Oreste et d’Iphig£nie 
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en Tauride, sera decor&e par M. Neher de deux 
compositions principales tir&es des deux Faust. Le 
peintre etait force par les dimensions memes 
du lieu a employer les abreviations de la methode 
symbolique; ilacherche a rassembler dans chacun 
de ses deux dessins, les scenes diverses et le resume 
complet des deux po&mes qu’il avait & traduire; 
mais aulieu d’affecter la naivete du style legendaire 
ordinairement reserv& a ces sortes de representa- 
tions, il s’est modele sur la science et sur la beaute 
des lignes grecques. Cet effort, non imprevu, mais 
nouveau dans la carriere d’un artiste qui avait 
montre jusqu’a ce jour plus d’elegance que de s&- 
verite, me parait signaler ä la fois l’excellent effet 
des conseils deM. Schorn, et des tendances que Part 
peut-etre appel& a developper, avec une force cha- 
que jour croissante, dans le nord de P’Allemagne. 
Dans les arabesques destinees & encadrer les deux 
grandes pages de Faust, M.‘Neher a porte deja le 
style si loin, qu’il me semble destine a ajouter aux 
gloires de Weimar une illustration digne d’elles et 
toute neuve. 

Un jeune homme, ne sans doute dans une famille 
francaise,, et mettant ä toutes ses oeuvres le cachet 
du goüt de notre nation, M. A. Simon, se distingue 
dans la m&me voie; il a dessine pour la chambre 
de Wieland des arabesques qui representent , sous 
les formes les plus ingenieuses et les plus pures, les 
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scenes feeriques d’Oberon. Les plantes et les fleurs, 
qui composent le lacis de ces peintures, au lieu 
d’etre des objets de fantaisie , sont etudiees d’apres 
la nature, a laquelle elles empruntent non seule- 
mentleur air de verit@, mais encore une significa- 
tion particuliere. A travers ce reseau elegamment 
tissu, se montre la foule des hommes et des esprits, 
accompagn6s de tous les signes naturels qui indi- 
quent leur caractere et leur röle: Huon surprend le 
premier baiser sous l’ombrage des arbres, quiinvi- 
tentaussi a cueillir leurs fruits; le serpent en offre 
d’autres au sein des herbes. L’Amour, monte sur le 
taureau, excite les passions. Au milieu des roseaux, 
au bruit des fontaines, Oberon Eprouve aupres de 
Titania, endormie sur son sein, les ardeurs qui brü- 
lent leur fils. La nuit, enveloppee de son diaphane 
manteau, trompelesenvieux regards et fait tourner 
le fuseau des heures. Oberon, releve de sa couche, 
descend vers la region des mauvais genies pour 
conjurer celui que le bonheur des amants irrite, 
et que les songes avertissent de son impuissance. 
Le charme d’une semblable composition ne sau- 
rait Etre entierement revel& que par le dessin lui- 
meme. Ilest a regretter que M. A. Simon n’ait 
point execute ce qu’il a si heureusement concu. 
La finesse du trait par lequel il’a fix& ses imagina- 
tions elegantes, a trop perdu au melange des cou- 
leurschargees quele peintreaemployees. M. Presler, 
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auteur des graudes compositions qui decorent 
cette chaınbre, y a represente de” beaux paysages 
dout le motif est souvent original, dont les fa- 
briques ont de la grandeur, dont la touche est bril- 
lante, et ou quelques figures meritent aussi d’etre 
lou6es. 

D’autres travaux succederont a ceux queje viens 
diindiquer; tout doit faire esperer qu’ils porteront 
la marque du meme esprit, et qu'ils donneront 
l’exemple du goüt & l’Allemagne, habituee & en 
chercher les modeles en Saxe. Ils recommanderont 
aussi, sans doute, non seulement la verite et l’ele- 
gance des formes, mais encore le soin de l’ex&- 
cution et l’etude de la couleur. Ce dernier merite, 
trop rare cn Allemagne, peut sappuyer a Weimar 
sur des traditions respectables. C’est dans cette ville 
qu'on trouve Ja tombedu vieux Lucas Kranach, qui, 
apresavoir partag&lafortune etla prisondel’electeur 
Jean-Frederic, vint encore s’associer A ses derniers 
jours en ce dernier asile d’un pouvoir autrefois si 
considerable. Dou& d’une couleur large et facile, 
qu’on l’a soupconne d’avoir empruntee aux Veni- 
tiens, Kranach est, au milieu de l’ancienne &ecole al- 
lemande ‚un artiste unique, mysterieux , presque 
sans rapport avec la foule de ses compatriotes. 
Doit-il, dans notre siecle, avoir des heritiers en ce 
meme lieu quiil a illustre par son gäuie et par sa 
vertu 


Dresde. 


Si elle avait et& aussi bien servie par les revolu- 
tions de l’histoire que par les complaisances de la 
nature, lacapitale de la Saxe exercerait aujourd’hni, 
au-delä du Rhin, une influence toute-puissante sur 
la direction des affaires politiques et sur le deve- 
‚Joppement de !’art. L’Elbe, quibaigne ses murailles, 
semble destinee & devenir l’artere priucipale du 
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commerce allemand, et June des parties les plus 
importantes de la route qui conduira, avant peu 
d’annees, les peuples du Nord vers l’Adriatique et 
vers l’Orient. Les montagnes qui ralentissent le 
cours du fleuve aux abords de la ville, la ceignegt 
comme d’un vaste rempart dans lequel elle respire 
a l’aise au milieu des richesses et des abris d’un 
admirable paysage. L’initiative des grandes idees, 
Pavenement des princes intelligents, n’ont point 
manque & cette contree pour lui donner l’occasion 
de meitre ä profit les bienfaits de sa situation. 
Quelle fatalite a rendu presque vains ces raresavan- 
tages ? 

Dresde dut sa premiere puissance au duc Albert, 
qui commenca, ä& la fin du xv® siecle, les prospe- 
rites de la branche cadette de Saxe. C’est le fils de 
ce prince, le duc Georges, celebre par son ani- 
mosite contre Luther, qui fit bätir le palais qu’ha- 
bitent encore les rois issus Je lui. Ce bätiment, 
dessine par un artiste italien, des les premieres an- 
nees du xvı° siecle, offre, dans sa cour principale, 
les traces interessantes d’un style a la fois mesure 
etlibre, qui, tout en respectant les formes feodales 
du Nord, introduisit le rhythme savant de la Renais- 
sance. Le neven du duc Georges, Maurice, pensa 
faire de Dresdele boulevard de la Reformation, et la 
capitale de ’Allemagne septentrionale; mais la mort 
qui le frappa avant le temps ne lui permit pas d’exe- 
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cuter ses projets et les lögua a des heritiers incapa- 
bles de les poursuivre. A la fin du zvır siecle, lors- 
que ce pays tout peuple de protestants et qui avait 
paru vouloir tirer de leur religion une nouvelle force 
politique, vit ses princes retourner au catholicisme 
pour obtenir le gouvernement de la Pologne, une 
ere d’apparente splendeur, qui n’etait que l’epg- 
nouissement tardif et le pompeux declin de la pen- 
see du duc Georges, sembla ranimer Pimportance 
politique de la capitale, eten meme ps son goüt 
pour les arts. Des lors commencerent a s’elever, 
sur les deux rives de ? Elbe, ces edifices ou les for- 
mes contournees de la decadence ifalienne etaient 
encore corrompues par l’imitation des bizarres ca- 
prices de la porcelaine qui venait d’etre natyrali- 
see dans ce lieu meme : les palais TOCOCO , avec 
leur surcharge de fleurs , avec leur attirail de bou- 
cles, de redents, de griffes, d’excroissances vermi- 
cul&es qui les font ressembler auıx vieilles pendules 
de Meissen ou de Sevres; les palais japonais avec 
leurs toits releves, et]eurs cariatides agiatiques; Jes 
temples protestants avec leurs coupoles appuydgs 
sur des conques gigantesques; les eglises catholj- 
ques avec toutes leurs murailles et toutes leurs sta- 
tues sans, repos, avec toutes leurs lignes tour- 
nantes, avec tous leurs cintres brises, avec tout 
leur &chafaudage de colonnes et de terrasses, ont 
devance et surpasse sans contredit les extrava- 
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sınces que la France a consacrees dans meine 
genre, et auxquelles le nom de madame de Pom- 
padour est demeure attache. Raphael Mengs et 
Winckelmann s’dleverent pourtant au milieu de ces 
monuments, qui interesserent sans doute leur inıa- 
gination avant de blesser leur goüt et de le provo- 
quer aux reactions dont ils furent les promoteurs. 
Un cabinet d’antiques,, et une galerie de tableaux , 
formes aussi dans la premiere partie du dernier 
siecle, avec les depouilles des plus riches collec- 
tions de l’Italie, offrirent des modeles plus precieux 
et plus purs; sous leur influence, et sous celle des 
Italiens qui remplissaient presque un village entier.* 
aux portes de Dresde, commenga a se developper 

une €cole locale dont les principes ne furent point 
d’abord bien fermes ni bien eleves. Dietrich ( ı712- 

1774 ), Yun des plus c&lebres d’entre ces peintres, 

passait de l’imitation de Rembrandt & celle des 

Carraches ; dans le paysage, il avait la pretention de 

r&unir les manieres diverses de Berghem, de Sal- 

vator Rosa , et de Claude Lorrain. Cette bizarreric 

saccordait avec celle de l’architecture contempo- 
raine. 

Le partage de la Pologne interrompit ces prospe- 
rites. Les guerres de notre siecle, qui semblaient 
d’abord leıır ouvrir un nouveau cours, ont fini par 
suspendre sur Dresde la menace des maux qui ont 
reduit Varsovie au rang de ville subalterne. Par 
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ses idees, par ses chemins de fer, par toutes les in- 
sinuations de la flauterie et de J’interet , Ja Prusse 
„prepare la conquete de la Saxe; chaque jour elle 
s’en assujettit la capitale et les cites considerables. 
M. Schinkel, qui a imprime, dans ces derniers 
temps, une sorle de mouvement aux artistes de 
Berlin, eleve des monuments et etend l’influence 
.de son goüt jusque sous les fenetres du palais du 
roi de Saxe. Louis Tieck, qui conservait & Dresde 
les dernieres traditions de la grande generation des 
poetes, recoit une pension du nouveau roi de 
Prusse , avec l’invitation de venir occuper, chaque 
annee, pendant quelques mois, la chambre de Vol- 
taire a Sans-Souci. Leipsick, qui par l’importance 
de son universit@ et de son industrie balance la 
supr&matie de la capitale, est choisi par les Prus- 
siens m&mes comme un des passages de leur com- 
merce , et se rallie sensiblement a leur maniere de 
penser et de sentir. | 

Pour resister & ces seductions et ä ces envahisse- 
ments, il semble qu’il ne reste guere a Dresde que 
le souvenir de notre alliance, et l’assurance de notre 
sympathie. Malgre tous les malheurs qu’elle a atti- 
res sur eux, l’amitie de la France est chere aux 
Saxons, peuple serieux et constant qui, depuis la 
Reforme, a toujours accorde ses voeux et ses efforts 
a l’avancement de l’espece humaine, Les bienfaits 
de la nature, qui les a traites avec une faveur sp6- 
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ciale et qui regne librement jusqu’au milieu de 
leurs villes , concourent & entretenir chez eux cette 
heureuse independance de l’esprit qui les rappro- 
che de notre goüt. La musique, quils cultivent 
avec une sup£riorite reconnue , faconne leurs sens 
et leurs ämes a une Elegance voisine de la nötre. 
La poesie et les lettres, qui ont pris, au milieu 
d’eux, des allures tout ä la fois gracieuses et sa- 
vantes, achevent de mettre leurs esprits en rapport 
avec les formes de notre civilisation. Un theätre 
qu’on bätit & Dresde, et qui peut compter parmi 
les grandes entreprises de l’Allemagne, a &t& des- 
sine par un architecte plein de savoir, M. G. Sem- 
per, en conformite avec les idees qui prevalent 
en France; il est orn& de ces petits ordres de la Re- 
naissance, de ces pilastres mesure&s avec sobriete, 
dont on admire les fines nervures dans notre &cole 
des Beaux-Arts, et dont il faut reconnaitre, pour 
etre toujours Juste, que le goüt allemand a peut- 
Etre un peu allourdi les profils; de jeunes artistes 
ont ete directement appeles de Paris, pour mettre 
le sceau de notre delicatesse, de notre vivacite, de 
notre precision, dans les decorations de ce monu- 
ment.La Synagogue, nouvellement Erig6e au milieu 
des jardins de la capitale de la Saxe,, serait, meme 
dans notre pays, un &difice irr&prochable , tant les 
formes orientalesy ont&te employees avec bonsens, 
tant les couleurs qui couvrent le bois dont elle est 
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construite sont disposees avec art, tant le plan etles 
ornements y revelent un sentiment tout francais 
des convenances. 

En me&me temps que le goüt se perfectionne sous 
ces influences, les &tudes serieuses que des hommes 
eclaire consacrent aux antiquites de leur pays 
semblent montrer que le patriotisme de la Saxe a, 
dans l’intelligence m&me des habitants, des garan- 
ties qui confirment celles de la constitution poli- 
tique. Parmi les plus recents et les plus distinguds 
de ces travaux, il faut citer les investigations du 
docteur Klemm, sur les armes et les instruments de 
la vie domestique des anciens Saxons, et la pre- 
cieuse publication du docteur Puttrich sur les 
monuments religieux dont le Moyen Age a dote 
sa patrie ( Denkmäler des deutschen Baukunst in 
Sachsen ). Peut-on augurer de ces signes que 
Dresde demeurera long-temps encore le centre 
d’un peuple et d’une Ecole libres ? C’est sans doute 
pour l’avantage de notre espece que la destinee se 
derobe A nos yeux dans les profondeurs de l’a- 
venir. 

La peinture a suivi, avec des fluctuations toutes 
semblables a celles de ’architecture, le mouvement 
des esprits et des &v&nements. Quand j’arrivai & 
Dresde, Friedrich venait de mourir; je vis dans 
une des salles de ’Acad&mie un paysage oü cet ar- 
tiste extraordinaire paraissait avoir exprime sa 
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derniere pensee. Sur les premiers plans, les fau- 
cheurs entassaient, a l'heure du soir, le foin qulils 
avaient coupe Jans la journee; A gauche, la prairie 
&tait echancree par une ıner froide, dont les vagues 
crues deferlaient sur la rive avec une sorte d’amer 
dedain qu’on eüt pris pour la supreme ironie des 
tempetes passees. A droite, au-delä des meules, au 
pied d’une colline, les decombres noirs, ravages, 
.funebres, d’une demeure feodale, formaient comme 
le chant de ınort des vanites humaines. Sur la crete 
della colline, des bois depouilles etalaient leurs ra- 
mures seches et greles, et semblaient associer la 
ruine dela nature & celle de ’homme. Sur ce triste 
spectacle de la terre, le ciel &tendait son döme serein 
mais austere, qui ne permettait pas de separer la 
terreur de l’esperance. Dans ce tableau , tout indi- 
quait que l’auteur etait un des adversaires hardis 
du systeme de l’imitation exacte, et un des artistes 
qui marquaient avec le plus d’eclat la transition de 
lidealisıne de la premiere &poque du goüt allemand 
au romantisme de la seconde. 

Ne en ı776,a Greifswald, presde Stralsund, en 
Pome£ranie, Gaspard Friedrich se forma a Copenha- 
gue,lorsque lagloired’Asmus Carstens y etait toute 
vivante; il vint A Dresde en 1795, et y fut nomme& 
professeur en 1817. Jeune encore il perdit, & ce 
qu’on raconte, au milieu des glaces, un frere qui 
s’y etait hasarde sur sa foi. Hfut si vivement frappe 
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par ce malheur, que son imagination en prit a ja- 
mais le deuil; tout ce que la creation a de plus 
desol& et de plus lugubre a servi d’expression, 
pendant de longues anndes, aux mornes pensees 
de cet artiste. Un vaisseau brise, desert, captif 
dans les glaces vertes; une mer ensanglantee 
par le soleil, confondue avec le ciel, presentant 
d’effrayants prodiges aux yeux d’un homme qui 
reve seul sur la greve; un arbre foudroye qui se 
meurt au milieu d’une fraiche prairie; un oiseau 
nocturne perche sur une branche morte et chargee 
de neige,, tels sont les sujets que Friedrich trai- 
tait de preference pour exprimer la tristesse de son 
äme. Par le sentiment il rappelait assez souvent les 
pages melancoliques de Ruysdael; par la composi- 
tion ordinairement fantasque, par l’ex&cution & la 
fois minutieuse et arbitraire , il s’eloignait conside- 
rablement du maitre hollandais, et se rapprochait, 
avec toute la difference des idees modernes, de 
’ancienne Ecole allemande. Parnii les heritiers de 
sa maniere hardie et de son talent elegiaque, se: 
distingue !’un des plus celebres physiologistes de 
l’Allemagne, M. le docteur Carus. Un artiste 
norwegien, fix€ a Dresde, M. Dahl, connu par 
un excellent ouvrage sur les monuments de bois 
de son pays (Denkmale der Holzbaukunst in Nor- 
wegen) ,semble imiter parfois les sombres images 
de Friedrich , tout en affectant pour la realite un 
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soin qui refroidit l’interet et exclut presque tou- 
jours la pensee. 

Maurice Retzsch, n& & Dresde le g decembre 
1779, sorti en 1798 de Tatelier d’un enlumineur 
pour entrer & l’Academie de sa ville, fut celui de 
tous les artistes saxons qui sassocia avec le plus 

'eclat et de spontaneit€ au mouvement romanti- 
que de ı8ıı. Il prit une part active aux cam- 
pagnes, ou la libert& germanique pensait se re- 
tremper, et ou l’art seul emprunta des forces nou- 
velles aux traditions du passe remis en honneur. 
Cest au milieu meme de ces guerres, en ı8ı2, 
que M. Retzsch publia, d’apres le Faust de Gosthe, 
des dessins qui devinrent bien vite populaires chez 
nous, et qui, aux yeux d’un grand nombre de nos 
compatriotes, sont encore l’expression favorite du 
genie de l’Allemagne. L’auteur de ces planches 
remarquables avait dejä visite P’Italie ; mais il sem- 
ble, & en juger par son oeuvre meme, qulil etait 
demeure Etranger aux grandes 6tudes de style que 
ses compatriotes commencaient alors & peine dans 
leur solitude de Rome; iln’avait pu emprunter aux 
epoques supe£rieures de la peinture italienne que ce 
goüt des lignes simples , des inflexions aigues, des 
vivesdecoupuresauquel Flaxman s’etaitaussi forme, 
avec un plus haut sentiment, avant qu’on n’eüt en- 
tierement peneire le secret des origines de l’art. 
Il n’est donc pas surprenant que les compositions 
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de M. Retzsch aient paru moins savantes, et, sous 
certains rapports, moins inspirees que celles de 
M. Cornelius et de M. Owerbeck; mais dans leur 
originalit& plus modeste, elles ont l’avantage de 
porter les traces naives des premiers essais de l’in- 
novation, et d’initier avec un charme facile & Vees- 
prit de la poesie et dela vie allemandes. Les des- 
sins de Faust sont, A mes yeux, les meilleurs qui 
soient sortis de la main deM. Retzsch ; ceux que le 
meme artiste composa en 1822, pour une Edition 
de Schiller publiee par M. Cotta, trahissent la re- 
cherche de ces tournures puissantes, mises des lors 
a la mode par les oeuvres de M. Cornelius; mais en 
affectant la grandeur de l’expression, ils ne par- 
viennent trop souvent qu’& exagerer l’epaisseur des 
torses et la hauteur des statures; ils se recomman- 
dent plus favorablement par l’&tude charmante et 
tout-a-fait locale des interieurs, auxquels Albrecht 
Duerer et Rembrandt, fideles interpretes du genie 
de leur nation, ont emprunte des effets si particu- 
liers et si piquants. Peintre remarquable de por- 
traits, habile meme A concentrer dans une miniature 
toutes les diversites de la physionomie humaine ; 
M. Retzsch a voulu exprimer par une suite de fi- 
gures les principales cr&ations de Shakspeare; en 
1827, il a fait paraitre le resultat de ces poetiques 
etudes, dans une sorte de galerie dont les t&tes ont 
le defaut de se trop ressembler entre elles, peut; 
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etre de rappeler trop aussi les types peu varies 
quwil avait deja places dans ses collections prece- 
dentes. Usant plus familierement du crayon, il 
manie du reste le pinceau avec une gräce qui se 
complait aux tons fins, aux claires ombres du Cor- 
rege, et que les grands efforts des Ecoles plus re- 
centes empechent qu’on apprecie en Allemagne & 
sa juste valeur. Il me souvient d’avoir vu a Paris, 
chez M. David {d’Angers), un tableau de la main 
de M. Retzsch, representant le Christ enfant sous 
un tiede ombrage, ou l’on voyait & la fois une re- 
miniscence des procedes de Rapha@l Mengs, une 
imitation de Ja couleur plus sobre et du dessin plus 
ressenti de la nouvelle ecole , ’amour de la nature, 
un charıne simple et vrai. Il suffirait d’avoir vu cette 
page pour classer M. Retzsch au rang des artistes 
distingues qui ont marque la transition de la pre- 
miere a la seconde epoque du goüt allemand. 

M. Charles Vogel de Vogelstein represente une 
des evolutions particulieres que le romantisme a dü 
subir , loin du theätre de ses premieres etudes, au 
milieu d’une citE tout impregnee de nos moeurs et 
de notre esprit. Ne a Dresde, le 26 juin 1788, fils 
d’un peintre qui s’est fait remarquer par quelques 
ceuvres estimöes et par des &crits judicieux , il alla, 
des ı808 , exercer son art & Saint-Petersbourg, ou 
il obtint l’amitie etles conseils de Joseph de Maistre. 
Revenu dans son pays en ı8ı2, il partit l’annee 
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suivante pour Rome; la il s’associa A toutes les re- 
cherches, ä toutes les pensees de ses compatriotes ; 
l’un des premiers il embrassa le catholicisme dans 
la crise m&me d’une maladie qui entoura sa con- 
version des apparences d’un miracle. Il fit du reste, 
en Italie,, outre un assez grand nombre de portraits 
distingues, des &tudes precieuses d’apres les princi- 
paux ouvrages de Giotto , de Fra Beato Angelico, 
du Perugino , artistes immortels dans la succession 
desquels on lit toute la force, toute la purete, toute 
la richesse de la seconde Epoque de lart ita- 
lien, modeles seduisants mais dangereux qui, de 
tout ce qui les avait pr&cedes et suivis, n’ont pres- 
que rien laisse paraitre a l’attention des nova- 
teurs allemands. Le sentiment qui respire dans 
ces dessins, dont quelques uns sont d’une beaute 
exquise, a passe naturellement dans plusieurs 
tableaux qui ont marque& la premiere &poque 
du talent de M. Vogel, et qui comptent, a mon 
avis, parmi ses meilleurs ouvrages. Z’ dnnonciation 
et [’Enfance de la Vierge, que l’auteur a rapportes 
en ‚Allemagne en ı820, sont deux sujets ou la can- 
deur de la foi, la purete du coloris, la naivete du 
dessin excusent, & mes yeux, bien des reminis- 
cences. Quoique-la douceur naturelle de son carac- 
tere semblät devoir le retenir dans cette voie de la 
peinture fine etgracieuse ,M. Vogel, de retour ä 
Dresde, entreprit d’agrandir sa maniere pour abor- 
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der de vastes compositions monumentales. Sur les 
bords de l’Elbe, a Fentree de la Suisse saxonne, dans 
les constructions recemment ajoutees & ce pavillon 
chinois de Pillnitz, ddeve pour une intrigue d’amonr, 
et celebre depuis cinquante ans par la conspiration 
des monarchies europeennes, il a successivement 
decore la lanterne et lesarcs d’une salle a manger, k 
plafond et les murs d’une chapelle. Dans la premiere 
de ces deux wuvres, executee a l’encaustique, l’Ar- 
chitecture, la Sculpture, la Peinture et la Musique, 
representees sur fond d’or, dans les arceaux deter- 
mines par la courbure de la voüte, alternent avec 
des figures symboliques de l’Inspiration, de la Re 
flexion, de l’Assiduite et de la Gräce, qui se de- 
tachent sur fond bleu, dans les pendentifs de la 
coupole. Ces images, trop librement imitees des 
fameuses peintures de la Farnesine, montrent le 
talent de M. Vogel pret a abandonner l’austere nai- 
vete de sa premiere maniere, pour se livrer , sans 
autres conseils que ceux d’un goüt plus gracieux 
qu’infaillible, a une imitation fleurie de la nature. Ce 
systeıne commence A prevaloir dans quelques unes 
des peintures ä fresque qui ornent la chapelle de 
Pillnitz, et qui representent l’histoire de la mere 
du Christ. La Mort de la Vierge, retracee sur un 
des trois compartiments du plafond , est encore 
d’un style sontenu, dont la fermet& me&me contraste 
avec la douceur habituelle des conceptions de Yan- 
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teur; mais !’Assomption et le Gouronnemeht, qui 
remplissent les deux autres compartiments, offrent 
des types, des ornements, une methode qu’on ne 
saurait guere Comparer qu’a ce qu’on a vu chez 
nous sous la Restauration. Le meme m&lange se fait 
observer dans les sept fresques executees sur les 
murs lateraux de la chapelle, dont les prewmieres 
sont encore marquees au coin d’une grace simple, 
limpide, parfois meme excellente, tandis que les sui- 
vantes perdent les traces de l’art en poursuivant 
celles de la nature. Dans les tableaux qu’il peint au- 
jourd’hui, on dirait que M. Vogel s’attache surtout 
a reproduire ce leger et brillant coloris qui distin- 
gue l’ecoleanglaise, et qu’il a souvent employe avec 
bonheur dans les portraits. J’en ai vu.un ou ilavait 
represente une noble dame de Vienne, avec des 
couleurs si fraiches, et tout. äla fois si poetiquement 
nuancees, qu’il me semblait que ce füt Th. Law- 
rence lui-m&me qui les eüt assemblees sous l’inspi- 
ration de ce sentiment des melodies musicales si 
justement mis en honneur par Goethe. M. Vogel se 
fonde sur des theories qui honorent plus son esprit 
qu’elles ne justifient ses changements; il pense que 
chaque homme resume naturellement, par la suite 
des saisons de sa vie, la succession des &poques de 
l’art, et que, dans le microcosme, il y a place pour 
une serie de transformations semblables et paralleles 
& celles du megacoszme. Lorsque, dans sa modestie, 
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il veut sexcuser de n’avoir reproduit qu’& un faible 
degre les pbases principales de !’histoire de la pein- 
ture, il r&pete avec une sincerit& touchante cette 
maxime, empruntee au beau temps du romantisme, 
quel’artiste doit avoir pour but bien moins de viser 
& la souveraine perfection, que de s’exprimer et de 
s’ameliorer lui-m&me par le moyen des oeuvres quiil 
enfante pour obeir & la nature. Ainsi par ses idees, 
par ses sentiments , par sa piete, il est demeure fi- 
deleauxhabitudes contracteesaRomedanslasociete 
de M. Owerbeck ; par ses oeuvres, il me semble qu'il 
a montre combien il etait difhicile au romantisme de 
se conserver et dese feconder, dans cette Allemagne 
du Nord ou le protestantisme et la philosophie 
ont €branl& les croyances et brise les formes du 
passe. 

Le desaccord qui existe entre la nation et le roı, 
au sujet de la religion, empeche que la Saxe ne 
donne aujourd’hui aux Beaux-Arts des encoura- 
gements convenables. Le roi oserait-il demander 
aux Chambres de gros subsides pour entretenir 
des artistes catholiques? Alors meme qu/il serait 
indubitable que le protestantisme a aussi son genie, 
les Chambres pourraient-elles prendre l'initiative 
en sa faveur? L’art est donc & peu pres borne aux 
liberalites particulieres de la cour. On fait peindre 
des fresques au chäteau de Pillnitz, comme on fait 
executer de la musique, dans l'eglise catholique, & 
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la messe royale, pour montrer qu’on a les tradi- 
tions d’un prince magnifique. Le roi entretient deux 
peintres particuliers, M. Gottschein et M. Hueme, 
& chacun desquels il fait compter chaqueannee une 
pension de 350 €Ecus, en echange d’un tableau. De- 
puis vingtansque cetengagement a ete pris, chaque 
_ anneeM. Gottschein apporte une petite toile quire- 
presente unrivageitalien; et M. Hueme , une autre 
toile de m&me dimension qui represente une foret 
allemande. A quoi peuvent servir:ces cadres, sinon 
a encombrer le palais? La position enviee de pein- 
tre de la cour est occup@e depuis 1824 par M. Vo- 
gel de Vogelstein. Cependant pour prouver qu’il 
ne cesse pas de proteger les arts et de s’interesser 
& tous leurs progres, le roi de Saxe a charg£ un ar- 
tiste de l’&cole de Dusseldorf, M. Bendemann, de 
decorer les appartements de son palais de Dresde. 
Le sujet que ce jeune peintre a choisi et esquisse ä 
peine, est le drame de la vie humaine, deroulant, 
sur un fond d’or, la longue suite de ses heures in- 
egales; un artiste francais, inconnu de la foule, et 
meme de la plupart de ses rivaux, destine peut- 
etre A une grande renommee, M. Bonnier crayonne, 
a Paris , depuis dix ans, les m&mes scönes , sur une 
longue frise ou le paysage releve encore le haut 
caractere des figures, et complete leur expression. 
Ne semble-t-il pas que la peinture de la vie humaine 
soit un ornement un peu vague pour le palais d’un 
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roi de Saxe? Mais quand on songe que ce roi est 
catholique , que son peuple est protestant, et son 
peintre israelite, on comprend que pour satisfaire 
aux convenances de leurs croyances ennemies il ait 
fallu se tenir dans les generalites les plus hautes et 
les plus indetermindes. Dans ces compromis , qui 
peignent toute l’incertitude de notre temps , l’art 
ne saurait puiser qu’une force factice et passagere. 


xxx 


Berlin. 


Pour parvenir ä ce haut etat politique ou elle as- 
pire, il faudra que la Prusse r&solve, entre autres 
problemes, celui de savoir si elle est capable de 
produire un art national. Si son genie rencontre 
des formes originales et nouvelles, pour siemparer 
des forces de la nature et de l’imagination des 
hommes, qni doutera qu’elle ne soit destinde & 
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prendre rang parmi les grandes puissances sociales 
que la Providence a specialement chargees de l’eze- 
cution de ses desseins? Quelle influence le protestan- 
tisme peut exercer sur le developpement ulterieur 
de la civilisation europeenne, c'est elle qui doit le 
montrer en realisant par la main de ses artistes 
VIdeal quelle a poursuivi par la pensee de ses 
philosophes. 

Fond£ sur lesable, au milieu des plaines , Ber- 
lin n’a point recu de la nature une physionomie 
vivement caracterisee; celle que l’histoire lui a 
donnee depuis un siecle, loin de porter les traces 
d’un goüt indigene ,a Cie modelee , avec une per-- 
severance jusqu’a nos Jours non interrompue , sur 
les idees et sur lesbabitudes de la France. A la juger 
par sa capitale, la Prusse semble encore une institu- 
tion toute francaise. Le palais de ses rois, pose sur 
une ilede la Spree, ainsi que le sceau d’aliiance qui 
unit, ä travers les deux rives, l’ancienne bourgade 
ala ville nouvelle , affecte des formes solennelles 
dans lesquelles on ne peut s’empecher de voir une 
imitation de la monarchie de Louis X1V; comme 
toutes ses portes sont des arcs de triomphe, et 
que leur e&levation tient les etages principaux 
a une hauteur considerable, cet &difice, pareil & 
une forte et giorieuse citadelle, semble attendre 
sans cesse le retour des legions sur lesquelles on 
dirait que le fondateur de la royaute prussienne, 
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Frederic Ie, avait deja fait reposer l’espoir de sa dy: 
nastie naissante. Le fils de son successeur ‚le grand 
Frederic lui-meme, a laisse des monuments moins 
energiques. C’esten vain que Postdam multiplie ses 
portiques et elargit sa ceinture de colonnes pour at- 
teindreaux grandes proportions de Versailles. Assis 
sur sa chaude colline , sur ses terrasses arquees ‚sur 
ses rampes chinoises que le pampre tapisse, fait de 
marbre, orne de bergeres et de fleurs, Sans-Souci 
ressemble moins encore a Trianon qu’a ces con- 
soles aux rinceaux capricieux dont les fermiers- 
generaux decoraient leurs petits appartements. Une 
licence si large, accordee par un prince illustre, 
aux formesles plus effeminees del’elegance francaise, 
sufhirait pour montrer combien l!’exemple de no- 
tre nation a influe sur les premiers developpements 
de la Prusse, alors meine que tous les monuments 
de l’histoire et de la litterature ne seraient pas 
pleins de cette demonstration. En revenant de 
Sans-Souci, je ne m’etonnai plus d’apercevoir 
tant de traits essentiels qui me rappelaient la 
France, au milieu de cette population de Berlin, 
a qui il semble que l’on ait voulu cacher le fantöme 
de Frederic II, l’eleve de notre civilisation, der- 
riere la statue de Blücher, l’heurenx ennemi de 
notre fortune. 

Le roi qui a pris le gouvernement de la Prusse 
dans la derniere annde du xvın“ siecle, et que la 
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mort vient d’enlever a peine, a assiste a des eve, 
Bements qui ant modifi&, sans sa participation, 

esprit de sa monarehie. Daouee d’une intelligence 
et d’une äme virtiles, la reine Leuise, sa femme, 

rassambla autour de lui , tant qu’elle veeut, les es- 

p6rauces chancelanten et les forces entamees de l’Al- 

lemagne ‚que, slans le danger commun, le cabinet 

de Vienne s’efforgait augsi de rallier autour du vieux 

drapeau (de l’Autriohe. Les penseurs, les generaux , 

les ppötes , qui ont pris en main la cause de Pin- 

dependance , c'est elle qui les a pousses et soute- 

aus ; elle mourut avant d’avoir vu son pays dalivre ;- 
sielle a hai le nötre,, devons-nous oublier qu’elle 

a donne l’exemple d’un courage qui honore l’es- 
pece humaine? Heritier de son esprit, continua- 

teur de ses projets , son fils, qui vient de monter 
sur le tröne, aurait voulu qu’on se hätät de secon- 
der, par lesarts dela paix, l’essar qu’elle avait donne. 
au genie allemand par la guerre. Mais Frederic-Guil- 
laume IIJ Etait encore plusetranger al’enthausiasme 
des beaux-arts qu’äcelui des armes ; le besoin de die- 
trairesa vie monotone, qui etait celui auquel il &kait 
le plus sensible , troyvait un aliment facile dans les 
plaisirg du theätre; co na fut que par la necessite 
de ne point paraitre au-dessuus des petits princes 
et des villes meme de l’Allemagne, qu’on lui fit 
comprendre linteret qu'il pouyait avoir a appeler 
A Berlip quelqyes una des peintres issus du mouve- 
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ment romantique ; quoiqu’il n’eüt pas un goht plus 
_ decid& pour la statuaire, la’ raison d’Etat, qui 
parle haut & toute oreille prussienne, lui faisait du 
inoins sentir l’importance de [art par lequel le sou- 
verain peut payer aux grands citoyens la defte de 
la patrie, et provoquer, dans lattente d’une im- 
mortelle recompense, le devouement, le courage 
et la vertu. a 

Un architecte d’un esprit vaste, d’une imagina- 
tion vive, d’un talent aventureux , vint alors pröter 
appui aux desseins du prince royal qui se fit son 
protecteur et son Eleve,, pour se pıeparer & dispu- _ 
ier au prince de Baviere l’'honneur. de diriger le 
mouvement du nouvel art germanique. M. Schinkel 
peut etre considere comme le vepresentant de la g& 
neration et des idees qui se sont elev6es en Allema- 
gne immediatement apres celles dont M. de Klenze 
adtel’interpretea Munich. C’estä peu pres ainsi que 
ohez nous, & oöte de l’ecole de M. Percier, qui se 
condamnait , avec une austerite trop peu appreeiee, 
a une imitation etroite de Pantique, M. Huyot est 
apparı tout-&-coup avec des 6tudes plus larges et 
plus savantes, avec un esprit tourmente par le 
hesoin de l’invention , avec l’instinet de la richesse, 
du grandiose, de l’extraordinaire: $i M. Schinkel 
n’a point un sentiment aussi complet de son art, 
il aura du moins le bonheur de laisser plus de 
monumenis. 
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Veuksnt suflre a tomtes les eveilstines que 
Izrt 2 mänes de nes wurs. 4 Schumkel, apses 
av pl les Lgmes antivgees a des modcslatisns 
andacıemses, sest zum kasarde a onmahmmer iss 
kgues da Moyen-Age. Il cn hi um premier cum, 
en dessinant, dapres le plan de la Belle Fontzume 
Scheeabrunnen, de Nurembers, ume espece de 
fleche monumentale ,„ tosie parer de clochetoms, 
de niches et de statues qui fut piece em fomie, 
sur ka collıne de Kreszberg, pour perpeiser le 
souvenir des campagnes entreprises. dams noire 
tard , sans renomcer a la brique dent somt for- 
mes presque tous les monuments de Berlin, sans 
la deguiser non plos, comme ıl avait fait jusu 2- 
lors , il erigea sur la place du Werder, pour le ser- 
vice da tulie protestant , une eglise gothigue ou 
Fogive est employece avec une reserve qui” trabit 
peut-&re plus lembarras que le goüt. Une double 
porte ogivale, dont les briques ont singulierement 
alourdi les nervures et les ornements, une craise 
grande et unique, composent les deux etages de la 
facade , que flanquent deux tours carrees et iron- 
quees; sur les cötes, l’etage inferieur, tout entier 
mure, contraste beureusement avec l'etage supe- 
rieur ou souvrent de hautes fenetres ogivales,, se- 
parees par des contreforts et surmontees d’une 
corniche qui rachete un peu l’absence du toit; 
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a Jinterieur l’apside polygonale, les massifs or- 
nes, qui, en re£petant les contre-forts, ENCA- 
drent les fenetres et soutiennent une galerie con- 
tinue, les boiseries ogivales de cette galerie, les 
escaliers qui y conduisent, les encadrements du 
retable et de !’orgue, la sage coloration des voüfes, 
et par-dessus tout la bonne proportion du vaisseau 
Iui-me&me, produisent une impression satisfaisante. 
Le palais du comte de Redern, l'une des habitations 
remarquables que M. Schinkel a construites & 
Berlin, a et€ model&e par ui sur les plus Energi- 
ques monuments de l’architecture florentine, ef 
marque une nouvelle transformation gu un noUr 
veau caprice de son talent. 
U semble qu’apres avoir ainsi donn€ un peu t6&- 
merairement carriere 4 son imagination , cet ar+ 
tiste &minentait voulu se soumettre aux conditions 
vraies et serieuses de son art en bätissant en 
1832 une Ecole d’architecture. La brique, dont 
il s’y.est seryi a decouvert, s’accordait avec son 
 goüt, sans doute müri, pour lui commander de 
se reduire & des lignes imposantes et simples, 
que la nature des materiaux choisis lui permet- 
tait neanmoins d’enrichir par la vivacit& des orne- 
ments de detail. L’edifice qu’il a €leve d’apres ce 
principe, et qui passe justement pour une des 
meilleures constructions de l’Allemagne, presente 
une masse carree, composee d’un rez-de-chaussee, 
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de deux tages principaux. d’un petit tage supe- 
rieur que couronnent les riches profils d’une kaute 
corniche ; les fenetres toutes grandes qui donnesi 
un jour abondant aux atdiers, sont separees les 
unes des autres par des contre-forts, dont le re- 
solides de la bätısse ; elles sont elles memes divisees 
en trots parties par des meneaux de briques , sem- 
blables a des colonnettes dont des figures en terre 
cuite forment les chapiteauz. Entrelerez-de-chaus- 
see et le premier etage, s’&tend une frise de petit 
bas-reliefsen terre cuite, representant les fonctions 
et les gloires diverses de Tart;; dans les intervalles 
qui partagent les tages suprieurs, rögne un cor- 
don de ces redents qu’on trouve dans presque tous 
les monuments byzantins et qui sont les accompa- 
gnements naturels de l'architecture ceramique. 
Des lisieres de faiences brunes, qui se detachent 
sur les fonds de brique rouge, servent d’encadre- 
ment ä toutes les parties distinctes et principales 
de cet edifice, qui reunit ainsi les agrements de la 
couleur a ceux de la forme. 

De Tune de ses dernieres entreprises, M. Schin- 
kel a fait avec bonheur une sorte de cours d’ar- 
chitecture. Charge de bätir, hors des portes de 
Berlin, quatre petites eglises destinees a de- 
venir le centre de nouveaux faubourgs, illes ades- 
sinees de maniere a montrer, par leurs differences, 
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cornment l’art peutmarcher du simple au compose, 
comment il peut faire succeder a Fornement quinait 
du besoin m&meet quil’exprime avec naivete, celui 
qui le cache, et qui tend’Ase perdre dans de pom- 
peux mensonges. Labrique, dontces oratoires sont 
-faits, determinant n&cessairement la forme du plein 
cintre, l’eglise de Moabit offre, dans sa facade, un 
portail & trois simples arcades , surmontees par une 
rosace, au-dessus de laquelle le toit laisse imme- 
_ diatement paraitre sa double inclinaison ; sur cha- 
cune des faces laterales, elle accuse deux etages 
differents, par la diversite bien entendue des fen&- 
tres, grandes en haut, petites en bas, toutes ac- 
compagnees de corniches et de cordons qui pro- 
filent heureusement; l’absence des fenetres infe- 
rieures, quise faitremarquer a l’apside,indique par- 
faitement la piete plus grandedu lieu. A l’interieur, 
derriere le portail, on trouve le vestibule, place 
sous l’orgue que la rosace &claire; des tribunes en 
bois , supportees sur des piliers de bois, motivent 
les deux &tages de fenetres ; la charpente angulaire, 
qui trahit Finclinaison native du toit, s’appuie sur 
des clefs arrondies dont les charmants reliefs expi- 
rent de part et d’autre dans le mur; jusqu’au-des- 
sus des tribunes, toute l’eglise est peinte d’une 
‘couleur brune ou ressortent de legers filets bleus, 
preparant la coloration bleue des parties &levees 
dans lesquelles se detachent a leur tour de blanches 
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etoiles. Le goüt sımple des boiseries,, de ia eheire, 
de Fautel, du petit baptistere place devant lui, la 
direction et la mesure du jour, la proportion ex- 
quise du tout, demontrent assez que les plas 
beaux de tous les eflets peuvent etre tires nnique- 
ment de la juste modulatinn des parties essentielles. 
L’eglise de Weding a deja sa rosace flanquee de 
deux petites fenetres, et surmontee d’une ligne 
droite qui, rencontrant les deux ailes du toit , de» 
termine la naissance du fronton. Cette ligne droite 
se traduit interieurement par un plafond & trois 
travees,, qui, en derobant la charpente et en ren- 
dant les clefs inutiles , substitue tout-&-Coup, dans 
la perspective, une severite ferme a une gräce 
naive. En donnant & ses fenetres la forme carree, 
leglise de Gesundbrunnen fait naitre l’ocession 
de les separer par des pilastres oorinthiens, qui 
viennent se ranger sous un entablement commun 
dont l’apside elle-meme est couronnee. Enfin ?&- 
glise de Voigtland, developpant le meme motif, 
le fait saillir sur sa facade, en y ajoutant un peri+ 
style, orne d’un fronton, qui, repet& pär celıyi 
du toit , pousse l’ornement jusqu'au luxe. 

Ilest facile de voir qu’en donnant ces exemples, 
M. Schinkel s’est bien moins preoceupe du peointde 
vue historique , lequel domine tout dans les ecoles 
de Munich, que de la methode &suivre pour adap- 
teraux besoins actue]sles formesdont nous sommes 
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en possessibn. J’insiste sur cette indieation , parce 
qu’elle peut servir & marquer et le caractere parti- 
culier du talent de cet artiste,, et les tendances g&- 
- nerales de l’Ecole de Berlin. N&, le ı3 mars 1781, & 
Neu-Ruppin dans le Brandebourg , Charles-Fre- 
derio Schinkel , aprös avoir &t& &lev& & Berlin sous 
les auspices de l’architecte Gilly; partit, en 1803, 
pour !’Italie ob rögnaient alors les idees francaises, 
qu’il voulut aussi etudier A leur source, en 1808, 
avant de retourner dans son pays. Il se forma dono 
assea long-temps avant que lanouvelle seiencehisto- 
rique , en retrouvant dans la chronologie meme les. 
el&ments maraux dont la philosophie pensait avoir 
la disposition exclusive, precisät les fondenients de 
l’art tout en elargissant ceux de la speeulatien. 
Ayant trouve, & son retour, la Prusse amoindrie: 
deja et menac£e de maort par la guerre, qui. est, 
sous tous les rapports, la plus redoutable ennsmie 
de P’architecture,, ilse mit a peindre des paysages, 
dont j’ai en le plaisir de voir les plus remarque- 
bles dans le cabinet deM. Wagner, et qui, par les 
poetiques contrastes de la nature et des monur 
ments toujours maries avec originalite, toujdurs 
peints avec une audace voisine des temeritea 
de l’ecole anglaise, revelent en toute evidence V’ar- 
tiste affranchi non seulement des entraves, mais 
presque des donnees mämes de la realit6. Lorsque, 
en ıBı5, on Jui accorda avee le titre de conseiller 
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superieur d’architecture (Oderdaurath), les moyens 
d’exercer l’art auquel il s’etait d’abord voue, il y 
porta les memes ardeurs, une facilitE rare a manier 
toutes les formes, un dedain remarquable pour 
leur element essentiel et primordial. Ainsi toujours 
pousse par sa feconde imagination, jamais retenu 
par le respect des origines , et consequemment peu 
soucieux , a ce que jimagine, du but dernier de 
lart et dela destination de ses propres travaux, il 
a passe sa vie, qui semble s’eteindre avant l'heure, 
a dessiner pour la Prusse, pour toutes les parties 
de l’Allemagne, pour la Russie meme, non seule- 
ment des temples et des palais, mais des casinos, 
des €coles, des bains, des ponts, des passages, 
des maisons, et jusqu’‘& des boutiques , jouant 
partout un peu. au hasard avec les lignes saintes 
de V’architecture. Le bel ouvrage dans lequel ila 
publie les perspectives et les plans de ses con- 
structions demeurera comme un monument de la 
complexit& du goüt de notre &poque, partagee en- 
tre mille formes dont elle est encore loin d’avoir 
nettement defini le principe et le sens. 

M. Schinkel a exerc& jusqu’& ce jour, a Berlin, 
sur les productions de tous les arts qui sont plus 
particulierement unis au sien, une influence sou- - 
veraine dont on l’a accuse de s’etre trop servi dans 
les interets exclusifs de l’architecture; pour moi, 
il me semble qu’en dessinant de sa main de grands 
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cartons qui devaient Etre executes sous le portique 
du Musee, en composant la plupart des sculptures 
qui ornent les frontons, les frises et les terrasses 
de ses monuments,, en donnant ses conseils assidus 
aux peintres et aux statuaires, il n’a point depasse 
les limites de l’autorit& dont l’a investi son talent. 
Je lui reprocherais bien plutöt de n’avoir point 
use de son ascendant pour convier les artistes aux 
honneurs supremes de la peinture monumen- 
tale. La derniere exposition que j’ai eu l’occa- 
sion de voir a Berlin aurait suffi pour me con- 
‚ vaincre que, si Varchitecture etait cultivee avec 
eclat dans cette ville, elle n’y avait point encore 
etendu, sur les arts qu’elle domine, le haut et salu- 
taire patronage, ou je vois l’un des plus fermes 
. soutiens, l’une des plus belles esperances qu’on 
puisse offrir au genie de notre siecle. L’absence 
complete de tout principe dirigeant, la faiblesse 
presque absolue de l’execution, se faisaient &gale- 
ment remarquer dans cette exhibition, ol quelques 
toiles de M. Begas, un paysage de M. Biermann, 
un carton romantique de M. Kolbe, de rares ta- 
bleaux de l!’Ecole de Dusseldorf, perdus au milieu 
d’un amas de mauvaises peintures indignes de nos 
ecoliers, defendaient seuls ’honneur national en 
presence des deux pages spirituelles consacrees & 
Mazarin et & Richelieu par M. Delaroche. En vi- 
sitant les ateliers des artistes, j’ai pourtant decou- 
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vert des richesses auxquelles il n’a manque sans 
doute que desencouragements suffisants pour bril- 
ler au grand jour, et pour former le premier fonds 
d’une ecole capable aussi, a ce qu'il me semble, 
de se yattacher avec originalitt au prineipe ar 
chitectural de la troisieme epoque, sur loquel 
M. Schinkel a model£ ses meilleurs ouvrages et son 
esprit meme. 

Ne a Berlin, le ıı septembre 1787, M. Wil. 
helm Wach a beaucoup plus conserv6& les traces du 
premier enseignement recu a Paris, dans les ate- 
liers de David et de Gros, que celles des 6tudes 
faites pourtant d’assez bonne heure en Italie dans 
la societe des peintres romantiques de l’Alleınagne. 
Absarbe par le soin minutieux de l’execution, il 
seflorce d’unir la force a la volupte, les char- 
mes du coloris a la precision du contour et 
au scrupule du modele; il produit ainsi lentement 
des ouvres ou l’on est surpris de rencontrer 
Yaffectation des lignes puissantes en meme temps 
que la recherche des tons leches. Il a exdcute 
pour M. Wagner deux tableaux qui marquent 
les deux phases (le son Education et de son ta- 
lent. Dans le premier, qui represente une jeune 
fille a qui parle ’Amour, ila repandu une gräce 
imit6e , ace qu’ilsemble, des figures souriantes de 
notre Prudhon,, mais plus cherches, moins vive, 
emprisonnöe en des contours pesants; dans le se- 
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cond il a figure, sous des traits dont l’archaisme 
ent mitigä par limitatian de la nature, une Vierge 
assise sur um de nes trönes auxqpels les artistes ita- 
liens savaient donher,, aux premieres clartes de la 
Renaissance, la richesse de l’art oriental , la delica- 
‚tesse du goüt gothique, l’elegance antique remise 
er honneur. Sur une autre toile que j’ai vue dans: 
la galerie du comte Raczinski ‚il a peint, en de pe- 
tites dimensions, un Christ offrant l’Eucharistie ä 
sas disgiples, sous des arcades qui laissent la 
vue getendre vers des montagnes pardes d’cdifioes 
ramains ; dans cette page, il a uni les expressions 
dramatiques, les visages trapus, les draperies so- 
lennelles qui caracterisent certaines Eooles de la 
derniere perigde italienne , a cette couleur brune, 
fine, luisante,, dont le ohevalier Van der Werf se 
fitgloire aux jours supr&mes de l’Ecole hollandaise. 
Les trois Vertus dont il a orne le tablier de l’orgue 
de V’eglise dıı Werder rappellent trop la döcadence 
par les guirlandes de fleurs qui les enlacent, ettrop 
aussi la gene des premieres Epoques par leurs for«. 
mes maigres sans naivete, et roides sans grande no- 
hlesse. Dans l’atelier m&me de l’artiste,, j’ai remar- 
que une Sainte-Famille ou lauteur, poursuivant la 
difficile canquete des qualites les plus contraires, 
s6tait complu, avec une perseverance dont onaper- 
cevait trop les traces, a rassembler ce que les Veni- 
tiens ayaient deplus grave, etce quele Gorrege avait, 
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de plus riant et de plus furtif. Un carton represen- 
tant Otto, eveque de Bamberg, baptisant sur sa 
porte les enfants que les meres lui amenent , m’a 
paru concu avec un art plus simple et plus heureux. 
Quelles metamorphoses l’execution ne peut-elle 
pas lui faire subir? M. Wach a la coutume de pein- 
dre d’abord ses etudes, d’apres nature, avec 
l’exactitude scrupuleuse qu’un Hollandais aurait 
mise a ce soin; en les transportant ensuite dans 
ses compositions,, il les modifie quelquefois sui- 
vant l’inspiration , plus souvent d’apres ses souve- 
nirs qui le ramenentordinairement aux modeles les 
plus divers de la troisieme epoque de l’art. Cette 
maniere lente, froide , pesante‘, de tout concevoir. 
et de tout executer, a dü lui inspirer une horreur 
extreme pour la peinture a fresque qui ne doit rien 
qu’a ses propres forces, prompte, audacieuse, nue; 
aussi, incapable de remonter ä la cause et al’es- 
sence meme du style, il est arrive, par un defaut 
de clairvoyance qui n’exclut pas l’exces de la re- 
flexion , a en meler les caracteres les plus contraires 
dans une confusion aveugle et laborieuse. 

Cestau centre dela vieille ville, dans un cloitre 
austere ou demeuraient autrefois les margraves de 
Brandebourg, ou travaillent aujourd’hui les prin- 
cipaux sculpteurs de la Prusse, que je rencontrai 
M. Wach donnant ses lecons a de nombreux &leves; 
je trouvai au contraire M. Bega shors de la ville 
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nouvelle, au milieu d’un beau jardin, ou sa jeune 
famille jouait sous les bleus et charmants regards 
de la mere. Dans la difference de leurs habitudes 
on peut lire sans peine cell& des talents de ces 
deux peintres, les seuls d’entre ceux de Berlin qui 
aient pris une part serieuse A la renovation de l’art, 
et qui aient quelques traits importants & fournir 
pour Fhistoire de son developpement. 

Ne, le 23 septembre 1794, a Heinsberg, pres 
de Cologne, Charles Begas &tait destine A la ma 
gistrature par son pere. Le goüt prononce, les 
disposilions pr&coces qu’il montra pour les arts du 
dessin, tout en faisant ses etudes A Bonn, deter- 
minerent ses parents al’envoyer, des ı812, a Paris, 
ou il frequenta l’atelier de Gros, en compagnie de 
quelques uns des artistes dont la France s’honore 
aujourd’hui; il yacquit un talent assez remarqua- 
ble pour que, revenu dans son pays, qui avait 
cesse de nous appartenir, il devint l’objet des 
faveurs du gouvernement prussien, avide de s’at- 
tacher ses nouvelles conquetes. On fit transporter 
plusieurs de ses tableaux dans les eglises de Berlin, 
ou il fut invite lui-meme a se rendre en ı8aı. 
L’annee suivante, il partit pour l/Italie, ou sans 
doute on &tait jaloux de lui voir perdre, au foyer 
meme du romantisme allemand, les methodes et 
le souvenir de la France. C’est & cette epoque 
qu’il composa avec les lignes roides et les propor- 
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tions bornees dont les Allemands usaient alors, k 
tableau de ’ Zmpereur Henri IF’ au chäteau de Ca- 
nossa, que nous avons vu & Paris dans l’une de nos 
ezpositions, et qui n’a pu donner aucune idee de 
la maniere actuelle de l’auteur. De retour en Prusse, 
il ne tarda point a trouver trop &troites les lisieres 
qu’il venait de prendre; des ı830, charge d’exe- 
cuter le retable de l’eglise du Werder, il peignit la 
resurrection du Christ avec une louable energie 
de formes et de ton. | 
Depuis cette &poque, le gouvernement prussien 
ayant laisse sans aucune assistance non seulemeit 
les peintres qui eutretenaient a Dusseldorf une Ecole 
commune ä tous les artistes allemands, mais en- 
core ceux-la memes dont la reputation semblait etre 
Vindispensable ornement de la capitale, M. Begas 
fut contraint & mettre son pinceau & la disposition 
des vanftes privees et des petites fortunes. Gräce 
aux dons de la nature et a ceux de l’education, il 
a triomphede ces obstacles avec une belle humeur 
toute francaise. C'est a lui que j’ai entendu dire 
cette heureuse parole : « Je connais les hommies 
qui sont martyrs de leur art; mais il faut savoir 
arriver au point ou l’art ne peut plus enfanter 
que le bonheur. » Pendänt les longues soirees 
d’hiver, tandis que la famille. lisait, autour de 
lui, la Bible et les po@mes allemands, il dessi- 
nait sur les sujets me&mes qui arrachaient des lar- 
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mes & ses enfänts, des compositions remaiquables 
qui remplissent son portefeuille. Aux heures inoc- 
cupees ila deja commence A transporter sur In toile 
quelques uns de ces dessins. 

On fut tout etonne de le voir offrir, A l’une 
des expositions recentes, um petit tableaun ou il 
avait represente, sous les lourdes arcades byzan - 
- tines du Moyen-Age allemand , un vieux roi cher- 
chant dans les chansons de son page un ädou- 
cissement aux angoisses de sa derniere heure, 
et ne trouvant dans les melodies les plus dou- 
ces que le cuisant souvenir des crimes d’une 
vie tout ensemble heroique et barbare. L’auteur 
avait voulu peindre le rigouretix appel qu’il semble 
en effet que la musique fasse & la conscience 
humaine, en lui renvoyant le fidele &cho des har- 
monies divines; la maladie d’un prince qui n’eut 
jamais ni cruautes ni grandeur ä expier, fut cause 
qıau lieu de cette idee toute poetique, on preta 
“ au peintrele dessein de faire une allusion politique. 
“Jai vu, A la derniere exposition, un auitre ta- 
“ bleau, de grande dimension , dans lequel le meme 
artiste a retrac& llinstant solennel ou le Christ, 
assis avec ses disciples sur l’une des collines de Je- 
rusalem, predit la ruine de la ville etendue ä ses 
pieds. Ce sujet, qui n’a peut-Etre jamais ete traite 
avant notre siecle, et qui r&epond si parfaitement 
.a notre maniere melancolique de concevoir la vie 
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et la religion elle-m&me , a choque& quelques esprits 
meticuleux qui craignaient d’y lire une prophete 
de malheur , au moment ou la France semblait 
vouloir prendre une attitude menacante. C'est le 
caractere des compositions de M. Begas de toucher 
‚au vif les sentiments modernes; mais tandis 
quweelles en sondent les profondeurs, il doit se ren- 
contrer des gens qui les accusent d’en agiter la 
surface. 

La maniere deM. Begas est aussi toute ınoderne; 
large, vraie sans vulgarite, vive sans affectation, 
elle m’a paru tenir presque tout ce qu’avait pro- 
mis un autre eleve de Gros, M. Court, dans ses 
magnifiques debuts. Elle se distingue par un colo- 
ris ala fois brillant et solide, par une ordonnance 
pleine de nettete et de grandeur, et surtont par un 
dessin qui, en reunissant la force a la gräce dans 
uneimitation intelligente de la nature ‚atteint par- 
fois au style des grands monuments de la troisieme 
epoque. 1.a troisieme maniere de Raphadl peut etre 
consideree a la fois comme la definition et comme 
l’Ideal de ce style dont la tradition trop töt perdue 
est sans doute la plus belle conquete ou doivent 
conduire toutes les recherches archaiques de notre 
temps, et dont les nuances composees par la fu- 
sion des richesses de toutes les&poques precedentes 
suffisent & l’expression des sentiments de la societe 
la plus complexe. M. Begas a su combiner les ele- 
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ments originaires de ce dessin sıvant , de maniere 
a n’en jamais repudier aucun, et & faire pourtant 
predominer chacun d’eux , selon la natıire des im- 
pressions quiil s’agit de produire. Pour donner des 
exemples de cet heureux discernement, je citerai 
quelques uns des cartons qu’il m’a montres avec 
une rare liberalit&, et que je ne crains pas de faire 
connaitre a cause de la difficulte qu’il y aurait & 
rivaliser avec leur distinction. 

Une composition qu’il appelle Ze passe et le 
present, et ou il a represente, au milieu de belles 
ruines, deux charmantes filles dont l’une chante 
les gloires du temps qui n’est plus, dont l’autre 
offre une couronne au vivant genie de la chan- 
teuse, respire la gräce des douces tristesses. C’est la 
gräce des molles reveries de l’Orient qui brille dans 
une traduction du Cantique des cantiques, oü 
parait, sur une terrasse qui domine & la fois 
les pompes de la ville et celles de la campagne, la 
Sulamite , la tete ornee de fleurs, l’oeil tout mouille 
des larmes de l’amour, demandant oü est son 
amant a ses jeunes compagnes, qui, rangees a droite 
etä gauche, en deux groupes @legants, semblent 
saisies deja par les ineffables langueurs de sa passion. 

Dans plusieurs dessins dont les sujets sont em- 
pruntes aux Evangiles, jai remarque,, independam- 
ment du merite constant de l’ordonnance, une 
admirable figure du Christ, qui va en s’ennoblis- 
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sant eten s’embellissant toujours sous le crayon de 
l’auteur. Ce que M. H. Hess a fait, & Munich, pour 
le Christ de laseconde &poque, M. Begas a tent& de 
le faire a Berlin pour celui de la troisieme; il a 
combine, sous l’impression d’un haut sentiment 
philosophique, les modeles offerts & leurs contem- 
porains par ces maitres immortels du xvıe siede, 
quesemblait animer unesorte dedivination prophe- 
tique des idees developpees par les siecles subse- 
quents. Tout ce que le Vinci avait derobe de force ä 
Ideal de la periode byzantine, toute la gräce que le 
Sanzioavait ravieäcelui dela periode gothique ,etla 
juste proportion de l'iintelligence et de la bonte hu- 
maines que l’un et l’autre de ces deux illustres artis- 
tesavaient empruntee aux cchefs-d’euvredel’art an- 
tique, voila, si jene me trompe, les elements dont 
doit etre formee la figure du Christ , telle que nous 
la concevons aujourd’hui , reunissant les divers 
caracteres du lion tout-puissant, de l’agneau du 
sacrifice, et, par-dessus tout, du frere divin des 
hommes. J’ose assurer que cette grande image sera 
restitu6e avec Eclat, si jamais M. Begas trouve l’oc- 
casion de peindre & fresque quelqu’un des beaux 
cartons qu’il a consacre&s a la vie du Christ. 

Comme modele de force saisissante et toujours 
noble , jindiquerai le Songe des Trois Rois Mages 
endormis en de magnifiques attitudes,, sur un banc 
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la tete, tandis que l’ange leur ordonne de ne point 
livrer a Herode le secret de la naissance du Sauveur.. 
Une Energie plus rude, desolee, lugubre, anime 
une esquisse qui retrace les calamites d’une se- 
cheresse, d’apres ce beau verset de Jer&mie: « Ma- 
» Jores miserunt minores suos ad aquam : venerunt 
» ad hauriendurn, non invenerunt aquam, reporta- 
» veruntvasa sua vacua: confusi sunt et afflicüi, ek 
» operuerunt capita sua. Les plus anciens envoye- 
‘» rent les plus jeunes a leau; ( ceux-ci) vinrent 
» pour puiser, ne trouverent pas d’eau, rapporterent 
» leurs vases vides : (les hommes) furent confondus 
» et accables, et ils se couvrirent la tete. » Par la 
seule puissance d’un dessin apre et nerveux ,M. Be- 
gas a si vivement exprime tous les details de cette 
scene, que M. Delacroix lui-meme avec sa fiere 
eouleur ne saurait produire un effet plus vigoureux. 
Jai trouv& la preuve d’une sagesse mode£ratrice 
dans une composition dont le retour de !Enfant 
Prodigue est le motif, et qui, pour la belle dispo- 
sition des groupes, etpour l’excellente simplicite des 
accessoires, m’a paru digne d’un eleve du Poussin. 
Au sentiment hebraique M. Begas joint un amour 
sincere des souvenirs et des monuments du genie 
germanique; lorsqu'il emprünte des sujets & cet 
ordre d’idees, iln’a pas seulement pour but de re- 
produire les fprmes tudesques qu’il sait meryeilleu- 
semenf ajuster; il Happligpe surlant a welige en 
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relief le cöte moral de l’action qu’il se propose de 
representer. Ainsi il a fait, en dessinant une scene 
de la Suga de Frithiof, et la tombe delaissee de 
’empereur Henri IV, auquel il revient toujours 
avec une predilection marquee. 

Dans tous ses ouvrages M. Begas depose l’em- 
preinte de la nation & laquelle il appartient; il s’y 
montre bien un veritable Allemand , ne aux bords 
du Rhin, nourri de la Bible, deslegendes heroiques 
et des poetiques r&veries de son pays; mais il sait 
elever ce caractere particulier aun haut degre de 
generalite qui m’a paru manquer & la plupart de 
ses compatriotes ; ilestiparvenu Ace resultat , gräce 
aux habitudes pratiques qu’il a contractees chez 
nous, gräce aux Etudes speciales qu’il a faites & 
Rome devant les fresques de Raphael. Ces deux 
influences doivent,, a ce qu’il me parait, presider 
a la formation de l’art des races protestantes 
du Nord, chez qui la raison tend invinciblement 
a consolider le regne de la nature et a faire con- 
siderer la realite comme la base indispensable de 
toutes les ceuvres de limagination. 

On annonce güe le nouveau roi de Prusse, rea- 
lisant enfin des-vaux qu'il a &te long-temps 
force d’ajourner, vient d’appeler a Berlin, avec 
Schelling ‚, la gloire vivante de la philosophie alle- 
mande, Cornelius, qui est aussi l’artiste le plus re- 
nomme de tous ceux qui ont repasse les ments. Ce 
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projet, il s’execute, n’enlevera pas seulement & 
Munich deux hommes de genie; il ötera a la Baviere 
l’honneur de representer seule , en Allemagne ‚les 
doctrines par lesquelles des esprits eminents ontees- 
say& de rattacher la vie actuelle de l’Europe & sa 
vie anterieure. Mais Schelling et Cornelius conti- 
nueront-ils a Berlin !’entreprise qu’ils ont com- 
mencee a Munich ? A-t-on voulu, par la presence 
de ces deux celebrites, dont le nom a servi de ral- 
liementaux intelligences et aux imaginations &prises 
du passe , t&moigner que la Prusse allait s’engager 
dans une voie nouvelle ou le soin des anciennes 
forınes de la pensee l’emporterait desormais sur les 
preoccupations d’une politique jusqu’ici tournee 
vers les idees et vers les interets de l’avenir ? Tout 
ce que Schelling a conserv& de verdeur dans sa 
majestueuse vieillesse , les gages qu’au milieu des 
aspirations les plus mystiques deses derniers cours, 
il a donnes au protestantisme et a tous les besoins 
de la pensee moderne, doivent Etre de sürs garants 
que ce puissant esprit peut lrouver, dans l’atmo- 
sphere libre de Berlin, une fecondation nouvelle 
digne des applaudissements de !’Europe. Je ne 
doute pas non plus que l’audace native du genie 
de Cornelius, rechauffee par le vieux ferment 
de l’independance lutherienne , ne puisse enfanter 
des compositions energiques ou le principe hiera- 
tique et solennel des Byzantins cedera une place de 
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plus en plus grande au principe mele et remuant' 
de la Renaissance. Mais est-ce bien la ce qu’on se 
propose de demander au philosophe et & l’artiste? 
sil’on voulait, par exemple, quele premier faconnät 
les espritsaujoug de l’autorite,et quelesecond rani- 
mät le culte des formes purement tudesques,, j ose 
assurer que l’on contrarierait, nonseulementtoutes 
lestraditionsdu gouvernement, mais l’opinion meme 
du peuple de Prusse. Sans doute, cette nation, aussi 
bien que la nötre, a besoin que, sous certains 
rapports, on la rappelle au respect du passe ; mais, 
comme la nötre aussi,. elle a droit d’exiger que 
le sentiment de l’avenir conduise et sanctifie ces 
equitables restaurations de la pensee. 


DE LA SGCULPTURE 


EN ALLEMAGNE. 


Digitized by Google 


xxXıU 


Les Sculpteurs du Nerd. 


J.orsque du moule commun et primordial de 
l’architecture, se detacha la figure vivante et 
complete en soi de la statue, il arriva, dans le 
monde de l’art, quelque chose de semblable & ce 
qui se passa dans celui delarealit& quand, au souf- 
fle du Createur , ’homme;, libre et maitre de lui, 
sortit du sein de la nature : dans l’une comme dans 
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l’autre de ces deux generations, il semble que ce 
fut la forme elle-meme, dans son plus haut degre 
d’abstraction et de puissance, quisedegagea des en- 
trailles de la matiere et des vagues profondeurs de 
'etendue. La peinture,, qui naquit & la fois de l’ar- 
chitecture et. de la sculpture,reposa sur des rapports 
p!us complexes, et demeura dans une dependance 
que toutes les fictions de l’art actuel ne sauraient 
cacher & mes yeux. 

C’est parce qu’elle est par excellence l’art de la 
forme, que la statuaire est d’un acces diffhicile aux 
Allemands, peuple qui, en serepandant hors de l’A- 
sie, a emporte dans ses flancs le pantheisme orien- 
tal, et qui, depuis le temps des migrations, ne 
cesse d’agiter et de reproduire, sous mille apparen- 
ces diverses, ce systeme ou tonte forme s’evanouit 
dans le mystere d’une unite eternellement mobile 
et eternellement persistante. Dans les wonuments 
dont les hautes epoques du Moyen-Age ont dote 
Y’Allemagne, et que j’ai examines avec soin, nulle 
part je n’ai reconnu les traces d’une sculpture na- 
tionale qui püt rivaliser d’originalite et d’eclat 
avec les Ecoles de peinture alors florissantes dans 
la meme contr&ee. Toutes les observations que 
jai faites sur ce sujet, et qu’il n’est point encore 
temps de developper, ın’ont conduit ä penser que 
la sculpture des Byzantins, celle des Francais, celle 
des Italiens avaient tourä tour exerc& une influence 
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a peu pres souveraine parmi les ancieniies confre- 
ries des artistes allemands. La Renaissance a donne, 
il est vrai, pendant un certain temps , & quelques 
ins des sutcesseurs de ces vieux statuaires, un carac- 
tere particulier que j’essaierai plus tard de definir et 
d’expliquer. Mais, comme ces niaitres eux-memes 
cedaient le pas A ceux d’entre leurs compatriotes 
qui s’immortaliserent alors par leur pinceau , ön 
dirait qu’aujourd’hui les sculpteurs allemands ont 
encore, pour vaincre les difficultes de leur art, 
et pour conqu£rir les faveurs de lä renomme&e, 
sinon moins de talent, du moins plus de peine que 
n’en ont ordinairement les peintres de leur pays. 
En faisant appel ala raison etä la nature, le pro- 
testantisme a peut-Etre plus particulierement dis- 
pose les populations du Nord, non seulement, 
comıne je l’ai dit, a maintenir dans les «euvres de 
la peinture le style de la troisieme“epoque, mais 
encore ä donner & la sculpture tin developpement 
plus soudain et plus durable. Le plus celebre sta- 
tuaire que les races tudesques aient produit dans 
notre siecle, Albert Thorwaldsen, est n& A Copen- 
hague, le g decembre 1770. Par son pere qui &tait 
Islandais, par sa mere dont on s’accorde ä faire re- 
monter la genealogie jusqu’au roi Harold, il se 
rattache aux plus antiques souches delaScandinavie. 
Plus jeune que Carstens, il embrassa de bonne 
heure, comme lui, le culte de l’antiquit-avec je 


560 DE LART EN ALLEMAGNE. 


ne sais quel sentiment melancolique et pur ou il 
me semble saisir le dernier soupir des sombres 
divinites d’Odin s’evanouissant aux clartes que, 
du sein de la civilisation chretienne, l’eesprit et 
le goüt des Grecs ont repandues sur les plages du 
Nord. Apres avoir etudie et travaill& assez long- 
temps en Danemarck , il se rendit en 1797 a Rome 
ou Carstens mourut l’annee suivante; il y trouva 
dans tout l’eclat de sa reputation et de sa fortune 
un autre Danois, l’archeologue Zo&ega, disciple du 
celebre Heyne, et le premier qui, par ses savants 
travaux, ait donne une base solide & l’etude des 
antiquites egyptiennes. Avec ses conseils, et sous 
influence des ouvrages de Canova, qui avait deja 
atteint le comble de sa gloire, M. Thorwaldsen 
commenca alors, dans une solitude ou se plaisait 
son humeur naturellement sauvage, cettelaborieuse 
carriere que Ja presidence de l’Academie des Beaux- 
Arts de Saint-Luc est venue couronner. Quoiqu’il 
ne se soit jamais entierement departi du principe 
de !’art antique, on trouve pourtant dans les nom- 
breux ouvrages qu’ila executes depuis le commen- 
cement du siecle, et qui sont aujourd’hui disper- 
ses dans presque tous les pays de l’Europe, la 
trace evidente des deux grandes &poques que je 
vous ai signal&ees dans le developpement de l’art 
allemand, et que resument les deux noms de Ra- 
phael Mengs et d’Owerbeck. Ses oeuvres , repro- 
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duites par leburin, ont eterecueillies en Allema- 
gne dans une publication & laquelle M. L. Schorn 
a ajoute un texte precieux et detaille. 

Celles d’entre les sculptures de M. Thorwaldsen 
qu’il m’a et€ donne de voir, n’ont pas toujours 
tenu ce quela gravure et la renomme&e m’avaient 
promis. L’ex&cution m’en a paru denuee de cha- 
leur et d’accent ; elle accuse ordinairement un goüt 
a la foisindulgent et compasse, un travail syme&- 
trique et mou, plus de patience pour polir que 
pour modeler, plus d’habilete pour faconner la 
terre, que pour manier le ciseau : elle laisse aper- 
cevoir letravail vulgaire des el&ves et des praticiens 
a qui le sculpteur danois accorde trop, et parmi 
lesquels il ne s’est rencontre qu’un homme supe&- 
rieur, M. Tenerani. Dans les ouvrages du maitre, 
comme dans sa physionomie qui en est le vivant 
commentaire, l’epaisseur originelle du galbe s’al- 
lie avec une distinction intime et toujours sereine. 
Si les contours sont ronds, et les parties qu’ils 
limitent trop materielles, les lignes extremes sont 
du moins conduites avec precision, et nuancees 
avec delicatesse. Quoique montrant toujours l’e- 
tude , souvent m&me la recherche, les inflexions 
principales manquent de ce caractere profond et 
hardi dont l’ecriture hieratique des premiers mo- 
numents de l’art contient le germe et le secret; 
mais le soin des sinuosites secondaires corrige, 
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jusqu’a un certain degre, la timidite des angles de 
cisifs. Puur les formes en elles-memes , elles s’& 
loignent suffisamment de la trivialitt du natu- 
ralisme, et de la mediocrit& facile des conven- 
tions Jong-temps pratiquees; si elles ne paussent 
point assez haut la generalisation et le style, elles 
laissent du maoins reconnaitre l'oeuvre personnelle 
An genie de lautenr, et la convenance particuliere 
des sujets quwil aborde, La composition, qui est la 
partie la plus Jonable, se distingue par l’abon- 
dange desidees, par Ja aohriet€ monumentale avec 
laquelle elles sont rendues, par la nohle aisance 
des groupes, par la simplicit& douce et recueillie 
deleur distribution, Ainsi expression, ce qui est un 
grand m£rite dans Ja sculpture, resulte deja pres- 
que entiere de lordonnance. 

Parmilles ceuyres, ou M. Thorwaldsen a employe 
a Ja fois les formes et les principes de l’Antiquite, le 
graupe de Ganymede, donnant ä boire & l’aigle de 
Jupiter, se fait remarquer par 'heureux contraste 
que la physionomie terrible del’oiseau olympien fait 
avec le visage souriant du jeune homme. Le bas-re- 
lief qui retrace la yisitenocturne del’Amour A Ana- 
creon offre une autreopposition pleine de charme; 
ceux qui reprfsentent Bacchus versant A boire & 
l’Amoyr, et Venus jonant avec son fils, montrent 
au contraire une eiude gavante des nuancesdiverses 
de lagräce. Les fragments cansiderables que, desle 
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dehut de sa carriere, l’artiste danois avait consacres 
a plusieurs scenes de l’Iliade, t£moignaient d’un 
sentiment si naif, et en meme temps si €leve de la 
sculpture des bas-reliefs , qu’on put des lors augu- 
rer qu'il donnerait & notre sieele des modeles de ce 
genre. Napoleon, qui semblait towjours &tre le 
confident de la destinee, le chargea, en ı811, de 
tracer l’entr&e triomphale d’Alexandre 4 Bahylone 
sur une grande frise, dont la chute de l’empire in- 
terrompit l’ex&cution. Le comte de Sommariva 
pourvut & ce que ce magnifique guvrage füt 
acheve, et illui ouvrit, dans la villa de Tremezzo, 
au bord du lac de Cöme, un asile qui n’a rien a 
envier aux plus beaux palais. M. Thorwaldsen 
a execute deux cppies du meme morceau , ’une en 
stuc, pour le palais Quirinal & Rome, l’autre en 
marhre pour le chäteau de Christianbourg, qui est 
une residence des princes de Danemarck, L’ima- 
gination de l’auteur &clate dans cette frise par l’ha- 
bile diversite des attitudes, des costumes, des 
groupes, par la familiere interpretation de la vie 
des anciens, par je ne sais quelles harmonies par- 
ticulieres Ala po&sie moderne ; cette fois son talent, 
plus propre A arrondir le bas-relief qu’& modeler 
la ronde-bosse, s’est immortalise en traduisant 
l’oeuvre de son esprit. 

Au centre m&me de lacomposition, sur un qua» 
drige, dont une victoire ailee tient les renes, #'2- 
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vance Alexandre plein de sa gloire etd’une emotion 
plus religieuse ; derriere lui, un Phrygien est charge 
de son bouclier et de ses lances, un Thrace porte 
son arc et ses fleches, deux esclaves conduisent 
Bucephale qui bondit d’orgueil; suivent les gene- 
raux divers d’äge et de caractere; puis viennent 
toutes les armes de la cavalerie, apres laquelle 
marchent les fantassins qui semblent las d’avoir 
traverse & pied tant de contrees; cette partie du 
cortege est fermee par un elephant qui trans- 
porte, la tete basse, les depouilles opulentes de 
l’Asie, et par unroi prisonnier, aupres duquell’ar- 
tiste s’est represente lui-meme considerant d’un oeil 
emu le spectacle des humaines infortunes. En re- 
tournant au point central de la frise, on trouve 
une paix ailde qui, Yolivier en main, s’arrete en 
face du char d’Alexandre; apres elle, le chef mi- 
litaire de la ville soumise, portant le carquois par- 
dessus ses habits orientaux, fait marcher ses en- 
fants au-devant du vainqueur; ses serviteurs 
tiennent ses armes qu’ils deplorent de voir oisives ; 
ses femmes r&epandent des fleurs pour le conque- 
rant, des larmes pour la patrie; le chef sacerdotal 
fait poser ‚au son des instruments sacres,, letrepied 
sur lequel il va sacrifier pour le nouveau roi; on 
conduit et on dompte les chevaux qui doivent Etre 
offerts au Macedonien; des enfants lui amenent 
les lions et les tigres enchaines; aux portes de la 
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ville, les vieillards et les mages commentent tris- 
tement les antiques predictions; les meres serrent 
leurs nouveaux-nes sur leur sein ; sous les remparts, 
au-delä desquels on apercoit les temples, les mai- 
sons,, les jardins , les habitants, un berger chasse 
les troupeaux destines a l’autel; dans un endroit 
ecarte des fosses, le genie de ’Euphrate s’appuie 
gravement sur son urne, au bord de ses flots; puis. 
une barque transporte,, sur le fleuve tranquille, les 
riches echanges du commerce; enfin, le calme 
croissant toujours, on voit, sur l’autre rive, un 
pecheur retirant de Peau sa ligne qu’un petit pois- 
son fait plier , tandis que son chien flaire en silence 
la solitude des palmiers qui s’ouvre derriere lui. 
Ce denouement couronne les pompes Epiques de la 
composition avec une familiarite charmante qui 
semble n’appartenir qu’a l’apologue. J’ai souvent 
pense que, sur la succession des m&mes motifs, 
Beethowen aurait pu Ecrire une de ses plus belles 
symphonies. 

Par la naturelle reverie de son esprit, M. Thor- 
waldsen se trouvait dispose a participer aux etudes 
dont l’art chretien a ete l’objet dans le commence- 
ment du siecle. A Rome, il protegea les romanti- 
ques allemands par sa celebrite et par ses sympa- 
thies. La trace deleurs idees est empreinte dans les 
travaux qu'il a ex&cutes pour le portail de la ca- 
thedrale de Gopenhague; la statue du Christ, qui 
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enestleprincipal morceat, t&moignede l’envie d’ac« 
commoder le type byzantin aux formes de la sculp- 
ture classique. Dans les figures des apötres et des 
prophetes qui accompagnent celle du Sauveur, et 
oü le me&me systeme perce A un mölndre degre, 
expression tantöt trop civilisee, tantöt trop cr&- 
dule, trahit une &poque qui ne sait plus commentla 
dignite et la foipeuvent s’allier. Pour Composer tes 
ouvrages ,M. Thorwaldsen a beaucoup plus change 
les ajustements que le principe me&me de sa pre- 
miere maniere; n’ayarit point saisi l’element ra- 
dical des formes du Moyen-Age, il a perdu l’occa- 
sion, qui semblait faite pour son gönie, de les 
rendre & la statuaire, comme M. Owerbeck les a 
restaurees dans le domaine de la peinture. Si le 
sculpteur danois n’a point r&ussi dans vette entre- 
prise, il ne faut pas enaccuser son intelligence qui 
est, au contraire, toute pleine de lumieres et de 
ressources. Plus habile dans le grand art de l’ex&- 
cution, il chercherait avec plus de scrupule & 
en approfondir les systemes divers; au lieu de 
compoöser, comme c’est son habitude, de petites 
ebauches qu’il livre aux aveugles instincts des ou» 
vriers, il donnerait lui-meme & la glaise des 
formes plus savantes et plus &levees, pour pr&parer 
asa main un plus beau travail. C'est ainsi que, 
dans l'art, les qualites les plus intellectuelles sont 
essentiellement liees aux plus positives. 
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A Rome meme, un attfe Artists du Nord, ut 
Suedois , M. Benedict Fogelberg ‚ a montre, dans ces 
dernieres annees, jusqu’oü peuvent allerle goüt de 
Vexecution et l’amour des pures formes ätitiques. 
Ne a Gothenbourg en 1786, il recut les lecons de 

son art aStockholm ‚et y fut, jeuneencore, adınis 
 ausein de l’Academie, Il fit, contre les id&es de cette 
corporation qui confondait le sublime avec le ro- 
C0CO, une opposition heureuse; car, poür se debar- 
rasser d’un censeur fächeux , on lui donna une pen- 
sion qu’on le pria de depenser en visitant les pays 
etrangers. L’Academicien su&dois s’en alla d’abord 
etudier dans l’atelier d’un de nos peintres, de 
P. Guerin; de Paris, il se rendit 4 Rome, oü il se 
lia d’amitie avecM. Thorwaldsen, pour lequel il a 
toujours temoigne les sentiments d’une admira- 
tion sitittere et honorable. Une Psyche, le pre- 
mier ouvrage qu’il ex&cuta en Italie, rappelait 
encore les habitudes des sculpteurs su&dois qui 
lavaient envoy& en exil; mais bientöt l’antique 
s’ermpara de lui et finit par le posseder totit entier. 
Un Mercure endormant Argus, qui fut entre 
M. Thorwaldsen et lui le sujet d’une noblelutte; un 
Amour derobant les armes de Mars, un Amour 
bandant son arc dans une coquille marquerent 
les premiers pas qu’il fitdans cette nouvelle carriere. 
Le. berger Päris tenant la pomme de discorde, 
souleva des applaudissements unanimes et attira, 
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apres de longues annees d’oubli, l’attention du 
gouvernement suedois sur son pensionnaire. Ces 
dernieres ceuvres, ou l’on peut remarquer un con- 
tinuel progres d’elegance et de distinction, sont 
modelees sur les morceaux les plus acheves de la 
Grece ; elles aspirent ä cette gräce savante en- 
seignee par Praxitele, que, malgre les revolutions 
survenues dans le goüt.de notre siecle, M. Fogelberg 
continue de preferer a Phidias. Par ce trait,'le 
sculpteur suedois se revele aux yeux memes qui 
n’ont pas eu le bonheur d’admirer ses beaux mar- 
bres. Il ne fait aucune estime de ces grands sys- 
temes de lignes que, dans les &poques hieroglyphi- 
ques, l’esprit humain impose äla nature pourrendre 
temoignage aux formes supr&mes de sa libre pen- 
see. Il nese soumet pas non plus ä la matiere, au 
point de demeurer son esclave. Il pratique l’art de- 
licat, complique, altere, des &poques qui, nayant 
plus de croyance empreinte en de grandes tradi- 
tions lineaires, en sont reduites A donner aux sens, 
par l’habile balancement de mille inflexions variees, 
le plaisir que des inflexions rares et significatives 
faisaient autrefois goüter aux intelligences et aux 
ämes. M. Fogelberg subit, avec un atticisme tout 
particulier ‚les necessites de notre temps; il donne 
a la decadence, non seulement le savoir qui en 
compense la degradation, mais la puret& meme 
qu’elle exclut ordinairement. Deux figures qu’il a 
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recem ment envoyeesen Suede passent pour des mo- 
deles accomplis de beaute raffinee et correcte; 
’une montre Apollon Cytharsdus , foulant le tre- 
pied et tenant la Iyre dont il &coute les derniers 
sons ; l’autre represente Venus recevant la pomme 
qui lui a ete offerte par Päris. Dans les statues de 
deux rois de Suede, Charles IX etGustave Adolphe, 
le meme artiste a accommode le style antique au 
caractere de l’epoque moderne; dans une figure 
colossale d’Odin, il s’est El&v& a l’energie et a la 
grandeur par un effort imprevu et pourtant natu- 
rel. Car si cet enfant du Nord entretientavec amour 
le culte chancelant de l’Apollon du Belvedere, je 
sais aussi que ses yeux bleus se mouillentde larmes 
lorsqu’ils rencontrent les grands profils d’Albano 
et les lignes austeres de la campagne romaine. 

Les sculpteurs qui resident dans l’Allemagne 
du nord ont une tendance paticuliere ä se mo- 
deler sur les formes antiques. En Prusse, on 
trouve encore des artistes qui datent du temps 
ou elles n’avaient point &t@ remises en honneur. 
Ne a Berlin, en 1764, M. J. Gottfried Schadow, 
qui est aujourd’hui president de l’Acad&mie des 
Beaux-Arts de cette ville, etudia son art-A Vienne, 
partit pour l’Italie en 1785, en revint deux ans 
apres, et, depuis lors, n’a pas quitt€ son pays. Deux 
naives statues, Erigees par lui a la fin du dernier 
siecle, sur la place Guillaume, a la memoire de deux 
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göneratux prussiens, durent etre en arriere de cir- 
quante ans sur le goüt de l’epoque ou elles furent 
executees. Evidemment l’auteur de ces morceaux, 
tout-A-fait dignes d’etre conserves & la curiosite 
des passants, n’avait jamais entendu parler ni de 
Winckelmann, qui &tait pourtant mort depuis 
plus de trente annees, ni de Canova, qui, couvert 
de gloire, voyageait en Allemagne dans ce meme 
instant. 

Christian Rauch, n& le a janvier 1777, & Arol- 
sen, dans la principauts de Waldeck, recut les 
premieres lecons d’un sculpteur attach& & cette pe- 
tite cour, Davait vingt ans lorsqu’il arriva & Berlin, 
ou la fortune lui fit trouver de puissants proteo- 
teurs; gräce & eux il put, en 1804, entreprendre 
le voyage de France; il se rendit ensuite a Rome, 
ou il travailla dans l’atelier de Ganova et dans celui 
de M. Thorwaldsen; rappele a Berlin, en ıdıı, 
pour faire le monument de la reine Louise qui 
venait de mourir, il retourna en Italie dans l'inten- 
tion de miodeler la figure de ce tombeau. Il y trouva 
toutes choses bien changdes; dans le premier sejouf 
qu’il y avait fait, il avait vu partout P’Antiquite re- 
naitre sous ses formes les plus exactes et les plus 
subtiles; en passant les Alpes pour la seconde fuis, 
il se trouva en face de M. Cornelius et deM. Ower- 
beck qui avaient entrepris la restauration des for- 
mes les plus dures et les plus bardies del’art chr&- 
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tien. Il s’etait formed durant la pöriode preuedente; 
mais il recut des lors l’impression des idees qui en 
preparaient une nouvelle. Tous les ouvrages qu’il 
a executes sous tes deux influences diverses se 
distinguent par lVelegance grave qui respire dans 
sa personne, et que läge n’a point alteree en 
y Ajoutant sa propre dignite; comme lui-meme, 
ils ont, en gen£ral,, la stature haute, Vallure noble 
ala fois et flexible, Y’accent heureux, facile , sou- 
tenu, ou l’on sent la vibration d’une conscience 
pour laquelle la nature a plus fait que Peducation. 

La figure de la reine Louise qui orne le monu- 
ment de Gharlottenbourg, est un beau portrait 
compose, modele, et ajuste a l’antique, et dans 
lequel une emotion reelle perce & travers la froide 
distinotion du travail, Les six vietoires aildes qui 
doivent decorer Y’interieur du Walhalla, quoique 
dessinees avec plus de liberte, et travaillees avec 
plus de chaleur, ont encore des traits essentiels de 
ressemblance avec les compositions mythologiques 
des premieres ann&es du maitre. Deux belles Da- 
naides, commandees par lermpereur de Russie, 
m’ont partı animees d’une admirable et pure tris- 
tesse qui marque un sentiment plus profond de l’An- 
tiquite,. 

Ne pour sentir et.pour pratiquer la grande 
seulpture, celle qui repr&sente ’homme lui-meme 
datis 5a forme pure et nue, M. Rauch a passe la 
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plus belle partie de sa vie Atailler, pour les places 
publiques de l’Allemagne, des portraits affubles du 
veternent de notre epoque. A Berlin, en face du 
corps-de-garde dessine par M. Schinkel, il a suc- 
cessivement Erige trois statues, devant lesquelles 
j’ai compris que les plus heureuses inventions de 
Vart et ses plus vives ressources ne sont rien si elles 
ne s’appuient, dans l’esprit du spectateur,, sur un 
ordre superieur et tout impalpable de sentiments. 
Scharnhorst, Bulow, Blücher, trois noms de ge- 
neraux, que nous avons appris,, pendant l’enfance, 
& prononcer avec l’accent de la haine, trois figu- 
res ou, meme vieillis par la reflexion et par l’ex- 
perience, nous ne pouvons nous arreter a chercher 
les reflets de l’universelle beaute. Les statues de 
Scharnhorst et de Bulow, toutes deux en marbre 
de Carrare, contrastent entre elles par lecalme que 
le sculpteur a donne & la premiere, par le mou- 
vement qu’il a imprime & la seconde; celle de 
Blücher, coul&e en bronze, a une attitude hardie 
que l’apret& de la physionomie et du nom releve 
encore; tenant le glaive nu dans la main droite 
et posantle pied gauche sur la bouche d’un canon, 
elle semble mettre fin a la guerre par la guerre 
meme. On dirait que ces trois figures portent & 
regret le costume moderne, tant lartiste a eu 
soin de laisser paraitre le nu, non seulement & tra- 
vers les plis de la draperie, mais sur le tissu meme 
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de l’etoffe. Les socles sur lesquels elles reposent 
sont decores de bas-reliefs ou le talent de l’auteur, 
semblable en ce point a celui de M. Thorwaldsen, 
parait dans tout son Eclat. Sur !’un de ces piedes- 
tauz, jaiadmire une Victoire qui, la lance leve&e, et 
excitant un lion, s’elance au combat avec une belle 
vivacite de lignes, unie & une haute noblesse de 
formes. Tout un po@me, remarquable par la va- 
riete et par l’enchainement des Episodes, Ecrit avec 
une verve intarissable, avec un naturel exquis, se 
deroule autour du socle de la statue de Blücher; 
c’est ce po&me de la delivrance des nations germani- 
ques, quiest plein de notre sang et de nos larmes, 
et dont je n’ai jamais pu lire le denouement. 
Leromantisme, qui a deja pris pied dans ces bas- 
reliefs, domine dans les ouvrages sortis recemment 
de la m&me main. La statue en bronze d’Albrecht 
Duerer, erigee, l’an passe, sur une des places pu- 
bliques de Nuremberg, rappelie le sentiment qui 
regne dans les peintures m&mes de cet illustre ar- 
tiste. Le souvenir de l’art du Moyen-Age est encore 
plus vivement empreint dans un beau groupe de 
bronze cisele, que j’ai vu a la derniere exposition 
de Berlin, et dont le comte Raczinski a fait don a 
la cathedrale de Posen; les deux premiers rois 
chretiens de la Pologne, Miceslas et Boleslas, y ont 
&t& representes par lesculpteur avec la difference 
de leurs caracieres: le pere, revetu de tous les 
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insignes d’une autorite sainte, tenant, au lieu de 
sceptre, la croix quil a recu la mission de faire 
regner sur lesSlaves ; le fils &coutant avec une som» 
bre humeur les lecons du vieillard, et agitant, 
d’une main convulsive, son €pee, sa supreme loi. 
Ces deux figures qui semblent resumer deux äges 
de l’humanits elle-meme, sont pourtant marquees 
d’un coin individuel et particulisrement tudesque; 
les broderies et les attaches de leurs costumes, en» 
richies de pierreries incrustees , a la facon des Byr 
zantins , ajoutent encore & leur aspect archaique. 
Lorsque jetais A Berlin, M, Rauch mettait la 
main & lauvre triomphale de sa vie; charg6 de 
modeler la statue Equestre que la Prusse devait 
encore au grand Fröderic, il avait et6, dans taut 
l’eclat de sa r&putation et de son talent, prendre & 
Saint-Petersbourg des lecons d’un artiste allemand 
qui s’est vous & l’etude des chevaux, et qui en 
fait des imitations d’une fidelit& frappante. De re 
tour ä Berlin, il comparait, dans son atelier, 
aux exemples que donne la nature ceux qu’a laisses 
Phidias, et il composait, en les combinant, un 
heau cheval, de grand style, qui portera Frö= 
deric II , vetu de san eastume historique. Pour la 
piedestal du monument, il a dessind deux esquisses 
resumant les deux phases de son propre talent; 
l’une sage, elegante, froide, dont quatre nohles 
figures ornent les quatre coins; l’autre accordant 
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plus au mouvemegt et tout ensemhle au hasard, 
dans laquelle des cavalierg sortent des anglay 
memes du socle , etencadrent des scenes dramati« 
ques en haut-relief disposees , en plein air, sur leg 
quatre faces. Le sculpteur a vu avec regret que 
la premiere esquisse eüt obtenu la preference. 
Parmi les projets de travaux quil a &bauches, 
- eeux qu’il affectionne le plus, sont aussi ceux qui 
s’eloignent des formes et des princjpes de Y’Antir 
quite. Dans une statuette, celebre en Allemagne, 
ıla represente, d’apres une tradition 93xonne, une 
jeune fille qui, perdue tout un jour au milieu des 
bois, est ramenee par un cerf au chäteau de son 
pere; en me mantrant ce graciegux morfeau, il 
semblait demander & la destinee, comme une fa- 
veur supreme, le bonheur de le voir exeeute au 
moins par la main de quelqu’un de ses eläves. 
Un jeune homme forme par ses soins, M. Kiss, 
a etonne Berlin, l’annee derniere, en exposant le 
groupe d’une amazone luttant avec une panthere; 
M. Rauch m’a vante, avec une bante toute pater- 
nelle, cet ouvrage on respirent la fougne et la t&- 
me£rite de la jeunesse, De peur d’en amoindrir le 
me6rite 2 mes yeux, il semblait vouloir me cacher 
une esquisse, ou il avait Jui-m&me repr6sente, 
depuis plusieurs annees, avec taute lassurance de 
son talent, un cavalier des croisades altaque ai 
desert par un lien, Jes artistes qui appliquent & 
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leurs propres sentiments cette loi divine de la 
beaute, dont ils sont les naturels interpretes , p ro- 
duisent,, sans effort, des oeuvres dignes de l’admi- 
ration des races futures. 

Christian Frederic Tieck,, ne a Berlin le ı4 aoüt 
1776, occupe parmi les artistes de cette ville un 
rang distingue, qu’il doit peut-£tre plus encore 
aux facultes de son esprit qu’aux qualites de son 
talent. Eleve & la fin du dernier siecle; & l’ecole 
de J.-G. Schadow, il voyagea en Italie dans la 
compagnie de M. de Rumohr, et de son propre 
frere, a qui la nature a donne& le double pouvoir 
de produire les impressions de la po&sie et de les 
juger. Dans cette societe, il semble qu’il se soit 
beaucoup plus exerc& aux dissertations de la cri- 
tique, qu’aux inventions de l’art. Avant de revenir 
en Allemagne, il vecut long-temps a Coppet, ou 
l’on sait que la conversation scrutait et dominait 
tout; il y fit pourtant quelques bustes, et yre- 
cut, sans doute, & leur propos, des avis qui 
durent l’engager & cultiver de preference un genre 
dont on discuta certainement toutes les regles 
avec lui. Revenu & Berlin en ı8ıg, il fut, apres 
quelques annees, nomme& inspecteur des salles 
de sculpture du Musee, sur le comble duquel on 
voit les deux groupes du Monte-Cavallo reproduits 
par son ciseau. Estime& pour le goüt de ses juge- 
ments, pour la fidelite minutieuse et piquante de 
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ses bustes , il a voulu donner un gage plus impor- 
tani. au parti romantique en modelant pour une 
eglise de Silesie un Christ, ou le sentiment de l’an- 
tique laisse difficilement percer la splendeur des 
types chretiens. 

La forme antique et lesentiment moderne, dont 
Carstens revait deja l’alliance a la fin du dernier 
siecle, ont &t&, apres sa mort, developpes se- 
parement dans l’Allemagne septentrionale, en 
deux &poques successives, souvent par les m&emes 
artistes. Il me semble que ces deux &lements 
distincts et &galement necessaires, tendent au- 
jourd’hui & se rapprocher et ä former, par une 
union plus savante et mieux &prouvee, les bases 
de l’art propre aux races du Nord. Un jeune 
sculpteur de Dresde, M. Rietschl, ex&ecute en ce 
moment, pour le theätre de cette ville, un fron- 
ton otı se decouvrent facilement les traces de cette 
conciliation heureuse. Il a pris la definition qu’A- 
ristote donne de la .tragedie, il l’a commentee 
avec l’esprit de notre siecle, il l’a ecrite dans la 
langue des anciens. Purger les passions par les 
&motions de l’art, soumettre les forces desordon- 
nees de l’äme aux lois harmoniques du beau, voilä 
la pensee qu’il a exprimnee par des formes toujours 
nobles, par des attitudes pleines d’une agreable 
liberte. A l’une des extremites du fronton , le sacri- 
lege, les passions violentes sont representes par 
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un pretre renverse au pied de l’autel, par les pa- 
rents qui pleurent avec desespoir la mort de leur 
fils; les Furies excitent leur douleur, et poursui- 
vent le coupable qui se jette , &perdu , aux pieds de 
Minerve. Lä, au milieu du fronton, sur un plan 
recule, Melpomene presente son masque agite aux 
Eumenides, et tourne son visage calıme vers l’autre 
cöte du fronton , ou Minerve conduit le suppliant 
vers trois augustes vieillards ‚ les peres de la tragedie 
grecque ,assis comme des juges, mais bienveillant 
et ouvrant les bras au malheureux. Derriere eux, 
l’epee tiröe par la colere rentre dans le fourreau; & 
l’bomme emploie & dompter la nature, l’Energie 
quiil tournait tout-a-’heure contre son semblable 
et contre lui-m&me. Ce fronton, quoique execuß 
en bas-relief,rappelle, para diversit€ de ses lignes 
et par la sobriet& meme de ses formen, les famewr 
ses statues, qui formaient le fronton du temple 
de Jupiter Panhellenien A Egine, et qui, conser 
vees & Munich, y ont döveloppe , ches les savants 
et chez les artistes, un veritable romantisme gret. 
Car c'est le caractere propre de notre &paque , que 
tous les temps semblent s’y penetrer et s’y confor 
dre, sans pouvoir sufüre a l’ardeur de nos geüßs 
inquiets et meles. 
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Avantquel’erudition ne retrouvät, dansles ruines 
delaGrece, desmonuments destines& modifier pro- 
fondement l’opinion qu’on se faisait de la statuaire 
antique, et le goüt qui en dirigeait les imitations, 
il semble que les artistes de l’Allemagne meridio- 
nale aient pressenti les decouvertes et les libertes 
dont s’enorgueillit l’art de notre siecle. N6 a Stutt- 
gard, le 18 octobre 1758 , Jean Henri Dannecker, 
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manifesta , bien jeune encore, de vives dispositions 
pour la sculpture: a l’äge de vingt ans, il avait deja 
taille des cariatides et des statues pour les princes 
de Wurtemberg. En ı783, il partit pour Paris, oü 
Pajou etait alors appele le restaurateur de lart, 
parce qu’au nom d’un nouveau sentiment de Pan- 
tique, emprunte a l’Ecolede Rome, il avait fait une 
reaction energique contre les debauches du siecle 
de Louis XV. Sous ce maitre, il etudia deux ans, 
et, repassant ensuite par Stuttgard, il se dirigea, 
en 1765, vers l’Italie, pour y puiser, ä leur source 
meme, les principes de la revolution qui agitait 
"tous les artistes de l’Europe. A Rome, il devint 
l'’eleve de Canova; a Bologne, a Milan, il executa 
des travaux dont le sujet etait toujours emprunte 
a la mythologie, dont l’invention avait dejä je ne 
sais quelles chastes finesses inconnues a cette Epo- 
que. Revenu, au bout de quelques annees dans 
son pays, ily a fourni une longue carriere, au mi- 
lieu d’une ville elegante, d’une belle nature , ho- 
nore par la cour de Wurtemberg, admire par V’Al- 
lemagne entiere, celebre m&me chez les etrangers. 
Il a faiten ı 797 un buste remarquable de Schiller, 
aveclequeliletait lie depuis l’enfance ;plus tard,lors- 
que les evenements de ı814 etde 1815 eurent en- 
flammela vanite des Allemands;, il vit son atelier as- 
siege par tous les petits princes qui revenaient de 
Parisavec leurs regiments, et.quidemandaient & soı 
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ciseau l’immortalite de leurs visages. Il s’est moins 
illustr& par ses portraits, que par quelques ouvra- 
ges medit&s qui temoignent Ala fois d’un haut sen- 
timent poetique et d’une executiori distinguee. 
Parmi les groupes dont il a enrichi Stuttgard,, on 
remarque celui qui represente l’Amour et Psyche, 
figures mysterieuses et touchantes inventees, on 
ledirait, par lesGrecs tout expres pour exercerl’ima- 
gination et la raison des modernes. 

La statue d’Ariadne, executee en 180g, trans- 
portee en 1816 4 Francfort , olı les voyageurs sont 
adınis a la voir dans les jardins de M. Bethmann, 
est le morceau le plus renomm6& qui soit'sorti de la 
main de M. Dannecker. Assise sur une panthere, 
la fille de Minos trahit & la fois la volupte qui la 
rendit victime de Thesee, et ’orgueil qu’elle &prouve 
d’avoir ete consolee par un dieu, de l’infidelite du 
heros. Sa tete penchee en avant, sans doute pour 
apercevoir Bacchus vers qui elle se häte, fait incli- 
ner tout son corps par un mouvement pleın de 
gräce et semble entrainer sa pensee elle-m&me dans 
un bienheureux avenir. Il a suffi au sculpteur d’at- 
tacher la main droite au pied par un geste tout fe- 
minin, pour faire comprendre les faiblesses ex- 
piees a Naxos. Dans l'attitude de cette figure se 
montre un ressouvenir hardidu systeme d’inflexions 
sur lequel tout l’art antique &tait fonde ; dans les di- 
vers aspects de la tete, une expression melee d’au- 
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dace et de langueur qui appartient aux forme 
Ju genie moderne. $i le corps e&tait mieux me- 
dele, si les parties avaient toute la finesse quon 
admire dans la composition meme, ce marbre 
serait un des meilleurs ouvrages de notre temps. 
Tel qw'il est, il marque assur&ment le plus haut 
point auquel la sculpture se soit elevee, sur k 
sol m&me de l’Allemagne, pendant la periode das 
sique. Le Christ que M. Dannecker a execute en 
1816 pour un des temples de Saint-Petersbourg 
doit aussi &tre range parmi les morceaux &mi- 
nents que la statuzire ait produits, au-delä du 
Rhin, sous Vinfluence des idses romantiques. 1 
offre, d’une maniere particpligrement sensible, 
cet exhaussement des lignes, cette &leganee des 
proportions, cette doucenr inclinee a la melancalie, 
qui caracterisent la plupart des &uvres du meme 
maitre. I} realise paur la sculpture, dans les con 
ditions de Ja forme. antique, Je type ionien que 
M. Owerbeck et les artistes de son ecole ant cher 
che, de leur eöts, A refaire dans Jeurs peinture, 
d’apres les exemples du Giatto, du Fiesole et du 
Perugino, Grand, svelte et chaste dans toute # 
personne, vety d’une longue robe virginale, tour 
nant vera la terre sa t&le pleine de reverie et de mar 
suetude , le Nazareen semhble mediter, au borrd de 
lacs de la Judge, la diving entreprise de la regend 
ration des honmss. 
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Ce principe ionien de la secande äpaque de l’art, 
qu’on retrouve sous les voiles du naturalisme paien, 
dans la plupart des auvrages Je M. Dannepker, a 
ete develppp£ sous ses formes ghretiennes par deux 
pieux artistes bavarois, les freres Eherhard , les 
seuls qui aient applique & la sculpture , dans taute 
‘ leur rigueur, les principes du romantisme, Nele 24 
novembre 1768, & Hindelang pres d’Augshayrg, 
M. Conrad Eberhard, qui a survecu a son frere, est 
honore A Munich du respect universel, Simple 
camme les artistes dy xıv® et du xw° siecle, dant ila 
voulu ressusciter la maniere, ilse plait, d’apres leur 
exemple, aattacher sesouyrages,ayec une sorte d’hn- 
milite naive, aux edifices religieux. Sculpter des. 
figures de gres sur un portgil, un portrait d’eweque 
sıyr une tombe consacree, des bas-reliefshieratiques 
sur une chaire ou sur un autel, tel est l’emploi 
qu’il aime a faire d’un talent sobre, mais congcien- 
cieux, En se modelant sur les sculptures gethiques, 
il a malheureusement imite bien plus les defants 
que les qualites de leur style: il a pris leyr s6che- 
resse et lepr reideur; mais spuvent, an lien de de- 
gager de lenrs coeuvres la ligne Elegante de la sen 
caonde epoque, il a reproduit Ja ligne pegante de la 
premiere, sans savoir Jui donner la force et la gran+ 
deur qu’elle presente dans les beaux auvrages des 
Byzantins, | 

Louis Michel Schwantbaler, ne & Mupich , le.96 
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aoüt ı802, dans une famille de sculpteurs , origi- 
naire du Tyrol, a acquis une c&lebrite precoce en 
transportant dans la statuaire, avec une facilite 
infinie, toutes les formes que notre siecle a pui- 
sees A la fois dans l’etude de l’art chretien et dans 
une connaissance nouvelle de }’art antique. Une 
education distinguee , ’'habitude de considerer 
le cöte serieux des choses , l’avaient heureusement 
predispese par la culture de lesprit a celle du 
goüt. Il se forma a l’Academie de Munich, sous 
la direction de Janger. Le premier 'ouvrage qui 
le fit remarquer fut un plateau dessine pour la 
table du roi Maximilien-Joseph, et sur lequel il 
avait repr&sente le cycle entier de !’histoire desTi- 
tans et de Promethee. Cette maniere tout epique 
de traiter les oeuvres de l’art annoncait une imagi- 
nation savante et feconde, qui a bien repondu ä 
V’attente. Le jeune sculpteur fut vivement impres- 
sionne par les premiers onvrages que M. Cornelius 
executa Munich, et donna une entiere adhesion a 
ses principes. Il recut en 1826 une mission pour 
aller developper en Italie le talent qu’il avait dejäa 
montre. Il passa un an dans ce pays, ou plus tard, 
en ı834, ilfitun second sejour. Il y vecut fami- 
lierement avec les sculpteurs qui conservaient les 
pratiques de l’Antiquite, et avec les peintres qui 
avaient renouvele celles du Moyen-Age. Il semble 
que, par son äge et par sa nature, il ait et€ par- 
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ticulierement appele Aconcilier leurs methodes qui, 
aux regards superficiels, paraissent s’exclure irre- 
vocablement. 

Entre tous les statuaires qui vivent aujourd’hui 
en Europe , M. Schwantbhaler se distingue par l’e&tude 
qu’il a faite des marbres d’Egine; gräce a ces beaux 
morceaux , conserves dans sa ville m&me, il a pu 
remonter au-delä de l’Epoque de Phidias, jusqu’aux 
formes elementaires et essentielles de l’art grec, 
comme on est remonte,.d’autre part, en etudiant 
les peintres qui ont pr&cede Raphael, aux principes 
simples de l’art moderne. Je ne veux pas dire qu’il 
ait emprunte aux statues du Panbellenion tout ce 
qu’elles peuvent apporter de lumiere et de secours 
a la sculpture moderne; il me semble m&me qu/il 
en a neglige le cöt& sublime, austere, hierogly- 
phique. Ce qu’il doit aux marbres d’Egine, c'est 
cette alliance heureuse et hardie de la beaute et du 
mouvement, du style et du naturalisme, qui lui a 
permis d’aborder des sujets ou l’Energie etait ne- 
cessaire , sans qu’il eüt a craindre de manquer ni 
de goüt ni de puissance.| 

M. Schwanthaler a dessine un grand nombre de 
compositions dont le pinceau de ses amjs a decore 
la Residence et dont je vous ai parle en leur lieu. 
Dans lesappartements duroi , les po6sies d’Orphee, 
d’Hesiode, d’Eschyle, de Sophocle, et d’Aristo- 
phane; dansle rez-de-chaussee del’aile nouvelle de 
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la r&sidence, les vingt-quatre chants de Pliade, 
telles sont, jusqu’a present , les peintures dont ila - 
donne le trait. Elles se recommandent par l’abap- 
dancedes idees, par leur originalite, par leur variete 
inepuisable , par leur forme facile et el&gante, Quel 
a 6te mon etonnement lorsqu’en examinant leg es- 
quisses de ces frises, j’ai vu qu’elles 6taient Ecrites 
& la main courante, sans hesitation , presque sans 
rature , continudes dans toute leur longueur sans 
que l'inspiration eüt &t& genee par des mesures mal 
prises ou mal observees! La häte explique les 
gestes quelquefois si audacieux , et l’enchainement 
si rapide et si vif des differents groupes dont ces 
@uvres SE composent; mais que) don extraprdi- 
naire ne fant-il pas avoir pour meler & tant de fey 
une gräce siingenue, et tant de purete & tant d’en- 
trainement ? Les lignes sont une langue que 
M. $chwanthaler parlecomıme son idiome naturel ; 
il peut improviser avec elles, comme l’orateur qveg 
la parole. 

Je veux mettre la restriction 4 cöt# de l’eloge. 
Cette langue des lignes, M. Schwanthaler la parle 
pent-etre plus qu’il ne la sait; ses etndes, qui ont 
&t6 conscienrieuses, approfondies, perseverantes, 
l’ont conduit & connaitre la generation meme des 
idees, bien plus que leur Emission, Je comparerais 
volontiers ses dessins & une conversation Animde , 
pleine de chases,, et d'un accant eleve. Les pen- 
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shes se succedent aver rapidite, ellas Dastönt en 
. glles un naturel parfum d’elegance , elles &blauis- 
sent esprit par leur fecondite et par leur &gla- 
tante Iumiere. Cependant vous ehbercheriez vair 
nement dans Jeur expression ces rapports multiplies 
et savants, ces diversites delicgtes et combinees 
que notre sisale demande aux cenvres dy gaüt. 
M. Schwanthaler s’est familiarise par l’ätude des 
menuments primitifs avec les traits brefs et so- 
lennels; mais il prodigue si indifferemment la 
ligne droite, qu'il semble n’y voir souvent, ay 
lien de la plüs haute margne du style, que le che- 
min le plus conrt poyr aller d’un point & un autre. 
Si jene craignais que ce mot n’emportät un bläme 
excessif gni est loin dema pensee, j’ajouterais qu’il 
stenographie quelquefois'sa pens£e ay lieu de V’e- 
grire; tout ce quiahr£ge, tout ce qui r&sume, tout 
ge qui simplifie, se fait trop facilement accepter 
par son esprit, Il depense taute sa science dans la 
compesition et dans l’ordannance; dans l’execy- 
tion, il est naif, precis,, fongueuxj on voudrait 
qu’il joignit A ces qualites l’analyse exacte et mu- 
nitieuse sans laquelle on ne compte pas parmi les 
babiles; et on est r£duit A regretter qu’il n’ait pas 
vouly perfeetionner, avec l’aide de la r£flexien, 
des motifs qu’il a su rendre brillants et admirables 
sans elle. 

Cette observation s’applique &galementä sa sculp- 
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ture, ou elledevient peut-Etre encore plus evidente 
L’analyse est en quelque sorte la couleur de la sta- - 
tuaire; elle seule peut lui donner la vie, la finesse 
et l’eclat que les mille nuances du coloris donnent 
a la peinture. Au-delaä du Rhin l’analyse manque 
aux sculpteurs, comme la couleur manque aux 
peintres; et cependant Albrecht Duerer etait un 
vrai coloriste et un des analystes les plus savants 
qui aient jamais existe. Comment expliquer la de- 
cheance dans laquelle la forme est tombee , m&me 
chez ceux de sessuccesseurs qui sont le plus dignes 
de lui par l’elevation des idees ? Depuis que Luther 
a rompu avec le catholicisme romain, la pensee 
allemandea trop pris l’habitude de se contempler 
elle-meme dans sa purete et dans son abstraction. 

La demeure de M. Schwanthaler presente un 
spectacle extraordinaire: ellea moins l’air d’un ate- 
lier que d’une veritable ecole de sculpture. On 
apercoit, ca etla, des frontons tout entiers, des 
modeles de frises qui doivent faire le tour des pa- 
lais du roi, des statues de toute taille presque en 
foule, des reductions de statues des long-temps 
achevees, des maquettes de statues a faire; enfin, 
les esquisses longuement deroulees des peintures 
ex&cut&es par M. Hiltensperger. Les frontons sont 
en marbre de Tyrol, un grand nombre de statues 
en marbre de Carrare , les reliefs et les frises en 
gypse ‚la plupart.des reductions en bronze. L’argile, 
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que Promethee petrit le premier , se modele aussi 
sous la main des eleves; les travailleurs abondent 
a chaque coin ; les etrangers affluent. Mais l’artiste, 
qui est present partout, n’est nulle part visible; 
cach£& dans son cabinet , loin du bruit et de la foule, 
il emploie ä dessiner et a composer les heures 
qu’une constitution usee par le travail lui permet 
de consacrer ä ce soin. 

Les deux frontons que M. Louis Schwanthaler a 
modeles sont destines a orner les deux faces du 
Walhalla ; l’un est deja place ‚ l’autre n’est encore 
realise qu’ä la moitie de sa grandeur definitive. Le 
sujet du premier, compose sous l’iinspiration im- 
mediate de la pensee politique du gouvernement, 
represente les differentes.nations allemandes recou- 
vrant, parles traites de 1815, et ramenant ä elles les 
conquetes que la France avait faites sur les bords 
du Rhbin. M. Rauch, qui avait donne le premier 
dessin de cet ouvrage,, avait pris pour modeles ces 
beaux groupes enlaces qui formaient le fronton 
anterieur du Parthenon; leurs inclinaisons heu- 
reuses , leurs poses elegantes , leurs draperies ont 
encore servi d’exemple & M. Schwanthaler, qui a 
. pourtant fait subir des changements au plan pri- 
mitif. Le genie de la Germanie est plac& au centre 
et etend ses bras sur les conquetes qu’on amene de 
toutes parts a ses pieds. Toutes les figures ont ete 
executees en ronde-bosse comme celles du fronton 
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de Minerve. Il serait a souhaiter que nos artistes 
imitassent ce retour auxgrandes pratiquesde l’Anti- 
quite. Comment n’a-t-on pas encore compris que 
le bas-relief, si bien accommod6 aux lieux ou le 
point de vue est necessairement determin6 par les 
conditions de l’architecture,, ne saurait &tre plac£, 
en plein air, dans les endroits que le spectateur 
peut envisager sous un nombre illimit® d’angles, 
et qui ne sauraient, en consequence, se preter, 
sans danger, auz fictions des raccourcis et des 
meplats ? 

En composant le seoond fronton du Walhalla, 
on dirait que M. Schwanthaler en a emprunte l’or- 
donnance au fronton posterieur du Parthenon , le 
style aux marbres d’Egine. Ilya represents, d’une 
maniere abr&gee, l’histoire primitive des Germains, 
et la gloire populaire d’Hermann ‚, qui, d’un cöt& 
arrete, dans les marais de son pays, les l&gions de 
Varrus, et de l’autre semble demander aux bardes 
et aux prophötesses de ses for&ts le presage de la 
ruine meme de Rome. Gräce & une etude pro- 
fonde des inflexions de la sculpture e&ginstique, 
M. Schwanthaler a prete & cette soene une ani- 
mation pleine & la fois de force et d’elegance. 
Ce fronton est modele en haut relief, comme 
etait aussi le fronton posterieur du temple de Mi- 
nerve. Mais tandis que le Partheönon &tait entour6 
d’une enceinte de murailles dont le spectateur no 
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pouvait pas depasser le rayon , le Walhalla demeu- 
rera entierement decouvert sur sa colline inha- 
bitee. | 

‚IA ya dans latelier de M, Schwanthaler une 
frise en gypse, destinge a servir de complement aux 
peintures que M. Schnorr exe&cute dans les nou- 
velles salles dela Residence, et dont la vie de F’re- 
deric Barberousse forme le sujet. Les melees de 
cette composition sont ardentes, et presentent un 
vrai modelae de l’application qu’on peut faire des 
reliefs autiques a l’histoire moderne. Les costumes 
de la chevalerie, lea paysages de l’Orient , les mo- 
numents du Moyen-Age, les accidents divers de la 
vie agilee du heros, y ont ete interpretes avec la 
hardiesse et P’eclat de la langue superieure des 
lignes. M. Louis Schwanthaler a frequemment 
employ& a Munich ce systeme des reliefs de gypse. 
len a dispose de semblables sur les murs de l’an- 
cienne salle du tröne dans lesappartements du roi. 
Dans les salles de la Glyptotheque il en a aussi 
mele quelques uns aux fresques de M. Cornelius. 
Au second &tage de la Residence il en a consacre 
une serie compläte au mythe de Venus, ou desem- 
prunts trop nombreux faits a la mythologie vul- 
gaire ne sont point assez deguises. 
. Le mythe de Bacchus, qui orne la salle A manger 
du prince Max de Birckenfeld,, suffirait pour immor- 
taliser le nam de M. Schwantaler; il forme une frise 
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en gypse qui embrasse les quatre faces des murs. 
Sur la premiere paroi se deroule l’enfance de Bac- 
chus; sur la seconde, le triomphe de Bacchus in- 
dien; sur la troisieme, les travaux de Bacchus en 
face de son enfance; sur la quatrieme, sa reception 
dans l’olympe etoile, vis-a-vis de son triomphe. En 
combinant la beaute de Phidias et le mouvement 
des Eginetes, le sculpteur s’est compose cette fois 
un style si original, si vivantet si pur tout ensemble, 
qu’une copie du morceau ou il en fait usage me 
paraitrait digne de figurer dans les musees & cöte 
des productions les plus distinguees du genie mo- 
derne. La premiere figure de cette frise vous fera 
juger de l’ensemble: elle repr&sente Semele dans 
les douleurs de l’enfantement. M. Schwanthaler a 
attaque franchement et sans dissimulation cette 
idee si hardie qui eüt fait reculer de peur tous 
les imitateurs de l'Antiquite que nous connaissons; 
il a conche Semele sur son lit, et il l’a montree dans 
les convulsions de son mal. Mais il faut voir avec 
quel goüt il a rendu ce sujet difficile! Les genoux 
de la mere de Bacchus, crisp€s par la douleur, 
soulevent le drap sous lequel elle est &tendue, 
sa tete tombe en arriere, ses bras sont pendants; 
et toutes ces lignes sont si belles, et les draperies 
ont des plis si fins et si harmonieux, que, quand 
meme Jupiter ne serait pas debout au pied du 
lit, on devinerait que c'est le. tableau d’une souf- 
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france divine. Dans le triiomphe du Bacchus in- 
dien, qui couvre le second mur, cette meme 
alliance de l’action et de la beaute se fait tout au 
long sentir dans une composition dont le dessin 
pourrait seul donner une idee exacte. Des femmes 
et des centaures ouvrent la marche en dansant; 
comment peindre la gräce avec laquelle le sculp- 
teur a sauve l’audace de cetg danse pleine de 
la volupte la plus fougueuse? Les centaures lui 
donnent une apparence de materialisme que l’or- 
gie du vase Borghese n’a point, mais qui est’ ad- 
mirablement relevee par la delicatesse des femmes, 
et par je ne sais quelle r&verie poetique queelles 
poursuivent encore au milieu de l’ivresse ! Bacchus 
sur son char occupe le centre de la frise; il rayonne 
de jeunesse et de plaisir. Derriere le char, le motif 
des danses qui le precedent est repete d’une 
maniere merveilleuse : un centaure enleve une 
femme, qui se detache de terre avec tant de lege- 
rete, qu’on dirait une fleur prenant des ailes pour 
s’envoler de dessus sa tige; il y a comme un fre- 
missement musical dans ce morceau. Le cortege 
du triomphateur est ferme par le vieux Silene, que 
les libations et son embonpoint ont attarde, et que 
deux jeunes gens poussent en riant, avec un elan 
plein de gräce et d’esprit. La verve etle goüt s’unis- 
- sent dans cette ceuvre; etl’unen’y brille jamais aux 
depens de l’autre. | 
I. | 38 
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Le relief convient beaucoup mieux que la sta- 
tuaire au talent deM. Schwanthaler, parce que c’est 
une sorte d’ecriture plus rapide et plus hieratique 
tout ensemble. Lesstatues veulentetre longuement 
meditees, et ajustees de plus pres & la nature. Ce 
qui fait leur beaute, c’est la forme meme de leur 
vie, et le concours bien mönage& de toutes les faces 
sous lesquelles elles peuvent s’offrir, vers l’idee 
qu’on veut representer en elles; pour atteindre ce 
double but, il faut &tre capable d’observations mi- 
nutieuses et de calculs compliques auxquels la fon- 
gue ne laisse pas de place. Cependant ,M. Schwan- 
thaler est un homme de trop de talent pour n’en 
pas montrer dans ce genre. Si les statues des anti- 
ques sculpteurs, qu’il a dessinees pour les niches 
exterieures de la Glyptotheque , manquent de mo- 
del& etde fini, elles respirent la jeunesse et l’en- 
thousiasme. Dans celles qu’on place actuellement 
sur la corniche de la Pinacotheque, j’ai remarque 
une ezcellente &tude du genie des peintres dont 
elles sont image, une heureuse Elegance d’at- 
titudes et de costumes. Alors m&me qu’on n’aurait 
jamais vu le portrait des artistes qu’elles repr&sen- 
tent, on pourrait les reconnaitre, pourvu qu’on 
eüt un juste sentiment de leurs oeuvres. Les statues 
colossales des princes bavarois, qui sont actuelle- 
ment dans les fourneaux de la fonderie royale , et 
qui doivent orner la nouvelle salle du tröne, se 
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distinguent de toutes les autres productions de 
M. Schwanthaler par une tournure puissanteet par 
une haute expression de fierte. Les armures et les 
grands costumes dont elles sont couvertes pour la 
plupart , offraient de larges plans dont le travail 
hätif du sculpteur s’accommodait fort, et qui font 
moins paraitre l’absence de l’analyse. Ces figures 
rappellent plus les habitudes de l’ecole allemande 
que l’exemple des Grecs. Dans une suite de reliefs 
executes pourles freres Boisseree, d’apres des legen- 
des du Moyen-Age, le meme artiste a incline aussi 
avec bonheur vers les lignes naives de la statuaire . 
gothique; pour modeler le Christ en bronze, qui 
orne la cathedrale de Bamberg, il est remonte, 
_ peut-etre avec un moindre succes , jusqu’aux exem- 
ples de la statuaire byzantine; on s’&tonne d’abord 
qu’un artiste puisse employer tant de formes di- 
verses en les dominant et en leur donnant toujours 
le cachet de son propre genie. Mais quand on a 
penetr& les mysteres du style, on comprend facile- 
ment que toutes ces transformations soient possi- 
bles et legitimes. 
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Flaxman, ı38, 139. Fonderie de bronze de Munich, 
Fleury (le cardinal), 82. : 126. 
Florence, 106. Forster, 451. 
Folkaert, 446, 483. Francfort, 493. Edifices, 494. 


Foltz, ses peintures de Schiller,|; Son institut, 495. 
152. Ses peintures de Burger, Franck, 206. 
156, 325, 451. |Frederic l’electeur, 90. 

Fogelberg (Benedict), 567. Sa Frederic-Christian,, 98. 
Psyche, son Mercureendormant Fresque , 336, 339. (Notion et 
Argus, !’Amour derobant les ar-, beaute de la), 356. 
mes de Mars, un Amourbandant Friedrich, ses paysa es, 515, 516. 
son arc, 567. Päristenant lapom- Fruchtmayer, 313. 


G 


Garofalo (le), 258. podsies de Walthervon der Vo- 
Gassen , ses peintures d’apres lesji gelweide, 157. 
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Gegenbauer, ses peintures d’apres|Goethe, 104, 152.’ Son livre sur 


Uhland, 457. Winkelman, 244, 251, 252. 
Giotto, 257, 267, 297, 321, 487.|Goetzenberger, ses fresques de 
Gluck, ı0. [Universite de Bonn, 312, 313. 
Glyptotlieque (la), 216. Gottschein ,„ 525. 

Goerres, 331. Gozzoli (Benozzo), 258. 
Goertner (Fred.), 193, 195, 199,|Guillaume I°, duc de Baviere, 55. 
229, 230. Guillaume II, idem, 55, 68. 
Gustave-Adolphe, 70, 73. 
H 
Hzndel, 10. ü Ses peinturesde Theocrite, 146, 
Hans Burgkmayr, 46. 147, 286. 
"Hans Sachs, 150. Hess (Pierre), 405. 
Haydn, 10. Hildebrandt, 481. Ses Enfants d’E- 
Hegel, 331. douard, 482. 
Henri IV, 71. Hiltensperger, 121, 124, 133, ı40, 


Hermann, ses peintures duroman| 146, 451. 
de Parcival, 157. Ses fresques}Hohenschwangau (peintures du 
de l’UniversitE de Bonn, 3ı12,j chäteau de), 453. 
313, 451. Holbem, 45. 
Hess (Alexandre), 483. Hötel-de-Ville de Paris (l’), ıu8. 
Hess (Henri), ıg0, 403. Son ta-|Hubuer (Jules), une image du 
bleau des Vertus theologales,]| Christ, 478. Un tableau de Job, 
405. Ses peintures dela chapelle| 478, 479- 
de Tous les Saints, 406 a 429. |Hueme, 525. 


Ingres,, 300. Son Apotheose d’Ho-!Institut des aveugles a Munich, 
mere, 337, 338, 359, 426. | 196. 


J 
Jacobi , 330. Joseph I*r, empereur,. 82. 
Joseph (Leop.), 71. | 
| K 
Kant, 328. 'Kiltrich , les Derniers moments de 


Kaulbach , ses peintures d’apres; La Valette, 483. 
Goethe, 153, 154. D’apres Kiss, une Amazone luttant avec 
Klosptock, 156, 325, 433. Sa| une panthere, 575. 
Maison des fous, 436. Sa Bataille Klemm (le docteur‘, 515. 
des Huns contre les Romains, |Klenze (de), 99, 104, 105, 106, 
437. Te Sac de Jerusalem, IIO, 111, 116, 117, 126, 132, 
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189, ı90, 209, 214, 215, aı6,| 43g. Autres ouvrages, 443 ü 
220, 230, 231, 422. 447. 

Klopstock , 150. Krahe (Lambert), 306. 

Kock (Juseph). 'Ses gravures au|Kreutzer, 138. 
trait de l’expedition des Argo-|Kugilken (Gerard de), 250. 
nautes, 249, 281. Les Romains, E 


L 
Lamennais, 390. de la maison de W. Schadow, 
Langer (Pierre) , 306, 313. 434. | 
Langer (Robert), 313. Letronne (M.), 354. ar. 
Lanner, 8. “  [Lindenschmitt , ses peintures 
Leibnitz, 327. d’apres Schiller, 152. 
Lenötre, 76. Listz, 9 
Lessing, 243. Louis IV, empereur, 54: Son tom- 


Lessing (Ch. F.), 471. Son tableau| beau, 76. . 
representant un roi et une reine|Louis XIV, 82. 

. a8sis A terre et pleurant, 471. Sa]Louis XV, 84. 
Predication des Hussites, 472.|Louis XVI, 90. _ 

Jean Huss devant le concile de|Louis (le duc, xıve siecle), 54. 

‚ Constance, 473, 474: Son ta-|Louis de Baviere (le roi), 97 et 
bleau de Ezzelino da Romano ‚| suiv., 110, 130. 
475. Ses paysages et scönes de}Louis (Eglise Saint-), 190, 492. 
genre, 476, 477. Ses peintures 


M 
“ 

Marie-Anne de Saxe, 08. 240. Ses'tableaux del’Apotheose 
Marie-du-Secours ( eglise Ste-),| d’Hercule et des Scenes de la 

204. " Passion , 240, 359. 
Marie-Therese , 82, 83 Mendelshon Bartoldi, 7. 
Masaccio, 257. i Mertz,.de Zurich , 319. 
Maximilien (Joseph), 58, 89 et|Michel-Ange, 355. 

suiv., 102, 306. Mignet (M.), 424. 
Maximilien III, 86. Millin, 345. . 
Maximilien (Emmanuel), 82. Mozart, 10. 
Maximilien (P’elect.), 55, 56, 68jMuecke. Ses fresques et divers 

et suiv., 88, 92, 100, 103. dessins , 482, 488. 
Maximilien (l’elect. ). Sa statue,,, Mueller, de Cassel, 287. 
‘ par Schwanthaler, 25. |Munich , 49 et suivants. 


Mazarin, 73, 202. Munster ( conferences de), 73. 
Mengs !Raphaäl ).Son plafond de|Musees (inconvenients et utilite 
la villa Albani,. 238. Son ta-| des), 340. 
bleau de l’Ascension, 239. Son| Musique (ta), 3. 


Cupidon aignisant une fleche, 
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Nadi, 314. Bes peintures de la ohambre de 
Naecke (Henri), Uns Resürreotion,| Schiller, 505. Ses peintures de 
285. la chambre de Goöthe, 506. 
Napoleon, 90, 101. Neurenther (Bug) Ses peintures 
Neher, 455, 456, 505. Ses pein-| d’apres Wieland, 155, 45a. 
taresdelar6sidence de Weimar.!Norman. Ses paysages, 484. 


Oo 
Ogival (le Christ), 417. Owerbeck,, 104. Son tableau em- 
Okffele, 313. blematique de l’Allemagnie et de 
Oblmueller ( Daniel), 204. l'Italie, 270, 271, 292. Ses com- 
OIDEPI AYTON, A4g. positions de Joseph vendu par 


Olivier (Ferdinand), 322. SesVues| ses fröres, et des Sept anndes 
du pays deSalzbourg, 323, 323,| de disette, 275, 278. Ses pein- 
32 tures du Tasse, 289, gr 287, 


Olivier ( Frederic ), Son Christ| 288, 289. Son tableau de l’e- 
parmi les docteurs,, 285. glise de Santa-Maria d’Anigell,, 

Ombrienne ( Ecole ), 258. Bon| 289, 290. Un Portement de 
unite, 260. croix, 291, 293. Son Triomphe 

Ordres d’architecture ( principes| de la religion dans les arts, 293 
des), 360 & 365. & 300, 3or. 

Orsel, 339. 


p 


Palais du roi Louis, rof et suiv, | des appartemensd de la seine, 


Pantheon bavareis, 231, 150 et stıiv. . 
Parthenon (le), 1&1. Peins ( Gregoire ), 38. 


Peinture, son rang partni les artö,|Perrin , 339. 
175. Celuiqu elleoeenpe aujbur-|Pforr, de Francfort. 
d’hui, 230. Son origine proba-|Phidias, 141 , 145. 
ble, 345. Comment elle depend | Philosophie «llemanne, 337 & 332. 
del’architecture, 335, 353, 360.|Pinacotheque (la), 217,218, aıg. 
Comment les Grees l’entene|Pinturichiö, 497. 
daient, 351. De ses dpoques et|Plafonds (peinture des), 348. 
des stvies de ehacune Telles, Pline, 134: 
267, 362. De ses divers procd-|Pludman. Conradin jetant son gast 
des , 333. de l'echäfaud, 483. Son Eutree 
— monumentale(dela), 335&348.|  triomphale de Christophe Co- 
Peintures des grandes salles du|j lomb, 483. 
palais de Munich, ı19 et suiv. |Polyguete, 341, 348, 350. 
— des appartements du roi de Ba«|Presier, 508. 
viere, 129 et suiv. 
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Q 
Quinet (Ed.). Son poöme de Promeikee, 137. 


R 


Ramboux de Treves. Ses dessins|Rethel. Son Daniel dans la fasse 
d’apres le Dante, 562. aux liöhs , böM. 

Rauch (Christian), Ba state dejRetzsh ( Maurice ); Bes dessins de 
Matimillen = Joseph , 94, 95:| 'Gosihe es Shakapeure, 510 h 
Les dix Vietoires ailees du] 520. 
Walballa, 223, 570. Le inohu-|Richelieu ; 91. 
inent de ia reine Louise, 570,|Rietschl; Frunton da thehtre de 
541. Deux Danaides, 871.]| Dresde, 577, 578. 
Ses statues de Scharnhorsd „ Bu-|Roden ı 288, 
low et Blücher, 572, 573. $a|Roger, 33g. | 
statue d’Albrecht Duerer,, 573.|Romain (Jules N 8es peintures du 
Un groupe en bronte eiseld, 573.| paleis du Te & Mahtoue, 35$. 
Sa statue du grand Frederic ‚„|Romantisine, 108, 152, 194, 461, 
576, 375. Sa statustte d'une] 262. Sa fin, 333. | 
jeune fille, 575. Une esquisse,|Rottmatın. Ses fresques «t ses 
575. | paysages; 458 A A466, 

Rebenitz. Une Teentation du Christ,|Rumohr (de), 269. Son livte des 


285. Recherches italiehnes , 268. Bes 
Reliefs (bası) , 348, 896. err&ufs, 260. 
Renaissänce (la), 104, 204 & 533. 

$ 

Saulcy (de), 416. Schiller, 70, 150, 152. Son por- 
Bate (16 inardchal de), 63. trait, 183, 25 , ads. . 
Schadsw (Gottfried), 569, 896. |Schinkel, 197. Les divers Ediess 
Schadow er ‚288. dont il est Vauteur, 831 a 54a. 
‚Schadöw (Wilhe 


mi); 373: Bes fres- Schlegel (les deux), 5%: | 

ques representant le Songe de|Bchlegel (rederiet 252, 458, 268, 

Joseph, et Jacob retevant la| 286. 

tobe nanglante de son fils, 377. Schlegel (Wilhelm), 283: 

Son Christ liant la nouvelle leilßchlutthatter (Joseph), 315. Bes 

a l’antienne, 284, 287; 46%. 8es| recherches sur les imapes du 

tableaux des Evangelistes, de la| Christ, 316, sm 380. 

Vierge et du Christ, Add, 446. |Behinid (Bimön): 3uo0. 

sa maison, 487 & 48g. “ Sohn (Ch«), 465. 94 Fein por- 

‘ Schelling, 137, 138, 276, 330,] tant une gultare, 445, 488. 
346, 3go. Schnaase, son livre sur l’art des 

Schick (Gottlieb), 250. Pays-Bas, 487. 

Schilgen d’Osnabrtick, 144. Schnetz , 338. 
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Schnorr (Jules), 121, 122, 140. Sesi donne naissance a la peinture . 
peinturesdes Niebelungeu, ı58,| 348. Elle enseigue le des:n, 
169, 160, 163, 164,278. Sesi 465. Son developpement en Al- 
pen del’Arioste,281%283.| lemagne, 557. 

Benediction des enfants, 28$.|Sculpteurs del’ Allemagne du Nord, 
287, 324, 427. Ses peintures| 559. 
consacrees al’'histoire du Moyen- |Sculpteurs de l’ Allemagne du Midi. 
Age allemand, 429. Ses beauz| 579. 
dessins compos6s d’apres la Bi-|Semper (G.), 514. 


ble, 431, 488. Senefelder, 320. 
Schcefer, de Francfort-sur-Mein, |Sienne et Pise (&coles de), 258. 
319. Simon (A.), ses peintures de la 
Schorn (Louis), 504, 506. chambre de Wieland , 506, 507. 
Schroedter (Adol.), 481. Solly, sa collection de tableaux, 
Schubert, 8. 357. La vend au roi de Prosse, 


Schwanthaler, 121, 123, 124, 126,] 259. 
127, 128, 133, 134, 137, ı38,jSporh, 9. 
139, 140, 141,143, 144, 145. Ses|Stael (madame de), 256. 
peintures de l’Biade, 218, 455 ‚|Steinbruck , ses tableaux des Elfes 
583. Son cycle des Titans et des| et de Merlin , 482. 
Promethee:. 584 a 589. Ses fron-|Stieler (son portrait du roi de Ba- 
tons du Walhalla, 5ßg a 5gı.| viere), 99- 
Ses frises, 591. Son mythe de|Stilke (de Berlin), ses dessins de 
Bacchus , 5gı & 597. Jeanne d’Arc, 483. 

Schwartz , 206. Strauss , 8. 

Schwind (H.), 151, 325, 45a. Style monochromatique, 131, 132. 

Sculpture, son rang parmi les arts, |Style polychromatique, 133. 
174. Comment elle releve de|Surlen (Georges), 21. 
l’architecture, ibid., 557. Elle 


T 
Tenerani, 561. tree wiompbale d’Alexandre & 
Theätre de Munich, 03. Babylone, 563 a 565. Ses tra- 
Thierry (M. Augustin), 202. vaux pour le portail de la ca- 
Theeter, 319. thedrale de Copenhague , 565 , 


Thorwaldsen, sa statue colossale| 566. 
de Schiller, 126, 288, 559, 560, |Tieck (les fr&res), 259- 
, 561. Son groupe de Ganymede, Irieck (Christ.-Frederic), 576, 577. 
son bas-relief representant lajTieck (Louis), 150, 151, 252. 
“ Visite nocturne de l’Amour &, Tischbein ( Henri-Wilhelm), ses 
E Anacreon, son Bacchus versant| dessins d’Homcre , 250. 
a boire & l’Amour, sa Venus;Titien (le), son Christ, 414. 
jouant avec son fils , 562. Ses Be 73. 


scenes de l’Iliade , 563. Son en-| EC 


U 
Uhland, 152, 457, 480. . |Ulm (la cathedrale d’), ıı. 


| 
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Vanucci (Pietro lePerigin), 45, 258. Verone,, basilique de Saint-Zenon, 

Vasari, 43, 257. Ses erreurs, 260.| 42. 

Veit (Philippe). Ses peintures de| Verrerie royale de Munich, 206. 
Joseph fuyant la femme de Pu-|Versailies, 84. 
tiphar et l’allegorie des Sept an-| Vischer (Pierre), el 
neesd’abondance, 277. Ses pein-| Vitraux colories, 20 
tures au Vatican, 277. Ses pein-|Vitruve, 175. 
tures du Paradis du Dante, 281.}Voertel, 206. 

Son Christ au jardin des Oli-|Vogel de Vogelstein ( Charles). Un 
viers, 284, 287, 496. Ses fres-} Crucifiement, 284, 287, 520. 
ques de lInstitut de Francfort,| Son Annonciation et son En- 
498 a502. fance de la Vierge. Ses pein- 
Venise , ses artistes, pieux repre-| tures & fresque, 521 & 524. 


“ sentants de l’ancienne maniere,|Vogel, de Zurich, 272. 
258. 


‚w 


Wach ( Wilhelın ), 285, 288, 542.| Weimar, 503. 
3a Jeune fille parlant & ’Amour,| Wiegman, 465, 489. 
542. Son Christ a l’Eucharistie,| Wieland, 150. 
ses Trois Vertus, sa Sainte-Fa-| Winckelmann, 240, 241,327, 365, 
mille, 543, 544. 422. 
Wagner (Martin ). Ses sculptures| Wink, 313. 
de la frise da Walhalla, 225. | Witte (Lievin), 75. 
Walhalla ( description du), 220 &| Witte (Pierre de), dit Candid, 75, 


2209. 70, 78. 

Wallenstein, 70, 71, 72, 73. Wittelsbach (Othon de‘, 76. 

Walter von der Vogelweide, 150.| Woetchler (Eberh. de), 250. 

Weber, 9. Wolfranc von Eschenbach, 150. 
Z 


Zenf ( Adolphe ). La Femme adul- | Zimmermann, Ses peinturesd’Ane- 
tere , 284. creon, 142, 317, 380. 
Ziebland, ı81, 185. 
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